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I. Einleitung. 


Als meine erste Pflicht betrachte ich es, hier meinem verehrten Lehrer, dem Herrn Prof. J. JANoSik, 
aufrichtigen Dank für die Anregung zu dieser Arbeit und für das ganze mir während dieser Zeit erwiesene 
Entgegenkommen auszusprechen. 

Schon vor mehr als ıo Jahren habe ich angefangen, Embryonen des Ziesels zu sammeln, um ihre 
Entwicklung womöglich vollständig untersuchen zu können. 

Es war meine Absicht, namentlich ihre ersten Entwicklungsvorgänge einer genauen Untersuchung zu 
unterziehen und nach dem Entwurfe von KEIBEL die Variationsbreite ihrer Entwicklung in Normentafeln und 
Tabellen zu bestimmen, die einen Behelf für spätere Untersuchungen bilden und das Material zu einer even- 
tuellen Vergleichung mit Embryonen anderer Säuger und Wirbeltiere abgeben könnten. — Wegen der ge- 
ringen Dichte ihres Mesenchymgewebes eignen sich nämlich Zieselembryonen vorzüglich zu organogeneti- 
schen Studien, da sie sehr klare Bilder selbst bei verwickelten Verhältnissen bieten. Ich kann ihre Benützung 
zu ähnlichen Untersuchungen nicht warm genug empfehlen. — Der erste Teil meines Planes harrt zum 
Teil jetzt noch seiner definitiven Ausarbeitung. Der zweite kann endlich hier veröffentlicht werden. Während 
der Arbeit wurden die von KEIBEL für die Normentafeln gezogenen Grenzen vielfach überschritten, indem 
ich einige organogenetische Studien und phylogenetische Erwägungen in sie aufgenommen habe. Das 
Sachliche darüber ist in der Beschreibung der Embryonen enthalten und kurz in der Zusammenfassung 
wiederholt, wogegen die phylogenetischen Erwägungen namentlich in der „Zusammenfassung“ enthalten sind, 

Die Gründe, warum eben die Zieselembryonen zu meinen entwicklungsgeschichtlichen Arbeiten 
gewählt worden sind, waren die, daß sie als wild lebende Tiere nie künstlich und absichtlich herbei- 
geführten Einflüssen ausgesetzt waren und, soweit ich Gelegenheit hatte, das zu beobachten, voll aus- 
gewachsen ziemlich konstante Merkmale aufweisen, so daß also zu erwarten war, daß auch die Variabilität 
ihres Entwicklungsganges nicht groß sein wird, und daß man darum vielleicht eine bessere Einsicht in die 
gegenseitige Abhängigkeit der Organe gewinnen könnte als bei Arten, die auch erwachsen eine größere 
Veränderlichkeit zeigen. Dazu kam noch der Umstand, daß die Ziesel in der Umgegend von Prag an 
zahlreichen Orten anzutreffen sind. Die Sammlung eines reichhaltigen Materials, ausgenommen die jüngsten 
Stadien, von welchen nur selten gute Präparate zu erhalten sind, erforderte keine allzu große Mühe und 
keinen zu großen Geldaufwand. 

Zum Anschaffen des nötigen Materials für die Normentafeln hat in den Jahren 1908—1909 die 
„Üeskä akademie pro vödy, slovesnost a umöni v Praze“ (Böhmische Akademie für Wissenschaften, Literatur 
und Künste in Prag) aus dem Fonde des M. U. Dr. Sfcma Beiträge von zusammen 1100 Kronen bewilligt, 
wofür ich hier der hohen Körperschaft meinen ergebenen Dank ausspreche. 


Obwohl ich beim Beginn der Arbeit hoffte, eine ausgiebige Zahl von Embryonen im Laufe von 2, 


höchstens 3 Jahren in meinen Besitz bringen zu können, so nahm die Arbeit schließlich doch eine viel 
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längere Zeit in Anspruch. Dies wurde hauptsächlich durch die Schwierigkeiten bedingt, welche die Prä- 
paration und Konservierung der jungen Keimblasen verursachte. Denn so leicht es auch war, alle möglichen 
Embryonen des Ziesels, mit 5, 6 Urwirbeln angefangen bis zu Feten, welche unmittelbar vor der Geburt 
standen, in 2 Jahren in zahlreichen Exemplaren zu erhalten, so schwierig war es, die ersten Stadien der 
Schildentwicklung in für das Studium geeigneten Exemplaren zu bekommen. 

Die eigentümlichen Verhältnisse des Lumens in den Kammerteilen des Zieseluterus, auf die zuerst 
FLEISCHMANN, dann ich mit OsTrölL hingewiesen haben, machen es fast unmöglich, bei uneröffneten 
Kammern — bevor der Verbindungsgang von dem vollständig ausgebildeten Amnion verschlossen und 
durch das aus Uterinepithelien entstandene Synzytium ausgefüllt ist — die Keimblasen und Embryonal- 
schilder so zu konservieren, daf sie für eine makroskopische und mikroskopische Untersuchung gleich gut 
zu gebrauchen sind. 

Die Schilde und die Embryonen liegen nämlich mit ihrem distalen, für die Mesoblastentwicklung 
und die Primitivstreifenbildung bedeutungsvollen Teile gerade an der Mündung des Verbindungsganges in 
die primäre Eikammer, so daß sich der Primitivknoten und später das Kaudalende der Embryonen ungefähr 
oberhalb der Mitte der erwähnten Oeffnung befinden (Fig. 57—58). Die Zusammenziehung der uterinen Mus- 
kulatur, welche nach der Eröffnung des Bauches durch verschiedene Reize (Abkühlung etc.) eingeleitet wird 
und bei jeder Berührung des Uterus wieder von neuem auftritt, um bei dem Hineinlegen des letzteren in 
die Konservierungsflüssigkeit besonders stark zu werden, hat zur Folge, daß die Schilde und die Embryonen 
so fest gegen den Boden der Eikammer und gegen die Mündung des Verbindungsganges gedrückt werden, 
daß die Kryptenöffnungen an ihnen ihre Spuren in Form von kleinen, die Oberfläche der Schilde dicht 
durchziehenden Wülsten und Höckern hinterlassen, und daß ihre kaudalen Enden mehr oder weniger weit 
in den Verbindungsgang eingestülpt und sehr oft an seine Seitenwände angedrückt werden. Sie werden 
dabei in der Primitivstreifenregion gewöhnlich so gedehnt, daß sie für die Oberflächenbetrachtung und 
Abbildung nicht mehr zu verwenden sind. Auch Schnitte aus so behandelten und nicht das normale äußere 
Verhalten zeigenden Schilden und Embryonen lassen sich für mikroskopische Beobachtungen nur aus- 
nahmsweise verwerten. 

In den ersten Jahren, als ich die Embryonen des Ziesels sammelte, hoffte ich, daß es möglich sein 
würde, durch irgendeinen Eingriff, durch schonendste Behandlung des Uterus bei der Herausnahme aus 
der Bauchhöhle, durch Einwirkung verschiedener Gifte usw. die Zusammenziehung der Muskulatur weniger 
energisch zu gestalten, wenn auch nicht ganz aufzuheben, und so das Einstülpen der Schilde in den Ver- 
bindungsgang weniger umfangreich zu bekommen oder ganz zu verhindern. Doch alle betreffenden Versuche 
mißlangen. Der Umstand, daß die Zieselweibchen nur einmal im Jahre trächtig sind, machte die letzteren 
nicht leichter, denn manchmal mußte bis zum nächsten Frühjahr gewartet werden, um einen neuen Versuch 
zu machen und eine neue Enttäuschung zu erfahren. Jedes Jahr wollte ich von der bis jetzt fruchtlosen 
Mühe abstehen, aber doch reizte es mich jedes Frühjahr von neuem, noch einmal zu versuchen, ob sich 
diesmal die höchst wichtigen Stadien der ersten Primitivknoten-, Mesenchym- und Primitivstreifenbildung etc. 
würden erlangen lassen. Doch nur einigemal in all den Jahren, wo ich Zieselembryonen sammelte, glückte 
es mir, Schilde und Embryonen aus den frühen, weiter oben geschilderten Stadien zu erhalten, die sich zur 
weiteren Behandlung und zum Studium eigneten. 

Erst in den letzten Jahren versuchte ich, die ganzen Zieselkeimblasen aus den Eikammern heraus- 
zupräparieren und so zu konservieren, wovon ich früher namentlich darum Abstand genommen habe, weil 
es mir passender schien, alle zu beschreibenden Embryonen mittels einer einzigen Methode, das ist mittels 


Fixierung und Härtung in uneröffneten Eikammern, zu gewinnen. Doch auch das Herauspräparieren führte 


ron - 
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nur teilweise, nur bei ganz jungen Keimblasen, bevor sie sich an die Uterinschleimhaut inniger anlegen, zum 
Ziele. — Mit einem Worte, die tadellose Präparation von jungen Embryonalschilden des Ziesels ist für 


mich eine recht schwierige, kostspielige, viel Zeit und Geduld erheischende Arbeit gewesen. 


I. Material. 


Zieselweibchen sind nur einmal im Jahre, und zwar im Frühling, trächtig. Die ersten begatteten 
Weibchen bekommt man gewöhnlich in den letzten Märztagen oder in der ersten Aprilwoche zu sehen, je 
nachdem die ersten Frühjahrswochen wärmer oder kälter waren. Nach den privat mir mitgeteilten Angaben 
des Herrn J. REejsek beträgt beim Ziesel die Zeit der Trächtigkeit ungefähr 28 Tage. Da die meisten 
Weibchen etwa in den ersten 2 Wochen des April befruchtet werden, so kann man erwarten, daß bei den 
meisten Zieselweibchen das Ende der Trächtigkeit in die ersten 2 Wochen des Mai fällt. Dies trifft 
gewöhnlich auch so zu. Später werden die noch trächtigen Weibchen immer seltener und seltener. 

Die Embryonen mit einem Entwicklungsstadium von etwa 5—7 Ursegmenten angefangen bis zu 
fast reifen Feten werden für die gewöhnlichen Zwecke der embryologischen Untersuchung am besten in den 
uneröffneten Eikammern konserviert, wobei das Eindringen der Konservierungsflüssigkeit zu den Embryonen 
dadurch unterstützt werden kann, daß man die Schaltstücke möglichst nahe bei den Eikammern abtrennt. 
So sind auch die meisten von den untersuchten Embryonen fixiert worden. Diese einfache und bequeme 
Fixierungsweise hat aber dann und wann bei größeren Embryonen das Unangenehme in Folge, dafs sich 
das Darmepithel und etwas seltener auch das Oberflächenepithel von seiner Unterlage abhebt. Doch auch 
in diesen Fällen leiden die Embryonen darunter nicht in der Weise, daß sie für gewöhnliche embryologische 
Untersuchungen unbrauchbar wären, da die Konservierungsflüssigkeit auch so nicht mehr als 2—3 Stunden 
braucht, um zu den Embryonen zu gelangen. 

Damit die Embryonen auch für die feinsten histogenetischen Untersuchungen brauchbar werden, 
muß man sie nach Abtötung der Uterinmuskulatur durch konzentrierte Sublimatlösung oder Alkohol aus 
der Eikanımer herausnehmen und erst dann in die gewünschte Fixierungslösung bringen. Am besten ver- 
fährt man so, daß man das dünne Kammergewölbe am Eikammerboden mit einer feinen Schere unter 
physiologischer Salzlösung rundherum abschneidet und entweder — bei kleineren Embryonen — den Rest 
der Eikammer samt dem Embryo in die Konservierungslösung überträgt oder — bei größeren Embryonen — 
den Embryo nach Durchschneidung des kurzen Allantoisstieles auch vom Eikammerboden loslöst und ihn, 
will man auch seine Form und Krümmungen intakt erhalten, in einem chirurgischen Löffel von der einen 
in die andere Flüssigkeit überträgt. — Zu diesem Zweck ließ ich mir einen chirurgischen Löffel mittlerer 
Größe, unten fast rechtwinklig, in der Form eines großen Suppenlöffels, zubiegen. Derselbe eignet sich sehr 
gut auch zum Uebertragen der Embryonalschilde und kleinen Embryonen in das Paraffin. — Bei diesem Ver- 
fahren ist es manchmal, namentlich bei ganz jungen Embryonen und bei Embryonalschilden, welche etwa 
im Primitivstreifenstadium oder im Stadium der ersten Ursegmentbildung stehen, nötig, den Eikammerboden, 
an dem die Schilde mittels ihres Trophoektodermwulstes festkleben, vor der Konservierung vorsichtig aus- 
zubreiten, damit sie bei seiner immer eintretenden Zusammenziehung nicht zusammengefaltet oder gar in dem 
Verbindungsgang stärker zusammengedrückt werden. Bei größeren Embryonen, welche etwa am Ober- 
kieferfortsatz Tasthaaranlagen tragen, ist es vorteilhaft, vor der Konservierung die Bauchhöhle zu öffnen, 
bei älteren auch noch die Rücken- und Kopfhaut abzulösen. 

Schon in der Einleitung wurde darauf hingewiesen, daß die Embryonalschilde und die jüngsten 


Embryonalanlagen bis zu etwa den Stadien, welche 4—5 Ursegmente besitzen, bei Konservierung in 


uneröffneten Eikammern nur ausnahmsweise — am öftesten noch bei Konservierung in Sublimat-Eisessig- 
E% 
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Alkohollösung — gut ausgebreitet erhalten werden. Um diesem Uebelstande zu begegnen, mußte ich sie 
entweder in der soeben beschriebenen Weise in den eröffneten Eikammern fixieren, oder aus den Eikammern 
herauspräparieren. Das erstere Verfahren eignet sich am besten für Primitivstreifenstadien und für die Zeit 
der ersten Ursegmentbildung. Zum Herauspräparieren aus den Eikammern wählt man am besten noch 
zweiblättrige Keimblasen, da sie noch nicht fester an das Uterusepithel angeklebt sind. Dabei verfährt 
man in folgender Weise: 

Zuerst wird die Muskulatur eines vom übrigen Uterus abgetrennten Kammerabschnittes durch etwa 
2—5 Minuten währendes Eintauchen in erwärmte konzentrierte Sublimatlösung abgetötet. — Die übrigen 
Eikammern, welche man in dieser Weise noch später behandeln will, läßt man am besten unberührt und 
von den Eingeweiden bedeckt in der Bauchhöhle liegen und sorgt durch Darüberlegen der Bauchdecken 
dafür, daß sie bei Berührung mit der Luft, durch Austrocknen nicht zu Kontraktionen gereizt werden. — 
Nach Abspülen in erwärmter physiologischer Salzlösung werden die beiden Muskelschichten an der Grenze 
zwischen der primären Eikammer und dem Verbindungsgange mit einem scharfen, feinen Rasiermesser unter 
Vermeidung von stärkerem Druck auf die Eikammer, sehr vorsichtig durchgeschnitten. Es ist aber darauf 
acht zu geben, daß man die beiden Muskelschichten vollständig durchtrennt, ohne dabei zu tief, etwa 
bis in den Verbindungsgang oder gar in die Eikammer selbst, zu kommen. — Der so vorbehandelte Ei- 
kammerabschnitt des Uterus wird dann an seinen Schaltstücken, also tubar und vaginal, mittels zweier 
feiner Nadeln am Boden einer mit schwarzem Wachs ausgegossenen Schale, unter erwärmter physio- 
logischer Salzlösung, so befestigt, daß sein Mesometrium nach unten gewendet ist, aber den Boden der 
Schale nicht berührt. — Dann reißt man die zwischen den Schnitträndern etwas herausquellende, weiche 
Schleimhaut mittels zweier feiner Nadeln oder feiner, spitzer Pincetten allmählich gegen den Boden der 
Eikammer durch. Bevor das Lumen der Eikammer selbst erreicht wird, erkennt man die dünne, sub- 
epitheliale Schleimhautschicht an ihrer gelblichen Farbe. — Sie enthält viele Fetttropfen. — Jetzt muß äußerst 
vorsichtig präpariert werden, damit die dünne, durchsichtige Keimblase nicht beschädigt wird, was leider 
sehr leicht und ziemlich oft geschieht. Sobald die Schleimhaut im Umfange von zwei Dritteln oder drei 
Vierteln des Eikammerbodens durchtrennt ist, faßt man mit einer Pincette den Rand der durchschnittenen 
Muskulatur und schlägt das nach oben gerichtete Kammergewölbe langsam zurück. Die Keimblase ist etwa 
in der Mitte des Kammergewölbes in die Schleimhaut mittels ihres Trophoektodermkonus eingepflanzt, folgt 
ihm darum in seinen Bewegungen und wird so vom Eikammerboden entfernt. Da sie vollkommen durch- 
sichtig ist, so nimmt man sie am Kammergewölbe nur bei vorsichtigen Bewegungen des Kammergewölbes 
wahr. — Nachdem man sich von ihrer Unversehrtheit überzeugt hat, schneidet man mit einem Scheren- 
schlage das Kammergewölbe vom übrigen Reste des Kammerabschnittes ab und überträgt es mitsamt der 
Keimblase in einem genügend tiefen chirurgischen Löffel in die Konservierungslösung. 

Zum Fixieren der jüngsten Keimblasen und Embryonalanlagen in uneröffneten Eikammern eignet 
sich am besten konzentrierte wässerige Sublimatlösung mit 20—25 Proz. 96-proz. Alkohol und 5 Proz. 
Eisessig. Bei Gebrauch dieser Flüssigkeit werden die Embryonalschilde am wenigsten in den Verbindungs- 
gang hineingewölbt. Etwa ähnliche Dienste in diesen Stadien leistet die konzentrierte Sublimat-Pikrin- 
säurelösung in Io-proz. wässeriger Formalinlösung mit 5 Proz. Eisessig. Herauspräparierte junge Schilde 
und Embryonalanlagen sind in der ZEnkeErschen Lösung zu konservieren. Die Lösung von TELLYESNICKI 
setzt ihre Färbbarkeit stark herab. Etwas ältere Embryonalanlagen sowie fast alle untersuchten Embryonen 


und Feten wurden in uneröffneten Eikammern in der Flüssigkeit von TELLyEsnickı konserviert und uner- 


öffnet weiterbehandelt. Ziemlich selten wurde die ZEnkersche Lösung angewendet. — In den Lösungen 
blieben die Präparate gewöhnlich über Nacht, also 12—24 Stunden, liegen. — Die Sublimat-Alkohol-Eis- 
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essiglösung ließ ich nur etwa 4—6 Stunden einwirken. — Dann wurden sie in üblicher Weise über steigenden 
Alkohol, steigende Alkohol-Benzolmischungen, Benzol, Benzol-Paraffin in reines Paraffin übertragen und 
eingebettet. Nach Anwendung der Lösung von TELLYESnIckı wurde vor dem Alkohol noch ein kurzes 
Auswaschen in fließendem Leitungswasser eingeschaltet. — Die Embryonalschilde und die jungen Embry- 
onen wurden ebenso wie die älteren Embryonen vor dem Einbetten mit Hilfe von Präpariernadeln vom 
Eikammerboden abgelöst. Um namentlich diese Embryonen im Paraffin leichter auffinden und vor dem 
Schneiden orientieren zu können, wurde zu den Benzol-Alkoholmischungen Eosin zugegeben. Sie färbten 
sich dann hübsch rot und behielten eine schöne Rosafärbung auch auf den Schnitten. — Alle unter- 
suchten Schilde und Embryonen wurden in Io u dicke Schnitte zerlegt. Ganz junge Embryonen und 
Embryonalschilde, sowie die großen Embryonen nach dem Aufrichten des Kopfes wurden quer zur Längs- 
achse geschnitten. Diejenigen, welche ein deutliches Rhombencephalon zeigten, wurden beim Schneiden so 
orientiert, daß die Schnittrichtung parallel mit der Decke des Hinterhirnes verlief. — Die Schnittreihen 
wurden dann in bekannter Weise auf mit Glyzerin-Eiweiß bestrichene und mit destilliertem Wasser be- 
schickte Objektgläser übertragen, auf einem offenen Thermostaten bei 46—-50° C ausgebreitet und durch 
Austrocknung des Wassers festgeklebt. — Serienschnitte von Embryonalschilden und jüngsten Embryonen 
lösten sich anfangs bei weiterer Behandlung, beim Uebertragen aus der einen in die andere Flüssigkeit, 
einigemal ganz oder nur an den Enden ab. Um dieser unangenehmen Erscheinung abzuhelfen, brachte ich 
sie dann immer, nachdem das Paraffin im Xylolbade aufgelöst war, mit größter Vorsicht über Alkohol-Xylol 
in Alkohol und weiter in eine dünne Alkohol-Aether-Celloidinlösung. Nach kurzem Aufenthalt darin ließ 
ich die Objektträger abtropfen und brachte sie dann, bevor noch das dünne, sie nun deckende Celloidin- 
häutchen austrocknen konnte, in 70-proz. Alkohol-Wassermischung, worauf sie weiter behandelt wurden. 
Nach diesem Verfahren haften die Schnitte am Objektglase vollkommen fest und sind auch gegen ein Zer- 
drücken durch das Deckgläschen beim Austrocknen des Balsams geschützt. — Die aufgeklebten Schnitte 
wurden in saurem Hämalaun oder saurem Glyzerinalaunhämatoxylin gefärbt. Die Färbung der auf das Glas 
aufgeklebten Serienreihen halte ich für schonender, als die langdauernde und bei größeren Objekten 
unbefriedigende Stückfärbung. 


2. Altersbestimmung der Embryonen und ihre Zahl in einem Uterus. 


Bei wildlebenden Tieren, die erst während der Tragzeit eingefangen werden, ist es selbstverständlich 
fast unmöglich, das Alter der Embryonen auch nur annähernd zu bestimmen. So war es auch bei den 
Embryonen des Ziesels. Dies scheint mir aber eben kein zu großer Verlust zu sein, denn einerseits läßt es 
sich bei den meisten Säugetieren nicht sicher bestimmen, ob die beobachtete Begattung die befruchtende 
war, andererseits kann zwischen der befruchtenden Begattung und der Kopulation des Ei- und Spermakernes 
bei verschiedenen Individuen eine verschieden lange Zeit liegen, und dann betrachte ich es als ganz sicher, 
daß die individuelle Fähigkeit der Mutter, dem Ei mehr oder weniger Nahrung zuzuführen, auch einen Einfluß 
auf die Geschwindigkeit der Entwicklung, vorzugsweise auf die der jüngeren Entwicklungsstadien haben wird. 

Wie schon REJsEK angegeben hat, finden sich bei einem trächtigen Weibchen gewöhnlich 6 bis 
8 Embryonen oder Feten. Ihre Zahl kann bis zu Io oder II ansteigen. Es sind aber andererseits Fälle 
nicht eben selten, wo das Weibchen nur I oder 2 Embryonen in seinem Uterus trägt. — Gewöhnlich ist 


die Zahl der Embryonen in den beiden Uterushörnern nicht gleich. Die Unterschiede betragen ı bis 


7 Embryonen. Die Zahl der Embryonen im rechten Uterushorn ist in etwas mehr als 50 Proz. der Fälle 


größer als im linken (REjJser). Mitunter ist das eine Horn steril, während das andere bis 6 oder 7 Em- 
bryonen enthält. 
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3. Abgestorbene Embryonen. 


Jedes Jahr trifft man in einzelnen Uteris unter sonst beinahe gleich großen, gut ausgebildeten 
Eikammern eine oder 2—3 kleinere Eikammern an. Dieselben enthalten tote und im Zerfall begriffene 
Embryonen. Die Eikammern, welche so eine Rückbildung erleiden, befinden sich gewöhnlich in denjenigen 
Uterushörnern, welche mehrere Embryonen bergen. Es scheint, daß in diesen Fällen einzelne von den 
Embryonen wegen der zu großen Zahl der Embryonen in einem Uterushorn nicht genügend Nahrung 
zugeführt erhalten und absterben. Die Eikammern verfallen dann der Resorption. Aber auch da, wo ein 
Uterushorn nur einen Embryo enthält, kann der Embryo absterben und die Eikammer der Rückbildung 
verfallen. Es ist nicht unmöglich, daß diese Fälle der ungenügenden Ernährung und des darauf folgenden 
Todes des Embryos zum Teil durch entzündliche Prozesse der Schleimhaut herbeigeführt werden. 
Wenigstens habe ich einigemal in den Zieseluteris Spuren von chronischen Entzündungsprozessen in der 
Form von verschlossenen und erweiterten Drüsen gefunden. 

Die Zahl der abgestorbenen Früchte variiert in verschiedenen Jahren anscheinend außerordentlich. 
REJSEK hat in den Jahren 1895—I1goo 18—24 Proz. schon makroskopisch verkleinerter Eikammern gezählt 
und gibt an, daß etwa ein Drittel aller Embryonen des Ziesels dem Untergang preisgegeben ist. Ich konnte 
im Jahre 1904 nur etwa 2,8 Proz. untergehende Eikammern zählen. Auch in den späteren Jahren war dieses 


prozentuale Verhältnis etwa gleich groß. Es wurde aber eine genaue Zählung dann nicht mehr vorgenommen. 


4. Die Abbildungen. 


Die abgebildeten Schilde und Embryonen, bei deren Auswahl namentlich darauf Rücksicht ge- 
nommen wurde, daf) alle Veränderungen ihrer äußeren Form, welche wichtige innere Gestaltungsvorgänge 
widerspiegeln, zur Abbildung gelangten, sind von der linken Seite, im auffallenden Licht, ungefärbt photo- 
graphiert, ihre Reliefverhältnisse mit dem Originalpräparate verglichen und dann, wo es nötig war, durch 
Nachzeichnung etwas hervorgehoben. Die Embryonalschilde und die jüngeren Embryonen sind Io-fach 
vergrößert worden, die älteren Embryonen nur 5-fach und die großen, fast ausgetragenen Feten nur 2!/,mal, 
oder sie wurden in Naturgröße abgebildet. Den Abbildungen der ganzen Embryonen sind noch Photo- 
graphien von einigen abgetrennten Köpfen der Embryonen in Ventralansicht, um ihre Gesichtsbildung zu 
zeigen, sowie Photographien von Präparaten einiger der Länge nach eröffneten Kammerabschnitte des Uterus 
hinzugefügt worden. Diese zeigen die Anordnung der Eihäute beim Ziesel, ihr Verhältnis zu den Eikammern 
und zum Uteruslumen. 

Zu den Abbildungen der Embryonalschilde und der jungen Embryonalanlagen sei noch folgendes 
bemerkt. Die Oberflächenbilder derjenigen Embryonalschilde und Embryonalanlagen, welche in uneröffneten 
Eikammern oder nach ihrem Herauspräparieren aus dem Uterus bei unbeschädigter Keimblase konserviert 
worden sind, lassen sich nicht ohne weiteres mit den Oberflächenbildern solcher Schilde und Embryonal- 
anlagen vergleichen, welche nach dem Eröffnen der Eikammer und nach dem Zerreißen der Keimblase in 
die Fixierungslösung gebracht worden sind. Ihre äußere Form ist in den beiden Fällen etwas verschieden. 
Die in der Eikammer fixierten Schilde sind viel flacher und liegen fast vollkommen im Niveau der übrigen 
Keimblase. Nur dort, wo die letztere die Eikammermündung in den Verbindungsgang deckte, erhebt sie 
sich — wenn der Schild überhaupt zum Studium geeignet ist — zu einem kleinen kegelförmigen Höcker. 
Dieser trägt etwa in seiner Mitte das kaudale Ende des Schildes, den Primitivknoten oder das kaudale 
Ende des Primitivstreifens. Er ist dadurch entstanden, daß die Zusammenziehung der Uterinmuskulatur 


den Schild hier in die Eikammermündung hineingestülpt hat. Dabei erhebt sich hier noch das Ektoderm 
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des Schildes, ebenso wie des Trophoektodermwulstes da, wo es an die Kryptenmündungen angedrückt wird, zu 
kleinen Höckerchen, wie schon weiter oben angeführt worden ist. — Alle Flächendurchmesser eines solchen 
Schildes sind größer (manchmal auch, je nachdem der Schild in die Kammermündung eingestülpt worden 
ist, in der einen Richtung mehr gedehnt als in der anderen) als die Maße derjenigen Schilde, welche 
vor der Konservierung mit Zerreißung ihrer Keimblasen aus ihren Eikammern herausgeholt worden sind. 
Diese Form der Schilde und Embryonen entspricht fast ganz sicher dem Aussehen der Embryonalschilde 
in der Eikammer während des Lebens bei mäßig zusammengezogenen Uteris, aber sie ist höchstwahrschein- 
lich doch noch etwas von der Form der Embryonalschilde in vollständig entspannten Uteris verschieden, 
wo dieselben allem Anschein nach ganz geradegestreckt im Niveau der Keimblase liegen und ohne die 
erwähnten Ektodermhöckerchen sein dürften. 

Bei den nach Eröffnung der Eikammer und der Keimblase konservierten Schilden spielt der Umstand 
eine sehr große Rolle, daß sie dem im Inneren der Keimblase herrschenden Drucke nicht mehr unterliegen. 
Da deswegen ihre Zellen freien Spielraum haben und nicht der Oberfläche der Keimblase parallel gedehnt 
werden, so suchen sie eine kugelige Form zu gewinnen. Namentlich gilt das für die protoplasmareichen, 
das embryonale Ektoderm und Mesoderm bildenden Zellen. — Dies ist allerdings unmöglich, da sie in einer 
Reihe mit anderen ihnen ähnlichen Zellen stehen. Sie werden also nur in der der Keimblasenoberfläche 
parallelen Richtung kürzer, gewinnen aber dabei an Höhe. Die zwischen den Keimblättern befindlichen 
Saftlücken werden dadurch weiter, und der ganze Schild erhebt sich über das Niveau der übrigen Keim- 
blase, wird höher und mehr gewölbt. Aus demselben Grunde sind seine Flächendurchmesser etwas verkürzt. 
Die so behandelten Schilde des Ziesels sind dann in ihrem Aussehen den Embryonalschilden anderer 
Säugetiere ähnlich, wie man sie gewöhnlich abgebildet zu sehen bekommt. Sie haben aber wieder nicht 
die Form, welche die vollkommen gut erhaltenen Keimblasen zeigen. — Man muß sich also das wahre Bild 
eines jungen Embryonalschildes des Ziesels während des Lebens (es gilt dies mehr oder weniger auch für die 
übrigen Säugetiere) aus dem Vergleich der mittels beider Methoden gewonnenen Präparate zusammenstellen. 

Das Ei des Ziesels wird, wie es auch bei anderen Säugetieren gefunden worden ist, gleich in der 
Tube befruchtet und ist bei seinem Eintreten in das zugehörige Uterushorn bereits in 4—8 Zellen geteilt. — 
Obwohl ich mich bemüht habe, einige in Furchung befindliche Zieseleier ganz aus den Eileitern oder aus 
den Uteris zu gewinnen, so ist es mir wegen der Kleinheit der Objekte niemals gelungen. Aus demselben 
Grunde können auch aus den allerjüngsten Stadien der Bildung des Embryonalknopfes und seiner Ausbreitung 
zum Embryonalschilde keine Abbildungen ganzer, nicht in Serienschnitte zerlegter Präparate wiedergegeben 
werden. 

An dieser Stelle sei noch dem Herrn Fakultätspräparator J. REJSEK mein Dank ausgesprochen für die 
Anfertigung der schönen Photographien, welche auf den Tafeln abgebildet sind, und für seine wertvollen 
Angaben über die Zeit der Trächtigkeit der Ziesel, sowie die Hilfe, welche er mir in den ersten Jahren, 


als ich die Zieselembryonen zu sammeln anfing, gewährte. 


Il. Beschreibung der abgebildeten Embryonen. 


Fig. 1. (1omal vergr.) Tabelle 1. (15. IV. 08. 2.) 


1. Aeußere Gestalt. Das jüngste Entwicklungsstadium, welches ganz erhalten aus dem Uterus 


gewonnen wurde, stellt eine annähernd eiförmige Blase vor. Der abgerundete Pol der letzteren ist in der 


Eikammer mesometral gelegen und trägt an seiner höchsten Stelle den Embryonalschild. An ihrem anderen, 
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etwas spitzigeren Pole ist sie mittels des Trophoektodermkonus in die Schleimhaut des Eikammergewölbes ein- 
gepflanzt. Vom oberen, mesometralen Pole betrachtet, ist sie ein wenig seitlich zusammengedrückt, so daß 
sie in dieser Ansicht einen elliptischen Umriß besitzt. Ihre Durchmesser betragen 0,68—0,73—0,8I mm. Ihre 
Wände waren vor der Konservierung vollständig durchsichtig. Nach der Fixierung und Härtung haben sie 
sich etwas getrübt, sind aber immerhin noch beinahe durchsichtig. Etwa im unteren, antimesometralen 
Drittel ihrer Höhe sind sie dünner, darum auch noch durchsichtiger als oben. Die Grenze zwischen diesen 
beiden Partien der Keimblase ist gezackt und manchmal auch verwaschen. 

Der etwa in der Mitte des oberen Poles liegende Embryonalschild hat dieselbe Krümmung wie die 
übrige Keimblase. Nur dadurch, daß seine Ektodermzellen einigemal höher sind als die des Trophoektoderms 
der übrigen Keimblase, erscheint seine obere freie Fläche über die übrige Keimblase etwas erhoben. Er 
ist von seiner Umgebung scharf abgegrenzt und beinahe rundlich. Seine Durchmesser betragen 0,25 resp. 
0,23 mm. Der größere Durchmesser liegt in der längeren Achse des oberen Poles; der kürzere schneidet 
ihn rechtwinklig und ist mit der kürzeren Achse der Keimblase parallel. 

2. Innere Organisation. Der ganze Schild ist zweiblätterig. Seine Ektodermzellen sind nur in 
einer Zellenlage ausgebreitet und an seinem Rande zunächst ziemlich niedrig, aber immer durch ihr dichteres 
Protoplasma von den Trophoektodermzellen abzugrenzen. Sie werden gegen die Mitte des Schildes sehr 
rasch etwas höher. 

Das Entoderm besteht auch nur aus einer Schicht platter Zellen, welche am Rande und etwas 
lateral vom Rande des Schildes ein wenig höher werden und dichter zusammenstehen. Es breitet sich 
etwa über zwei Drittel der ganzen Keimblase aus. Hier bildet es keine einheitliche Schicht mehr, denn es 
dringen aus der geschlossenen Reihe einzelne Zellen oder ganze Zellgruppen, an der inneren Fläche der 
Trophoektodermblase sich weiterbewegend, gegen den antimesometralen Pol der Keimblase vor. 

Die Trophoektodermzellen und auch die Schildektodermzellen sind ganz in der Nähe des Schild- 
randes innerhalb eines sehr schmalen Streifens sehr niedrig. Dadurch ist es bedingt, daß sich der Schild 
mittels einer feinen, hellen Linie scharf von der Umgebung abhebt. Etwas weiter außen werden die 
Trophoektodermzellen niedrig-kubisch und gehen dann antimesometral bald in ganz flache Zellen über. Am 
antimesometralen Pole verbinden sie sich mit dem frei über die Schleimhaut hinausragenden Rande der 
inneren glatten Fläche des Trophoektodermkonus, welcher fast ganz in die Uterinschleimhaut eingebettet ist 


und hier viele starke Fortsätze trägt. 


Fig. 2. (1omal vergr.) Tabelle 7. (13. IV. 08. 1.) 


1. Aeußere Gestalt. Die in Fig. 2 abgebildete Keimblase ist in der Ansicht von oben rundlich. 
Da sie mittels des Trophoektodermkonus mit ‘der Uterinschleimhaut verbunden ist, ist sie am antimeso- 
metralen Ende etwas eiförmig zugespitzt. Ihre Höhe beträgt 1,55 mm. In den beiden anderen Durchmessern 
mißt sie 1,30 und I,45 mm. 

"Ihr Schild ist ebenso, wie beim vorigen Ei, beinahe rund. Seine Länge beträgt 0,5 mm, seine Breite 
0,46 mm. Er ist etwas dicker als die übrige Keimblase, und darum ein wenig über sie erhoben. Von der 
Umgebung ist er durch eine feine Linie, der entsprechend die Keimblase vollständig durchsichtig ist, ab- 
gegrenzt. Auf diese strichförmige Zone folgt dann weiter peripher ein breiter, außen unregelmäßig begrenzter 
Gürtel, der etwas weniger durchsichtig ist. Es ist dies die erste Anlage des Ektodermwulstes. 

2. Innere Organisation. Die im mikroskopischen Bilde sichtbaren Verhältnisse haben sich 


gegenüber dem vorigen Ei nur insofern geändert, als die Trophoektodermzellen im Bereiche des Ektoderm- 


wulstes etwas höher geworden sind. 
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3. Fortschritte gegen Fig. I. Die Keimblase und der Schild sind größer. Der Ektodermwulst 


etwas breiter und deutlicher angelegt. Seine Zellen sind höher. 


Textfig. ı und 2*). (20mal vergr.) Tabelle 8 und ı1. (4. IV. 08. ı und 2.) 
Zwischen die Abbildung der soeben beschriebenen Keimblase und den in Fig. 3 abgebildeten 


Embryonalschild habe ich hier Skizzen von zwei Schilden mit soeben beginnender Mesoblastbildung ein- 
gefügt. Dieselben sind vor ihrer Zerlegung in Serienschnitte leider nicht photographiert 


worden, doch sind von ihnen vor dem Einbetten die Umrisse, die Form und Lage ihres 


Primitivknotens mittels REICHERTschen Projektionsapparates gezeichnet worden. Diese 


Fig. 1. Fig. 2. 


Zeichnungen wurden später mit den Schnittserien verglichen und vollkommen treu 
handen. 2omal vergr. 

1. Aeußere Gestalt. Diese Embryonalschilde haben eine gedrungene Eiform. Der größte 
Durchmesser des ersten Schildes beträgt 0,52 mm, des zweiten 0,65 mm, der kürzeste, der etwa in der Mitte 
des Schildes liegt, 0,43 resp. 0,53 mm. Ihre Eiform ist größtenteils dadurch herbeigeführt worden, daß sie 
an ihrem kaudalen Ende von einer knopfförmigen Verdickung, die sich auch etwas über das Niveau des 
übrigen Schildes erhebt, ein wenig überragt werden. Diese Verdickung ist vom Schilde nicht scharf ab- 
gegrenzt. Sie ist fast rund — ihr Durchmesser beträgt ca. 0,12 resp. 0,17 mm — und zeigt beim ersten 
Schilde in ihrer Mitte eine kaum sichtbare Vertiefung, beim zweiten eine vorn tiefere, nach hinten allmählich 
flach verstreichende Delle. 

Die Keimblasen, die diese Schilde getragen haben, sind im uneröffneten Uterus konserviert worden. 
Ihr Durchmesser maß ca. 1,5 resp. 1,7 mm. Sie waren ein wenig in den Verbindungsgang eingebuchtet, 
so daß das proximale Ende des Primitivknotens dadurch etwas stärker vorgewölbt erscheint und beim zweiten 
Schilde nach vorn und links etwas steiler zum Niveau des Schildes abfällt. 

An der Oberfläche der Schilde sind stellenweise leichte, muldenförmige Eindrücke von den inter- 
kryptalen Septen, gegen die sie von der Uterusmuskulatur bei der Konservierung angedrückt worden sind, 
zu sehen. 

2. Innere Organisation. Der größte Teil der Schilde ist zweiblätterig. — Ihr Ektoderm ist hier 
einschichtig und besteht aus hohen kubischen Zellen, welche am Schildrande sich sehr rasch verflachen und 
sich hier an die flachen Trophoektodermzellen Rand an Rand anlegen. Im ganzen Ektoderm, vor dem Primitiv- 
knoten, finden sich zahlreiche Mitosen. — Das Entoderm ist hier, ebenso wie das Ektoderm, gleich gebaut, 
wie bei den schon beschriebenen Schilden. — Nur das Ektoderm in den hintersten 15 resp. 17 Schnitten 
ist etwas anders gestaltet. Es ist hier in der Gegend der Mittelachse des Schildes, ein wenig höher und 
wächst in den vorderen der erwähnten Schnitte an seiner unteren Fläche in ganz kurze seitlich ziehende, 
nur aus einigen Zellen bestehende Mesodermstränge aus, in den hinteren von diesen Schnitten ragen dagegen 
nur einzelne Zellen an seiner Unterfläche mit ihrer freien Fläche etwas vor. Diese Ektodermverdickung im 
Gebiete des Primitivknotens geht seitlich und vorn allmählich in das unveränderte Schildektoderm über. 
Sie trägt bei dem größeren Schilde eine deutliche, bei dem kleineren eine kaum angedeutete Primitivgrube. 
Bei beiden Schilden wachsen in 2 oder 3 Schnitten vor dem deutlichen Primitivknoten aus der Unterfläche 
des nicht erhöhten Ektoderms einige Zellen ein wenig vor. Nach hinten reicht die Ektodermverdickung bis 


zum Schildrande und hört hier, nur wenig verschmälert und verdünnt, plötzlich auf. Dieses ihr Ende ist bei 


*) Die Originalzeichnungen der Textfiguren I—5 sind während der Postsendung leider verloren gegangen. Darum wurden 
von den betreffenden Serienreihen Projektionen auf Millimeterpapier entworfen und diese an der Stelle der Originalzeichnungen 
in die Arbeit aufgenommen. Dieselben sind den Originalzeichnungen vollkommen ähnlich. 
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dem größeren Schilde von dem Rande des Trophoektoderms ganz wenig überlagert. Es hat sich nämlich bei 
seinem Wachstum nach hinten unter diesen Rand geschoben, bevor es ihn zur Seite drängt. — Der Ektoderm- 
wulst ist breiter und aus höheren Zellen zusammengesetzt, als früher. In ihm sind viele Mitosen zu sehen. 

3. Fortschritte gegen Fig. 2. Keimblase und Schilde sind größer und letztere auch eiförmig 
geworden. Beide Schilde tragen an ihrem distalen Ende den Primitivknoten mit dem Primitivgrübchen. Das 
Ektoderm bildet im Bereiche des Primitivknotens und in einigen Schnitten vor ihm Mesodermzellen und 
Mesodermflügel. 

Fig. 3. (romal vergr.) Tabelle ı2. (2. IV. 07. ı.) 


I. Aeußere Gestalt. Die in Fig. 3 der Tafeln abgebildete Keimblase ist in der Entwicklung ein 
wenig weiter fortgeschritten. Sie mißt im Durchmesser ca. 20 mm. — Ihr Embryonalschild hat eine etwas 
mehr ausgesprochene Eiform. Seine Längsachse ist 0,70 mm lang, seine Querachse 0,53 mm. Er liegt 
ganz im Niveau der übrigen Keimblase und ist gegen die ihm umgebende, jetzt deutlichere Anlage des 
Ektodermwulstes durch die schon früher erwähnte feine, durchsichtigere Linie scharf abgegrenzt. Der 
an seinem distalen engeren Ende liegende Primitivknoten ist ca. 0,27 mm lang. Er ist mit den bei der 
Durchsicht durchscheinenden, die Schildoberfläche ein wenig emporwölbenden Mesodermflügeln ca. 0,40 mm 
breit. Die auf dem Primitivknoten liegende Primitivgrube ist ca. 0,08 mm von seinem vorderen Rande 
entfernt und ist ca. 0,IO mm lang. Die Mesodermflügel messen jeder auch ca. 0,IO mm. 

2. Innere Organisation. Wie bei den soeben beschriebenen, im Texte abgebildeten beiden 
Schilden sind auch hier etwa die vorderen zwei Drittel des Schildes zweiblätterig. Sein Entoderm ist aus 
flachen, nur beim Schildrande, und auch noch ein wenig darüber hinaus, aus höheren Zellen zusammen- 
gesetzt. Sein Ektoderm besteht aus polyedrischen Zellen, welche gewöhnlich alternierend der äußeren oder 
der inneren Schildfläche ihre Basen zuwenden. Am Schildrande, das hintere Ende des Primitivknotens aus- 
genommen, werden sie sehr rasch niedrig und sind nur in einer Reihe angeordnet. — Der mit seinem distalen 
Ende den Schildrand bildende Primitivknoten zeigt, daß an seiner Bildung nur das Ektoderm beteiligt ist, 
und daß das Mesoderm ohne Verbindung mit dem Entoderm ist. Das Mesoderm ist an den distalen Schnitten 
durch den Primitivknoten in einzelnen Zellen soeben angelegt, weiter vorn, namentlich da, wo sich die 
Primitivgrube befindet, bildet es ziemlich breite Mesodermflügel und erstreckt sich vor dem Primitivknoten 
noch etwa 5 Schnitte weiter nach vorn, wieder nur in einzelnen Zellen. Die Primitivgrube ist vorn am 
tiefsten und läuft distal allmählich fach aus. Im Ektoderm des ganzen übrigen Schildes, und zwar ge- 
wöhnlich in seinen mehr oberflächlichen Zellen, sind ziemlich viele Mitosen ungefähr gleichmäßig verteilt. 

3. Fortschritte gegen Textfig. 2. Mit dem ganzen Schilde ist auch seine Primitivknoten- 
gegend größer geworden. Die Mesodermflügel sind breiter. Auch vor dem Primitivknoten ist Mesoderm 


anzutreffen. Dadurch wird die Primitivstreifenbildung eingeleitet. 


Textfig. 3 und 4. (tomal vergr.) Tabelle 14 und 16. (5. IV. 07. IIl.2 und 3.) 


Nach der Bildung des Primitivknotens und der Primitivgrube schreitet die Entwicklung der Embryonal- 
schilde höchstwahrscheinlich sehr rasch fort, so daß aus dieser Entwicklungszeit immer nur solche Präparate 
gewonnen wurden, welche außer dem Primitivknoten schon einen längeren Primitivstreifen 
mit dem Kopfknoten besaßen. — Da von den jüngsten Embryonalschilden dieses Ent- 


wicklungsgrades, bevor sie in Schnittserien zerlegt wurden, keine Photographien her- 


gestellt worden sind, so mußten letztere wieder nur durch Skizzen ersetzt werden, welche 


Fig. 3. Fig. 4. mittels des REICHERTSchen Projektionsapparates gezeichnet und dann beim Studium der 


20mal vergr. Schnittserien auf ihre Richtigkeit geprüft wurden. 
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ı. Aeußere Gestalt. Die beiden hier im Texte abgebildeten Schilde sind einem und demselben 
Uterus entnommen und erwiesen sich bei der Untersuchung der von ihnen gewonnenen Serien als annähernd 
gleich gebaut. Beide Schilde sind birnförmig. Der eine von ihnen ist aber viel schlanker und verjüngt 
sich relativ rasch an seinem Hinterende, während der andere viel gedrungener erscheint und ein breites 
Hinterende besitzt. Die Länge des ersten Schildes beträgt 0,82 mm, seine Breite 0,58 mm. Der andere 
Schild ist 0,89 mm lang und 0,70 mm breit. Dieser letztere ist also nur ein wenig länger als der erstere. Seine 
Breite ist dagegen viel größer. Die Ursachen dieser Unterschiede in der Gestalt der beiden Schilde liegen 
zum größten Teil in der verschiedenen Weise, in welcher die zugehörigen Keimblasen gegen den Eikammer- 
boden angepreßt und in die Eikammermündungen eingestülpt worden sind, sowie in dem etwas verschieden 
starken Drucke, der in den beiden Eikammern zur Zeit der Konservierung herrschte und eben diese Ein- 
stülpung verursachte. Der erste Schild wurde in die Verbindungsgangmündung nur sehr wenig hinein- 
gedrückt, so daß er eine fast normale, von äußeren Einflüssen wenig veränderte Form besitzt. Der andere 
Schild dagegen wurde mit seinem hinteren Ende und in seiner Mitte ziemlich stark in die Eikammermündung 
hineingepreßt und so hinten und in seiner Mitte mehr in die Breite gedehnt als vorn. — Die Embryonal- 
schilde sind nämlich in der Primitivstreifenregion fester gebaut als seitlich davon und geben sonach in 
dieser letzteren Richtung mehr nach, als der Längsachse nach. — Darum ist der größere Schild also nur 
ein wenig länger, dafür aber desto breiter geworden. Ohne diese Dehnung seiner distalen Abschnitte 
würde seine Form und Größe fast sicher der Größe und Form des ersten Schildes entsprechen. — 
Es lassen sich beim Ziesel also auch die in uneröffneten Eikammern konservierten Embryonalschilde, 
bevor sie durch das Amnion geschützt werden, in ihrer äußeren Form nicht ohne weiteres aufeinander 
beziehen. — Die beiden Keimblasen waren an ihrem mesometralen Pole kegel- oder kuppelförmig gewölbt 
und zeigten hier die im großen und ganzen im Niveau der übrigen Keimblase liegenden Embryonal- 
schilde. — Ihre Embryonalschilde waren überall mittels eines feinen, durchsichtigeren Streifens gegen 
die übrige Keimblase abgegrenzt und trugen im hinteren Teil ihrer Mittelachse den dichteren Primitiv- 
streifen, welcher ein wenig vor der Mitte dieser Achse mit einem kleinen, niedrigen, knopfförmigen 
Hensenschen Knoten anfing und sich ganz bis zum hinteren Rande der Schilde erstreckte. Da endete 
er in dem großen, dichten Primitivknoten (Kaudalknoten). Vor dem Hensenschen Knoten waren die 
Schilde durchscheinender, als seitlich von dem Primitivstreifen. Das hintere Ende der Embryonalschilde 
war von der bis jetzt noch nicht so deutlich auftretenden hufeisenförmigen Anlage des Trophoektoderm- 
wulstes umgeben. — Bei den beiden Schilden war weder eine Primitivgrube noch eine zusammenhängende 
Primitivrinne zu sehen. Nur wies beim Schilde Textfig. 4 der Primitivstreifen stellenweise eine sehr 
flache Mulde auf, als Andeutung einer Primitivrinne. Die Länge des Primitivstreifens betrug beim Schilde 
Textfig. 3 0,5 mm bei einer Breite von ca. 0,05 mm. Bei dem anderen Schilde war sie etwas größer, 
d. i. ca. 0,55 mm bei einer Breite von ca. 0,06 mm. Der Hensensche Knoten war bei beiden Schilden 
etwa 0,I mm lang und annähernd gleich breit. Der Primitivknoten war auch rundlich und ca. 0,15 mm 
lang und breit. 

2. Innerer Bau. Der vordere Abschnitt des ersten Schildes ist bis auf 4, der des zweiten Schildes 
bis auf 7 Schnitte zweiblätterig. Das Ektoderm ist hier einschichtig. Es besteht aus kubischen Zellen, 
welche in den äußersten Reihen, am Rande der Schilde, niedriger bis flach werden und sich hier Rand 
an Rand an die hier ebenfalls niedrigen Trophoektodermzellen anlegen oder sich ein wenig unter oder 
über diese letzteren schieben. Diese flachen Zellen des Schild- sowie des Trophoektoderms sind wegen ihrer 


größeren Durchsichtigkeit der Grund, weshalb der Schild makroskopisch von einem hellen Streifen umsäumt 


erscheint. Im Ektoderm sind in dem vorderen Schildabschnitt Mitosen ebenso häufig wie sonst im Schilde 
2* 
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außerhalb des Primitivstreifens. Im hinteren Teil der Schilde ist das Ektoderm auch einschichtig, wird im 
Primitivstreifen höher und wuchert hier beiderseits in relativ breite, zusammenhängende Mesodermplatten 
(Mesodermflügel) aus. Dieselben sind in der Nähe des Primitivstreifens etwa zweischichtig. Weiter peripher 
werden sie einschichtig und reichen ziemlich weit über den Rand der Schilde in die Ektodermwulstregion 
hinein. Die Hensenschen Knoten senden bei den beiden Schilden nach vorn eine dünne, mit den Mesoderm- 
flügeln zusammenhängende Mesodermwucherung aus, welche nur in den 4 bzw. 7 vor ihnen liegenden 
Schnitten anzutreffen ist. Die Mesodermflügel erstrecken sich seitlich mit einzelnen Zellen um einige Schnitte 
weiter nach vorn als die in der Mittelachse liegende Mesodermwucherung. Die in der Mittelachse des 
Schildes vor den Hensenschen Knoten befindlichen Mesodermzellen sind polyedrisch und nicht so flach wie 
die Mesodermzellen sonst, haben sich aber zu einem gut ausgebildeten Kopffortsatze noch nicht angeordnet. — 
Die beiden Kaudalknoten haben die Form einer dicken Linse, aus deren Rande die Mesodermplatten ihren 
Ursprung nehmen. Ihre obere Zellenreihe setzt sich seitlich in das Schildektoderm fort. Am hinteren 
Rande aber schiebt sie sich unter das Trophoektoderm, so daß die noch undifferenzierte Masse der Primitiv- 
knoten hier die nicht scharf gegen das Mesenchym zu ziehende kaudale Grenze des Schildes bildet. — 
In den späteren Entwicklungsstadien des Embryonalschildes findet man auch distal vom Primitivknoten 
eine selbständige Ektodermplatte, so daß hier ganz sicher der Primitivknoten die Bildungsstätte nicht 
nur für das Mesoderm, sondern auch für das Ektoderm des distalen Schildabschnittes abgibt, während 
das Ektoderm der vorderen Schildabschnitte nicht nur aus dem Primitivstreifen, sondern auch, und zwar 
zum größeren Teile, aus dem ursprünglichen Schildektoderm entsteht. — Die aus dem Primitivknoten 
heraussprossenden Mesodermflügel sind seitlich ziemlich lang. An seinem hinteren Ende werden sie kürzer 
und distal, bei der Mittelachse des Schildes sind sie sehr kurz und nur noch im Bereich von 6—7 Schnitten 
anzutreffen. 

Das Entoderm besteht aus flachen Zellen, die unter den Schilden etwas höher werden und dichter 
nebeneinander stehen, während sie etwa unterhalb der Partien des Ektodermwulstes, welche von ihnen durch 
die Mesodermflügel nicht geschieden sind, am höchsten sind. Es ist noch überall durch eine Spalte von 
den Mesodermflügeln und dem Primitivstreifen geschieden. Nur an die untere Fläche des HEnseEnschen 
Knotens ist es leicht angedrückt. — Im Ektodermwulste finden sich zahlreiche Mitosen. Seine Zellen sind 
stellenweise höher und ihr Protoplasma etwas dichter geworden. 

3. Fortschritte gegen Fig. 3. Die Schilde sind birnförmig, größer. Außer den Primitivknoten 
trifft man hier noch einen längeren Primitivstreifen und einen Hensenschen oder Kopfknoten an. Das 
Primitivgrübchen ist verschwunden. Eine Primitivrinne ist nur angedeutet. Die Mesodermflügel sind groß, 


aber der mittlere Mesodermfortsatz ist noch kurz. 


Fig. 4. (1omal vergr.) Tabelle ı9. (7. IV. 08. II. 3.) 
I. Aeußere Gestalt. Der Embryonalschild Fig. 4 hat dieselbe Birnform wie der Schild Textfig. 4, 


ist aber größer. Von dem ihn allseitig umgebenden, noch niedrigen Ektodermwulst ist er durch den be- 
kannten, feinen, durchscheinenden Streifen scharf abgesetzt. Seine Längsachse mißt ca. I,I mm. Seine 
größte Breite beträgt ca. 0,66 mm. Er ist größtenteils flach oder leicht gewölbt in die Keimblase ein- 
gefügt, so daß nur sein hinteres Ende sich über sie flach gewölbt erhebt. Seine Oberfläche ist von den 
Eindrücken der Spitzen der Kryptenwände stellenweise leicht gedellt. Sein hinteres Ende wird von dem 
etwas erhöhten Primitivknoten gebildet. Derselbe ist rundlich und hat ca. 0,17 mm im Durchmesser. Er 


setzt sich ohne scharfe Grenze in den ca. 0,45 mm langen flachen Primitivstreifen fort, welcher wieder ohne 


scharfe Grenze in den ca. 0,1 mm langen Kopfknoten übergeht. Die ganze Primitivstreifenregion ist also 
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ca. 0,73 mm lang. Eine Primitivrinne oder Primitivgrube ist nicht sichtbar. Auch ein Kopffortsatz läßt 
sich bei der Oberflächenbetrachtung nicht erkennen. 

2. Innere Organisation. Die vordere, mesodermfreie Region des Embryonalschildes ist nur auf 
die 4 proximalsten Schnitte beschränkt, so dafs das Mesoderm sich nicht nur ein wenig seitlich über die 
Grenzen des Schildes hinaus ausgebreitet hat, sondern auch fast unterhalb des ganzen Schildes zu finden ist. 
Die Mesodermplatte ist ganz vorn nicht einheitlich, sondern vielfach durchbrochen und in einzelne Zellen- 
streifen aufgelöst. Sie besteht hier aus sehr flachen, langen Zellen, welche an das etwas dunkler sich 
färbende Entoderm fest angedrückt sind. Erst weiter hinten ist sie einheitlich und undurchbrochen. In der 
Mittelachse des Schildes ist sie vor dem Kopfknoten zuerst dünn, nicht viel stärker und dicker als seitlich. 
Dann, etwas weiter hinten, wird die Mesodermplatte unter dem ganzen Schilde dicker und ist hier aus etwa 
zwei Lagen unregelmäßig polyedrischer Zellen zusammengesetzt, welche außerhalb der Schildgrenzen in zwei 
Lagen flacher Zellen, deren Zellkörper gewöhnlich alternierend gestellt sind, übergehen. Noch weiter außen 
besteht das Mesoderm nur aus einer Lage flacher Zellen. — In der Mittelachse des Schildes, einige Schnitte 
vor dem Kopfknoten, werden erst die Mesodermzellen dichter und vielleicht auch größer. Erst hier bildet 
sich aus den Mesodermzellen der Kopffortsatz. Dieser ist weiter hinten deutlicher differenziert und setzt sich 
in die Zellen des Kopfknotens unmittelbar fort. Auch das vorderste Ende des Kopfknotens bildet sich zu dem 
Kopffortsatz um. Es hängt hier die dichtere, größere axiale Mesenchymmasse nur mittels einiger, vom Ekto- 
derm abgespaltenen Zellen mit der ektodermalen Schildplatte zusammen. — Die Mesodermplatte ist auch im 
übrigen, hinter dem Kopfknoten gelegenen Schildabschnitte dicker als außerhalb der Schildgrenzen, wo sie 
zuerst zwei, dann nur eine Lage flacher Zellen besitzt. Der Primitivknoten ist sehr dicht und hoch. Sein 
Hinterende bildet die hintere Schildgrenze, ohne irgendeine Ueberlagerung durch Trophoektodermzellen 
zu zeigen. Die Entodermzellen sind unterhalb des mesodermfreien Trophoektodermwulstes ein wenig höher 
und auch dichter gestellt als im Schildgebiete. Nur in der Gegend des Kopfknotens sind sie in den 
peripheren Schildpartien dort, wo die Parietalhöhlen später erscheinen, kubisch geworden. Sie sind mit 
dem Kopfknoten, dem Kaudalknoten und der eben sichtbar gewordenen Kopffortsatzanlage verlötet. An 
dieser letzteren Stelle sind sie sehr flach und weichen auf äußerst kurzen Strecken auseinander. Es beginnt 
hier nämlich schon die Einschaltung des Kopffortsatzes als Chordaplatte in das Entoderm. Nur unterhalb 
der vorderen Schildpartien sind die Entodermzellen in einer etwas größeren Ausdehnung, als weiter kaudal 
am Schildrande, höher und dichter gestellt. Da und dort erheben sich hier gegen die Keimblasenhöhle 
aus dem Entoderm kleine, aus einigen Zellen bestehende Höckerchen. Es finden sich hier alle möglichen 
Uebergänge von den Befunden, wo eine Zelle nur mit ihrer freien Fläche das Entoderm überragt und mit 
dem anderen zugespitzten Ende noch zwischen den übrigen Zellen steckt, bis zu den Befunden, wo sich 
die Reihe unter einer solchen Zelle geschlossen hat, so daß sie an der freien Oberfläche des Entoderms 
ein einzelliges Höckerchen bildet. Stellenweise verbinden sich mehrere solcher Zellen zu einem größeren 
Höckerchen. Im Entoderm kann man hier viele Mitosen antreffen. Dann und wann scheint es, als ob solche, 
aus ihrem Zellenverbande ausgeschiedene Zellen einer Wanderung auf der freien Oberfläche des Entoderms 
fähig wären, da sie oft sehr weit vom Schilde entfernt zu finden sind. Auf anderen Präparaten waren ihre 
Kerne einigemal in pyknotischem Zerfall begriffen. Hier eben legen sich manchmal die Mesodermzellen an 
das Entoderm so innig an, daß man diese beiden Blätter nur bei aufmerksamer Betrachtung voneinander 
unterscheiden kann. Doch auch hier sprechen die beobachteten Bilder mehr dafür, daß die Mesodermzellen 
nicht vom Entoderm abstammen. 


3. Fortschritte gegen Textfigg. 3 und 4. Der Schild und der Primitivstreifen haben an 


Größe zugenommen. Das Mesoderm hat sich fast unter dem ganzen Schilde ausgebreitet. Vor dem Kopf- 
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knoten hat sich aus dem Mesoderm ein noch kurzer Kopffortsatz differenziert. Er hat begonnen sich in 
das Entoderm einzuschalten. Das Entoderm ist mit dem Kopffortsatze, mit dem Kopfknoten und mit dem 
Primitivknoten verlötet. Am vorderen Ende des Schildes, sowie an seinem Seitenrande besteht es aus 


höheren Zellen. 


Textfig. 5. (20mal vergr.) Tabelle 20. G-V2083, 4) 


Es muß hier noch eine Abbildung eingeschaltet werden, welche nach einem im Uterus konservierten 
Präparate mittels des Projektionsapparates gezeichnet worden ist, von dem ich aber leider keine Photo- 
graphie besitze. Von der Richtigkeit der Zeichnung habe ich mich durch Kontrolle an 
Schnittserien überzeugt. 

I. Aeußere Gestalt. Dieser Embryonalschild ist länglich-eiförmig. Sein Hinter- 
ende ist breiter geworden. — Die Keimblase, die ihn trug, war, wie gewöhnlich, in die 


Mündung des Verbindungsganges ein wenig eingestülpt, so daß das vordere Ende des 


Schildes auf dem Eikammerboden im großen und ganzen flach ausgebreitet ist, während sein 


Fig. 5. 
20mal vergr. 


Hinterende sich über dasselbe etwas erhebt. — Seine Längsachse mißt 13 mm, seine größte 
Breite beträgt 0,75 mm. Er ist scharf von dem Ektodermwulste abgegrenzt, nur ganz hinten, 
wo sich das kaudale Ende des Primitivknotens unter das Trophoektoderm schiebt, ist die Grenze nicht so 
leicht wahrnehmbar. Er ist bei Herausnahme aus der Eikammer vorn rechts an seinem äußersten Rande 
durch Einreißen etwas beschädigt worden. Da dabei aber keine wichtigen Gebilde Schaden gelitten haben, 
ist dies ohne größere Bedeutung. 

An seinem Hinterende zeigt sich noch ganz deutlich der rundliche, nicht scharf abgegrenzte Primitiv- 
knoten, der ca. 0,2 mm im Durchmesser hat. Nach vorn setzt sich dieser letztere ohne Grenze in den 
ca. 0,4 mm langen, 0,1 mm breiten Primitivstreifen fort, welcher an seiner Oberfläche beim Uebergange in 
den Primitivknoten eine seichte, 0,16 mm lange Primitivrinne trägt. Ein Hensenscher Knoten ist nicht 
mehr sichtbar. Dagegen hat sich aus ihm und dem früher vor ihm befindlichen Mesenchym ein Kopffortsatz 
differenziert, welcher in den Primitivstreifen ohne Grenze übergeht. Der Kopffortsatz ist größtenteils etwas 
heller als der Primitivstreifen, da seine Zellen um ein einfaches oder doppeltes Lumen epithelial angeordnet 
sind. Dieses Lumen öffnet sich an einigen Stellen in die Keimblasenhöhle. Namentlich an solchen Stellen 
ist der Kopffortsatz infolgedessen sehr durchscheinend. Er ist ganz vorn, etwa 0,24 mm von dem vorderen 
Schildrande entfernt, zu einer knopfförmigen Zellenanhäufung verdickt. — Die Oberfläche des Schild- 
ektoderms ist vorn leicht gewölbt, da sie gegen die Kryptenöffnungen des Eikammerbodens angedrückt 


war. — Die Anlage des Ektodermwulstes ist noch hufeisenförmig. 


2. Innerer Bau. Das Schildektoderm ist ebenso gestaltet wie früher. Nur einige Schnitte vor 
und auch hinter der Stelle, wo früher der Hensensche Knoten war, kann man eine breite, sehr seichte 
Rinne wahrnehmen — die beginnende Medullarrinne. Dieselbe läßt sich bei Oberflächenansicht des Schildes 
noch nicht deutlich unterscheiden. 

Die Mesodermplatten reichen lateral ziemlich weit über die Grenze des Embryonalschildes hinaus, 
fast bis zum äußersten Rande der Anlage des Ektodermwulstes. Unterhalb des Schildes sind sie dichter und 
dicker als nach außen von ihm. Das Mesoderm hat schon die vordere Schildgrenze erreicht. Das Schild- 
mesoderm fängt an sich in einen proximalen und distalen Abschnitt zu sondern. Der erstere gibt lateral 
dem Pericardium, dem Myocard und dem Herzendothelien, medial dem Kopfmesenchym den Ursprung und 


ist später unsegmentiert. Der kaudale Abschnitt differenziert sich später lateral in die Wände der Pleuro- 


peritonealhöhle, medial in die Urwirbel u. a. m. Ganz bestimmt lassen sich die Grenzen dieser beiden 
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Abschnitte erst dann angeben, wenn die Parietalhöhle in ihrer ganzen Länge angelegt ist und die ersten 
Ursegmente sich gebildet haben. Jetzt sind sie nur annähernd gegeneinander abzugrenzen. Doch so viel 
läßt sich schon jetzt sicher sagen, daß der vordere, unsegmentierte Abschnitt ziemlich weit hinter das 
Vorderende des früher vorhandenen Kopfknotens hinausreicht. Er sondert sich nämlich schon jetzt lateral 
beiderseits fast in seiner ganzen Länge in die ventrale, aus höheren, und die dorsale, aus flachen Zellen 
bestehende Wand der späteren Parietalhöhlen. Diese Differenzierung ist stellenweise so weit fortgeschritten, 
daß die beiden Parietalplatten durch eine feine Spalte voneinander geschieden sind. Die laterale Grenze 
der Parietalhöhlen fällt genau mit dem Rande des Schildes zusammen. Ihre jetzige kaudale Grenze befindet 
sich hinter der Stelle des früheren Kopfknotens. — In der distalen Hälfte des Mesoderms treten feine Cölom- 
spalten zuerst lateral vom Embryoschilde, im außerembryonalen Mesodermhofe, auf. Sie stehen seitlich 
vom Primitvknoten und hinter ihm mit der Höhle des großen kaudalen, aufßerembryonalen Cöloms in 
Verbindung. Diese Höhle ist hinter dem Schilde geräumig, da sich hier die äußere Wand des Cöloms zur 
Anlage der hinteren Amnionfalte auszudehnen beginnt. 

Am lateralen und hinteren Rande des Mesodermhofes bemerkt man zahlreiche, aber kleine Blutzellen- 
inseln. Nach vorn werden sie spärlicher und sind etwa in der vorderen Hälfte der Mesodermplatte nicht 
mehr anzutreffen. Unter der ventralen Parietalplatte zeigen sich erste Zellen der Herzendothelanlage, welche 
sich vom Mesenchym abspalten. 

Der Primitivknoten und der Primitivstreifen sind ziemlich unverändert geblieben. Sie sind in 
58 Schnitten getroffen. Doch ist der Hensensche Knoten, so wie er auch makroskopisch schon nicht mehr 
zu sehen war, auch auf den Schnitten nicht mehr ganz sicher zu entdecken. Er hat sich bereits vom 
Ektoderm abgesondert und zu der Chordaanlage umgewandelt. Seine frühere Stelle liegt vielleicht da, 
wo die bereits erkennbare Chordaanlage in den Primitivstreifen übergeht, denn hier ist sie ein wenig ver- 
breitert und hängt stellenweise, noch im Bereiche von 16 Schnitten, mit dem Ektoderm zusammen. Die 
Chordaanlage, welche hier manchmal noch vollkommen mit dem Kopffortsatze in ihrem Bau übereinstimmt, 
besteht entweder noch aus größeren, polyedrischen Zellen, oder ihre Zellen haben schon die Form von 
niedrig-zylindrischen Epithelzellen angenommen, welche eine oder zwei annähernd symmetrisch gelegene 
Höhlen umgeben. Aehnliche Höhlen befinden sich auch in den hinteren Abschnitten des früheren Kopf- 
fortsatzes, wo sie sich höchstwahrscheinlich etwas früher gezeigt haben, als in dem sich vom Ektoderm ab- 
spaltenden Kopfknoten und Primitivstreifen, denn sie haben sich bereits größtenteils in die Keimblasen- 
höhle geöffnet. Die sie umgebenden Zellen sind dann also als flache oder noch gewölbte, sehr oft annähernd 
symmetrisch aus zwei Hälften gebaute Chordaplatte in das Entoderm eingeschaltet. Der Kopffortsatz besteht 
demnach jetzt nur noch an seinem vordersten Ende aus nicht weiter differenzierten polyedrischen Zellen 
und besitzt hier kein Lumen. Er endet mit einem kleinen Knopfe, welcher sich aber weiter kranial schon 
weiter, als sein mittlerer Abschnitt, differenziert und in die Keimblase geöffnet hat. Die Differenzierung 
des Kopffortsatzes in die Chordaplatte beginnt also höchstwahrscheinlich gerade vor dem Kopfknoten und 
schreitet von hier nach vorn fort. Sie überspringt aber, namentlich vorn, kleine Strecken, welche das 


Versäumte erst etwas später nachholen. — Die Mesodermplatten verlieren an einzelnen Stellen schon ihre 


Verbindung mit der Chordaplatte. 

Das Entoderm ist im Bereiche des Kopffortsatzes bzw. der Chordaanlage entweder mit ihrer ven- 
tralen Fläche fest verklebt oder von ihnen schon zur Seite gedrängt. Auch mit der unteren Fläche des 
Kaudalknotens ist es verlötet, doch von ihm überall gut abzugrenzen. Es besteht aus platten Zellen, welche 
unter den Anlagen der Parietalhöhlen etwas höher sind. Die länglichen Streifen dieser hohen Entoderm- 


zellen breiten sich lateral ein wenig über die Grenzen der Anlagen der Parietalhöhlen hinaus aus und hängen 
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vor dem Kopffortsatze mittels eines breiten, aus höheren Entodermzellen bestehenden, bogenförmigen 
Streifens zusammen, welcher im Gebiete des späteren pericephalen Cöloms liegen. Derselbe stellt die 
Anlage des Entoderms der späteren Kopfdarmbucht vor. Eine aus Entoderm entstehende Prächordalplatte 
konnte nicht nachgewiesen werden. 


3. Fortschritte gegen Fig. 4. Der Schild ist eiförmig, größer. Sein Kopfknoten ist mit Be- 
stimmtheit nicht mehr nachweisbar. Das Mesoderm reicht bis zur vorderen Schildgrenze. Anlagen der 
Parietalplatten und erste Anlagen des Parietalcöloms sind sichtbar. Blutinseln und erste Anlagen des 
Herzendothels sind nachzuweisen. Das hintere, außerembryonale Cölom und die hintere Amnionfalte sind 
größer geworden. Der Kopffortsatz hat sich teilweise zur Chordaanlage umgebildet. Er ist hier größten- 


teils ins Entoderm eingeschaltet. Das Mesoderm beginnt sich von ihm abzutrennen. Keine Prächordalplatte. 


Fig. 5. (romal vergr.) Tabelle 21. (9. IV. 09. 5.) 


I. Aeußere Gestalt. Der Embryonalschild Fig. 5 ist, wie der soeben beschriebene Schild, oval, 
aber etwas gedrungener. Er ist I,I mm lang und 0,77 mm breit. Sonst gleicht er ihm fast in allem, nur mit 
dem Unterschiede, daß sein Primitivstreifen mit dem Primitivknoten nur ca. 0,50 mm lang ist. Sein Primitiv- 
streifen trägt hier eine seichte, kurze Primitivrinne, Ein Kopfknoten ist nicht mehr sichtbar, sondern der 
Primitivstreifen geht fast unmittelbar in den, in das Entoderm als Chordaplatte schon eingefügten, daher in 
der Durchsicht hellen Kopffortsatz über. Dieser ist nun an seinem Kopfende etwas dunkler. Der Schild 
ist vom Ektodermwulste durch eine scharfe helle Linie abgegrenzt. Er ist am Hinterende fast halbkugelig 
gewölbt, war hier in die Kammermündung eingestülpt und ist in seiner kranialen Hälfte, wie gewöhnlich, 
von den Eindrücken der Kryptenwände gefurcht. 


2. Innere Organisation. Auch in seinem inneren, mikroskopischen Bau ist dieser Schild dem 
vorigen fast gleich. Die Entwicklung seines Kopffortsatzes, seiner Chordaanlage und seines Primitivstreifens 
ist etwas weiter fortgeschritten, in der Entwicklung der Parietalhöhlen, des kaudalen, außerembryonalen 
Cöloms ist er nur ein wenig zurückgeblieben. Der Primitivstreifen mit dem Primitivknoten ist in 48 Schnitten 
anzutreffen. Diese beiden Gebilde sind also zusammen 0,48 mm lang. Der aus ihm sich jetzt differenzierende 
hintere Teil der Chordaanlage ist erst in einigen Schnitten vom Ektoderm getrennt, von den Mesodermplatten 
aber seitlich noch nicht abgegrenzt. In 4 Schnitten sind dann die Zellen der Chordaanlage zylindrisch, 
epithelial und umgeben ein kleines Lumen. Noch weiter kranial ist die Chordaanlage als Chordaplatte in 
das Entoderm bereits eingeschaltet und endet 0,18 mm weit vom kranialen Rande des Schildes als Hache 
Rinne. Diese ist seitlich und vorn von kleinen Höckerchen, welche erst später verschwinden, umgeben. 
Diese Höckerchen bestehen aus zur Seite gedrängten Entodermzellen und finden sich auch dann und 
wann an der Unterfläche der Rinne da, wo die beiden Hälften der Chordaanlage das Entoderm soeben 
durchbrechen und untereinander zu der Chordaplatte zusammenfließen. Das Mesoderm reicht gerade bis 
zum vorderen Schildrande. Die Differenzierung der Parietalplatten ist nicht so weit vorgeschritten, wie 
beim vorigen Schilde. Das kaudale Cölom ist um das kaudale Ende des Schildes in einzelnen kleineren 


oder größeren Höhlen angelegt. Hinter dem Primitivknoten beginnt sich die hintere Amnionfalte zu 
erheben. 


3. Fortschritte gegen Textfig. 5. Der Primitivstreifen hat sich weiter rückgebildet. Der Kopf- 
fortsatz ist auf einer größeren Strecke in das Entoderm eingeschaltet, doch die Anlage der Parietalplatten 


und des kaudalen Cöloms ist etwas weniger weit fortgeschritten, als beim vorigen Schilde. Der Schild ist 
kürzer, dafür aber breiter. 
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Fig. 6. (ıomal vergr.) Tabelle 25. (Iı. IV. 09. 2.) 


1. Aeußere Gestalt. Der in Fig. 6 abgebildete Embryonalschild ist erst nach Herausnahme aus 
seiner Eikammer konserviert worden. Darum erscheint er etwas kleiner trotz relativ größerer Breite, da 


er sich nach dem Nachlassen des inneren Druckes in der Keimblase zusammengezogen hat. 


Auch dieser Schild hat noch die ovale Form und ist scharf von dem ihn umgebenden Tropho- 


ektodermwulste abgegrenzt. Seine Länge beträgt 0,9 mm, seine Breite 0,63 mm. 


Die größere mittlere Partie des Schildes fängt vorn an sich etwas über die schmalen, seitlich und 
vorn liegenden Randpartien des Schildes zu erheben. Aus den ersteren Partien entwickeln sich die dorsalen 
Teile des Embryonalkörpers und die ganzen, dem Embryo zugekehrten Partien der Amnionfalten, bis zu 
ihrem freien Rande. Am hinteren Ende des Schildes, seitlich von den Primitivstreifen, sind diese beiden 
Schildabschnitte noch nicht deutlich erkennbar. 

In der Längsachse der Dorsalfläche des Schildes zeigt sich eine ziemlich schmale, aber schon tiefere 
Medullarrinne, die vorn breiter wird und flach ausläuft. Hier umgreift sie mit zwei Schenkeln einen sehr 
kleinen flachen Höcker — das vordere Ende der Chordarinne (des Kopffortsatzes), das hier das Ektoderm 
etwas emporhebt. Auch nach hinten wird die Medullarrinne allmählich flacher und endet plötzlich am 
vorderen Ende des Primitivstreifens. Das hintere Ende des Schildes, welches den Primitivknoten trägt, ist 
abgerundet und fällt an diesem Präparate distal ziemlich steil zum Niveau der übrigen Keimblase ab, so 
daß dadurch nicht nur der Primitivstreifen und Primitivknoten, sondern auch der ganze Schild etwas kürzer 
erscheint. Eine deutliche Primitivrinne ist auf dem Primitivstreifen nicht zu sehen. — Die hintere Amnion- 
falte ist wegen der stärkeren Faltung der Keimblase ganz auf ihren hinteren Rand zu liegen gekommen. 
Sie ist größer geworden. 

2. Innere Organisation. Der dünne Rand des Schildektoderms, durch welchen der Schild sich so 
scharf vom Trophoektoderm abgrenzte, ist breiter geworden, denn die benachbarten, nach innen von ihm 
liegenden Zellenreihen des Embryoektoderms werden niedriger und helfen ihn vergrößern. Er bleibt ein- 
schichtig und besteht aus kubischen, in einer Reihe liegenden Epithelien, wodurch er sich noch mehr von 
den mittleren, wulstförmig sich emporwölbenden Abschnitten unterscheidet, in die er aber ohne Grenze 
allmählich übergeht. Diese letzteren sind aus hohen zylindrischen Epithelien zusammengefügt und bilden, 
in zwei oder drei Reihen angeordnet, noch jetzt den größten Teil des Schildes. Vom vorderen Ende des 
Primitivstreifens angefangen, bis zum vorderen Rande der Chordaplatte zieht die tiefe Medullarrinne. Ihr 
Boden ist von etwas niedrigeren, regelmäßig geordneten Zylinderepithelien gebildet, deren Kerne in einer 
Reihe liegen. Dies, zusammen mit der regelmäßigen Anordnung der kubischen Zellen der Chordaplatte, 
welche sich an die ersteren eng anschmiegen, macht den Boden der Medullarrinne durchscheinend. Am 
vorderen Ende der Chordaplatte ist der Boden der Medullarrinne nicht mehr einschichtig, sondern zwei- bis 
dreischichtig. Vielleicht die erste Anlage des Querwulstes der Hirnplatte. Der Schild ist in der bekannten 
Weise und vorn auch noch durch eine Rinne scharf vom Ektodermwulste abgegrenzt. Die Trophoektoderm- 
zellen sind jetzt fast zylindrisch und im ganzen heller als die Schildektodermzellen. Das Mesoderm reicht 
ziemlich weit über den Rand des Schildes hinaus; eine Ausnahme davon macht es nur vorn; hier endet 
es bereits an der vorderen Grenze des Schildes. Dafür schicken sich aber die seitlichen Partien des Meso- 
derms an, den Schild hier durch nach vorn gerichtete Ausläufer zu umfassen. Das außerhalb des Schildes 
liegende Mesoderm wird von flachen, helleren Zellen gebildet, die fast allgemein in zwei Reihen angeordnet 
sind. Am Schildrande werden seine Zellen sehr rasch polyedrisch und dadurch, sowie durch ihre Lagerung 


in einigen Schichten, wird auch die Mesodermplatte dicker. Davon macht nur die vorderste, unter dem 
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Schilde liegende Mesodermregion eine Ausnahme, welche vor dem vorderen Ende der Chordarinne sich 
befindet. Ihre Zellen sind auch hier flach, in zwei Reihen angeordnet und schließen viele kleine Cölom- 
spalten ein (Anlage des pericephalen Cöloms). — Nicht weit nach hinten von dieser Anlage des pericephalen 
Cöloms, also seitlich von dem vorderen Ende der Chordaplatte, beginnt beiderseits die einheitliche Parietal- 
höhle; sie zieht, mit ihrem lateralen Rande gerade unterhalb der seitlichen Schildgrenze liegend, bis ein 
wenig über die Hälfte des Schildes nach hinten; hier endet sie, ebenso wie sie angefangen hat, blind mit 
feiner Spalte; etwa in der Mitte ihrer Länge ist ihr Lumen am weitesten, oval; ihre dorsale Wand wird aus 
einer Reihe niedrig-kubischer, ihre Ventralwand aus einer Reihe hoher, zylindrischer Zellen gebildet; unter- 
halb dieser letzteren liegen die flachen Zellen der Anlage des Herzendothels, welche sie hier ein wenig gegen 
die Parietalhöhle vorwölben. Auch weiter medial, unter dem ungespaltenen Mesoderm, beginnen einzelne 
flache Zellen, als Anlagen der Aorta, aufzutreten. Die beiden Parietalplatten gehen lateral ineinander über 
und haben sich, das hintere Ende der Parietalhöhle ausgenommen, von dem außerhalb des Schildes liegenden 
Mesoderm abgetrennt. Das hintere Cölom reicht noch nicht in das Schildmesoderm hinein, obwohl sich 
dieses letztere vorn schon in seine beiden Blätter zu teilen beginnt. Hinter dem Primitivknoten ist die 
Cölomhöhle groß, einheitlich, sonst, weiter vorn, besteht sie nur aus kleineren Lücken. Gerade da, wo 
sich das hintere Ende der Parietalhöhlen befindet, trifft man die erste Andeutung des ersten Ursegment- 
paares. An derselben Stelle fängt die Medullarplatte an, sich an einigen Schnitten vom übrigen Ektoderm 
abzusondern. Ihre laterale Grenze liegt beiderseits gerade an der lateralen Grenze der sich von den 
Parietalplatten abgliedernden, noch sehr flachen und langen ersten Ursegmente; sie ist ebenfalls noch breit. 
Es besteht hier nicht nur eine zeitliche, sondern auch eine örtliche Koinzidenz zwischen der Bildung der 
Ursegmente und der Medullarplatte. Die Mesodermplatten hängen auf kurze Strecken mit der Chordaplatte 
zusammen. Die Chordaplatte bildet jetzt nur an ihrem vordersten Ende eine flache Rinne. Sie ist hier 
von den bekannten Entodermhöckerchen umgeben. Das Entoderm ist größtenteils flach. Nur ein Streifen, 
welcher beiderseits etwa unterhalb der Parietalhöhlen liegt und breit bogenförmig vor dem vorderen Ende der 
Chordaanlage von der einen Seite zur anderen zieht, besteht aus niedrig kubischen Zellen. Eine Prächordal- 
platte war nicht zu entdecken. 

3. Fortschritte gegen Fig. 5. Der Schild ist etwas breiter, aber auch kürzer. Es hat sich 
eine tiefe Medullarrinne gebildet. Die Sonderung der sogenannten Embryonalanlage von den peripheren 
Teilen des Schildes hat begonnen. Die Medullarplatte fängt eben an einigen Schnitten an sich abzugliedern. 
Auch das erste Ursegment befindet sich in Abgliederung. Das pericephale Cölom legt sich an. Die Parietal- 
höhle ist ziemlich weit. Das außerhalb des Schildes liegende Mesoderm spaltet sich von den Parietalplatten 


ab. Anlage des Herz- und erste Anlage des Aortenendothels. Erste Andeutung der Herzfalten. 


Fig. 7. (iomal vergr.) Tabelle 27. (6. III. 07. 3.) 


I. Aeußere Gestalt. Dieser Schild ist erst nach Herausnahme aus der Eikammer fixiert worden. 
Seine Länge beträgt 0,95 mm, seine Breite 0,60 mm; sein Rand ist von der noch größtenteils sichtbaren, 
bekannten feinen Linie gebildet. Die zentrale, etwas vorgewölbte Partie des Schildes hat die auch bei den 
Embryonalanlagen der anderen Amnioten öfters beschriebene Schuhsohlenform angenommen. Es wandelt sich 
zu dieser sogenannten Embryonalanlage nicht der ganze Embryonalschild, sondern nur seine zentrale Partie 
um. Der Embryonalschild gibt nämlich außer der ganzen sogenannten Embryonalanlage auch dem ganzen 
Amnion den Ursprung. 


Die Bezeichnung „Embryonalanlage“ für den mittleren, schuhsohlenförmigen Abschnitt des Schildes 


ist nicht zutreffend. Denn dieser Abschnitt besteht aus zwei Teilen, deren Bedeutung für die spätere Ent- 
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wicklung des Embryonalkörpers nicht gleich ist. Während der hintere Abschnitt der schuhsohlenförmigen 
Embryonalanlage (welcher übrigens viel weniger weit entwickelt ist als der vordere Abschnitt, beinahe 
bis zum Schildrande reicht und der Primitivstreifen- und Primitivknotenregion angehört) außer dem ganzen 
Rumpf- und Schwanzabschnitte des Embryonalkörpers mit dem größten Teile des Halses auch die kaudalen 
Teile des Amnions liefert, entstehen aus dem vorderen Abschnitte derselben, und zwar aus dessen Ektoderm, 
nur die vorderen Partien des Zentralnervensystemes, bis etwa zu dem ersten Ursegmentpaare, also nur 
das Hirnrohr, vielleicht noch ohne die kaudalen Abschnitte des Hinterhirnes; aus dem zu ihm gehörenden 
Entoderm etwa die Dorsalwand des vorderen Teiles des Vorderdarmes, und aus seinem Mesodermteile das 
Kopfmesoderm, bis etwa zum dorsalen (medialen) Rande der Herzhöhle, und höchstens das erste Ursegment- 
paar — also nur die dorsalen Gebilde des späteren Kopfabschnittes des Embryonalkörpers, wohingegen dessen 
ventralen Gebilde aus den außerhalb der sogenannten Embryonalanlage des Embryonalschildes befindlichen 
Teilen ihren Ursprung nehmen. Da sich sonach aus dem vorderen Abschnitte der sogenannten Embryonal- 
anlage nicht alle Gebilde des späteren Kopfabschnittes des Embryonalkörpers entwickeln, so wäre es besser, 
diese schuhsohlenförmige Embyonalanlage mit dem indifferenteren Namen Zentral- oder Mittelplatte des 
Schildes, und den umsäumenden Streifen Randstreifen oder Randzone des Schildes zu benennen. 

Die Medullarrinne dieses Schildes ist ziemlich tief und, da unter ihrem Boden nur die dünne, flache 
Chordaplatte liegt, größtenteils durchscheinend; sie ist vorn durch den queren Hirnwulst abgeschlossen, 
welcher ebenso, wie fast die ganze Medullarplatte, noch nicht gut abgegliedert ist; dieser letztere erhebt 
sich nicht sehr hoch über die vordere Amnionrinne. Der vordere Rand des Schildes liegt gerade am Scheitel 
der Amnionfalten, so daß ihr inneres, der Embryonalanlage (der Mittelplatte) zugekehrtes Blatt noch ganz 
dem Schilde angehört. Diese Amnionfalte läuft seitlich am Rande des Schildes flach aus. — Die Medullar- 
rinne endet hinten plötzlich vor dem Primitivstreifen. 

Bei der Ventralansicht lassen sich die Schildgrenzen nur annähernd bestimmen; es wölben sich 
hier vorn die Wülste des Parietalcöloms und des pericephalen Cöloms etwas gegen die Keimblasenhöhle 
vor, da sie mit ihrem lateralen Rande gerade bis zum Schildrande reichen, so ist hier dadurch auch die 
Schildgrenze gegeben. Hinter der Parietalhöhlengegend hilft der Umstand die Grenzen des Schildes an- 
nähernd ziehen, daß das Mesoderm im Bereiche des Schildes dichter und höher ist als außerhalb dieses 
letzteren. — Bei der Ventralansicht ist die Chordaplatte, die vorn gerade bei der soeben aufgetretenen Kopf- 
biegung endet, sehr deutlich erkennbar, ihr Vorderende ist hier mit der Lupe als ein kleines Grübchen eben 
noch sichtbar; am Rande dieses letzteren befinden sich die schon einigemal erwähnten kleinen Höckerchen, 
welche es zackig erscheinen lassen. 

Bei der Durchsicht zeigen sich an der engsten Stelle der Embryonalanlage die seitlich noch nicht 
scharf abgegrenzten Anlagen des ersten Ursegmentpaares. 

2. Innere Organisation. Die mikroskopisch sichtbaren Verhältnisse an der Schildgrenze haben 
sich insofern verändert, als die Trophoektodermzellen und auch die Schildektodermzellen hier nicht mehr 
flach sind, sondern hoch-kubisch resp. niedrig-kubisch geworden sind, doch ist trotz dieser geringen Ver- 
änderungen die Schildgrenze auch jetzt noch scharf ausgeprägt. Die Schildektodermzellen werden gegen 
die Schildmitte zu allmählich höher, bis sie seitlich, etwa oberhalb des inneren Parietalhöhlenrandes, und 
vorn, etwa beim vorderen Chordaende, zylindrisch sind und in 2—3 Reihen angeordnet stehen. Ungefähr 
an derselben Stelle beginnt die makroskopisch sichtbare Mittelplatte (die Embryonalanlage); eine bestimmtere 
seitliche Abgrenzung besitzt sie hier vorn noch nirgends; nur in der Höhe der ersten Ursegmente sind die 


aus ihr entstehenden Medullarplatten stellenweise seitlich scharf abgegrenzt. Die Mesodermplatte, welche 


kranial dünner ist und sich bis über die vordere Schildgrenze verfolgen läßt, gibt einem Ursegmentpaare 
38 
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den Ursprung und zwar da, wo die Parietalhöhlen ihr kaudales Ende haben. Diese letzteren sind vorn und 
auch hinten noch blind geschlossen; ihr Lumen ist nur in ihrer vorderen Hälfte etwas größer; sonst sind sie 
als einfache enge Spalten angelegt; ihre Wände haben überall die bekannte Struktur. Die ventrale Parietal- 
höhlenwand, welche aus zylindrischen Zellen gebildet ist, wird von den flachen Zellen der Herzendothel- 
anlage in die Parietalhöhle leicht vorgewölbt. An einigen Stellen, es trifft dies namentlich vorn zu, ver- 
binden sich die Parietalwände lateral am Rande der Parietalhöhle untereinander und sind von dem außer- 
embryonalen Mesoderm (denn die seitliche Parietalhöhlengrenze deckt sich mit der Schildgrenze) abgetrennt. 
An anderen Orten, vorzugsweise am hinteren Ende der Parietalhöhlen, gehen die Parietalplatten in. die 
beiden flachen Zellplatten des aufßerembryonalen Mesenchyms ohne eine Unterbrechung, ohne irgendeine 
andere Grenze, als sie in der Abflachung der Mesenchymzellen gegeben ist, über. (Auch bei diesem Schilde, 
wie bei den anderen untersuchten Embryonalschilden dieser jungen Entwicklungsstadien unterscheidet sich 
das Schildmesoderm von der außerembryonalen Mesodermplatte durch seine größere Dicke und die dichtere 
Stellung seiner meist polyedrischen Zellen.) Die feine Parietalspalte setzt sich an einigen von diesen Stellen 
auf eine kurze Strecke in das außerhalb des Schildes liegende Mesoderm fort. — Die platten Zellen der 
Aortenanlagen sind noch spärlich und vereinigen sich noch nicht zu einem einheitlichen Streifen. — Das 
pericephale Cölom besteht aus einigen kleinen Lücken am vorderen Schildrande. Die Anlage des hinteren 
Cöloms bildet hinter dem Schilde eine relativ große Höhle, welche die hintere Amnionfalte emporhebt und 
sich nach vorn als eine feine Spalte in das außerembryonale Mesoderm fortsetzt; auch beginnt sie hier 
medial in das Schildmesoderm einzudringen; noch weiter kranial ist sie nur in der Form von kleinen, 
einzeln liegenden Cölomlücken vorhanden. Das auferembryonale Mesoderm ist, bis auf seine periphersten 
Partien, in zwei, aus platten Zellen gebildeten Blättern angeordnet; es ist mit dem Schildmesoderm, mit 
Ausnahme der kranialen Abschnitte der Parietalplatten, fast überall, auch kranial, verbunden; hier wird 
die einheitliche Mesodermplatte gerade vor der Anlage des peripheren Cöloms noch im Bereiche des Schildes 
in kleinen Lücken durchbrochen, so daß sich das Entoderm an das Ektoderm hat anlegen können; diese 
Lücken bilden die allererste Anlage des Proamnion. Blutzelleninseln und Gefäßendothelanlagen im peri- 
pheren, außerhalb des Schildes liegenden Mesoderm sind klein. Das Entoderm ist kranial an der Peripherie 
des Schildes niedrig-kubisch, sonst flach. Eine Rachenhaut und eine Aftermembran sind noch nicht vor- 
handen. Auch eine Prächordalplatte ist nirgends zu entdecken. 

3. Fortschritte gegen Fig. 6. Die Zentralplatte dieses Schildes zeigt die bekannte Schuhsohlen- 
form gut ausgebildet. Die Medullarrinne ist ziemlich tief und vorn vom queren Hirnwulste abgeschlossen. 
Die Medullarplatte ist nur oberhalb des soeben auftretenden ersten Ursegmentpaares in Abgrenzung begriffen. 
Eine kurze Primitivrinne ist noch sichtbar. Eine niedrige vordere und eine viel größere hintere Amnion- 
falte sind vorhanden. Beginn der allerersten Anlage des Proamnion. Die Parietalhöhlen endigen beider- 
seits blind. Ihre Parietalplatten hängen lateral mit den außerhalb des Schildes liegenden Mesodermplatten 


zusammen. Die hintere Cölomhöhle wird größer. 


Fig. 8a und 8b. (iomal vergr.) Tabelle 28. (4. IV. 08. III. 7.) 


I. Aeußere Gestalt. Der in Fig. 8 und 8a wiedergegebene Schild ist in uneröffneter Eikammer 
konserviert worden. Er ist demselben Uterus entnommen, wie der Schild Textfig. 5. Sein Umriß ist an- 
nähernd elliptisch. Seine Längsachse mift 1,04 mm, seine Querachse 0,67 mm. In seinen mittleren Partien 
erhebt er sich zu der gut ausgesprochenen Mittelplatte, der sogenannten schuhsohlenförmigen Embryonal- 


anlage; diese etwas erhöhten Partien sind von einer schmalen, nur etwa in der Mitte des Schildes etwas 


breiteren Randzone umgeben. Vor dem Vorderende der Embryonalanlage hat sich eine sehr niedrige, 
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vordere Amnionfalte entwickelt, auf deren Scheitel sich die vordere Schildgrenze befindet, deren innere, der 
Embryonalanlage zugekehrte Fläche also noch dem Schilde zugehört. Seitlich läuft diese vordere Amnion- 
falte fach aus. Hier ist die Schildgrenze ganz deutlich als eine feine, scharfe Linie sichtbar. Die Mittel- 
platte ist vorn in ihrer Längsachse von einer noch seichten, seitlich nicht scharf abgegrenzten Medullarrinne 
der Länge nach durchzogen, welche an ihrem vorderen Ende durch eine niedrige Querfalte geschlossen ist 
und hinten, am vorderen Ende des Primitivstreifens, plötzlich endet. — Am Seitenrande des vorderen Ab- 
schnittes der Mittelplatte sind niedrige, längsverlaufende Wülste sichtbar, welche vorn und hinten allmählich 
niedriger werden, um sich schließlich zu verlieren; dieselben sind bei der Konservierung entstanden und 
haben für die weitere Formentfaltung des Embryos keine Bedeutung; sie sind nur zufällige Erscheinungen. 
_. Der Primitivstreifen und Primitivknoten sind zusammen 0,36 mm lang; der erstere trägt vorn eine seichte, 
0,10 mm lange Primitivrinne. — Das hintere Ende des Schildes erhebt sich ziemlich hoch über die übrige 
Keimblase. 

Bei der Durchsicht und bei der Betrachtung von der ventralen Seite zeigen sich unter dem Schilde 
die beiden Parietalhöhlen und das pericephale Cölom als längliche, vorn bogenförmig ineinander gehende, 
nicht sehr hohe Wülste. An ihrem hinteren Ende, gerade in der Gegend, wo die dorsal sichtbare Mittel- 
platte schmäler wird und wo etwa die ersten Ursegmente sich zeigen, werden die Parietalhöhlen schmäler, 
entfernen sich auf beiden Seiten ein wenig von der Längsachse und laufen dann sehr bald flach aus. — 
Die Medullarrinne wölbt die Ventralfläche des Schildes in die Keimblase zu einem kielförmig vorspringenden 
Wulste vor; dieser endet kaudal ziemlich plötzlich am vorderen Ende des Primitivstreifens; hier erscheint 
nun eine tiefere, große Grube, welche das ganze kaudale Ende des Schildes einnimmt. Diese Grube ist 
durch das Hineinstülpen des kaudalen Endes des Embryonalschildes in den Verbindungsgang entstanden, 
hat also für die späteren Gestaltungsvorgänge keine Bedeutung. 

Hinter dem Primitivknoten erhebt sich dorsal die blasenförmige, hintere Amnionfalte, welche sich 
mit ihrem vorderen Rande ein wenig über den Primitivknoten legt und so seinen hinteren Rand verdeckt. 

Bei der Durchsicht zeigt sich an der engsten Stelle der Embryonalanlage ein noch nicht ganz scharf 
abgegrenztes Ursegmentpaar. 

2. Innere Organisation. Das Schildektoderm differenziert sich weiter in die seitliche, dünnere 
Randzone und die mittlere mehrschichtige, die Schuhsohlenform der Embryonalanlage darstellende, etwas 
dorsal gewölbte Zentralplatte des Schildes. In der Gegend der ersten Ursegmente zeigt sich, daf diese 
Konzentrierung des Ektoderms die Ausbildung der Medullarplatte zur Folge hat; diese letztere ist hier nämlich 
seitlich schon ziemlich abgegrenzt und stellt die schmalste Partie der sogenannten Embryonalanlage vor; ihre 
seitliche Grenze deckt sich mit dem Seitenrande der Ursegmente. — Das Mesoderm reicht bis zum vorderen 
Rande des Schildes; seitlich hat es sich unter dem größeren Teile des Ektodermwulstes ausgebreitet, von 
dem nur der gerade vor dem Schilde liegende Teil noch des Mesoderms entbehrt; aber auch hierher be- 
ginnt schon das außerhalb des Schildes befindliche Mesoderm einzuwachsen und umsäumt so auch den 
vorderen Rand des Schildes mit einer schmalen, dünnen Zellage; diese hängt seitlich mit dem Schild- 
mesoderm zusammen, so daß vor dem Schilde nur eine sehr schmale und kurze mesodermfreie Zone bleibt. 
Die Spalten des pericephalen Cöloms sind noch klein. Das Schildmesoderm besteht durchwegs aus 
größeren, gewöhnlich polyedrischen Zellen und geht am Rande des Schildes scharf in das unter dem 
Ektodermwulst liegende, flachzellige Mesoderm über. Die Parietalhöhlen endigen kranial blind, kaudal 
jedoch hängen sie mit der schmalen Spalte des kaudalen Cöloms zusammen ; dieses hat sich von außen 


auf eine kurze Strecke in das Schildmesoderm hinein erstreckt und wird erst in der hinteren Amnionfalte 


allmählich geräumiger. Die Parietalhöhlen sind in der Mitte ihrer Länge weit; ihre Wände, von denen 
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die dorsale dünn, die ventrale dicker ist, gehen lateral und medial ineinander über und sind bis auf einige 
distale Schnitte vom seitlich liegenden Mesoderm getrennt. Unterhalb des ventralen Blattes liegt die ein- 
heitliche Herzendothelanlage; in dieser letzteren treten schon einzelne Lücken auf; sie wölbt die ventrale 
Parietalplatte ein wenig in die Parietalhöhle vor; am kaudalen Ende setzt sie sich einerseits lateral in die 
außerhalb des Schildes liegenden Gefäßanlagen, andererseits kaudal in die Gefäßanlagen der späteren Darm- 
anlage fort. Im vorderen Teile des Schildes zeigen sich die Anlagen der Aorten, welche noch von vereinzelten 
flachen Zellen gebildet werden. Eine quere Verbindung zwischen dem visceralen und dem parietalen Blatte 
des Mesoderms, also die Anlage des Mesocardium laterale, ist am distalen Ende der Parietalhöhlen noch nicht 
vorhanden. Gerade da, wo jetzt die Parietalhöhlen in das kaudale Cölom übergehen, befinden sich beiderseits 
die Anlagen der ersten Ursegmente. Hinter diesen folgt noch die Anlage des zweiten Ursegmentpaares; 
beide Anlagen sind noch nicht scharf vom übrigen Mesoderm abgesetzt; sie sind breit, aber relativ dünn 
und kurz. Die unterhalb der Splanchnopleura, außerhalb des Schildes, liegenden Blutinseln sind etwas größer 
geworden, aber doch noch relativ klein; die aus ihnen entstehenden Blutzellen liegen alle außerhalb der 
Lücken der jetzt entstehenden Anlagen der Dottersackgefäße; sie sind von den flachen Zellen der letzteren 
sehr gut zu unterscheiden. Die im vorderen Schildabschnitte von der Medullarrinne kielartig in die Dotter- 
sackhöhle vorgewölbte Chordaplatte ist nur ganz kranial rinnenförmig; hier ist sie von spärlichen Entoderm- 
höckerchen umgeben. Bis auf diese vorderen Partien hat sich das Mesoderm überall von ihr abgespalten. 
Das Entoderm ist in der Mitte des Schildes flach, gegen die Ränder des letzteren zu wird es niedrig-kubisch. 
Auch die Gegend der bald sich bildenden hinteren Darmbucht ist jetzt von etwas höherem Entoderm 
bedeckt, wie es die Gegend der vorderen Darmbucht schon früher war. Das Entoderm ist mit dem Primitiv- 
streifen und Primitivknoten fest verlötet und unter dem Primitivknoten auch kubisch. 

3. Fortschritte gegen Fig. 7. Die sogenannte Embryonalanlage hat eine Schuhsohlenform 
angenommen. Außer der großen hinteren Amnionfalte beginnt sich auch eine vordere Amnionfalte zu 
bilden, Die Medullarrinne wird tiefer, und die Abgliederung der Medullarwülste schreitet weiter fort. 
Das Mesoderm hat auch den vorderen Rand des Schildes umsäumt; hier ist eine kleine mesodermfreie 
Stelle, als erste Anlage des Proamnion, vorhanden. Die Parietalhöhlen haben sich mit dem hinteren Cölom 
verbunden. Das letztere reicht schon überall in das Schildmesoderm hinein und ist einheitlich. Die peri- 
cephalen Cölomlücken sind größer geworden. Am distalen Ende der Parietalhöhlen fehlt noch ein Meso- 
cardium laterale In den Herzendothelanlagen zeigen sich einige kleine Bläschen. Das Entoderm ist auch 


im Gebiete der kaudalen Darmbucht höher geworden. 


Fig. ga und gb. (romal vergr.). Tabelle 38. GaulVE20o8:2553) 


I. Aeußere Gestalt. Die Keimblase, welche diesen Schild trug, besaß) einen Durchmesser von 
ca. 4,5 mm; sie war mittels ihres jetzt ziemlich breiten Trophoektodermkonus mit der Schleimhaut des anti- 
mesometralen Eikammerpoles fest verbunden. Auf ihrer inneren Fläche zeigte sich die Lage des Tropho- 
ektodermkonus, nachdem sie halbiert worden war, als eine seichte Delle, welche gerade gegenüber dem 
Embryonalschilde lag. — Der mesometrale Keimblasenpol ist gegen den im großen und ganzen flachen 
Kammerboden angedrückt und ist darum auch flacher als der halbkugelförmig gewölbte antimesometrale 
Keimblasenpol; das Ektoderm des ersteren ist in der Mitte zu dem Ektodermwulste erhöht. Dieser hat 
ca. 3,5; mm im Durchmesser; er ist hinten viel breiter als vorn; in seinem Bereiche erhebt sich hier die hohe, 
mit zahlreichen Höckerchen und Leistchen besäte hintere Amnionfalte, so daß sie etwa die Mitte des vom 


äußeren Rande des Ektodermwulstes begrenzten Feldes einnimmt. Die Amnionfalte deckt das hintere Ende 


der sogenannten Embryonalanlage ungefähr bis zu der Mitte ihrer Länge und endet mit einem scharfen 
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halbmondförmigen Rande, der in den niedrigen seitlichen Amnionfalten gegen die vordere Amnionfalte zieht. 
Die Spitze des Kopfendes der Embryonalanlage ist unter der vorderen Amnionfalte verborgen; sie hat sich 
ventral umgebogen und treibt ein bis jetzt noch kleines Proamnion vor sich in die Keimblasenhöhle hinein. 
Der von den Amnionfalten begrenzte Amnionnabel ist groß. Durch seine Oeffnung sind die noch breiten 
Medullarwülste und die Medullarrinne sichtbar. Bei durchfallendem Lichte zeigen sich die größtenteils 
unter den Medullarwülsten verborgenen 5 Ursegmentpaare. 

Die Länge des Embryos, welche 1,4 mm beträgt, läßt sich nur von der ventralen Seite bestimmen. 
Hier ist das vordere umgebogene Ende des Embryos, welches gerade die quere Hirnfalte dem Beobachter 
zuwendet, am meisten auffällig; es ist relativ breit und ist lateral und apikal von den ziemlich weit vor- 
springenden Wülsten des pericephalen Cöloms und den beiden Parietalhöhlen umfaßt, die gerade am Beginne 
der Bildung der einheitlichen Pericardialhöhle stehen. Durch die durchsichtige Wand der Parietalhöhlen 
sind die beiderseitigen Herzwülste und die Herzendothelschläuche zu sehen. Die Höhle des pericephalen 
Cöloms ist noch schmal. Unter dem umgebogenen Kopfende zeigt sich die breite und tiefe, aber noch kurze 
vordere Darmbucht. — Im übrigen ist der Embryo im Niveau der Dottersackwand flach ausgebreitet, mit 
Ausnahme seiner kaudalen Spitze, wo sich eine sehr kleine Nische, die erste Andeutung der hinteren 
Darmbucht, gebildet hat. In der Längsachse ist die Chordaplatte erkennbar. Seitlich von ihr zeigen sich 
5 Ursegmentpaare. 

2. Innere Organisation. Obwohl die Schildgrenze bei der makroskopischen Betrachtung nicht 
mehr wahrgenommen wird, so ist sie im mikroskopischen Bilde an den Schnitten vollkommen deutlich. Sie 
liegt überall gerade am Scheitel der Amnionfalten, oder nur ein wenig nach außen von ihm. Dies gilt 
namentlich für die vordere Amnionfalte. Eben hier, am Uebergange des äußeren Blattes der Amnionfalte 
(welches später in das Chorion einbezogen wird), in das innere Blatt der Amnionfalte (aus dem das Amnion 
selbst entsteht), wird dieses letztere, welches nur dem Schilde angehört, durch das Vorrücken des äußeren 
Amnionfaltenblattes am Eikammerboden rasch zusammengerafft; dadurch müssen sich die am Rande des 
inneren Amnionfaltenblattes liegenden Zellen an einen kleinen Raum anpassen und werden dabei aus 
ursprünglich flachen bis niedrig-kubischen Zellen zu mehr zylindrischen Zellen umgebildet; sie lassen sich 
aber immer von den ihnen am Amnionfaltenscheitel benachbarten zylindrischen Trophoektodermzellen durch 
die abweichende Struktur ihres Protoplasmas unterscheiden. Auch bei der hinteren Amnionfalte liegen die 
Verhältnisse ähnlich, nur sind sie hier nicht so ausgesprochen. Da, wo sich das Amnion vom Chorion ab- 
grenzt, ist es ganz klar ersichtlich, daß die ektodermale Auskleidung des Amnions beim Ziesel nur vom 
Schildektoderm geliefert wird, und daß an der Bildung des Amnions keine Trophoektodermzellen beteiligt 
sind. — Die Anlage des Zentralnervensystemes geht vor dem ersten Urwirbel, also im Gebiete der späteren 
Kopfgegend, auf den ersten Blick noch ohne Grenzen in das in ihrer Nachbarschaft noch hohe übrige 
Schildektoderm über; doch auch hier ist das Schildektoderm fast überall schon nur einschichtig, während 
das Zentralnervenektoderm mehrschichtig verbleibt; erst etwa an der kaudalen Grenze des ersten Ursegment- 
paares ist das Schildektoderm vom Zentralnervenektoderm vollkommen abgegrenzt und flacher geworden; 
diese Sonderung erstreckt sich über die ganze Ursegmentregion und über sie hinaus bis auf einige Schnitte 
vor die kurze Primitivstreifenregion. — Diese letztere ist nur 0,20 mm lang. Eine Primitivrinne ist nicht mehr 
vorhanden, da die Anlage der Zentralnervenrinne bis fast zum Ende der Primitivstreifenregion reicht. — 
Hinter der Primitivstreifengegend zeigt sich auf 3 Schnitten die Anlage der Aftermembran. Die Chorda- 
anlage ist als eine dünne Platte überall ins Entoderm eingeschaltet; sie erstreckt sich nach vorn bis zur 


Rachenhaut, welche auf ca. 7 Schnitten getroffen ist. Der Mesodermhof erreicht noch nicht die äußere 


Grenze des Trophoektodermwulstes. Das hintere Cölom ist im Bereiche der hinteren Amnionfalte sehr groß, 
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sonst noch nicht sehr geräumig und erstreckt sich überall in das Schildmesoderm hinein. Vom Anfange des 
zweiten bis etwa zum kaudalen Ende des vierten Ursegmentpaares ist diese der Embryonalanlage angehörende 
Cölomspalte vorn kontinuierlich, hinten stellenweise unterbrochen; es schicken sich hier das viscerale und 
parietale Blatt des Mesoderms an, in der Fortsetzung des eben etwa in der Höhe des zweiten Ursegmentpaares 
entstandenen Mesocardium laterale miteinander zu verschmelzen. — Später vereinigt sich an dieser Stelle die 
Vena umbilicalis mit der Vena omphalomesenterica. — Dadurch wird hier eine mediale längere, der Ductus 
parietalis medialis, von einer lateralen kürzeren Spalte, dem Ductus parietalis lateralis, geschieden ; beide 
führen in die Parietalhöhlen, welche sich allmählich stärker zu erweitern und mit dem pericephalen Cölom 
zu einer fast transversal gestellten Höhle zu verschmelzen beginnen. Für das pericephale Cölom ist noch 
zu bemerken, daß es aus einzelnen kleineren Blasen entstanden ist. Die Parietalhöhlen sind von den stark 
vorspringenden Herzwülsten eingeengt. Der in diesen letzteren liegende Herzendothelschlauch ist viel kleiner 
als die Herzwülste; er verbindet sich in der Höhe des Anfanges des dritten Ursegmentes unter gänzlicher 
Abflachung des Herzwulstes mit der Anlage der Vena omphalomesenterica; nach vorn verliert er sich 
sehr rasch. Er wird an der Stelle, wo das Endothelrohr an das Entoderm der vorderen Darmbucht angrenzt 
und ventral zur Herzendothelanlage der anderen Seite Verbindungssprossen entsendet, fast rechtwinklig 
abgeknickt; das Herzendothelrohr selbst setzt sich aber zur Seite der Vorderdarmbucht weiter kranial fort 
und geht im Niveau der Rachenhautanlage in die dorsale Aortaanlage über. Die Aortenanlagen besitzen 
stellenweise ein Lumen, weiter kaudal sind sie nur als flache Endothelzellen oder Endothelzellenhäufchen 
bis zur Primitivstreifenregion vorhanden; sie verbinden sich ziemlich oft mit den Gefäßanlagen des Mesoderm- 
hofes. Diese sind um die Embryonalanlage herum am zahlreichsten und am größten, führen hier aber 
noch keine Blutzellen; lateral, an der Grenze des Mesodermhofes, fehlen sie ganz; in der Mitte des außer- 
embryonalen Mesodermhofes sind sie kleiner, dann und wann auch nicht rundherum geschlossen und ent- 
halten selten eine oder einige Blutzellen; diese liegen meistens zwischen ihnen und in kleinen Blutzellen- 
inseln peripher am Rande des Mesodermhofes. — Das Kopfmesoderm ist überall von der Chordaplatte ab- 
getrennt und ohne Spuren von Segmentation. Da, wo sich der Herzwulst dem parietalen Blatt des Mesoderms 
nähert, zeigt sich das erste, nach vorn nicht scharf abgegrenzte Ursegment; hinter ihm folgen beiderseits 
noch weitere 4 Ursegmente; ein sechstes Ursegmentpaar ist nicht angelegt. Am kaudalen Ende des Embryos 
wuchert das Mesoderm zur Allantoisanlage aus; dieselbe ist aber nicht nur auf das kaudale Ende des Embryos 
beschränkt, sondern erstreckt sich in der Längsachse des Embryos auch auf das viscerale Blatt des Mesoderms. 

Das Entoderm ist im Bereiche der Ventral- und Seitenwände der kranialen Darmbucht kubisch; 
auch im Bereiche der späteren kaudalen Darmbucht ist es höher; es ist mit dem Primitivstreifen verlötet 
und verschmolzen und zeigt keine Beteiligung an der Mesoderm- und Mesenchymproduktion. Unter dem 
ersten Aortenbogen stülpt sich die Wand der kranialen Darmbucht dorso-lateral aus. Diese Ausstülpung, 
die Anlage der ersten inneren Schlundtasche, bricht noch nicht durch das Kopfmesoderm, um zum Ober- 
flächenepithel zu gelangen. 

3. Fortschritte gegen Fig. 8. Die Schildgrenzen lassen sich bei der Oberflächenansicht nicht 
mehr erkennen; sie befinden sich auf dem Scheitel der Amnionfalten, welche die sogenannte Embryonal- 
anlage allseitig umgeben und teilweise decken. Das Kopfende des Embryos hat sich ventral umgebogen. 
Die Parietalhöhlen und das pericephale Cölom sind im Begriff, zu einer einheitlichen Pericardialhöhle 
zu verschmelzen. Die beiden Herzwülste sind äußerlich kenntlich. Die Herzanlagen haben sich unter- 
einander an einer kleinen Stelle verbunden und verschmelzen auf jeder Seite für sich mit der bezüglichen 


Aortenanlage zu der ersten Anlage des ersten Kiemenarterienbogens. Die Herzröhrchen haben sich mit 


den Venae omphalomesentericae verbunden. Die Rachenhaut ist ziemlich groß; die Aftermembran soeben 


N 5 0 
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angelegt. Da sich ein Mesocardium laterale gebildet hat, führen auf jeder Körperseite des Embryos zwei 
Ductus parietales von der Pericardialhöhle in das kaudale Cölom. Reichliche Blutgefäßanlagen liegen im 
Mesodermhof. Der Primitivstreifen hat sich verkürzt. Eine Primitivrinne ist nicht mehr sichtbar. Wucherung 
des Mesoderms am kaudalen Körperende bildet die erste Anlage der Allantois. Eine breite und ziemlich 


tiefe vordere Darmbucht ist vorhanden. Anlage der ersten Schlundtasche. 


Fig. Io. (Iomal vergr.) Tabelle 43. (13. IV. 08. 3.) 


1. Aeußere Gestalt. Dieser Embryo ist demselben Uterus entnommen wie der vorige und ist 
bis auf sein Kopfende in die ca. 4,5 mm messende Keimblase flach eingefügt. Er ist fast vollständig von 
Amnion und Proamnion eingehüllt. Vor der hinteren Amnionfalte befindet sich ein kleiner, kaum sicht- 
barer Amnionnabel. Der Embryo ist 1,5; mm lang. Sein Kopfende senkt sich tief in die Keimblasenhöhle 
ein und läßt sich, wie bereits bei dem vorausgehenden Embryo, in zwei Teile sondern. Der kraniale Teil, 
sein Hirnabschnitt, ist undurchsichtig. Die ihn bildende Hirnplatte ist flach ausgebreitet, erhebt sich vorn 
zu dem niedrigen queren Hirnwulst und geht hinten in den Rückenteil des Embryos über. Sein kaudaler 
Teil, der Herzteil des Embryos, ist in seiner ventralen Wand fast durchsichtig und enthält die jetzt schon 
beinahe einheitliche Pericardialhöhle, die dorsalwärts in ihre beiden Schenkel, die kaudalen Enden der 
früheren Parietalhöhlen, ausläuft; sie geht nach unten in die lateralen Partien des kaudalen Cöloms über. — 
Die Herzwülste nähern sich allmählich einander. — Die kaudale Spitze des Embryos hat sich vom Dotter- 
sacke ein wenig abgehoben und liegt auf einer kurzen Strecke frei im außerembryonalen Cölom. — Das 
erste Ursegment befindet sich oberhalb der vorderen Darmpforte, welche enger geworden ist, und ist in der 
ventralen Ansicht nicht sichtbar. Bei der Durchsicht kann man 6 Ursegmentpaare zählen. 

2. Innere Organisation. Die Schildgrenze, welche hauptsächlich durch das plötzliche, unver- 
mittelte Uebergehen des Schildektoderms in das Trophoektoderm gegeben war, ist auch jetzt noch kenntlich, 
sie ist aber auf den engen Ring des 0,12 mm großen Amnionnabels zusammengedrängt. Hier zeigt sich zum 
letztenmal, daß ein scharfer Unterschied zwischen den beiden Ektodermarten besteht, und daß der Rand des 
Schildes durch das zentrale Vorrücken des Trophoektoderms mit dem ihn begleitenden parietalen Blatte des 
Mesoderms zusammengerafft, knopfförmig zusammengedrückt und dann vom Trophoektoderm abgespalten 
wird, so daß an der Bildung des Amnionektoderms das Trophoektoderm und an der Bildung des Tropho- 
ektoderms das Schildektoderm ganz sicher nicht beteiligt ist. — Die aus einigen Zellenreihen zusammen- 
gesetzte Zentralnervenplatte ist bis auf die hinterste Primitivstreifengegend und den vorderen Rand des 
großen Hirnwulstes überall von dem einschichtigen Ektoderm der übrigen Körperoberfläche abgegliedert; das 
letztere ist von ihr aber vorn in der Kopfgegend nur bei näherem Betrachten abzugrenzen, da es hier aus 
zylindrischen hohen Epithelien besteht. Die Medullarrinne ist ziemlich tief, die Hirnplatte dagegen ganz 
flach. — Die Primitivstreifenregion ist 0,18 mm lang. Eine Primitvrinne ist nicht mehr nachzuweisen, da die 
Medullarrinne sich bis zu den hintersten 2 Schnitten der Primitivstreifengegend erstreckt. Die Aftermembran 
beginnt gleich hinter dem Primitivstreifen und ist 0,066 mm lang. — Die Chordaplatte ist dünn und in das 
Entoderm überall eingeschaltet. Die Rachenhaut, bis zu der sie nach vorn zieht, liegt in einer engen, 
ventral gerichteten Nische der vorderen Darmbucht und ist ca. 0,06 mm lang. Aus den beiden dorsalen 
Winkeln der am Querschnitte dreieckigen vorderen Darmbucht stülpen sich die ersten Schlundtaschen aus; 
sie sind kranial vom Ektoderm der seitlichen Kopfpartien nur noch durch eine Lage von Mesenchym- 
zellen abgetrennt; am Ektoderm, ihnen gegenüber, ist keine Spur einer Verdickung oder Vertiefung zu 


bemerken. Das Entoderm der Darmbucht ist, wie es schon früher war, lateral und vorn hoch bis zylindrisch, 


dorsal niedrig. Eine kurze kaudale Darmbucht ist vorhanden. — Das Mesoderm erreicht die äußere 
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Trophoektodermgrenze noch nicht. Das außerembryonale Cölom erstreckt sich etwa bis zur Hälfte des 
Mesodermhofes. Die einheitliche Pericardialhöhle ist sehr geräumig und an Querschnitten durch den Embryo 
fast halbkreisförmig gebogen; ihre Entstehung aus drei ursprünglich getrennten Abschnitten ist noch deutlich 
wahrnehmbar; der mittlere Teil nämlich, das pericephale Cölom, ist durch die Kopfbiegung mit den beiden 
anderen Abschnitten der Pericardialhöhle in dasselbe Niveau gelangt, ist aber noch etwas enger als diese 
letzteren, so daß die ursprünglichen Parietalhöhlen seitlich in der kranialen und kaudalen Richtung etwas 
weiter reichen, als der aus ihm entstandene Mittelteil der Pericardialhöhle. Die Pericardialhöhle verbindet 
sich durch den Ductus parietalis medialis und lateralis mit dem hinteren Cölom. Von den Ductus parietales 
ist der mediale eine kraniokaudal gestellte, vom Anfange des zweiten bis zum Ende des dritten Ursegmentes 
reichende Spalte, der laterale ein enger und kurzer, etwas seitlich und dorsal gerichteter, am Anfang des 
zweiten Ursegmentes liegender Gang. Von dem Septum, das sie voneinander und kaudal den Ductus parietalis 
medialis vom gemeinsamen Cölom trennt, gehört die kraniale Hälfte dem Mesocardium laterale, die kaudale 
der Stelle an, wo später die Vena umbilicalis mit der Vena omphaloenterica sich vereinigt; denn gerade am 
Anfange des dritten Ursegmentes zieht die letztere Vene lateral in die Wand des Dottersackes. Die Herz- 
wülste nähern sich einander; ihr gerade kraniokaudal verlaufender Schenkel ist länger geworden; die in 
ihnen enthaltenen Herzendothelröhren senden überall im Bereiche dieses aufsteigenden Abschnittes Endothel- 
sprossen gegeneinander; diese sind nur kranial zur Vereinigung gelangt, aber sind noch nicht hohl. Die 
ersten oberhalb der ersten Schlundtaschen gelegenen Kiemengefäßbogen sind breit und gehen in die Aortae 
descendentes über; diese reichen bis in die Primitivstreifenregion. — Die in der Wand des Dottersackes 
liegenden Gefäße reichen bis zum Rande des Mesoblasthofes. Fast alle Blutzelleninseln, welche immer klein 
sind, sind von ihnen umwachsen und befinden sich in ihrem Lumen; doch sind bis jetzt nur an der rechten 


Seite des Embryos einige Blutzellen in die Vena omphaloenterica und bis in die Aorta descendens hinein- 


gelangt. An der Herzanlage ist der Umstand auffällig, daß ihr kraniokaudal verlaufender Schenkel im Ver- 


gleich mit dem vorigen Embryo sehr lang ist. Die ganze Anlage des Kopfes, vom ersten Ursegmente 
angefangen, ist mindestens um die Hälfte länger als beim vorigen Embryo. — Das ganze Mesoderm, bis 
auf die Primitivstreifenregion, ist von der Chordaplatte und vom Ektoderm abgespalten. Es sind hier 
6 Ursegmentpaare angelegt. Das kaudale Ende des Embryos beginnt sich über den Dottersack in die 
Cölomhöhle zu erheben und wächst frei weiter; namentlich die solide Allantoisanlagenwucherung ist vom 
Dottersacke abgehoben. Die hintere Darmbucht ist 0,06 mm lang. 

3. Fortschritte gegen Fig. 9. Die Kopfkrümmung nimmt immer zu. Die Kopfgegend des 
Embryos wächst viel rascher als der übrige Körper. Der Embryo ist vom Amnion und Proamnion voll- 
kommen eingehüllt. Es ist nur ein sehr kleiner Amnionnabel vorhanden. Die Zentralnervenplatte ist überall, 
nur ihren vordersten Rand ausgenommen, vom übrigen Schildektoderm abgegrenzt. Die kraniale Darmbucht 
ist enger. Es hat sich eine kurze hintere Darmbucht gebildet. Das Hinterende des Embryos ist vom 
Dottersacke abgehoben. Der Primitivstreifen ist kurz. Die Pericardialhöhle ist schon fast einheitlich. Die 
Herzwülste nähern sich einander. Das Mesoderm hat sich von der Chordaplatte abgespalten. Fast alle 


Blutzellen liegen in Dottersackgefäßen. Einige Blutzellen sind in die Gefäße des Embryos hineingelangt. 


Fig. ıra und ııb. (Iomal vergr.) Tabelle 47. (16. IV. 08. ıl.) 


I. Aeußere Gestalt. Von dem Embryo Fig. IIa und ııb sind die Eihäute bis auf das durch- 
sichtige Amnion und Proamnion, welche ihm so dicht anliegen, daß sie in der Figur nicht abgebildet werden 
konnten, entfernt worden, um ihn auch in der Dorsalansicht zeigen zu können. — Von der Dorsalseite be- 


trachtet, ist der Umriß des Embryos schuhsohlenförmig; in seiner Mitte, da, wo die Ursegmente sich zeigen, 
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ist er am schmalsten und wird von da nach vorn und hinten breiter. Die Medullarwülste haben sich in 
der Höhe der ersten Ursegmente auf eine kurze Strecke einander so genähert, daß sie den Eindruck machen, 
als ob sie sich hier bereits zum Medullarrohr geschlossen hätten; nach vorn entfernen sie sich sehr rasch 
voneinander. Die Hirnplatte ist darum noch sehr flach und im Verhältnis zu ihrer Länge relativ breit. Am 
vorderen Rande ist sie makroskopisch noch nicht scharf begrenzt. Nach hinten weichen die Medullarwülste 
langsamer auseinander, bis sie seitlich von dem kurzen Primitivstreifen flach auslaufen und hier eine sehr 
seichte Medullarrinne umgrenzen. Eine Primitivrinne ist nicht mehr zu entdecken. 

An der Stelle, wo die Hirnplatte sich aufrichtet und in lateral konkavem, flachem Bogen in das 
geschlossene Medullarrohr übergeht, kommen beiderseits die dorsalen Teile der Parietalhöhlen zum Vor- 
schein. Ihre Mündungen in die gemeinsame Leibeshöhle liegen unter einer kurzen Falte, die hier das 
parietale Blatt des Mesoderms mit dem visceralen verbindet. Der Ductus parietalis lateralis, der sich vor 
und seitlich von dieser Falte befindet, ist so eng, daß er am unzerlegten Embryo nicht zu sehen ist. Bis 
zu dieser Stelle reicht das Proamnion, welches sich in das mit ihm verwachsene Amnion fortsetzt. 

Die Ursegmente lassen sich wegen des etwas verdickten, äußerst kurzen Amnionstieles, der gerade 
über ihnen liegt, nur sehr schwer abgrenzen, doch lassen sich mit der Lupe jetzt 7 vollkommen entwickelte 
Ursegmentpaare erkennen. Das achte Ursegmentpaar ist kaudal noch nicht abgegrenzt. 

Von der Seite betrachtet, ist der Embryo kaudal noch sehr flach; nur sein Kopfende ist relativ breit. 
Die Grenze zwischen der Hirnregion und der Herzregion läßt sich hier sehr gut unterscheiden; zwischen 
beiden ist eine seichte Rinne, die beginnende Mundbucht, angedeutet. Das Vorderende, sowie das Hinterende 
“ des Embryos sind leicht ventral gebogen; das letztere ist auch etwas breiter als die mittlere Region des 
Embryonalkörpers und auf eine sehr kleine Strecke vom Dottersacke abgehoben. — Bei der Mehrzahl der 
Embryonen dieser Entwicklungsstufe ist das kaudale Ende noch geradegestreckt. Die Ursache der ventralen 
Krümmung dieses Embryos ist, daß er ein wenig in die Verbindungsgangmündung eingestülpt war. 

Wenn man diesen Embryo von vorn betrachtet, so findet man hier keine besonderen Fortschritte 
gegenüber dem vorigen Embryo. Die Hirnplatte ist, bis auf den queren Hirnwulst, vollständig abgegrenzt; 


ihre beiden Hälften sind im Begriffe sich aufzurichten. Die Pericardialhöhle hat sich nur wenig vergrößert 


und enthält die kranial sich fast berührenden Herzwülste. 


2. Innere Organisation. Der Amnionnabel ist nur noch in einer sehr feinen, 60 u messenden 
Spalte offen, das Schildektoderm ist also vom Trophoektoderm noch nicht vollkommen getrennt, sein Rand 
aber hat sich im ganzen Umfange des Amnnionnabels knopfförmig verdickt und ist auf die kleine Strecke 
des Amnionnabels zusammengedrängt. Die Zentralnervenanlage ist überall vom Oberflächenektoderm gut 
differenziert. Ganz kranial ist sie von dem zylindrischen Oberflächenektoderm nur dadurch zu unterscheiden, 
daß sie mehrschichtig ist. — Der Primitivstreifen ist 0,16 mm lang und befindet sich zum großen Teile 
auf dem vom Dottersacke abgehobenen, 0,18 mm langen, freien, kaudalen Ende des Embryos; gleich hinter 
ihm befindet sich die Aftermembran, welche jetzt schief, beinahe der Fläche nach, von dem Messer getroffen 
worden ist, da sich das Ende des Embryos gerade hier ventral umbiegt. — Das kaudale Ende des Embryos 
ist ziemlich massig, namentlich an seiner Ventralfläche und an seiner Spitze, wo es von der mesodermalen 
Allantoisanlage verstärkt wird, welche bis zu der Vereinigungsstelle des freien Kaudalendes des Embryos mit 
dem Dottersacke reicht. — Die Pericardialhöhle ist ziemlich geräumig und öffnet sich beiderseits mittels der 
schon öfters erwähnten beiden Ductus parietales in die gemeinsame Pleuroperitonealhöhle. Die Verbindungs- 
stelle des Mesocardium laterale mit dem parietalen Blatte des Mesoderms reicht vom Anfange des zweiten bis 
zum Anfange des dritten Ursegmentes und setzt sich von da bis zum kaudalen Ende des vierten Ursegmentes 


fort. Die Herzwülste sind einander recht nahegerückt. Unter dem sie bekleidenden Epithel befindet sich an 
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ihrem kaudalen Ende eine fast zusammenhängende Lage von spindelförmigen Zellen, die Anlage der Herz- 
muskulatur; es hat den Anschein, als ob ihre Zellen auch schon die quere Streifung besäßen. Die beiden 
Herzendothelröhren sind auf eine größere Strecke durch Endothelzellen untereinander verbunden. Von 
den Aortenbogen ist nur der erste vorhanden. Die Vena omphalomesenterica geht in der Höhe des An- 
fanges des dritten Ursegmentes auf die Dottersackwand über; sie selbst, die Herzanlage und die Aorta 
descendens enthalten einzelne Blutzellen. — Die vordere Darmbucht ist 0,35 mm lang und an den Ouer- 
schnitten nicht mehr so weit wie früher; sie erscheint frontal zusammengedrückt; unterhalb des queren 
Hirnwulstes trägt sie in einer kleinen ventralen Nische die von dem vorderen Ende der Chordaplatte 
nur bei großer Aufmerksamkeit zu unterscheidende Rachenhaut. Die Chordaplatte beginnt sich etwas 
weiter nach hinten auf einer kurzen Strecke vom Entoderm abzuspalten. Die erste Schlundtasche ist vom 
Ektoderm noch durch eine dünne Lage von Mesodermzellen geschieden. Die hintere Darmbucht ist 0,I9g mm 
lang. — Der Embryo hat 7 vollkommen ausgebildete Ursegmentpaare; das achte Ursegmentpaar ist in Ab- 
gliederung begriffen. Im Bereiche dieses letzteren Ursegmentpaares ist die erste Andeutung der Vornieren- 
ganganlage zu sehen (?). Das erste Ursegmentpaar ist vorn nicht gut vom Kopfmesoderm gesondert. 

3. Fortschritte gegen Fig. ı0. Die Medullarwülste haben sich in der Höhe der ersten Ur- 
wirbel einander stark genähert. Die Hirnplatte ist auch am queren Hirnwulste von dem übrigen Schild- 
ektoderm abgegrenzt. Die beiden Herzwülste sind sehr nahe aneinandergerückt. Die Herzendothelröhrchen 
stehen im Begriffe sich zu vereinigen. Die erste Anlage der Herzmuskulatur ist aufgetreten. In den 
Gefäßen des Embryonalkörpers befinden sich vereinzelte Blutzellen. Die hintere Darmbucht ist länger. 
Die Chordaplatte beginnt sich vom Entoderm zu trennen. In der Gegend des achten Ursegmentpaares zeigt 
sich die allererste Anlage des Exkretionssystemes (?). Die hintere Spitze des Embryos wächst frei in die 
kaudale Cölomspalte aus. 


Fig. ı2. (1omal vergr.) Tabelle 48. (20. IV. 08. 21.) 


I. Aeußere Gestalt. Der hier abgebildete Embryo zeigt in seinen vorderen Körperabschnitten 
fast dieselben Verhältnisse wie der soeben beschriebene Embryo. — Seine Länge beträgt 1,85 mm. 

Sein freies Hinterende, das jetzt 0,25 mm lang ist und durch das raschere Wachstum der Allantois 
noch etwas voluminöser geworden ist, hat sich ein wenig nach rechts gedreht und dabei etwas ventral ge- 
bogen, so daß sein linker Rand gegen die Dottersackhöhle mehr vorspringt als der rechte. Seine Spitze 


befindet sich etwas nach rechts von der verlängerten Längsachse der vorderen Abschnitte des Körpers. 


Der Ektodermwulst ist länglich, ca. 3,0 mm lang, 2,4 mm breit. Am seinem äußersten Rande er- 
scheint jetzt der, namentlich seitlich, gut ausgeprägte Sinus terminalis. Das Chorion erhebt sich oberhalb 


des Hinterendes des Embryos zu einer hohen, konischen Falte, welche in den Verbindungsgang hinein- 
gestülpt war. 

2. Innere Organisation. Das Amnion ist überall geschlossen. Nur an der Stelle des Amnion- 
nabels bleibt noch eine kleine, knopfförmige Verdickung im Amnionektoderm, als letzte Spur von ihm 
übrig. Das Trophoektoderm der Chorionfalte, welche in den Verbindungsgang hineinragt, hat sich vermehrt, 
verdickt und ist an das Uterusepithel fest angeschmiegt. Die Medullarrinne ist sehr tief und im Bereiche der 
ersten Ursegmente fast verschlossen; auch vorn, im Bereiche der Kopfgegend, beginnt sie sich allmählich 


zu vertiefen; sie reicht bis an das Ende des ca. 0,18 mm langen Primitivstreifens. Im Bereiche des 


ne enden 
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späteren Hinterhirnes finden sich Andeutungen der Hirnnervenganglienbildung. Die erste Andeutung der 
Abgrenzung der Neuromeren des Hinterhirnes ist festzustellen. — Es haben sich 8 Ursegmentpaare aus- 


gebildet; vor dem rechtsseitigen ersten Ursegment befindet sich im Kopfmesenchym eine kleine, in ihrer Zu- 
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sammensetzung an ein rudimentäres Ursegment erinnernde Zellgruppe; in der Höhe der letzten 2 Ursegment- 
paare sind erste Anlagen des Vornierenganges vorhanden. — Die Pericardialhöhle läßt ihre Entstehung 
aus den drei ursprünglichen Höhlen nur durch zwei kranial gerichtete, seitlich von der vorderen Darmbucht 
liegende kleine Ausbuchtungen erkennen. Das Mesocardium laterale verbindet sich, wie früher, in der Höhe 
des kranialen Randes des zweiten Ursegmentes mit dem parietalen Blatt des Mesoderms und teilt so, wie 
gewöhnlich, die Verbindung zwischen der Pericardialhöhle und dem gemeinsamen Cölom in den Ductus 
parietalis lateralis und medialis, der bis zum vorderen Ende des vierten Ursegmentpaares reicht. Die Vena 
omphalomesenterica geht in der Höhe des vorderen Randes des dritten Ursegmentes auf die Dottersackwand 
über. Die beiden Herzwülste sind kaudal verbreitert, buchten sich zur Herzkammeranlage ein wenig ventral 
aus und besitzen hier kleine, in ihr Inneres hineinwachsende Herzmuskelbälkchen; kranial sind sie schmäler 
und unterhalb der Mundbucht fast vollkommen miteinander verschmolzen. Das linksseitige Herzendothelrohr 
entsendet gerade hier einen hohlen Endothelsprossen, der sich mit einem viel kürzeren, von dem rechts- 
seitigen Herzendothelrohre ausgehenden hohlen Endothelfortsatze verbunden hat, aber mit ihm noch nicht 
offen kommuniziert. Auch sonst verbinden sich die Herzanlagen in ihrem vertikalen Schenkel vermittels 
solider Endothelfortsätze. Die Herzmuskelschicht fehlt noch an vielen Stellen, namentlich an der vorderen 
Wand der Herzwülste; ihre Zellen zeigen Querstreifung angedeutet. Der erste Kiemenarterienbogen ist 
ausgebildet. 

Die vordere Darmbucht ist 0,50 mm lang und von vorn abgeplattet. Die erste Schlundtasche erreicht 
das Ektoderm noch nicht. Die Rachenhaut und die Aftermembran sind, wie früher, gut ausgebildet. Die 
hintere Darmbucht ist 0,25 mm lang. Die Chordaanlage erhebt sich vorn ganz über das Entoderm, ist aber 
noch nicht von ihm abgespalten; weiter hinten rücken ihre Zellen zusammen und werden hoch, noch weiter 
kaudal ist sie ganz flach, um in der Nähe des Primitivstreifens wieder etwas höher zu werden; ganz nahe 
am Primitivstreifen besteht sie aus zwei deutlich unterscheidbaren Hälften. Eine Prächordalplatte ist nicht 
zu finden. Die Allantois ist noch solid, ohne Entodermausstülpung; sie enthält nur am kranialen Ende 
kleine Gefäßausläufer. 

3. Fortschritte gegen Fig. ıı. Das kaudale Ende dieses Embryos ist ein wenig nach rechts 
gedreht. Das Amnion hat sich vom Chorion getrennt. Am äußersten Rande des Ektodermwulstes ist die 
erste Anlage des Sinus terminalis sichtbar. Im Gebiete der Hinterhirnanlage zeigen sich Andeutungen der 
Hirnganglien- und Neuromerenbildung. In der Höhe der letzten 2 Ursegmentpaare ist es zur Entwicklung 
von Vornierenganganlagen gekommen. Die Herzendothelröhrchen sind mittels Endothelsprossen miteinander 
verbunden; auch die Herzwülste haben sich kranial vereinigt. Anlagen der Herzmuskelbälkchen. Quer- 
streifung der Herzmuskelzellen. Die größer gewordene, noch rein mesodermale Allantoisanlage zeigt in 


ihrem Innern Gefäßsprossen. 


Fig. 13. (1omal vergr.) Tabelle 49. (15. IV. 07. 11.2.) 


I. Aeußere Gestalt. Die Zieselembryonen, namentlich die auf dieser Entwicklungsstufe, zeigen, 
was die Entwicklung ihrer Krümmungen anbelangt, große Verschiedenheiten, was höchstwahrscheinlich auf 
den verschieden starken Grad zurückzuführen ist, in welchem sie im Momente der Konservierung durch 
die Zusammenziehung der Uterusmuskulatur in die Verbindungsgangmündung eingestülpt worden sind; der 
eine ist rechtwinklig unterhalb der Herzgegend gebogen, der andere liegt fast geradegestreckt im Niveau 
der Keimblase. 

Die größte Länge des in Fig. 13 abgebildeten Embryos beträgt 1,55 mm, seine Stirn-Scheitellänge 


0,5 mm; sein vorderes Ende ist gegen das Hinterende unterhalb der Herzgegend beinahe rechtwinklig 
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abgeknickt; der erstere Teil ist ca. 0,85 mm lang und zeigt die Gliederung in einen Hirnteil und einen 
Herzteil sehr gut. Diese beiden Kopfabschnitte sind durch eine schmale Rinne, auf deren Grunde die bis 
jetzt makroskopisch noch nicht sichtbare Mundbucht liegt, voneinander geschieden. 

Die Hirnplatte ist vorn noch flach ausgebreitet, aber überall scharf abgegrenzt; ihr Rand hat sich 
aufgerichtet; ganz vorn zeigt sie seitlich zwei ziemlich tiefe Augengrübchen; an ihrem Rande sind die 
einzelnen Hirnabschnitte durch seichte Kerben angedeutet. Eine Gliederung ist auch weiter hinten, da, wo 
die Hirnwülste sich bereits ganz aufgerichtet haben, an den Seitenflächen der Kopfanlage in der Gestalt 
von kleinen, regelmäßig gewölbten Höckern sichtbar. Namentlich die Grenze zwischen dem Hinter- und 
Mittelhirn ist stark ausgeprägt, und das dritte Neuromer des Hinterhirnes springt stark vor. Das Rückenmark- 
und Hirnrohr ist bis zur Höhe des fünften Neuromers des Hinterhirnes geschlossen. Der Kopf ist vorn noch 
breit und verjüngt sich hinter dem Mittelhirne sehr rasch. Dies zeigt sich namentlich in der Ansicht von 
hinten. — An der ventral fast senkrecht abfallenden Seitengegend des Kopfes zieht von der fünften Aus- 
stülpung des Hinterhirnes ein stärkerer Wulst ventral; er ist durch die Anlage des Ganglion acustico- 
faciale gebildet. Dieser Wulst geht in die ebenfalls wulstförmige erste Anlage des Hyoidbogens über. 
Der Hyoidbogen ist kranial von der kleinen, nur angedeuteten äußeren Kiemenfurche gegen den Mandibular- 
bogen abgegrenzt; bei der Durchsicht scheint hinter ihm noch die Anlage der zweiten inneren Schlund- 
tasche durch. — Das Zentralnervenrohr ist erst ein wenig hinter der Urwirbelregion wieder offen; dann 
erst läuft die Medullarrinne auf dem kurzen Primitivstreifen flach aus. | 

Die Kopfgegend ist bei der Dorsalansicht, von der vorderen Grenze des Rhombencephalon angefangen, 
schmal; sie wird erst in der Ursegmentregion breiter, da diese letztere noch fast ganz flach in die Dotter- 
sackwand eingefügt ist. Seitlich von den ersten Ursegmenten — es sind IO Ursegmentpaare vorhanden — 
befinden sich die durchscheinenden Ductus parietales und die Endstücke der Venae omphaloentericae. Die 
Herzgegend ist vergrößert und tritt nach vorn und seitlich aus dem Körper stärker heraus; ihre Wände 
sind mit Gerinnseln bedeckt; doch auch so schimmert durch sie der einheitliche, schwach S-förmig ge- 
krümmte Herzwulst durch. Das Proamnion entspringt nicht weit von der vorderen Grenze der dorsalen 
Leibeswand von den Wänden der Pericardialhöhle, so daß beinahe die ganze vordere Wand der Herz- 
beutelhöhle frei in die Dottersackhöhle zieht (Präcardialplatte). 

Der Vorderdarm ist ziemlich lang und relativ eng geworden; weiter kaudal, in der Ursegmentregion, 
beginnt sich eine seichte Darmrinne zu bilden. Das kaudale, vom Dottersack abgehobene Ende des Embryos 
zeigt ventral die kleine, mesodermale Allantoisanlage, deren rechte Hälfte etwas größer ist als die linke. 
Es ist hier noch keine Spur einer beginnenden Spiraldrehung vorhanden. 

2. Innere Organisation. Die Zentralnervenplatte hat sich überall vom Oberflächenektoderm 
gesondert und ist vom fünften Hinterhirnneuromer bis etwa zum zehnten Schnitte vor dem am Grunde der 
meist tiefen Medullarrinne liegenden Primitivstreifen geschlossen. Die Augengrübchen sind tief, das Mittel- 
hirn noch flach. Hinter dem Mittelhirn sind die sieben ersten Neuromeren des Hinterhirnes vollkommen 
ausgebildet, das hinterste, achte Neuromer ist noch nicht kenntlich. Am Medullarrohr ist keine deutliche 
Neuromerie ausgebildet. Vom dritten und fünften Hinterhirnneuromer, von denen das erstere auch etwas 
größer ist und weiter seitlich vorspringt als alle übrigen, entstehen die Trigeminus- resp. Acusticofacialis- 
ganglion-Anlagen. Die Ganglien des IX. und X. Hirnnerven sind nicht nachzuweisen. Hinter der Acustico- 
facialisganglion-Anlage befindet sich in einer flachen Grube das nicht gut abgegrenzte Ohrfeld. 

Die einheitliche Pericardialhöhle steht vermittels der beiden Parietalgänge mit der gemeinsamen 


Leibeshöhle in Verbindung; der Ductus parietalis medialis öffnet sich in der Höhe des fünften Ursegmentes 


in die gemeinsame Cölomhöhle. Die Vena omphalomesenterica geht in der Höhe des Anfanges des vierten 
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Ursegmentes in die Dottersackvenen über; eine Verbindung zwischen ihr und der sich hier eben bildenden 
Vena umbilicalis ist noch nicht vorhanden. — Die Venae omphalomesentericae verlaufen weiter kranial 
so, daß die rechtsseitige die Mittellinie überschreitet und nach links zieht, hier sich an die linksseitige 
Vena anlegt, aber mit ihr noch nicht verschmilzt. Beide gehen hier in die Herzendothelröhrchen über, 
welche dann nebeneinander weiterlaufen, einen stark ventral gerichteten Bogen beschreiben und, sich 
erweiternd, kopfwärts und nach rechts schräg über die Mittellinie des Körpers ziehen. Erst hier, ziemlich 
weit kranial, oberhalb der ventralen Ausbiegung, welche die Herzkammeranlage vorstellt, sind die beiden 
Herzendothelanlagen auf einer kurzen Strecke zu der gemeinsamen Aortenwurzel verbunden; bald aber 
teilt sich die Aortenwurzel wieder und setzt sich in die beiden Aortae ascendentes fort; die beiden Herz- 
endothelanlagen sind also nur auf einer kurzen Strecke verbunden; die beiden Herzwülste sind dagegen, 
eine sehr wenig ausgeprägte Spur ihrer früheren Trennung an ihrer ventralen Fläche ausgenommen, bis 
zu den die Endstücke der Venae omphalomesentericae enthaltenden Mesocardia lateralia, einheitlich. Bei 
der Krümmung des Herzschlauches wurde ein kurzes Mesocardium dorsale gebilde. Die Herzmuskel- 
anlage ist in der Herzanlage fast überall sichtbar. Von den Kiemenarterienbogen sind erst die beiden 
ersten, in der Höhe der Rachenhaut liegenden Aortenbogen vorhanden. — Dieser Embryo besitzt Io fast 
vollkommen ausgebildete Ursegmentpaare. Die ersten Ursegmente differenzieren sich medial schon zum 
axialen Mesoderm. Vom siebenten Ursegmente angefangen, bis zu dem sich eben differenzierenden elften 
läßt sich die Anlage des Vornierenganges verfolgen. 

Die relativ lange vordere Darmbucht ist apikal durch die Rachenhaut verschlossen; diese liegt in 
der sehr seichten Mundbucht verborgen. Die erste Schlundtasche hat sich schon an das Oberflächen- 
ektoderm angelagert. Auch die zweite Schlundtasche, welche soeben in Bildung begriffen ist, ist an einer 
Stelle fast bis zum Ektoderm vorgedrungen. Den Schlundtaschen gegenüber zeigen sich auch am Ektoderm 
seichte Einsenkungen. — Die 0,25 mm lange hintere Darmbucht beginnt hinter der, wegen der hier un- 
günstigen Schnittrichtung schwierig erkennbaren Aftermembran eine kleine ventrale Ausbuchtung in die 
bis jetzt solide, massive Allantoisanlage zu entsenden. Die Allantoisanlage besitzt zahlreichere kleine Gefäße 
und fängt an, sich an ihrem kranialen Ende von der Ventralfläche des freien hinteren Endes des Embryos 
abzuschnüren. Die Chorda ist im ganzen Kopfgebiete, bis auf ihr vorderstes Ende, vom Entoderm losgelöst. 

3. Fortschritte gegen Fig. 12. Das Zentralnervenrohr ist in größerer Ausdehnung geschlossen. 
Die einzelnen Gehirnabschnitte sind differenziert. Vorn zeigen sich auf der flachen Hirnplatte die Augen- 
grübchen. Außen ist die Anlage des Acusticofacialisganglions wahrnehmbar. Die erste äußere Kiemen- 
furche ist vorhanden. Anlage der zweiten Schlundtasche und der beiden ersten Kiemenbogen, — Die 
Herzwülste haben sich zu der einheitlichen Herzanlage vereinigt, in welcher jedoch die Herzendothel- 
schläuche bis auf eine kleine Strecke noch gesondert verlaufen. Die erste Schlundtasche hat sich an das 
Ektoderm angelegt. Die Chorda hat sich fast in der ganzen Kopfgegend vom Entoderm abgeschnürt. 
Erste Andeutung der entodermalen Allantois. Anlagen des Vornierenganges. Die ersten Ursegmente bilden 


das axiale Mesenchym. 


Fig. 14a, I4b, I4c. (Iomal vergr.) Tabelle 51. (18. IV. ıgıo. 21.) 


I. Aeußere Gestalt. Der hier abgebildete, 1,85 mm lange Embryo ist in der Nackengegend viel 
weniger ventral gebogen als der vorige, obwohl er in der Entwicklung ein wenig weiter fortgeschritten ist; 
die Biegung liegt etwa in der Höhe des dritten Ursegmentpaares, gerade unterhalb der Herzgegend. Die 


Herzgegend springt ziemlich weit ventral vor und ist vorn von dem Hirnteile des Kopfes durch die Mund- 


bucht geschieden. Die Stirn-Scheitellänge des Embryos beträgt 0,58 mm. — Die ventrale Pericardialwand 
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besteht nur aus der ganz durchsichtigen Präcardialplatte, durch die hindurch der einheitliche, etwas größere, 
S-förmig gekrümmte Herzschlauch mit den dorsokaudal aus ihm heraustretenden Mesocardia lateralia zu 
sehen ist. Die Verbindung des Proamnion mit der Leibeswand erfolgt gerade an der dorsalen Grenze der 
Pericardialhöhle. Die Zentralnervenanlage ist vorn noch breit offen; es haben sich hier ihre seitlichsten 
Partien, senkrecht zu ihrer Mittelpartie aufgerichtet, wodurch die beiden Augengrübchen vertieft erscheinen. 
Im Bereiche des Mittelhirnes und am Anfange des Hinterhirnes ist das Aufrichten der Hirnplatten allmählich 
so weit fortgeschritten, daß sie sich am Anfange des fünften Hinterhirnneuromers vereinigen. Das Zentral- 
nervenrohr ist sonst fast ganz geschlossen; nur ganz hinten, nicht weit vor dem Primitivstreifen, ist noch 
eine enge Spalte offen geblieben. Die höchste Stelle des Zentralnervenrohres, seine Scheitelbeuge, wird 
vom Mittelhirn eingenommen. Aeußerlich ist das erste Hinterhirnneuromer vom Mittelhirn nicht zu trennen. 
An der Stelle des vierten Neuromers des Hinterhirnes befindet sich eine zur Längsachse des Zentralnerven- 
systemes transversal verlaufende kleine Einschnürung, hinter der das fünfte Neuromer wieder deutlich zu 
unterscheiden ist; und hinter diesem liegt wieder eine tiefere Einsenkung, die Stelle des Ohrfeldes, des 
sechsten und weiter auch des siebenten bis achten Hinterhirnneuromers. Dann — namentlich in der Dorsal- 
ansicht ist es sehr deutlich zu erkennen — verbreitert sich der Embryonalkörper am Anfange der Ursegment- 
region. Die transversale Einschnürung hinter dem dritten Hinterhirnneuromer geht hinter dem Mandibular- 
bogen ventral ohne deutliche Grenze in die erste äußere Kiemenfurche über. 

Die vordere Darmpforte ist eng und findet ihre Fortsetzung in der soeben entstehenden seichten 
Darmrinne des mittleren Teiles des Embryonalkörpers; die Darmrinne geht dann in die hintere Darmbucht 
über. Ebenso wie der Kopfabschnitt des Embryonalkörpers gegen seine Mittelpartien ventral gebogen 
ist, ist auch sein Hinterende ziemlich scharf ventral gebogen, ohne irgendeine Andeutung einer Abweichung 
nach rechts oder einer Spiraldrehung. Bei der Ventralansicht sieht man also durch das Amnion das Ende 
der Medullarrinne in der Mittellinie des Körpers, hinter der den Embryonalkörper überragenden Allantois- 
anlage. Die voluminöse Allantoisanlage ist rechts unbedeutend größer als links und in größerer Ausdehnung 
von der Ventralfläche des freien Kaudalendes des Embryos abgeschnürt. 

2. Innere Organisation. Die vom Anfange des dritten Hinterhirnneuromers bis weit hinter 
die Ursegmentgegend geschlossene Zentralnervenanlage ist größtenteils auch vom Ektoderm losgelöst. Sie 
entsendet im Gebiete des dritten und des fünften Hinterhirnneuromers die kleinere Trigeminus- resp. die 
größere Acusticofacialisganglion-Anlage; diese letztere reicht fast bis zum dorsalen Ende des eben sich 
entwickelnden Hyoidbogens. Gleich hinter der Anlage des Acusticofacialisganglion zeigt sich das in 
8 Schnitten getroffene abgeflachte Hörfeld; es nimmt die ganze Breite des fünften und sechsten Hinterhirn- 
neuromers ein; in seinem Bereiche ist das Ektoderm, namentlich hinten, etwas verdickt, aber noch nicht 
scharf abgegrenzt. Ob sich hinter ihm aus dem siebenten und achten Hinterhirnneuromer die Anlage des 
Glossopharyngeovagusganglion schon entwickelt, läßt sich wegen einer leichten Beschädigung dieser Gegend 
nicht bestimmt angeben. Die Anlagen der Spinalganglienleiste sind bis etwa zum fünften Ursegmentpaare 
anzutreffen; im Bereiche des ersten bis dritten Ursegmentpaares befinden sich einige von ihren spärlichen 
Zellen zwischen den Ursegmenten und dem Ektoderm. Die Augengrübchen sind tief. 

Die einheitliche Pericardialhöhle beginnt sich mit ihrer breiten, ihre ganze freie Wand einnehmenden 
Präcardialplatte über die ventral einander zustrebenden und in der Mittellinie schließlich zusammenwachsenden 
Seitenteile der Darmrinne kaudalwärts zu legen; sie ist groß und hängt mittels der beiden Ductus parietales 
(lateralis und medialis) mit der gemeinsamen Leibeshöhle zusammen. Der einheitliche Herzschlauch birgt in 


seinem Innern die beiden Herzendothelanlagen ; diese sind vorn und hinten untereinander verschmolzen, in 


der Mitte noch getrennt. Das Mesocardium dorsale ist lang und kaudal an einer kleinen Stelle unterbrochen. 
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Der erste Aortenbogen besitzt ein weites Lumen. Die Aorta ascendens entsendet in den Hyoidbogen beider- 
seits einen hohlen Endothelsprossen, welcher aber die Aorta descendens noch nicht erreicht. Das Meso- 
cardium laterale verbindet sich beiderseits am kaudalen Ende des zweiten Ursegmentes mit dem parietalen 
Blatt des Mesoderms; in der Höhe des fünften Ursegmentpaares geht die Vena omphalomesenterica auf die 
Dottersackwand über. Die Venae umbilicales sind angelegt. Die Arteriae umbilicales ziehen in die Allantois- 
anlage, welche eine lockerere Struktur hat und viele Gefäße besitzt. — Der Embryo besitzt 10 vollkommen 
ausgebildete Ursegmentpaare; das elfte ist in der Entwicklung weit vorgeschritten. Das zweite und in 
viel geringerem Maße auch das dritte Ursegmentpaar beginnen medial in das axiale Mesenchym zu zer- 
fallen. In der Höhe des achten Ursegmentpaares befinden sich beiderseits die ersten Anlagen des Vor- 
nierenganges, dessen kaudalstes Ende noch in der Höhe des soeben entstehenden elften Ursegmentpaares 
sichtbar ist. 

Die vordere Darmbucht ist lang, zuerst herzförmig im Querschnitt, dann unterhalb der kaudalen 
Hälfte der Pericardialhöhle ventral zusammengedrückt. Die hintere Darmbucht ist auch länger geworden, 
aber noch breit. Die Rachenhaut ist noch vollkommen erhalten. Die Aftermembran ist sehr deutlich. Die 
zweite Schlundtasche hat sich auf eine kurze Strecke an das Ektoderm angelegt. — Das kraniale Ende der 
Chorda hängt mit dem Entoderm nur in der Nähe der Rachenhaut zusammen, sonst ist die Chorda bis zum 
zweiten Ursegmentpaare vom Entoderm unterwachsen, noch weiter kaudal ist sie noch ins Entoderm ein- 
geschaltet. Aus der hinteren Darmbucht stülpt sich in die mesodermale Allantois eine kleine Allantois- 
tasche hinein. Die zweite Schlundtasche hat sich soeben an das Ektoderm angelagert. 

3. Fortschritte gegen Fig. 13. Dieser Embryo ist viel weniger gekrümmt als der zuletzt 
beschriebene. Die Hirnplatten sind etwas mehr aufgerichtet. Die Spinalganglienleisten reichen bis zum 
fünften Ursegmentpaare. Die ventrale Wand der Pericardialhöhle fängt an, sich an das sich eben bildende 
Mesohepaticum anzulegen. Die vordere und hintere Darmbucht sind länger. Eine kleine Allantoistasche 
ist vorhanden. Der Herzschlauch ist einheitlich, aber die Herzendothelanlagen sind in der Mitte noch von- 
einander getrennt. Das Mesocardium dorsale ist an einer Stelle durchbrochen. Die erste Anlage des zweiten 
Aortenbogens ist in Bildung begriffen. Die Vornierenganganlagen sind etwas länger. Die Chorda hat sich 
in größerer Ausdehnung vom Entoderm getrennt. Die zweite Schlundtasche berührt soeben das Ektoderm. 


Fig. ı5a, I5b, I5c. (Iomal vergr.) Tabelle 54. (21. IV. 07. 3p.) 


I. Aeußere Gestalt. Der Embryo Fig. ı5a, ı5b, I5c ist unterhalb der Herzgegend nur ein 
wenig ventral gebogen. Seine Länge beträgt 2,1 mm, seine Stirn-Scheitellänge 0,57 mm. Sein kaudales 
Ende dagegen, etwa ein Fünftel der ganzen Länge des Embryos, krümmt sich ziemlich rasch zum Anfange 
seiner Spiralwindung ventral und rechts; es liegt hier frei oberhalb der Dottersackwand im extraembryonalen 
Cölom; ventral trägt es eine nach rechts gerichtete Verdickung, die Allantoisanlage. Namentlich von der 
Dorsalseite ist die erwähnte Spiraldrehung am Verlaufe des Medullarrohres gut zu sehen. Das Medullar- 
rohr ist fast ganz geschlossen. 

Die Hirnwülste sind auch vorn ganz aufgerichtet, wodurch der Kopf hier schmäler geworden ist. 
Die Augenblasen sind von außen erkennbar. Das Hirnrohr hat sich hinten bis zum dritten Neuromer des 
Rhombencephalon geschlossen. Weiter nach vorn ist es offen. Die einzelnen Hirnbläschen sind ausgeprägt. 
Zum Hyoidbogen zieht der Höcker des Ganglion acusticofaciale. Hinter diesem Ganglion sieht man ein 


seichtes, nicht scharf umschriebenes Grübchen, die Anlage des Ohrgrübchens. 


Es sind zwei seichte, kurze, äußere Kiemenfurchen vorhanden. Sie begrenzen die beiden ersten 
Kiemenbogen nach hinten. 
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Ventral von den Kiemenbogen liegt die jetzt schmälere, aber höhere Herzbeutelhöhle mit dem 
S-förmigen Herzschlauch; sie erscheint kaudal wegen des seitwärts gerichteten Verlaufes der Venae omphalo- 
mesentericae breiter und aus derselben Ursache erscheint hier auch der ganze Embryonalkörper breiter. — 
Die zwischen der vorspringenden Pericardialgegend und dem Hirnteile des Kopfes liegende Einbuchtung, 
welche an ihrem Grunde die Mundbucht enthält, ist tiefer geworden. 

2. Innere Organisation. Die Zentralnervenanlage ist nur noch in ihren vordersten Teilen, in den 
wenigen Schnitten, welche vor den Augengrübchen liegen, flach. Die Augengrübchen haben sich vertieft 
und wölben die Seitenwand des Kopfes ein wenig vor. Der geschlossene und vom Ektoderm abgeschnürte 
Teil des Zentralnervenrohres reicht vom dritten Hinterhirnneuromer bis zu der kaudalen Körperkrümmung. 
Alle Hirnneuromeren sind deutlich. Es läßt sich wegen der transversalen Schnittrichtung nicht feststellen, 
ob das achte Hinterhirnneuromer auch vom Medullarrohr scharf abgegliedert ist; sein Hinterende liegt 
etwa in der Höhe des vorderen Endes des ersten Ursegmentpaares. — Die Trigeminusganglionanlage ist 
klein. Die Anlage des Acusticofacialisganglions ist dagegen größer; sie zieht ventral bis zum dorsalen 
Rande des Hyoidbogens. Die Anlagen der Ganglien des IX. und X. Hirnnervenpaares sind klein und nicht 
so geschlossen wie das Ganglion acusticofaciale. Einzelne von den spärlichen Zellen der Spinalganglien- 
leiste wachsen im Bereiche der ersten 4 Ursegmente zwischen das Ektoderm und die Ursegmente hinein. 
Sonst ist die Ganglienleiste nur angedeutet. Das seichte, nicht scharf begrenzte Ohrgrübchen liegt in der 
Höhe des sechsten Hinterhirnneuromers; es nimmt nur die kaudale Hälfte der Hörplatte ein. Diese reicht 
apikal bis in das Gebiet des fünften Hinterhirnneuromers und ist hier von der Anlage des Ganglion acustico- 
faciale lateral vorgewölbt. 

Die Pericardialhöhle ist mittels der Ductus parietales laterales und mediales mit der gemeinsamen 
Leibeshöhle verbunden. Die Herzendothelanlagen innerhalb des einheitlichen, S-förmigen Herzschlauches 
sind bis auf eine in 3 Schnitten getroffene, in der Herzkammeranlage gelegene Strecke vollkommen unter- 
einander verschmolzen. Das Mesocardium dorsale ist in kurzer Ausdehnung unterbrochen. Die Mesocardia 
lateralia erreichen die Leibeswand in der Höhe des vorderen Randes des dritten Ursegmentpaares, wo sich 
die schwachen Venae cardinales superiores in den Sinus venosus öffnen. Die Vena omphalomesenterica 
verläßt den Embryo in der Höhe des fünften Ursegmentpaares. Die Verbindungsstelle der beiden Blätter 
des Mesoderms, welche den Ductus parietalis medialis vom übrigen Cölom trennt, reicht ebenfalls bis in 
diese Höhe. Die Anlagen der Venae umbilicales stehen hier mit den Venae omphalomesentericae in Ver- 
bindung. Die Anlagen des zweiten Aortenbogens erreichen die Aortae descendentes noch nicht. Auf den 
Schnitten kann man I2 vollkommen ausgebildete Ursegmentpaare zählen; das dreizehnte Ursegmentpaar ist 
noch nicht ganz ausgebildet. Die vorderen Ursegmentpaare haben sich in die axiale Mesenchymwucherung 
und die laterale, noch epithelial angeordnete Wand gesondert; bei dem siebenten Ursegmentpaar ist dieser 
Vorgang erst in Anfängen anzutreffen. — In der Höhe des neunten Ursegmentpaares zeigt sich die erste 
rudimentäre Anlage des Vornierenganges, aber erst vom zehnten Ursegmentpaar angefangen, bis zum Ende 
der Ursegmentreihe erstreckt sich eine kräftigere Anlage des Vornierenganges. 

Die vordere und die hintere Darmbucht sind lang. Die zweite innere Schlundtasche berührt an einer 
kleinen Stelle das Ektoderm. Auch die zweite, seichte, äußere Kiemenfurche ist erschienen. Die kraniale 
und kaudale Darmrinne verbinden sich aber noch nicht miteinander, da sie in der Mitte durch eine Stelle, 
an der der Embryonalkörper ganz flach ist, voneinander geschieden sind. Am Ausgange der vorderen 
Darmbucht, an der vorderen Darmpforte, hat sich das Entoderm beiderseits zu einem leicht vertieften 
Leberfeld verdickt, welches in der Höhe des vierten Ursegmentes liegt. — Die Chorda ist bis auf ihr vorderes 


und ihr hinteres Ende vom Entoderm unterwachsen und hat sich von ihm auch größtenteils abgelöst. 
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Die nach rechts gerichtete mesodermale, relativ große Allantoisanlage besitzt viele Gefäße. Die 
entodermale Allantoisanlage stülpt sich in sie als eine kleine Tasche hinein. — Der Primitivstreifen ist kurz. 
Bei diesem Embryo ist noch keine freie Schwanzknospe vorhanden. 

3. Fortschritte gegen Fig. 14. Die Hirnwülste sind auch vorn aufgerichtet. Die Augenblasen 
sind von außen kenntlich. Das Ohrgrübchen ist vorhanden, aber noch nicht scharf umgrenzt. Das Medullar- 
rohr ist kaudal fast ganz geschlossen. Das Hinterende des Embryos biegt sich spiralig ziemlich stark 
nach rechts und ventral. Die zweite äußere Kiemenfurche ist erschienen. Die Herzendothelröhrchen sind 
fast vollkommen vereinigt. Das Mesocardium dorsale ist durchbrochen. Die Vornierenganganlagen fangen 
am proximalen Ende an sich zurückzubilden. Das Leberfeld hat sich gebildet. Die Chorda hat sich größten- 
teils vom Entoderm abgelöst. 


Fig. 16. (1omal vergr.) Tabelle 37. (20. IV. 08. ı p.) 


1. Aeußere Gestalt. Größte Länge 2,2 mm. Stirn-Scheitellänge 0,6 mm. Der Körper dieses 
Embryos bildet, von der Seite betrachtet, einen fast regelmäßigen Kreisbogen. Die bei den vorigen und 
auch späteren Embryonen vorhandene Rückenkrümmung ist dadurch verdeckt. Sowohl bei der Seitenansicht 
wie bei der Rücken- und Ventralansicht zeigt sich die rechtsgewundene Spiraldrehung des kaudalen Körper- 
endes sehr deutlich. Die kaudale Spitze des Embryos wird von der soliden Allantoisanlage überragt. 

Der vorn noch breit offene Hirnteil der ursprünglichen Kopfanlage ist durch eine relativ tiefe und 
hohe Spalte vom Herzabschnitte der Kopfanlage geschieden, welcher somit immer mehr und mehr in die 
Rumpfgegend einbezogen wird. Das vordere, abgerundete Ende des ersten Kiemenbogens fängt schon an 
sich von dem Herzwulste abzusondern, wodurch die Trennung des bis jetzt vollkommen dorsal von der 
Herzgegend gelegenen Kiemenabschnittes der Kopfanlage von der Herzgegend eingeleitet wird. 

In den übrigen Verhältnissen gleicht dieser Embryo dem in der Fig. 15 abgebildeten Embryo fast 
vollkommen. 

2. Innere Organisation. Was die innere Struktur anbelangt, so ist dieser Embryo dem vorigen 
sehr ähnlich. Die Zentralnervenanlage fängt an sich an ihrem vorderen Ende zu schließen. Der aus der 
Gegend der ersten Urwirbelpaares apikal fortschreitende Schluß des Hirnrohres hat das vierte Hinterhirn- 
neuromer erreicht. Die Augengrübchen haben sich zu tiefen, aber noch kleinen Augenbläschen umge- 
wandelt. Das Ohrgrübchen ist flach, noch nicht scharf begrenzt und ist der Seitenwand des sechsten Hinter- 
hirnneuromers eng angeschmiegt. Die Anlage des Ganglion acusticofaciale ist relativ groß und endet beim 
zweiten Kiemenbogen. Die Trigeminusganglionanlage ist noch klein und die Ganglien des neunten und 
zehnten Kiemenpaares sind soeben angelegt. Die spinale Ganglienleiste zieht in der Höhe der ersten Ur- 
segmentpaare lateral, zwischen diese letzteren und das Ektoderm. — Das kaudale Ende des Nervenrohres 
ist auf einer kurzen Strecke offen; das Nervenrohr differenziert sich hier aus dem kurzen Primitivstreifen 
noch als eine flache Rinne. 

Die Ductus parietales, lateralis und medialis, sind beiderseits vorhanden. Der Ductus parietalis 
lateralis endet nicht mehr frei in die gemeinsame Leibeshöhle, sondern in einen längeren, distal sich 
erweiternden Recessus parietalis lateralis, der sich bei der auftretenden Sonderung des embryonalen vom 
sogenannten außerembryonalen Cölom abgelöst hat; es reichen also jetzt die beiden Ductus parietales 
scheinbar gleich weit kaudal. Das Mesocardium dorsale ist nur in der Nähe der Anlage des Conus arteriosus 
deutlich. Die Mesocardia lateralia verbinden sich mit der äußeren Leibeswand in der Höhe des zweiten 
Ursegmentes. Der Ductus parietalis medialis reicht somit, wie übrigens immer, viel weiter kranial als der 


Ductus parietalis lateralis. — Die ersten Aortenbogen sind etwas enger als früher. Die zweiten Aortenbogen 
De; 
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sind vollkommen ausgebildet, fast gleich weit, wie die vorigen. — Die Venae cardinales superiores erreichen 
die Venae omphalomesentericae in der Höhe des dritten, die Venae umbilicales in der Höhe des vierten 
Ursegmentpaares; die Venae omphalomesentericae bilden dann jederseits einen breiten Sinus venosus. Venae 
cardinales inferiores fehlen noch. — Die Herzmuskulatur ist immer noch etwa zweischichtig, mit kleinen 
Muskelbälkchen in der Kammeranlage. Das Herzendothelröhrchen ist einheitlich. Die Anlage des Ohr- 
kanales ist eng und ziemlich lang. 

Die Ursegmentreihe zählt 13 vollkommen ausgebildete Ursegmentpaare; das vierzehnte Ursegment- 
paar ist kaudal noch nicht abgegliedert. Das achte Ursegmentpaar ist das letzte, an dem sich Spuren der 
Mesenchymbildung nachweisen lassen. — In der Höhe des neunten Ursegmentpaares ist die erste Anlage 
des Vornierenganges anzutreffen. Etwas weiter kaudal zeigt sich medioventral von ihr die erste Anlage 
von Urnierenblastem. Aehnliche Urnierenanlagen befinden sich auch noch in dem Bereiche des sich soeben 
bildenden vierzehnten Ursegmentpaares. 

Die vordere und hintere Darmbucht werden länger und länger. Die vordere Darmbucht ist vorn 
durch die Rachenhaut geschlossen. Die erste und auch die zweite Schlundtasche sind tief und haben sich 
an das Ektoderm angelegt. — Am Ausgange der vorderen Darmbucht, in der Höhe des vierten Ursegment- 
paares, liegt jederseits das vertiefte, mit der Vertiefung ventral gerichtete, noch nicht scharf abgegrenzte 
Leberfeld. — Die Chordaanlage ist fast überall vom Entoderm abgeschnürt und größtenteils zu einem rund- 
lichen, dünnen Strang umgebildet; nur vorn, in der Nähe der Rachenhaut, ist sie in das Entoderm ein- 
geschaltet; am hinteren Körperende entsteht sie jetzt direkt aus dem Primitivstreifen. — In die voluminöse 
mesodermale Allantoisanlage hat sich eine kleine Entodermtasche eingestülpt. 

3. Fortschritte gegen Fig. ı5. Die Rückenbiegung ist bei diesem Embryo durch eine gleich- 
mäßig bogenförmige Krümmung des ganzen Körpers verdeckt. Die Herzgegend wird mehr und mehr dem 
Rumpfe zugeteilt. Die Zentralnervenanlage beginnt sich auch vorn zu schließen. Das Mesocardium dorsale 
ist größtenteils durchbrochen. Der zweite Aortenbogen ist mit dem ersten gleich stark. Die Venae cardinales 
superiores sind gebildet. Fortschreitende Rückbildung der vorderen Vornierenganganlagen. Erste Anlage 
von Urnierenblastem. Die Chordaanlage differenziert sich jetzt direkt aus dem Primitivknoten und ist nur 
noch ganz vorn in das Entoderm eingefügt. Die entodermale Allantoistasche ist klein. Die Herzanlage ist 
auch in ihrem Endothelanteil einheitlich. Der Ohrkanal ist angelegt. 


Fig. 17. (ıomal vergr.) Tabelle 60. (19. IV. og. 3p.) 


I. Aeußere Gestalt. Größte Länge 1,7 mm, Stirn-Scheitellänge 0,7 mm. Dieser Embryo ist, was 
den inneren Bau und die Entwicklungsstufe seiner Organe anbelangt, dem vorigen sehr ähnlich. In der 
äußeren Gestalt aber weicht er stark von ihm ab. 

Sein Vorderende, vom Proamnion umhüllt und in der Dottersackhöhle liegend, ist etwas länger und 
unterhalb der Herzwölbung fast rechtwinklig gegen das Hinterende gebeugt; die höchste Stelle dieser 
Biegung liegt in der Gegend des dritten bis vierten Ursegmentes. Auf sie folgt eine kurze Strecke, auf der 
der Körper geradegestreckt ist. Das Hinterende des Embryos biegt sich dann wieder stark ventral und 
führt dabei auch eine leichte, rechts gerichtete Spiraldrehung aus. 

Der vordere Neuroporus ist vom Anfange des Hinterhirnes an bis zur Kopfspitze offen. Das kaudale 
Ende der Zentralnervenrohres ist nur noch auf einer ganz kurzen Strecke offen. Der Facialisacusticushöcker 
läßt sich bis in den sehr kleinen, nicht sehr deutlichen Hyoidbogen verfolgen. Die beiden ersten Kiemen- 
bogen und die beiden ersten äußeren Kiemenfurchen sind angelegt. Die Augenbläschen wölben die Seiten- 


fläche des Kopfes in Form von kleinen, flachen Höckerchen hervor. Das Ohrgrübchen ist sehr seicht, nicht 
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gut abgegrenzt. Die Herzanlage und die Pericardialhöhle haben sich vergrößert und sind etwas kaudal 
gerückt. Die knopfförmige Allantoisanlage ist nur noch ganz hinten mit der ventralen Fläche des kaudalen 
Endes des Embryos verbunden und ist nach rechts gewendet. Der Embryo beginnt unterhalb der Herz- 
wölbung durch Gegeneinanderstreben seiner Seitenränder die Darmrinne zu bilden. Seine Dorsalfläche 
wird dabei gewölbt. 

2. Innere Organisation. Vom Hinterhirn bleibt nur noch das Gebiet der ersten 3 Neuromeren 
dorsal offen. Der noch lange, vordere Neuroporus hat sich durch Aufrichten und stellenweises Gegen- 
einanderneigen der Wände der Vorder- und Mittelhirnanlage verengt. Auf 4 Schnitten lassen sich deutliche 
Spuren eines auch von vorn nach hinten fortschreitenden Verschlusses der Hirnanlage feststellen. Die Stelle, 
wo dieser Schluß anfängt, liegt etwa in der Höhe des vorderen Randes der Augenblasen; der Boden des 
Zentralnervenrohres endet also an dieser Stelle. Der Umstand, daß er bei seiner Anlage überall von der 
Chorda und seitlich von ihr vom Mesoderm begleitet wurde, während er jetzt etwa vom hinteren Ende 
der Augenblasen an nur an das Ektoderm des Kopfvorderendes grenzt, zeigt, wie weit sich sein vorderes 
Ende durch Wachstum gegen seine ursprüngliche Nachbarschaft nach vorn verschoben hat. — Am Hinter- 
hirn läßt sich das erste Neuromer nur bei genauer Betrachtung vom Mittelhirnbläschen und dem zweiten 
Hinterhirnneuromer trennen. Die Augenbläschen haben ein weiteres Lumen. Die Ohrgrübchen sind seicht 
und nehmen nur die Breite des sechsten Hinterhirnneuromers ein. Das Hörfeld, welches sich jetzt von dem 
übrigen, in seiner Umgebung niedriger gewordenen Ektoderm abzugliedern beginnt, erstreckt sich nach vorn 
so weit über die Grenze des Ohrgrübchens und des sechsten Hinterhirnneuromers hinaus, daß es fast bis zum 
vorderen Rande des fünften Hinterhirnneuromers reicht; hinten endet es am Anfange des siebenten Hinter- 
hirnneuromeres. Die Anlage des Acusticusfacialisganglions ist von den Hirnganglienanlagen am größten. 
Die Trigeminus-, Glossopharyngeus- und Vagusganglien-Anlagen sind klein. Die letzten Spuren der spinalen 
Ganglienleiste befinden sich in der Höhe der Grenze zwischen dem neunten und zehnten Ursegmentpaare. 

Der Boden der großen Pericardialhöhle senkt sich kaudalwärts, gelangt dabei ventral vor die sich 
gleichzeitig schließende Darmrinne und verwächst hier mit dem später allmählich enger werdenden Darm- 
rohre zu dem Mesohepaticum. Von der Stelle angefangen, wo sich dieser Boden mit der Ventralfläche des 
sich verschießenden Darmrohres verbunden hat, bis etwa zum kaudalen Rande des im Bereiche des Leber- 
feldes verdickten Entoderms ist seine der Pericardialhöhle zugekehrte Fläche von kleinen, durch Mesoderm- 
wucherung entstandenen Höckerchen besät. Diese verdickte, unregelmäßig höckerige Pericardialwand findet 
also, nach dem Gesagten, ihre kraniale Grenze unterhalb der pericardialen Mündung der beiderseitigen 
Ductus parietales laterales, als der Stelle, wo die ursprünglich dorsale Wand der Pericardialhöhle endet. Die 
Ductus parietales laterales sind, wie früher angeführt, lang und eng und mit einem deutlichen Lumen ver- 
sehen. Die Herzanlage ist S-förmig; ihre Kammerhöhle verbindet sich mittels des langen Ohrkanals mit der 
sich vergrößernden Vorkammeranlage. — Der erste Aortenbogen ist viel enger als der zweite. — Wegen 
ungünstiger Schnittrichtung läßt sich jetzt nicht mehr ohne die Benützung graphischer Methoden bestimmen, 
wo die Mesocardia lateralia sich mit der Leibeswand vereinigen und wo diese Verbindung wieder unter- 


brochen wird, und wo sich die vorderen Kardinalvenen in den Sinus venosus ergießen. — Die Umbilical- 


venen sind schon relativ weit, aber beiderseits gleich stark. — Die Ursegmentreihe zählt 13 vollkommen aus- 
gebildete Ursegmentpaare, während das vierzehnte kaudal noch nicht abgegrenzt ist; das erste Ursegment- 
paar reicht mit seinem Vorderende in den Bereich des hintersten nicht scharf begrenzten achten Hinterhirn- 
neuromers. Am neunten Ursegmentpaar zeigen sich die letzten Spuren einer Differenzierung seiner medialen 
Wand in Mesenchym. In der Höhe desselben Ursegmentpaares sind spärliche Reste einer untergehenden 


Vornierengangstrecke vorhanden. Die Anlage des Vornierenganges reicht nach kaudal bis in die Höhe des 
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letzten sich differenzierenden Ursegmentes. Eine kurze Anlage von Urnierenblastem läßt sich auch medial 
und ventral von dem hier nun frei hinauswachsenden Vornierengange nachweisen. 

Das beiderseits symmetrisch liegende Leberfeld befindet sich gerade am Ausgange der vorderen 
Darmbucht, ist leicht vertieft und seitlich gewendet. Oberhalb des Leberfeldes ist der Vorderdarm ventral 
erweitert, so daß man hier vielleicht die erste Anlage einer Trachealrinne erblicken kann. Die beiden bei 
diesem Embryo vorhandenen Schlundtaschen sind tief und haben sich breit an das Ektoderm angelegt. Die 
äußeren Kiemenfurchen sind seicht, aber deutlich. — Der Enddarm hat sich verlängert und größtenteils 
auch verengt; am hinteren Ende ist er von der Aftermembran verschlossen. 

Die Mundbucht ist eng und relativ lang; sie ist durch die Rachenhaut, welche erste Spuren der später 
auftretenden Zerreißung zeigt, vom Vorderdarm getrennt. — Die Chorda verbindet sich an ihrem Vorderende 
mit dem Entoderm; hinten entsteht sie direkt aus dem kurzen Primitivstreifen, vor dem der Enddarm durch 
eine kleine Ausstülpung mit ihr in Verbindung steht. — Vor der Aftermembran wird aus dem Enddarm in die 
massive Allantois eine kleine Entodermtasche eingestülpt. Die Allantois ist reichlich mit Gefäßen versehen. 

3. Fortschritte gegen Fig. 16. Die Rumpfbiegung ist weiter kaudal gerückt; ebenso die 
Pericardialhöhle und die Herzanlage. Die kaudale Spitze des Embryos wendet sich ventral und nach rechts. 
Die beiden äußeren Kiemenfurchen und Kiemenbogen sind etwas deutlicher. Das Zentralnervenrohr ist am 
kaudalen Ende fast ganz geschlossen und fängt an sich auch von vorn zu schließen. Der mesodermale 
Anteil der Leberanlage ist gebildet. Der erste Aortenbogen ist enger als der zweite. Die Rachenhaut 
zeigt Spuren des beginnenden Zerfalles. Die Chorda steht kranial und auch kaudal auf eine kurze 
Strecke mit dem Entoderm in Verbindung. Herzendothelröhrchen in Kammeranlage; der Ohrkanal und 
die Vorhofsanlage ist geteilt. 


Fig. 18. (iomal vergr.) Tabelle 6. 24V; 09.31) 


I. Aeußere Gestalt. Die größte Länge dieses Embryos mit der Allantois beträgt 2,I mm, die 
Stirn-Scheitellänge 0,68 mm. Die Stelle, wo das Vorderende seines Körpers gegen sein Hinterende umgebogen 
ist, liegt im Bereiche des fünften bis sechsten Ursegmentes. Der Winkel, den beide Teile mit ihren Längs- 
achsen einschließen, mißt ca. 90°. Etwas kaudal von dieser Biegung beginnt die spiralige Aufdrehung des 
Hinterendes, welche so weit fortgeschritten ist, daß die frei vom Dottersacke abgehobene Spitze des Embryos 
ungefähr in der Höhe der hinteren Darmpforte, an der rechten Seite des Embryos liegt; sie ist von der 
halbmondförmigen, rechts ein wenig größeren Allantoisanlage überragt. 

In der Seitenansicht zeigt sich die vordere Kopfgegend etwas höher; die Hirnplatten haben sich 
hier nämlich noch mehr aufgerichtet und einander genähert. Der vordere Neuroporus ist eng und reicht 
nach hinten etwa bis zur Mitte des Mesencephalon; er schließt sich auch von vorn. Der hintere Neuro- 
porus ist noch offen. Die Hirnabschnitte sind gut zu unterscheiden. Das Vorderhirn zeigt seitlich die halb- 
kugelförmigen, primären Augenbläschen. Die Grenzen der einzelnen Neuromeren des Hinterhirnes sind 
weniger deutlich. Es treten hier aber der Trigeminushöcker, der sich zum ersten Kiemenbogen hinzieht, 
und der Acusticofacialishöcker stärker hervor; der letztere läßt sich bis zum zweiten Kiemenbogen ver- 
folgen. Die Kiemenbogen, sowie die sie trennenden äußeren Kiemenfurchen sind sehr deutlich. Die dritte 
äußere Kiemenfurche, sowie der dritte Kiemenbogen sind soeben angelegt. Oberhalb der zweiten Kiemen- 
furche zeigt sich bei der Dorsalansicht das seichte Ohrgrübchen. In der Dorsalansicht ist der ganze Kopf 
und auch der übrige Körper dieses Embryos sehr schmal. 


Der Herzwulst ragt ventral stark aus dem Körper heraus, ist aber von der dorsalen Seite nicht mehr 


sichtbar; er hat sich noch weiter nach unten verlagert, so daß seine kaudale Grenze etwa die Gegend des 
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fünften Ursegmentes erreicht. Die Herzanlage ist stark S-förmig gekrümmt und in die Ventrikelanlage, 
den Ohrkanal und den Sinus venosus mit der Vorhofsanlage geteilt. Das Proamnion verbindet sich weiter 
ventral mit der vorderen Wand der Pericardialhöhle, so daß die Präcardialplatte jetzt kleiner ist und die 
Pericardialhöhle etwa zur Hälfte in der Amnionhöhle liegt. Die unter den Mesocardia lateralia liegenden 
Teile des Septum transversum sind verdickt. Die Darmrinne ist zwischen den beiden Darmpforten noch 
nicht überall aufgetreten; sie ist in der Mitte sehr flach. 

2. Innere Organisation. Wie schon bei der makroskopischen Betrachtung erwähnt wurde, hat 
sich der vordere Neuroporus stark verengt und schließt sich jetzt auch von vorn aus, vom vorderen Ende 
des Bodens des Zentralnervenrohres beginnend. Die Verwachsungsstelle reicht hier aber nur über ca. 40 u, 
d.h. sie ist nur in 4 Schnitten anzutreffen; sie beginnt in der Höhe des vorderen Randes der Augenbläschen. 
Die Augenbläschen haben ein großes Lumen, aber noch keinen verengten Stiel. Zwischen die Augen- 
blasen und das Ektoderm beginnt sich von hinten und von ventral her das Kopfmesenchym auszubreiten ; 
dasselbe ist auch zwischen das Vorderhirn und das Ektoderm bis zum vorderen Rande der Augenblasen 
vorgewachsen; nur die Stelle, wo später die Hypophysenanlage erscheint, besitzt kein Mesoderm. Das 
Zentralnervenrohr reicht nur auf 9 Schnitten über den vorderen Rand der Augenblasen hinaus. Der erste 
Hinterhirnneuromer läßt sich von dem gleich breiten Mittelhirn nicht gut abgrenzen. Auch das letzte, das 
achte Hinterhirnneuromer ist vom Medullarrohr nicht scharf abgegrenzt. Die Trigeminusganglionanlage 
ist ziemlich groß; sie hebt das Ektoderm, an das sie sich anlegt, in der Form eines kleinen Wulstes, der 
zum ersten Kiemenbogen hinzieht, empor. Die Acusticofacialisganglion-Anlage ist noch viel größer und 
bildet oberhalb des zweiten Kiemenbogens, an der Seitenfläche des Kopfes einen kleinen, transversalen 
Wulst. Dorsal tritt dieser Wulst darum deutlicher hervor, weil sich hier hinter ihm die vertiefte kaudale 
Hälfte des Hörfeldes befindet. Die kraniale Hälfte des Hörfeldes befindet sich lateral vom Acusticofacialis- 
ganglion und wird von ihm nach außen vorgewölbt; das Hörfeld ist ziemlich scharf abgegrenzt und liegt 
in der Höhe des fünften und sechsten Hinterhirnneuromers ; in den Bereich des siebenten Hinterhirn- 
neuromers gelangt es nur mit seinem kaudalen Rande. Die Ganglienanlagen des IX. und X. Hirnnerven- 
paares sind klein. Die Spinalganglienleiste erreicht in ihren letzten Spuren das Niveau des zehnten Ursegment- 
paares. — Am Hinterende des Embryos ist das Medullarrohr noch offen. 

Aus der Pericardialhöhle führen jederseits noch die Ductus parietales laterales und mediales in die 
Pleuroperitonealhöhle. Die Ductus parietales laterales sind sehr eng. Da sie das ursprünglich kaudale 
Ende der Pericardialhöhle bestimmen, so ist der kaudal von ihrer Pericardialhöhlenmündung liegende Teil 
des Septum transversum durch das nach hinten fortschreitende Anlegen des ursprünglich ventral gelegenen 
Teiles der Pericardialhöhlenwand an die Wand der sich schließenden Darmrinne entstanden. Diese Stelle 
der Pericardialwand ist kaudal von höher gewordenem Entoderm bedeckt. Diese verdickte Entodermstelle 
fließt mit den symmetrischen Anlagen der Leber zusammen und stellt höchstwahrscheinlich zum größten 
Teile die Anlage der Gallenblase vor; sie ist am unteren Rande durch einen Streifen niedriger Entoderm- 
zellen in zwei symmetrische Abschnitte geteilt. Gerade von der Mündung der Ductus parietales laterales 
angefangen bis zum kaudalen Rande dieser Leberanlage ist das Septum transversum durch höckerige 
Mesodermwucherung verdickt. Dieses örtliche und wohl auch ursächliche Zusammentreffen der beiden 
Prozesse geht so weit, daß auch die Wucherung des Septum transversum kaudal, ebenso wie jetzt auch 
die Leber- und Gallenblasenanlage geteilt ist. — Der erste Aortenbogen ist sehr eng, namentlich rechts; 
der zweite Aortenbogen ist weit. Am kaudalen Ende der Ursegmentreihe laufen die beiden Aorten in engster 


Berührung nebeneinander. — Die beiden Venae omphalomesentericae, sowie die Umbilicalvenen sind beider- 


seits gleich stark. — Dieser Embryo besitzt 15 abgeschnürte Ursegmentpaare; das sechzehnte Ursegmentpaar 
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ist in erster Anlage. Die Differenzierung der Ursegmente in das axiale Mesenchym reicht bis zum elften 
Ursegment, bei dem sich die letzten Spuren dieses Vorganges zeigen. — Die Anlagen des Vornierenganges 
sind zuerst in der Höhe des neunten Ursegmentpaares zu sehen; sie sind hier aber rudimentär; erst vom 
zehnten bis zum letzten Ursegmentpaare sind sie gut entwickelt. Auch das Urnierenblastem läßt sich hier 
deutlich unterscheiden. 

Die Mundbucht vertieft sich allmählich. Die Rachenhaut ist noch intakt. Die beiden ersten Schlund- 
taschen sind breit und durch eine dicke, zweischichtige Membran von den seichten, äußeren Kiemenfurchen 
getrennt. Die dritte Schlundtasche und ihr gegenüber die dritte äußere Kiemenfurche sind soeben an- 
gedeutet. — Die entodermale Allantoisanlage ist gegenüber der voluminösen mesodermalen Allantoisanlage 
sehr klein. — Die Chorda hängt nur ganz vorn mit dem Entoderm zusammen. Die Leberanlage ist in die 
vordere Darmbucht einbezogen und hat sich vertieft; es zeigt sich hier die erste Gallenblasenanlage (?). 

Der Primitivstreifen ist sehr kurz und schickt sich an, sich in die Schwanzknospe umzubilden. 

3, Portschritie gegen Pig: I7: „Die Umbiegungsstelle des vorderen Teiles des Embryos gegen 
seinen hinteren Teil rückt weiter kaudal. Die Spiraldrehung des hinteren Endes ist ausgesprochener. Der 
vordere Neuroporus schliefSt sich auch von vorn her und ist eng. Die Ohrgrübchen sind abgegrenzt. Der 
Trigeminushöcker ist gut ausgeprägt. Auch die beiden ersten Kiemenbogen und Kiemenfurchen sind besser 
ausgebildet. Die dritte äußere Kiemenfurche, die dritte innere Schlundtasche und der dritte Kiemenbogen 
sind angelegt. Das Septum transversum ist in seinen ventrodistalen Partien verdickt. Beginnende Rück- 


bildung des ersten Aortenbogens. 


Fig. I9. (1omal vergr.) Tabelle 65. (23. IV. 09. 2p.) 


I. Aeußere Gestalt. Bei diesem Embryo beträgt die größte Länge I,7 mm, die Stirn-Scheitel- 
länge 0,62 mm. Sein kaudales Ende ist schon so stark spiralig nach rechts gedreht, daß es an der rechten 
Seite des Körpers liegt und daß seine Spitze hier zur Mitte des Herzwulstes reicht; es ist daher auch mehr 
an die Körperwand angedrückt. Aus seiner ventralen Seite und aus der Amnionwurzel an der Spitze des 
Embryos wächst die etwas asymmetrisch nach rechts gewendete Allantois heraus. Die Allantois erreicht 
schon das Chorion, verschmilzt mit ihm, hat sich aber auf ihm noch nicht weiter ausgebreitet. Die beginnende 
Nackenkrümmung ist erkennbar. Die Scheitelkrümmung des noch sehr kleinen und schmalen Kopfes fängt 
an einen spitzen Winkel zu bilden. 

Der vordere Neuroporus ist fast ganz geschlossen. Die Neuromeren des Hinterhirnes sind durch 
seichte Kerben voneinander abgegrenzt. Das Ohrgrübchen hat sich vertieft. Vor ihm entspringt aus der 
Wand des Hinterhirnes der Facialisacusticushöcker, und noch etwas weiter nach vorn, oberhalb des ersten 
Kiemenbogens, der Trigeminushöcker. Die äußeren Kiemenfurchen sind tief. Die erste Kiemenfurche ist 
eng, die zweite dorsal verbreitert. Der erste und zweite Kiemenbogen sind gut abgegrenzt. — Die Herz- 
wölbung ist weiter kaudal gerückt; durch ihre Wand scheint die Herzanlage hindurch; diese liegt zu zwei 
Dritteln in der Proamnionhöhle, so daß die Präcardialplatte noch kleiner ist als früher. Die Rückenwölbung 
wird stärker. Die Darmrinne vertieft sich. Die Worrrsche Leiste ist an ihrem kranialen Ende etwas höher 
und breiter als weiter kaudal. 

2. Innere Organisation. Der vordere Neuroporus hat sich bis auf eine längliche, sehr enge 
Spalte am kaudalen Ende des Prosencephalon und eine kleinere Spalte an der Spitze des Zentralnerven- 
rohres geschlossen. Die Augenbläschen haben ein weites Lumen und haben sich dorsal und kaudal ver- 


größert, so daß sie nunmehr einen deutlichen, kurzen und breiten Stiel besitzen; der vor ihnen liegende 


Abschnitt des Prosencephalon ist kurz. Die Zentralnervenanlage, die Mittellinie des Kopfes ausgenommen, 
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ist überall vom Mesoderm umgeben. Eine kleine ektodermale Hypophysentasche ist soeben erschienen. 
Das Mittelhirn hat ein größeres Lumen, ist aber vom ersten Hinterhirnneuromer nicht ganz deutlich ab- 
zugrenzen. Das hinterste, das achte, Hinterhirnneuromer ist mit dem hinter ihm folgenden Medullarrohr 
gleich breit; es läßt sich also von diesem letzteren nicht präzise abgrenzen. Das ganze Hörfeld hat sich 
jetzt zu dem tiefen, weit offenen Ohrgrübchen eingestülpt und ist von dem übrigen Ektoderm gut abgesetzt. 
Die Anlage des Glossopharyngeovagusganglions ist klein. Die Spinalganglienleiste endet beim zwölften 
Ursegmente. Der hintere Neuroporus ist noch auf einer kurzen Strecke offen. 

Die Herzkammeranlage hat sich vergrößert und besitzt viele kleine Muskelbälkchen. Auch die 
Vorhofsanlage ist durch das Verschmelzen der Endabschnitte der beiden Sinushörner größer geworden. 
Während die zweiten Aortenbogen an Weite zunehmen, haben sich die ersten Aortenbogen dorsal stark 
verengt. Die beiden Aorten sind in der Höhe des neunten bis vierzehnten Ursegmentpaares einigemal mit- 
einander verschmolzen. Die Venae cardinales superiores gehen, wie übrigens auch schon früher immer, erst 
vor dem ersten Ursegmente medialwärts zur Wand des Zentralnervenrohres über, Die ersten Anlagen der 
Venae cardinales inferiores sind vorhanden. Die Venae omphalomesentericae und umbilicales sind beider- 
seits gleich stark. — Das Septum transversum hat sich im Niveau der Leber- und Gallenblasenanlage durch 
Wucherung seines Mesenchyms stark verdickt. Oberhalb dieser Wucherung münden lateral die beiden 
Ductus parietales laterales in die Pericardialhöhle ein; dieselben sind relativ weit. — Das sechzehnte 
Ursegmentpaar ist auch kaudal noch gut abgegrenzt; das siebzehnte ist in Ausbildung begriffen. Am 
dreizehnten Ursegmentpaare sind die ersten Spuren der Bildung von axialem Mesenchym zu bemerken. — 
Die in der Höhe des neunten Ursegmentpaares anzutreffenden Anlagen des WoLFFschen Ganges sind in 
Reduktion begriffen. Erst im Niveau des zehnten und elften Ursegmentpaares zeigen sich kräftig entwickelte 
Anlagen des WoLrrschen Ganges und des Urnierenblastems, die des Urnierenblastems lassen sich von hier 
aus bis zum äußersten Ende der Ursegmentreihe verfolgen. 

Die Mundbucht ist schmal und am kaudalen Ende relativ tief. Die ersten Kiemenbogen haben sich 
in der Mittellinie des Körpers noch nicht miteinander vereinigt. Die Rachenhaut ist intakt. Die beiden 
ersten Schlundtaschen sind weit; die dritte Schlundtasche stellt ein kleines Grübchen vor. Die Leberanlage 
bildet zwei seitlich gerichtete, kurze Ausstülpungen, unter welchen das ventrale, verdickte Gallenblasenfeld 
liegt. Die Trachealrinne ist erschienen; sie ist noch nicht gut von der Darmanlage abgetrennt. Der End- 
darm ist lang, kranial eng, kaudal etwas weiter; von seiner ventralen Wand stülpt sich eine kleine Entoderm- 
tasche in die große Allantoisanlage aus. — Die mesodermale Allantoisanlage ist mit dem Chorion ver- 
schmolzen und stark gelockert. Sie besitzt ein reiches Gefäßnetz. 

3. Fortschritte gegen Fig. 18. Die Nackenkrümmung ist besser ausgeprägt. Das kaudale Ende 
ist weiter spiralig aufgedreht und an die rechtseitige Leibeswand angedrückt. Die Scheitelkrümmung beginnt 
einen spitzen Winkel zu bilden. Der vordere Neuroporus ist bis auf zwei kleine Spalten geschlossen. 
Erste Anlage der Hypophysentasche. Das ganze Hörfeld hat sich zum Ohrgrübchen vertieft und vollkommen 
abgegrenzt. Die ersten Aortenbogen sind eng. Die Aortae descendentes sind auf eine kurze Strecke mit- 
einander verschmolzen. Vv. card. inf. sind angelegt. Die Trachealrinne ist vorhanden. Das Gallenblasen- 
feld ist erschienen, und das Leberfeld bildet zwei seitliche Ausstülpungen. Die Allantois ist mit dem Chorion 


verbunden. Eine kleine Schwanzknospe ist kenntlich (?). 


Fig. 20. (tomal vergr.) Tabelle 67. (19. IV. og. I. ıl) 


I. Aeußere Gestalt. Der Embryo Fig. 20 ist 2,15 mm lang; seine Stirn-Scheitellänge beträgt 


0,72 mm; seine Rückenkrümmung ist ein wenig flacher als beim vorigen Embryo. Die Nackenkrümmung ist 
6 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. XII. 


42 Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


besser kenntlich, obwohl noch in flachem Bogen verlaufend. — Die knopfförmige Allantoisanlage, die von 
der rechten Leibeswand des kaudalen Embryonalendes mittels eines breiten, sehr kurzen Stieles entspringt, 
läßt dieses letztere voluminöser erscheinen. Ihr Mesenchymgewebe breitet sich auf dem Chorion aus. Die 
Spitze des Hinterendes des Embryos schickt sich an, über die Allantoisanlage nach hinten hinaus zur 
Schwanzanlage auszuwachsen. 

Die einzelnen Gehirnabschnitte und die Neuromeren des Hinterhirnes sind äußerlich gut zu be- 
stimmen. Die primären Augenblasen wölben sich an der Seite des Vorderhirnes heraus. An der Seite 
des Hinterhirnes ziehen die Acusticofacialis- und Trigeminushöcker gegen den zweiten resp. den ersten 
Kiemenbogen. Das Ohrgrübchen ist etwas tiefer. Die dritte äußere Kiemenfurche ist gut ausgeprägt. Die 
Herzwölbung tritt aus dem Körper stark heraus; sie ist von feinen Gerinnseln bedeckt, so daß die Herz- 
anlage nicht genügend scharf zu unterscheiden ist. Der hintere Neuroporus ist noch offen. Die Wölbung 
des Rückens des Embryos nimmt zu. Die Darmrinne ist relativ kurz und tief. Das Kranialende der WoLFF- 
schen Leiste hat sich, von der Höhe des achten Ursegmentes angefangen, etwas erhöht und verbreitert. 

2. Innere Organisation. Der vordere Neuroporus ist, vom Mittelhirne angefangen, bis auf sein 
vorderstes Ende, das sich von vorn aus schließt, als eine enge Spalte offen. Die Augenblasen sind weit 
und besitzen einen kurzen, jetzt engeren Augenblasenstiel. Das erste Hinterhirnneuromer hat sich vom 
Mittelbirn durch eine seichte Rinne abgesetzt. Das letzte Hinterhirnneuromer ist gleich weit wie der folgende, 
mit ihm verbundene Abschnitt des Medullarrohres und ist auch sonst von ihm durch keine Differenzierung 
unterschieden. Von den Hirnganglienanlagen ist die Anlage des Ganglion acusticofaciale am größten, die 
Anlage des Ganglion trigemini kleiner und die Ganglienanlage des IX. und X. Hirnnerven am kleinsten. 
Die Spinalganglienleiste ist oberhalb der ersten Ursegmente klein und fängt erst in der Höhe des vierten 
und namentlich des fünften Ursegmentpaares an größer zu werden; ihre letzten Spuren sind in der Höhe 
des dreizehnten bis vierzehnten Ursegmentpaares zu finden. — Das Ohrgrübchen ist scharf abgegrenzt und 
hat sich vertieft. — Eine kleine ektodermale Hypophysentasche ist sichtbar. 

Die laterale Verbindung der Pericardialhöhle mit der Pleuroperitonealhöhle ist noch vorhanden, hat 
sich aber durch Aneinanderlegen ihrer Wände äußerst verengt. Die durch die Verschmelzung der Endstücke 
der Venae omphalomesentericae sich vergrößernde Vorhofsanlage erweitert sich kaudalwärts, legt sich mit 
ihrer dorsokaudalen Wand an das verdickte Septum transversum und verschmilzt hier mit ihm, so daß ihre 
kaudalen Partien ventral von der Leberanlage zu liegen kommen. Sie beginnt sich von dem Sinus venosus 
dadurch abzutrennen, daß die Falte, welche beim Uebergange des S-förmig gebogenen Herzschlauches in 
den Sinus venosus an der linken Seite entstand und die Mündung des Sinus venosus links ein wenig ver- 
legte, sich jetzt gegen die Mittellinie des Körpers weiter vorschiebt und so die erwähnte Mündung nach 
rechts zu verlagern trachtet. — Der erste Aortenbogen ist beiderseits dorsal sehr eng; der zweite hat sich 
dagegen entsprechend erweitert. Im dritten Kiemenbogen befinden sich ventral kleine offene Anlagen des 
dritten Aortenbogens; dieselben stehen mit den Aorten noch nicht in offener Verbindung. Die beiden Aorten 
sind stellenweise, und zwar von der Höhe des achten bis zur Höhe des dreizehnten Ursegmentpaares mit- 
einander verschmolzen. Die Dottersack- und Nabelvenen sind beiderseits gleich stark. Die Vena cardinalis 
posterior ist gerade im Entstehen begriffen. — Die kaudalen Teile des Septum transversum sind in Wucherung 
begriffen. Diese Wucherung deckt sich in ihrer Ausdehnung mit der Ausdehnung der Leber und Gallen- 
blasenanlage. Daß diesem Verhalten ein ursächlicher Zusammenhang zugrunde liegt, zeigt der Umstand, 
daß auch die mit der Leberanlage benachbarten ventralen Abschnitte des Mesenterium ventrale ähnlich 
verdickt sind. — Die Ursegmentreihe zählt 17 Ursegmentpaare; von diesen ist das letzte kaudal noch nicht 


abgegrenzt. Die ersten Ursegmentpaare sind im Begriffe, ihre dorsale Kante zur Muskelzellenproduktion 
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anzuordnen. Das dreizehnte Ursegmentpaar ist das letzte, welches Spuren einer Bildung von axialem Mes- 
enchym erkennen läßt. — In der Höhe des neunten Ursegmentpaares begegnet man zuerst einem Rudimente 
des WoLFFschen Ganges; dieser letztere ist viel stärker im Bereiche des zehnten Ursegmentpaares und zieht 
etwa vom elften Ursegmentpaare frei kaudalwärts, ohne jedoch sehr weit über die Ursegmentreihe hinaus- 
zureichen. Medial von der Ursegmentreihe liegt die Anlage des Urnierenblastems, welche aber nur bis 
zum letzten Ursegmente reicht. 

Die die vertiefte Mundbucht dorsal abschließende Rachenhaut ist noch vollkommen erhalten. Die 
dritte Schlundtasche ist als eine kleine Rinne angelegt; ihr gegenüber zieht eine seichte äußere Kiemen- 
furche. — Die Leberanlagen sind symmetrische kleine Grübchen, unter welchen sich das verdickte Gallen- 
blasenfeld vorfindet. — Die Trachealrinne ist eng, nicht scharf vom Vorderdarm abgesetzt. Die Darmrinne 
hat sich vertieft. — Hinter der Aftermembran buchtet sich eine kleine Darmausstülpung, der Schwanzdarm, 
in die soeben angelegte Schwanzknospe hinein. — Die entodermale Allantoistasche ist noch sehr klein. 
Die mesoderme Allantoisanlage ist knopfförmig, mit dem Chorion verwachsen und stark aufgelockert; sie 
besitzt ein starkes Gefäßnetz. 

3. Fortschritte gegen Fig. ıg. Die Nackenkrümmung ist besser kenntlich. Allererste An- 
deutung der Schwanzanlage. Die dritte äußere Kiemenfurche ist angelegt. Allantoisgewebe breitet sich auf 
dem Chorion aus. Das Ohrgrübchen hat sich vertieft. Die Worrrsche Leiste erhöht sich zur ersten An- 
deutung der kranialen Extremitätenanlage. Die Darmrinne hat sich vertieft. Die Ductus pariet. lat. sind 
stark verengt. Beginn der Verlagerung der Mündung des Sinus venosus auf die rechte Körperseite. Die 
ersten Anlagen des dritten Aortenbogens und der hinteren Cardinalvenen sind soeben aufgetreten. Die 
vordersten Ursegmentpaare fangen an Myotome zu bilden. Der Wourrsche Gang wächst über die Ur- 


segmentgegend frei hinaus. 


Fig. 21. (1omal vergr.) Tabelle 70. (25. IV. 08. II.2p.) 


I. Aeußere Gestalt. Die größte Länge dieses Embryos beträgt 2,45 mm; seine Stirn-Scheitellänge 
ca. 0,8 mm. Seine Nackenbeuge ist nicht gut ausgeprägt; sie geht im einheitlichen Bogen in die scharfe 
Rückenkrümmung über. Die letztere setzt sich dann kaudal in das rechts spiralig gedrehte hintere Ende 
des Embryos fort. Dieses hat jetzt eine Einrollung etwa im Umfange einer halben Spiralwindung ausgeführt, 
so daß die dorsale Seite der auch makroskopisch sichtbar gewordenen Schwanzknospe gerade nach rechts 
hinten gerichtet ist. Die Schwanzknospe ist durch das Fehlen der Worrrschen Leisten auf ihr vom Rumpfe 
äußerlich gut zu unterscheiden. 

Die Scheitelkrümmung wird schärfer. Die Augenblasen treten bei der Ansicht von vorn stark 
hervor. Die Decke aller Gehirnbläschen ist nahe der Mittellinie durchscheinend, dünn; im Gebiete des 
Hinterhirnes verbreitert sie sich ein wenig und wird fast durchsichtig. Die Hinterhirnneuromeren scheinen 
nur sehr undeutlich durch; die größeren Gehirnabschnitte sind aber gut voneinander abzugrenzen. Der 
Trigeminus- und Acusticofacialishöcker sind noch an der seitlichen Kopfwand sichtbar. Das Ohrgrübchen 
hat sich in ein Bläschen mit einer engen Oeffnung, die an seinem. dorsalen Rande liegt, umgewandelt. Die 
Mundbucht hat sich, da der erste Kiemenbogen höher geworden ist, verlängert und vertieft. Es sind drei 
äußere Kiemenfurchen vorhanden. Der erste und zweite Kiemenbogen sind auch ventral gut abgegrenzt; 
der dritte hängt ventral breit mit der Herzgegend zusammen. Die stark hervortretende Herzwölbung ist in 
das Proamnion aufgenommen, so daß die Präcardialplatte bis auf Spuren verschwunden ist. Der Ohrkanal 
ist kurz, und an der Kammeranlage sind auch äußerlich Muskelbälkchen zu unterscheiden. Die 5 ersten 


Ursegmente verlängern sich ventral zu kurzen, manchmal zweizipfeligen Fortsätzen; das erste Ursegment ist 
6* 
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klein. Die Worrrsche Leiste ist ziemlich breit und hoch; über ihr erhebt sich, von der Gegend des achten 
Ursegmentes angefangen, bis zum zwölften Ursegmente, der flache, schmale, dorsal gerichtete vordere 
Extremitätenwulst. Das Zentralnervenrohr ist überall geschlossen; die Verschlußlinie des vorderen Neuro- 
porus wird am Vorderhirne durch eine feine Rinne bezeichnet. Die Darmrinne ist tief und kurz. 

2. Innere Organisation. Das ganze Zentralnervenrohr ist geschlossen und vom Ektoderm ab- 
getrennt; nur ganz vorn, an der Spitze des Kopfes, befindet sich eine längliche Stelle, wo es mit dem 
Ektoderm noch zusammenhängt. Die mit einem großen Lumen versehenen primären Augenblasen hängen 
mittels eines engeren Stieles mit dem Hirnrohre zusammen; sie haben sich dorsokaudal vergrößert; zwischen 
ihnen und dem Ektoderm liegt eine feine Mesenchymschicht. Alle drei primären Hirnbläschen vergrößern 
sich nach Verschluß des Neuroporus etwas rascher: es tritt also das Mittelhirn stärker hervor, und das 
Hinterhirn verbreitert sich zur Anlage der vierten Hirnkammer. Das erste Hinterhirnneuromer ist enger 
als das zweite und läßt sich noch nicht gut von der Mittelhirnanlage abgrenzen. Das Ohrgrübchen hat 
sich zu einem rundlichen Ohrbläschen umgewandelt; es liegt gerade seitlich vom sechsten Hinterhirn- 
neuromer, ist mit ihm gleich breit und hängt noch mittels eines kurzen, offenen Stieles mit dem Ektoderm 
zusammen. Die Trigeminusganglionanlage ist groß, flach und hat ein lockeres Gefüge; sie zieht, dicht 
an das Ektoderm angeschmiegt, ventral und teilt sich in zwei Aeste, von denen der hintere, viel stärkere, 
gegen die Wurzel des ersten Kiemenbogens gerichtet ist; das Ektoderm ist in seinem Bereiche ein wenig 
höher als sonst und hängt mit einzelnen von seinen Zellen zusammen. — Gerade dorsal von der ersten 
äußeren Kiemenfurche hat sich eine stärkere Verdickung des Ektoderms, eine Plakode, entwickelt. Das 
ventrale Ende der Anlage des Ganglion acusticofaciale grenzt an dieses Gebilde, welches an einigen wenigen 
Stellen erkennen läßt, daß aus ihm einzelne Zellen in das Ganglion hineintreten. Die Anlagen des Glosso- 
pharyngeus- und Vagusganglion sind zwar lang, aber dabei schmal. Auch die Spinalganglienleiste oberhalb 
der ersten 3 Ursegmentpaare ist schmal; sie wird erst in der Höhe des vierten Ursegmentpaares in einer 
kleinen Verdickung, der Anlage des ersten Spinalganglions, breiter. In der Höhe des fünften und der 
zunächst folgenden Ursegmente sind die Anlagen der Spinalganglien viel größer als beim vierten Ursegment- 
paare; die letzten Spuren der Ganglienleiste sind in der Höhe der Grenze zwischen dem siebzehnten und 
achtzehnten Ursegmentpaar anzutreffen, wo auch die kaudalsten Spuren einer Mesenchymdifferenzierung an 
der medialen Wand der Ursegmente zu finden sind. An der Rückenmarkröhre lassen sich die ersten Zeichen 
der Anlage der weißen Substanz (Randschleier) erkennen. Die Anlage der Hypophysentasche ist gut kenntlich. 

Die Pericardialhöhle kommt immer weiter kaudal zu liegen; ihr Boden befindet sich jetzt unterhalb 
der Gallenblasenanlage. Der erste Kiemenbogen ist von ihrer Wand bis auf eine kurze Strecke in der 
Mitte seiner Länge durch den zweiten Kiemenbogen verdrängt. Das ventrale Ende des ersten Kiemenbogens 
liegt frei oberhalb der Pericardialhöhle; es ist abgerundet und ohne Verbindung mit dem der anderen Seite, 
dadurch ist die Mundbucht kaudal tief und sehr eng geworden, während sie kranial, unter dem vorderen 
freien Abschnitte des Kopfes, breiter ist und in einer kleinen Hypophysentasche endet. — Der Ductus 
parietalis lateralis ist kranial eng, ventral, auf kurzer Strecke, relativ weit, durchgängig. Die Ductus 
parietales mediales sind lang. Im rechtsseitigen medialen Parietalgange befindet sich, gerade gegenüber 
der Trachealrinne, die ziemlich große Plica venae cavae inferior. 

Die Herzanlage wird immer größer, doch bietet sie keine größeren prinzipiellen Abweichungen 
gegenüber den früheren Stadien; nur der Ohrkanal zeigt die erste Anlage des dorsalen Endothelkissens in 
der Form eines länglichen Streifens spärlicher Mesenchymzellen. Die Falte, welche den Sinus venosus von 


der Vorhofsanlage zu scheiden beginnt, erreicht die Mittellinie des Embryonalkörpers noch nicht. — Der 


erste Aortenbogen hat sich sehr verengt; die Fortsetzung seines dorsalen Schenkels dagegen, die Anlage 
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der Carotis interna, hat ein weites Lumen. Der zweite Aortenbogen ist noch weit offen. Der dritte Kiemen- 
bogen enthält den ihn in seiner ganzen Länge durchziehenden, an einigen Stellen sehr engen dritten Aorten- 
bogen. Der vierte Aortenbogen ist noch nicht einmal angedeutet. Die Aortae descendentes sind vom fünften 
Ursegmentpaare an bis zum fünfzehnten miteinander verbunden. — Dieser Embryo enthält 21 vollkommen 
abgegliederte Ursegmentpaare; das zweiundzwanzigste ist in Bildung begriffen. Der kraniale Rand des ersten 
Ursegmentpaares liegt gerade gegenüber dem hinteren Rande des letzten Hinterhirnneuromers. Die ersten 
Ursegmente haben Muskelanlagen, Myotome, differenziert. — Das vordere Ende des Wourrschen Ganges, in 
der Höhe des zehnten und elften Ursegmentpaares, ist in Rückbildung begriffen; in der Höhe des elften 
Ursegmentes finden sich auch Spuren eines Segmentalbläschens. Zwei stärkere, mit relativ großem Lumen 
versehene Segmentalbläschen sind erst in der Höhe des zwölften Ursegmentpaares zu sehen. Der WoLrrsche 
Gang wächst kaudal etwas über die Ursegmentreihe hinaus, während das Urnierenblastem am Hinterende 
der Ursegmentreihe endet. — Im Bereiche des achten Ursegmentes beginnt die WoLrrsche Leiste breiter 
und höher zu werden; sie wird je weiter kaudal desto höher, bis sie in der Höhe des zehnten bis elften Ur- 
segmentpaares ihre größte Höhe gewinnt, um dann im Bereiche des zwölften Ursegmentpaares wieder niedriger 
zu werden. Die ventralen Kanten der eben erwähnten Segmente erreichen gerade die dorsale Grenze dieses 
Wulstes. Diese verdickte Stelle ist als die erste Anlage des vorderen Extremitätenhöckers anzusehen. 

Der Vorderdarm ist vorn von der noch nicht durchbrochenen Rachenhaut verschlossen ; doch diese 
letztere ist sehr dünn. Am Anfange des Vorderdarmes sind in ihrer Nähe ziemlich viele, von ihr ab- 
schilfernde, degenerierende Zellen anzutreffen. Die drei Schlundtaschen sind breit und bis auf die dritte 
auch ziemlich lang; die Stelle der soeben sich anlegenden vierten Schlundtasche ist durch ein kleines 
Grübchen angedeutet. Die äußeren Kiemenfurchen sind noch seicht. Der erste Kiemenbogen steht durch 
sein verbreitertes dorsales Ende mit dem Vorderkopfe in Verbindung. — Die Trachealrinne ist eng, aber 
noch nicht gut von der Vorderdarmanlage abgesetzt; sie erweitert sich ein wenig in ihrer rechten Seiten- 
wand, gegenüber der Wurzel der hinteren Hohlvenenfalte. — Kaudal von ihr wird der Darm in ventro- 
dorsaler Richtung geräumiger und bildet so die Leberrinne, aus welcher nach rechts und links die hohlen, 
starken Lebergänge ausgehen. Die Gallenblasenanlage ist kranial ein wenig abgerundet und etwas nach 
links gewendet; kaudal ist sie noch breit und nicht abgegrenzt. Die dorsale Wand der Darmanlage be- 
ginnt unterhalb der Leber- und Gallenblasenanlage, als erste Andeutung der Anlage des dorsalen Pankreas, 
etwas höher zu werden. Die Darmrinne ist tief, etwas kürzer und an ihrem Grunde mit höherem, kubischem 
Epithel versehen. Der Enddarm ist lang und eng und. geht in den im Querschnitt kurzen, viereckigen 
Schwanzdarm über. In die aufgelockerte, mit starkem, reichlichem Gefäßnetze versehene mesodermale 
Allantoisanlage wird vor der Aftermembran die spaltförmige, gegenüber der Masse der mesodermalen 
Allantois fast verschwindende Entodermtasche hineingestülpt. 

Hinter der Worrrschen Leiste liegt die vom übrigen Körper gut abgesetzte kurze Schwanzanlage ; 
das in ihr liegende Medullarrohr ist verschlossen, und an ihrer Spitze ist eine feine Rinne, von welcher 
die Produktion des Schwanzknospengewebes ausgeht, zu bemerken; diese Rinne zieht an der ventralen 
Fläche der Schwanzanlage bis zur Aftermembran. — Die Anfangsteile des Schwanzdarmes legen sich an das 
Ektoderm eng an, so daß sich die Aftermembran auch in die Schwanzgegend verlängert. — Das Mesoderm 
der Schwanzanlage ist lockerer als dasjenige des Körpers. 

3. Fortschritte gegen Fig. 20. Die Spiraldrehung ist größer geworden. Die Nackenbeuge 


ist nicht so ausgesprochen wie früher. Die Schwanzknospe ist auch makroskopisch zu unterscheiden. Die 
Scheitelbeuge ist schärfer. Die Decke des Hinterhirnes wird breiter. Der vordere Neuroporus hat sich ebenso 


wie der hintere geschlossen. Das Ohrbläschen hat nur eine kleine Oeffnung. Die Anlagen des Trigeminus- 
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und Acusticofacialisganglions hängen mit dem Ektoderm zusammen. Erste Anlage der weißen Rückenmark- 
substanz. Die Herzwölbung ist ganz in die Amnionhöhle eingeschlossen. Die Präcardialplatte ist fast ver- 
schwunden. Ventrale Fortsätze der ersten Ursegmente und erste Anlage des vorderen Extremitätenwulstes 
sind erschienen. Die Darmrinne hat sich vertieft und stark verkürzt. Der erste Kiemenbogen ist fast ganz 
von der Pericardialhöhlenwand gesondert; es beginnt also die Trennung des Kopfes von der Hals- und 
Rumpfgegend. Das dorsale Endothelkissen ist angelegt. Der dritte Kiemenarterienbogen ist durchgängig 
geworden. Am kranialen Ende der Urnierenanlage bilden sich der Worrrsche Gang und auch die vordersten 
Urnierenbläschen zurück. Die erste Anlage der vierten inneren Schlundtasche ist sichtbar. Erste Andeutung 
der dorsalen Pankreasanlage. Die Aftermembran erstreckt sich jetzt nach hinten auch in das Gebiet der 
Schwanzknospe. Erste Urnierenbläschen. 


Fig. 22. (s5mal vergr.) Tabelle 77. (15. IV. ıgıo. 537) 


I. Aeußere Gestalt. Der hier abgebildete Embryo ist 2,9 mm lang; seine Stirn-Scheitellänge 
beträgt 1I,o mm. Sein Nacken ist nur noch in einen sehr flachen Bogen gekrümmt. Die Rückenkrümmung 
und die Spiraldrehung des kaudalen Endes sind unverändert geblieben. Der Vorderkopf trifft mit dem 
Hinterkopfe in der Scheitelbeuge unter einem Wirbel von ca. 60° zusammen. Das Vorderhirnbläschen wird 
etwas breiter; auf seiner Decke zieht eine schmale längsverlaufende Furche; auch die dünne Decke des 
Hinterhirnes hat sich verbreitert. Die einzelnen Hirnbläschen sind äußerlich gut kenntlich, während die 
Neuromeren des Rhombencephalon nicht scharf ausgeprägt sind. Das Ohrbläschen ist auf beiden Seiten im 
Schluß begriffen. Die Augenbläschen sind größer. Der Facialishöcker ist nicht mehr so deutlich wie früher, 
der Trigeminushöcker ist dagegen gut zu unterscheiden. — Die dritte äußere Kiemenfurche hat sich vertieft, 
ist aber kurz; die vierte ist noch kürzer und seicht. Der erste und zweite Kiemenbogen sind auch ventral 
gegen die Pericardialhöhlenwand scharf abgegrenzt; der erste beginnt sich hinter den Augenblasen zur 
Anlage des Oberkieferfortsatzes zu verdicken. Die große Herzwölbung ist ganz in die Amnionhöhle auf- 
genommen. Das Septum transversum hat sich verdickt und ist darum auch von außen sichtbar. Der 
Darmnabel und der Leibesnabel sind kürzer geworden. Hinter der Kiemenregion zieht von dem Herzwulst 
bis zum Ohrbläschen der flache Wulst der Vena jugularis. Die ersten Ursegmente schicken ventrale Fort- 
sätze aus. Vom achten Ursegmente angefangen bis zum vorderen Rande des dreizehnten Ursegmentes 
springt auf dem kranialen Ende der Worrrschen Leiste der flache, dorsal gerichtete Extremitätenhöcker 
vor, während ihr kaudales Ende nur ein wenig breiter und höher ist. Die Schwanzknospe ist kurz. — Das 
Allantoisgewebe hat sich auf dem Chorion ausgebreitet. 

2. Innere Organisation. An der Spitze des Vorderkopfes hängt das Zentralnervenrohr mit dem 
Ektoderm noch zusammen; sonst ist es überall, auch in der Schwanzanlage, vom Ektoderm abgetrennt. Das 


vordere Ende der Achse des Zentralnervensystemes liegt also aller Wahrscheinlichkeit nach hier an der 


Spitze des Vorderkopfes, vor und etwas dorsal von den Anlagen der Riechplatten. — Die Riechplatten sind 
jetzt beiderseits ganz deutlich als abgeflachte Verdickungen im Ektoderm zu sehen; sie sind rundlich und 
noch nicht scharf abgegrenzt. — Die seitlich etwas abgeflachten Augenbläschen besitzen einen weit offenen, 


kurzen Stiel, sie haben das zwischen ihnen und dem Ektoderm liegende Mesenchym verdrängt, so daß sie das 
letztere unmittelbar berühren. — Das Vorderhirn ist mittels einer seichten, hinter der Augenblasenmündung 
verlaufenden Furche in zwei Neuromeren geteilt; Anlagen von Hemisphären sind noch nicht vorhanden. 
Das Mittelhirnbläschen ist auf den Querschnitten abgerundet; es ist fast gleich breit wie der vordere Ab- 
schnitt des nach hinten sich verjüngenden Hinterhirnes. Das erste Hinterhirnneuromer ist keilförmig; die 


übrigen Hinterhirnneuromeren sind untereinander annähernd gleich lang; das letzte, achte Hinterhirn- 
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neuromer geht unter rascher Breitenabnahme in das Medullarrohr über. — Das Ohrbläschen ist elliptisch, 
seitlich zusammengedrückt, gleich lang wie das sechste Hinterhirnneuromer, dessen Rand es nur ventral 
etwas überragt; sein kurzer, enger Stiel mündet offen an der Körperoberfläche. — Die drei vorderen Hirn- 
nervenganglienanlagen stehen mit dem Ektoderm in Verbindung; die Vagusganglionanlage hat sich an das 
Ektoderm noch nicht angelegt. Die Trigeminusganglionanlage schickt einen schwächeren Ast kranioventral, 
einen anderen, stärkeren, gerade ventral zur Basis des Ober- und Unterkieferfortsatzes. Die Anlage des 
Ganglion acusticofaciale entsendet, indem sie kranial von dem Ohrbläschen vorüberzieht, zu dem ventralen 
Pol des Ohrbläschens einen kurzen, kaudal gerichteten Fortsatz. Die Spinalganglienleiste zieht, von der 
Anlage des Vagusganglions angefangen, bogenförmig kaudal, ist hier aber sehr schwach; sie wird erst in 
der Höhe des vierten Ursegmentes entsprechend der Anlage des ersten Spinalganglions ein wenig stärker. 
Diese vorderste Spinalganglionanlage ist aber immer noch viel schwächer als die zweite Spinalganglion- 
anlage in der Höhe des fünften Ursegmentes, und diese ist wieder noch kleiner als die Anlagen des dritten 
und der folgenden Spinalganglien. Die Spinalganglienleiste reicht bis zum vierundzwanzigsten Ursegment- 
paare. — Trotz eifrigen Suchens konnten keine Spuren von ventralen Nervenwurzeln gefunden werden. 
In den kranialen Partien der Rückenmarkröhre ist die Anlage der weißen Substanz gut erkennbar. — 
Die ektodermale Hypophysentasche ist vorhanden. 

Die Wände des Ductus parietalis lateralis sind entweder schon miteinander verwachsen oder so 
eng aneinander gelegt, daf) zwischen ihnen kein Lumen bleibt und nur ein feiner dichterer Gewebstreifen 
die Stelle angibt, an welcher der Ductus parietalis früher lag. — Unter dem Endothel der ventralen und 
dorsalen Wand des Conus arteriosus liegen zwei längliche Streifen von Mesodermzellen, die Anlagen der 
Semilunarklappen; der dorsale Streifen ist stärker. Auch die dorsale Wand der hinteren Hälfte des Ohr- 
kanales zeigt die Anlage des Endothelkissens; ventral liegen dieser Anlage gegenüber nur einzelne Mes- 
enchymzellen. — Der erste Aortenbogen ist in seiner Mitte vollkommen unterbrochen; der zweite und dritte 
sind gleich stark; der vierte ist erst als ein sehr kleines, kapilläres Aestchen zu unterscheiden. — Die Aortae 
descendentes haben sich vereinigt. — Die Venae omphalomesentericae und umbilicales haben auf beiden 
Seiten dieselbe Stärke. Venae cardinales inferiores sind in ihren kranialen Abschnitten vorhanden. 

In der Ursegmentreihe konnten 26 Ursegmentpaare gezählt werden; das letzte Ursegmentpaar ist 
kaudal noch nicht vollkommen abgesetzt; bis etwa zur Höhe des vierzehnten Ursegmentpaares ist es 
zur Differenzierung von Myotomen gekommen. Auch noch das fünfundzwanzigste Ursegment gibt axialem 
Mesenchym den Ursprung. — In der Höhe des zehnten Ursegmentpaares und des kranialen Endes des 
elften Ursegmentpaares zeigen sich kleine Zellgruppen, eventuell noch mit Lumen versehen, als Reste 
des sich zurückbildenden kranialen Endes des WoLrrschen Ganges und der Urnierenbläschen. Erst in 
der Höhe des kaudalen Endes des elften Ursegmentpaares beginnt der ununterbrochen und weit über die 
Ursegmentreihe, fast bis zur Aftermembran hinziehende WoLrrsche Gang und die ersten gewundenen, mit 
Lumen versehenen Segmentalbläschen, welche sich jetzt allmählich aus dem Urnierenblastem differenzieren 
und sich von nun an auch mit dem WoLrrschen Gange verbinden. Das Urnierenblastem reicht so weit wie 
die Ursegmentreihe. — Die kraniale Extremitätenanlage fängt beim kaudalen Ende des achten Ursegmentes 
an und zieht bis zur Höhe der Grenze zwischen dem zwölften und dreizehnten Ursegment; der ventrale 
Fortsatz des neunten und zehnten Myotomes biegt mit seinem ventralen Ende ein wenig in sie ein und 
sendet auch Zellen in sie hinein. 

Die Mundbucht, welche sich durch die Bildung der Anlage der Oberkieferfortsätze vertieft und 
vergrößert hat, hängt breit offen mit dem Vorderdarm zusammen. Im Vorderdarm ist die vierte Schlund- 


tasche als eine kurze, noch seichte Rinne nachweisbar, der gegenüber sich an der Körperoberfläche des 
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Embryos eine flache Furche zeigt. Der zweite Kiemenbogen fängt an, sich von der Pericardialwand abzu- 
gliedern. In der Gegend des zweiten Kiemenbogens ist das Epithel des Mundbodens auf einer kleinen Stelle 
zu einer kleinen, noch soliden Anlage, der medianen Thyreoidea, verdickt. — Die Trachealrinne sendet an 
ihrem kaudalen Ende kleine Ausbuchtungen in das Mesenterium ventrale. Das rechtsseitige, sehr kleine 
Lungenbläschen ist größer als das linksseitige und liegt gerade an der Wurzel der Plica venae cavae 
inferioris. — Aus der Leberanlage sprossen viele, aber noch kurze Leberzellenbälkchen. Die Gallenblasen- 
anlage ist weit offen, ventral abgerundet, ohne irgendwelche Zellenproliferation. Das Septum transversum 
ist im Bereiche dieser beiden Anlagen sehr, breit; kranial hat sich an seine vordere Fläche die kaudale 
Wand des Sinus venosus angelegt; kaudal ist es bis zum hinteren Rande der Gallenblasenanlage höckerig; 
noch weiter kaudal von dieser Stelle springt es viel weniger in die Pericardialhöhle vor, als oben. — Die 
dorsale Darmwand hat sich unterhalb der Leberanlage zur Pankreasrinne vertieft; die Pankreasrinne ist von 
einem, namentlich rechts, sehr dicken Epithel ausgekleidet. — Die Darmrinne besitzt überall ein hohes Epithel. 
— Die entodermale Allantoisanlage ist klein und durch einen engen Gang mit dem Enddarm verbunden, 

Die Schwanzanlage ist länger. — Der Schwanzdarm liegt an seinem Anfange dem Ektoderm an und 
setzt so die Aftermembran bis in die Schwanzanlage fort. 

3. Fortschritte gegen Fig. 21. Das Ohrbläschen ist im Schluß begriffen. Am kranialen Ab- 
schnitte der Rückenmarksanlage ist die Anlage der weißen Substanz deutlicher geworden. Erste Anlage des 
Oberkieferfortsatzes. Das kaudale Ende der WoLrrschen Leiste verbreitert sich. Die Anlage des vorderen 
Extremitätenhöckers ist größer geworden. Die Riechplatten sind erschienen. Das Ganglion acusticofaciale 
sendet einen Ast zum Öhrbläschen. Der erste Aortenbogen ist unterbrochen. Das Lumen des Ductus 
parietalis lateralis ist verschwunden. Die ersten Anlagen der halbmondförmigen Klappen sind erkennbar; 
auch die Anlage des ventralen Endothelkissens beginnt sich zu zeigen. Erste Anlage der medianen 
Thyreoidea. Die Segmentalbläschen verbinden sich mit dem Worrrschen Gange. Das dorsale Pankreas 


ist angelegt. Die Rachenhaut ist durchbrochen. Kurze Leberzellenbälkchen sind erschienen. 


Fig. 23. (5mal vergr.) Tabelle 79. (22. IV. 09. 2p.) 


I. Aeußere Gestalt. Die größte Länge dieses Embryos mißt 3,5 mm; seine Stirn-Scheitellänge 


beträgt I,4 mm; seine Scheitel-Nackenlänge 2,2 mm. — Der Bogen seiner Nackenbeuge wird rasch kürzer 
und schärfer, so daß der Vorderkopf dadurch mehr und mehr der Herzwölbung genähert wird. 

Die Hirnbläschen sind durch flache Furchen voneinander getrennt; das Zwischenhirn ist etwas länger 
und die Decke des Hinterhirnes etwas breiter geworden. Die Augenblasen haben sich, da sich das Vorder- 
hirn etwas mehr nach vorn verlängert hat, von der Spitze des Kopfes weiter entfernt. Die soeben auftretende 
Linsenanlage ist noch flach. Die Ohrbläschen sind fest verschlossen und hängen nur mittels eines kurzen 
Stieles, der Anlage des Ductus endolymphaticus, mit dem Oberflächenepithel zusammen. Der Trigeminus- 
höcker zeigt sich oberhalb des ersten Kiemenbogens; kaudal vom Ohrbläschen scheinen die Ganglienanlagen 
des Glossopharyngeus und Vagus durch. Der Oberkieferfortsatz ist etwas größer. Die vierte äußere Kiemen- 
tasche ist noch klein. Dorsal von ihr liegt ein etwas vorspringender Wulst, der später den Sinus cervicalis 
schließen hilft. Vor und unter diesem Wulst zeigt sich die große Herzwölbung; in ihr sieht man die Herz- 
anlage, an der sich der Kammerteil, der Vorhofteil, die Anlage des Bulbus arteriosus und der Sinus venosus 
unterscheiden läßt. Hinter der Herzanlage ist die Einmündung der beiden Venae cardinales sup. in die Ductus 
Cuvieri erkennbar. Die Venae cardinales wölben sich hinter der Kiemenregion zu einem bis zum Ohrbläschen 
hinziehenden flachen Wulst vor. Die kranialen Ursegmente, von denen der erste klein ist, senden ventral 


ihre Fortsätze aus. In der Höhe des achten Ursegmentes erhebt sich auf der Worrrschen Leiste die vordere 
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Extremitätenanlage; sie reicht bis zum hinteren Rande des zwölften Ursegmentes und ist noch nach hinten 
und leicht seitlich gerichtet. Die Schwanzknospe ist länger. Das kaudale Ende der WOorLrFschen Leiste 
zeigt sich vor ihr etwas verdickt. 

2. Innere Organisation. Das Vorderhirnbläschen ist viel länger geworden; es überragt die 
Augenbläschen noch um ca. 0,40 mm. Dorsal, wo sich die erste Andeutung der Hemisphärenanlage zeigt, 
ist dieser kraniale Abschnitt des Vorderhirnes breiter als ventral. Das Hinterhirnbläschen ist vorn, namentlich 
in der Höhe des dritten Neuromers, erweitert; seine Decke ist stark verdünnt; sein letztes, achtes Neuromer 
ist nach hinten von dem hier auch etwas erweiterten Medullarrohr durch eine seichte Rinne abgesetzt. Von 
der hinteren Grenze des Mittelhirnes angefangen bis zum Vorderhirne dringt das Mesenchym auch dorsal 
bis zur Mittellinie zwischen das Ektoderm und die Decke des Zentralnervenrohres vor. — Die erweiterten 
Augenbläschen sind seitlich ein wenig abgeflacht und berühren hier das Ektoderm, welches sich an dieser 
Stelle ein wenig zu der Linsenplatte verdickt hat. Die laterale Wand der Augenbläschen wird von der 
' ventralen Seite aus dicker und besteht aus mehreren Zellenlagen, während ihre medial gekehrte Wand 
eher niedriger wird und nur aus einer Schicht sehr regelmäßig angeordneter Zellen gebildet ist. — Die 
Riechplatte ist flach und von einem hohen bis zylindrischen Ektoderm gebildet; sie ist noch nicht scharf 
abgegrenzt. — Das Ohrbläschen liegt wie immer in der Höhe des fünften Hinterhirnneuromers; es ist seitlich 
zusammengedrückt und steht mittels eines kurzen, offenen Stieles mit dem Ektoderm in Verbindung; von der 
gemeinsamen Anlage des Ganglion acusticofaciale zweigt ein kurzer Fortsatz, der sich an den ventralen Pol 
des Ganglions anlegt, zum Ohrbläschen ab. — Die Hirnnervenganglienanlagen stehen, mit Ausnahme der 
Anlage der Ganglien des zehnten Hirnnerven, mit dem Ektoderm im Zusammenhang; das Ganglion des 
zehnten Hirnnerven setzt sich kaudal in die schwache Ganglienleiste oberhalb der ersten Ursegmente fort. 
Erst in der Höhe des vierten Ursegmentpaares schwillt die Ganglienleiste zur ersten Spinalganglionanlage 
an; diese stellt ein kleines Knötchen dar, das an Größe von der zweiten, noch mehr aber von der dritten 
und den folgenden Spinalganglienanlagen übertroffen wird. — Im Bereiche des ersten bis dreizehnten 
Myotomes sind ventrale Spinalnervenwurzeln entwickelt. Kleine ventrale Nervenfaserbündel entspringen 
vom vordersten Teile des Medullarrohres, zwischen dem ersten Myotom und dem hinteren Rande des 
Hinterhirnes; die vordersten von ihnen sind gerade an der Grenze zwischen dem Hinterhirne und dem 
Medullarrohre zu finden. Die kranialen, ventralen und dorsalen Spinalnervenwurzeln vereinigen sich unter- 
einander zu den vordersten Spinalnerven. — Der Randschleier (die Anlage der weißen Rückenmarksubstanz) 
ist kranial stärker; er setzt sich auch auf die Hinterhirnwände fort. 

Die Pericardialhöhle ist fast vollkommen von der großen Herzanlage ausgefüllt; sie öffnet sich ober- 
halb der in den Mesocardia lateralia enthaltenen Endstücke der Venae omphalomesentericae in die hier stark 
verengten Ductus parietales mediales; das die erwähnten Venen dorsal und kranial umgebende Mesenchym 
vermehrt sich nämlich ziemlich rasch und verengt sie. Die Ductus parietales laterales sind nur in ihren 
letzten Spuren vorhanden. — Im Conus arteriosus und am dorsalen Ende des Ohrkanals haben sich Endothel- 
kissen und Bulbuswülste gebildet; die Endothelkissen sind noch schwach, die Bulbuswülste sind viel stärker. 


Die transversale Falte, welche von links aus die Vorhofsanlage vom Endstücke der linksseitigen Vena 


omphalomesenterica scheidet, hat sich über die Mittellinie des Körpers fortgesetzt, so daß nunmehr nur die 


erweiterte rechte Vena omphalomesenterica direkt in die Vorhofsanlage einmündet; die linksseitige gleich- 
namige Vene ergießt sich dagegen in ihre rechtsseitige Partnerin, so daß sich also hier ein gemeinsamer 
Sinus venosus gebildet hat. — Die erwähnten Venen sind beiderseits noch gleich stark. — Der erste Aorten- 
bogen ist bis auf seinen dorsalen Schenkel, welcher dem Anfangstücke der Arteria carotis interna den 


Ursprung gibt, verschwunden. Der zweite und der vierte Aortenbogen sind eng; der zweite ist in Rück- 
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bildung, der vierte in fortschreitender Ausbildung begriffen. Der dritte Aortenbogen ist weit. — Die Venae 
cardinales posteriores sind noch kurz und eng. 

Dieser Embryo besitzt 28 vollkommen ausgebildete Ursegmentpaare; das neunundzwanzigste ist in 
der Abgliederung begriffen. Das erste Ursegmentpaar ist mit seinem kranialen Rande etwa um seine 
Länge vom kaudalen Ende des Hinterhirnes entfernt. Auch noch das vorletzte Ursegmentpaar bildet axiales 
Mesenchym und bis zu ihm reicht die Spinalganglienleiste. Die vorderen Ursegmente sind in Begriff ihre 
laterale bis jetzt epithelial angeordnete Wand in Mesenchymzellen aufzulösen. — Rechts in der Höhe des 
neunten und beiderseits in der Höhe des zehnten Ursegmentpaares sind kleine Zellgruppen, als Reste des 
kraniokaudal sich rückbildenden Worrrschen Ganges, zu sehen. Vom kaudalen Rande des elften Ursegment- 
paares zieht der WoLrrsche Gang bis zur Aftermembran, wo er sich an der Grenze zwischen dem Körper- 
stamme und dem Schwanz an die Darmwand anlegt und mit ihr verbindet. In derselben Höhe wie der 
Worrrsche Gang beginnen auch die Urnierenkanälchen; das erste von ihnen ist kleiner als die folgenden; 
sie sind meist gewunden und besitzen deutliche, kleine Glomeruli; weiter kaudal sind sie immer weniger 
weit ausgebildet und gehen in das Urnierenblastem über. — Das neunte bis elfte Myotom und vielleicht 
auch der kaudale Rand des achten geben aus ihren ventralen Kanten Zellen an die vordere Extremitäten- 
anlage ab; das zwölfte Myotom ist gegen die Extremitätenanlage noch gut abgegrenzt. — Zwischen dem 
neunten und zehnten Ursegmente entspringt aus der Aorta descendens beiderseits ein stärkerer Ast, der 
gerade transversal in den Extremitätenhöcker bineinzieht und sich hier in ein reichliches Gefäßnetz auflöst. 

Der Vorderdarm steht mit der breiten tiefen Mundbucht in offener Verbindung. Die vorderen 
Schlundtaschen sind groß; die vierte Schlundtasche hat sich vertieft, berührt aber das sich ihr in einer 
seichten, kleineren, äußeren Kiemenfurche nähernde Ektoderm noch nicht. — Der erste Kiemenbogen ist von 
der Körperwand abgegrenzt, und auch der zweite Kiemenbogen ist durch eine Furche von der Pericardial- 
wand abgesetzt; da er aber die Mittellinie des Körpers ventral noch nicht erreicht, so hängt hier seine feine 
Spitze noch mit der Pericardialwand zusammen. — Das Entoderm hat sich am Mundbuchtboden in der Höhe 
des zweiten Kiemenbogens zu einer seichten Grube vertieft, an deren Grunde das Epithel in einem kurzen 
Fortsatze, der Thyreoideaanlage, gegen die Teilungsstelle der Aorta ascendens herauswuchert. — Die Tracheal- 
rinne fängt an sich vom Vorderdarme abzuschnüren; sie ist kaudal erweitert und sendet hier rechts ein 
größeres, links ein kleineres Lungenbläschen aus. — Unterhalb der Trachealrinne erweitert sich der Vorder- 
darm ventrodorsal und fängt an sich mit seinem dorsalen Rande links zu drehen; das Lumen dieser Magen- 
anlage ist seitlich zusammengedrückt. — Auch die Leberrinne löst sich allmählich vom Darme ab; sie ent- 


sendet viele ziemlich lange Leberbälkchen, welche sich in dem Septum transversum weiter verästeln und 


in die Venae omphalomesentericae und den Sinus venosus einzudringen beginnen. Die Gallenblasenanlage 


ist abgerundet, klein und ohne Leberzellenbälkchen. Die seichte, enge, dorsale Pankreasrinne ist von einer 
kompakten Zellenproliferation umgeben. — Die Darmrinne schließt sich rasch. — Die entodermale Allantois- 
tasche ist gegenüber der Mesenchymmasse der ganzen Allantoisanlage klein. — Die Aftermembran reicht 
bis in die vorderen Abschnitte des Schwanzes hinein, da sich hier der Schwanzdarm an das Ektoderm 
angelegt hat. 

Die Schwanzanlage ist länger geworden. — Die Chorda bildet größtenteils einen feinen Strang. 
Nur an ihrem vordersten Ende ist sie ein wenig stärker und besitzt hier einen kurzen Gang, welcher sich 
hinter der Hypophysentasche in den Darm öffnet. 

3. Fortschritte gegen Fig. 22. Das Vorderhirn verlängert sich ein wenig über die Augen- 
blasen hinaus nach vorn. Die erste Andeutung der Hemisphärenanlage ist sichtbar. Die Linsenplatte ist 


erschienen. Die Ohrbläschen sind fast geschlossen. Die vorderen ventralen Spinalnervenfasern haben sich 
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gebildet. Die Einmündung des Sinus venosus in die Vorhofsanlage ist auf die rechte Körperseite hinüber 
verlagert. Der vierte Aortenbogen ist vorhanden. Der Worrrsche Gang zieht bis zur Aftermembran und 
verbindet sich hier mit der Darmwand. Die Trachealrinne fängt an sich abzuschnüren. Der Vorderdarm 
weist eine kleine Magenerweiterung auf. Die Leberrinne löst sich vom Darme ab. Die dorsale Pankreas- 
anlage proliferiert stärker. Die Chorda verbindet sich vorn mittels eines kurzen, blind endigenden Ganges 


mit dem Vorderdarme. Die ersten Urnierenglomeruli haben sich gebildet. 


Fig. 24. (smal vergr.) Tabelle 84. (20. IV. 10. 41.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 3,83 mm, Stirn-Scheitellänge 1,6 mm, Scheitel-Nacken- 
länge 2,4 mm. — Die Nackenbeuge ist gut ausgebildet; sie tritt darum noch mehr hervor, weil die gleich 
vor ihr liegende Decke des Hinterhirnes fast gerade, ja sogar ein wenig dorsal konkav ist; ihr Scheitel 
liegt etwa in der Gegend des ersten Ursegmentes. Die Scheitelbeuge springt stark spitzwinklig vor. 
Die Stirngegend nähert sich der Herzwölbung. Die Rückenkrümmung geht in einheitlichem, schön ge- 
schwungenem Bogen in das spiralig rechts gewundene Hinterende des Embryos über. 

Die Kopfgröße nimmt von jetzt ab relativ stark zu. Die Hirnbläschen sind gut kenntlich und weisen 
weitere Differenzierungen auf. Das etwas verlängerte Vorderhirn verbreitert sich vorn zur ersten Hemi- 
sphärenanlage; das Zwischenhirn ist durch eine seichte Furche in 2 Bläschen geschieden. Das Dach des 
Hinterhirnes ist breit und dünn. Das flache Linsenfeld ist an den äußeren Pol des Augenbläschens fest 
angedrückt. Der Trigeminushöcker ist winkelförmig. Das Acusticofacialisganglion ist ebenso wie das 
Ganglion des N. glossopharyngeus und des N. vagus im Oberflächenrelief nicht mehr deutlich zu unter- 
scheiden. — Der Oberkieferfortsatz ist relativ breit und hoch; zwischen ihm und dem Stirnfortsatz, unter 
dem Augenhöcker, zieht die kurze Tränennasenrinne. Die zwei ersten Kiemenbogen sind gegen die 
Pericardialhöhlenwand abgegrenzt. Die vierte äußere Kiemenfurche hat sich vertieft; hinter ihr erhebt sich 
die dorsale Grenze des Sinus cervicalis, der vorn noch nicht scharf abgegrenzt ist. Oberhalb der zweiten 
Kiemenfurche liegt der flache Ohrbläschenwulst, durch den das Ohrbläschen hindurchschimmert. Durch die 
stark hervorspringende Herzwölbung sind die einzelnen Herzabteilungen deutlich zu sehen. Die kranialsten 
3 Ursegmente sind noch gut zu unterscheiden. Die ventralen Fortsätze der vordersten Ursegmente ver- 
schwinden am dorsalen Rande des Wulstes der Vena jugularis. Dieser Wulst verbindet sich vor dem 
vorderen Extremitätenhöcker mit dem nur hier deutlichen Wulste der Vena cardinalis inf. zum Ductus 
Cuvieri. Die vorderen Extremitätenhöckerchen sind höher und stärker; sie sind dorsolateral gerichtet und 
liegen in der Gegend des achten bis zwölften Ursegmentes. Die Ursegmentreihe reicht bis zum Ende der 
Worrrschen Leiste; diese ist an ihrem Ende etwas verdickt, aber noch ohne deutliche hintere Extremitäten- 
anlage. Die Schwanzanlage ist noch relativ kurz. Die Rückengegend ist stark gewölbt, wodurch der 
Embryonalkörper bei der Seitenansicht, und zwar namentlich in der Herzgegend, breiter erscheint. Der 
Darm- und Leibesnabel sind viel kleiner geworden; ihre Länge läßt sich aber wegen der Drehung des 
Embryos nicht angeben. Der ein wenig längere Allantoisstiel ist bei der Präparation abgerissen worden. 

2. Innere Organisation. Das Vorderhirnbläschen ist namentlich vorn länger geworden und 
verbreitert sich in seinen dorsalen Abschnitten, und zwar noch vor den Einmündungsstellen der Augen- 
blasenstiele, ein wenig; es handelt sich um die erste Anlage der Hemisphären. Alle Hirnbläschen ver- 
größern sich, und besonders das Hinterhirnbläschen wird rasch geräumiger; seine Decke ist dünn und 
breit, seine Seitenwände legen sich allmählich ventral um; das letzte von seinen Neuromeren läßt noch 


seine hintere Grenze annähernd bestimmen und geht in das vordere Ende des hier ebenfalls erweiterten 


Medullarrohres über. — Zwischen die Decke des Mittelhirnes sowie des hinteren Abschnittes des Zwischen- 
\ ae 
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hirnes und das Ektoderm sind Mesenchymzellen mit Gefäßen hineingewachsen. — Die Augenbläschen 
beginnen sich an der Stelle abzuflachen, an der sie die Linsenplatte und namentlich ihren ventralen, am 
stärksten verdickten Rand berühren; ihre laterale Wand ist hier verdickt, ihre mediale Wand relativ dünn, 
einschichtig. Die Linsenplatte ist nur wenig dicker als das angrenzende Ektoderm und ist noch nicht 
scharf abgegrenzt. — Das Riechfeld ist abgeflacht und groß; sein Epithel ist hoch und ziemlich gut ab- 
gegrenzt. — Das Ohrbläschen hat sich vergrößert und ist vollkommen geschlossen. Sein Stiel, der Ductus 
endolymphaticus, ist kurz, gut vom Ohrbläschen abgesetzt und noch mit dem Ektoderm verklebt. — Die 
ektodermale Hypophysentasche ist vorhanden. — Die Hirnnervenganglien stehen mit Ausnahme der Anlage 
des Ganglion vagi mit dem Ektoderm mittels einzelner Zellen in Verbindung; es sind in ihnen Nervenfasern 
nachzuweisen, welche in der Höhe des dritten, fünften, sechsten bzw. siebenten und achten Hinterhirn- 
neuromers und im Bereiche des vorderen Endes des Medullarrohres in die Zentralnervenanlage eintreten. — 
Die Anlage des ersten Spinalganglions liegt oberhalb des vierten Myotomes und ist sehr klein; sie reicht 
von dem Medullarrohre nur bis zu der dorsalen Kante des vierten Myotomes; der kaudale Abschnitt der 
Anlage des zehnten Hirnnerven zieht in sanftem Bogen als ein feiner, aus Zellen und Nervenfasern be- 
stehender Streifen längs des Medullarrohres bis zu ihr. Die Anlage des zweitens Spinalganglions ist viel 
größer als die des ersten, aber doch etwas kleiner als die des dritten und der folgenden. Diese Ganglien- 
anlagen ziehen medial von den zugehörigen Myotomen ventralwärts und verbinden sich mit den ventralen 
Spinalnervenwurzeln; diese sind stärker als beim vorigen Embryo. Die vordersten von ihnen sind noch 
sehr kurz und liegen an der Grenze zwischen dem Hinterhirnbläschen und der Rückenmarkanlage; sie 
erreichen kein Myotom und enden frei im Kopfmesenchym. Die zur ventralen Spitze des ersten Myotomes 
gelangenden ventralen Nervenbündel sind schwächer als diejenigen, welche zum zweiten und dritten Myotom 
gehen. Die letzten ventralen Nervenwurzeln gehören zum vierzehnten Myotom. Im Boden des Mittelhirnes 
sind kleine Gruppen etwas vergrößerter Nervenzellen als die ersten Anlagen des Oculomotoriuskernes zu 
sehen. — Von der Höhe des fünften bis zum elften Myotom liegen an der äußeren Wand der Aorta kleine, 
segmental angeordnete Zellgruppen, die Sympathicusganglienanlagen. 

Der Conus arteriosus ist am Querschnitte elliptisch, mit transversal liegender, längerer Achse; 
ventral und dorsal sind in seiner Wand längliche Mesenchymstreifen sichtbar. Der Sinus venosus nimmt 
die linksseitige Vena omphalomesenterica auf und setzt sich direkt in die gleichnamige rechtsseitige Vene 
fort. Der Boden des kaudalen Teiles des Sinus venosus ist in der Höhe der Leberanlage in größerer Aus- 
dehnung mit dem Septum transversum verwachsen. Das Septum atriorum und ventriculorum ist angelegt. 
Die Vorhofsanlage ist groß und fängt an Anlagen der Herzohren zu bilden. — Der Ductus parietalıs 
medialis ist kranial ziemlich eng. Die schon früher erwähnte Mesenchymwucherung seiner ventralen Wand 
läßt einen bogenförmig auf die dorsale Leibeswand überspringenden Wulst, den Uskowschen Diaphragma- 
pfeiler, entstehen. — Der erste Aortenbogen ist verschwunden; der zweite ist in Auflösung in ein spärliches 
Kapillarnetz begriffen; der dritte ist noch weit; der vierte ist größer geworden. — Die rechtsseitige Vena 
omphalomesenterica und umbilicalis haben ein merklich größeres Lumen als dieselben Gefäße der anderen 
Seite. Die Vena cardinalis inferior ist noch klein; die beiden Venae omphalomesentericae verbinden sich 
dorsal vom Darme, noch vor dem Darmnabel, durch einen mehrfach durchbrochenen Gefäßbogen. 

Dieser Embryo zählt 29 vollkommen abgegliederte Ursegmente; das dreißigste hängt kaudal an 
einer kleinen Stelle mit der unsegmentierten Mesenchymmasse der Schwanzanlage zusammen; es liegt gerade 
an der Grenze zwischen dem Rumpfe und der Schwanzanlage. Das erste Ursegment befindet sich beider- 


seits um etwa zwei Drittel seiner Länge hinter dem letzten Hinterhirnneuromer. — In der Höhe des zehnten 


Ursegmentes bleiben von dem früher bis hierher reichenden WoLrrschen Gange nur kleine Zellengruppen 
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übrig. Der Worrrsche Gang zieht von der Gegend des elften Ursegmentes ununterbrochen bis zur After- 
membran, wo er sich mit dem Darme verbindet; er besitzt überall ein Lumen, welches kranial etwas 
weiter ist. Die ersten, aber rudimentären Urnierenkanälchen sind in der Höhe des kaudalen Endes des 
elften Ursegmentes zu sehen. In der Höhe des zwölften und der unmittelbar folgenden Ursegmente sind 
gut entwickelte Urnierenkanälchen mit kleinen Glomerulis anzutreffen. Das Urnierenblastem reicht bis 
zum letzten Ursegment. — Die ventralen Kanten des achten bis elften Myotoms geben Zellen in die 


vordere Extremitätenanlage ab. Ob auch das zwölfte Myotom in die Extremitätenanlage hinein proliferiert, 


konnte nicht bestimmt nachgewiesen werden. Der Extremitätenhöcker trägt eine flache Scheitelleiste und 


reicht von der kaudalen Hälfte des achten Ursegmentes bis zur Grenze zwischen dem zwölften und drei- 
zehnten Ursegment. — Die Aorta descendens entsendet in der Höhe der Grenze zwischen dem neunten und 
zehnten Ursegment die Arteria subclavia in die Achse der vorderen Extremitätenanlage. 

Von den 3 Verschlußmembranen ist die zweite rechts dorsal durchgebrochen. Die vierte Schlund- 
tasche erreicht das Ektoderm noch nicht. Die Thyreoideaanlage besteht aus einer seichten Grube und einer 
kleinen Epithelwucherung an ihrem Grunde; sie liegt in der Höhe des zweiten Visceralbogens. Die Mündung 
der zweiten Schlundtasche beginnt sich von der ventralen Seite her zu verengen. Eine kleine Hypophysen- 
tasche ist vorhanden. — Die Trachealrinne ist in Abschnürung vom Vorderdarme begriffen. Das rechts- 
seitige Lungenbläschen ist größer als das linke. — Auch die Leber- und Gallenblasenanlage ist im Begriffe 
sich vom Darme zu trennen; die erstere proliferiert stark; die letztere ist klein, ohne Leberzellensprossen. — 
Das dorsale Pankreas und der Magen sind angelegt. — Der Darmnabel ist nach links gewendet und schließt 
sich rasch. — Der Allantoisstiel ist bei der Präparation abgerissen worden, wie es übrigens von jetzt ab, 
da die Allantois eng mit der Placentaranlage verbunden ist, nicht zu vermeiden ist; in dem reichlichen 
Mesodermgewebe der Allantois war aber nur ein kleines Entodermbläschen enthalten. 

Die Chorda ist ein dünner Strang, der vorn rückgebildet wird und hier nicht mehr mit dem 
Vorderdarme in offener Verbindung steht. — Die Schwanzanlage hat sich vergrößert, besitzt aber noch keine 
Ursegmente. Die Aftermembran setzt sich in die Schwanzanlage resp. in die vorderen Teile des Schwanz- 
darmes fort. 

3. Fortschritte gegen Fig. 23. Die Nackenbeuge ist deutlich ausgeprägt. Die Stirn nähert 
sich dem Herzwulste. Die Anlage der Großhirnhemisphären ist erschienen; das Zwischenhirn ist zweigeteilt. 
Zwischen dem breiteren Oberkieferfortsatz und dem sich vergrößernden Stirnfortsatz verläuft die Tränen- 
nasenrinne. Der Sinus cervicalis ist vorn noch nicht deutlich abgegrenzt. Der Darm- und der Leibesnabel 
werden enger. Die sekundäre Augenblase beginnt sich einzustülpen. Erste Symphathicusganglienanlagen. 
Das Septum atriorum und das Septum ventriculorum sind soeben angelegt. Die Uskowschen Diaphragma- 
pfeiler werden gebildet. Der zweite Aortenbogen ist in ein Kapillarnetz aufgelöst. Die rechtsseitige 
V. omphalomesenterica und umbilicalis sind stärker als die gleichen Venen der linken Seite. Das Urnieren- 
blastem reicht bis zum letzten Ursegment, also bis zum kaudalen Ende des Rumpfes. Die ventralen Kanten 
des achten bis elften Ursegmentes geben Zellen an die Extremitätenanlage ab. Die zweite Verschlußmembran 
ist dorsal durchbrochen. Auch die Gallenblasenanlage fängt an sich vom Darme abzuschnüren. Die Chorda 


bildet sich an ihrem vorderen Ende zurück. 


Fig. 25. (5mal vergr.) Tabelle 89. (23. IV. 09. 5Pp.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 4,35 mm, Stirn-Scheitellänge 1,90 mm, Scheitel-Nacken- 
länge 3,1 mm. — Die Rumpfbeuge ist ein wenig flacher als beim vorigen Embryo; der Nacken bildet daher 


auch einen etwas größeren Winkel, und die Stirn ist dem Herzwulste weniger genähert. Die Spiraldrehung 
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des kaudalen Embryonalendes beginnt unter der Herzwölbung in scharfem Bogen. Sie ist nicht so schön 
geschwungen wie sonst. 


Die Hirnbläschen mit den kleinen Hemisphärenanlagen und dem zweigeteilten Zwischenhirn sind 


deutlich voneinander abgesetzt. Unter dem Vorderhirn hat sich das Riechfeld zum flachen Riechgrübchen 


vertieft. Ueber dem Scheitel des seitlich zwischen der Hemisphärenanlage und dem Oberkieferfortsatz her- 
austretenden, halbkugeligen Augenbläschens hat sich das Linsenfeld zu einer sehr flachen Grube vertieft. 
Die Tränennasenrinne ist etwas länger. Alle 4 Visceralbogen und Kiemenspalten sind gut abgegrenzt; die 
beiden ersten Visceralbogen sind in einem beinahe gleichen Niveau gelegen und von der Pericardialwand 
durch die Herzrinne vollkommen abgetrennt; der dritte liegt etwas tiefer. Von seinem hinteren Rande und 
zwar in derselben Höhe mit ihm, zieht — dorsal vom vierten Visceralbogen, der am tiefsten liegt — ein 
flacher Bogen, welcher sich mit dem hinter der vierten Kiemenfurche sich erhebenden Wulste verbindet; 
so ist der flache und noch breite Sinus cervicalis auch von vorn her durch den hinteren Rand des 
dritten Visceralbogens und von der dorsalen Seite her durch den soeben erwähnten Bogen abgegrenzt. Der 
Trigeminushöcker sendet einen Fortsatz über die Augenblase und einen zweiten zum ersten Visceralbogen. 
In dem flachen Ohrwulste schimmert die Ohrblase mit dem Ductus endolymphaticus durch. Die Decke 
des Hinterhirnes hat sich verbreitert. — Das erste und zweite Ursegment sind nicht so deutlich zu sehen 
wie die folgenden; das dritte ist etwas deutlicher und größer, aber erst das vierte hat dieselbe Größe wie 
das fünfte. Die ventralen Fortsätze der ersten Myotome lassen sich bis zum Wulste der Vena Jugularis 
verfolgen; die Mittelpartien dieser Myotome sind dunkler als ihre Randpartien, welche zu den Myotom- 
kanten verdickt sind. Im Bereiche des achten bis zwölften Ursegmentes erhebt sich auf der WOLFFschen 
Leiste der vordere Extremitätenhöcker, dessen distales Ende verdickt und ventrolateral gerichtet ist. Die 
weiter kaudal von der Extremitätenanlage sich befindenden Ursegmente senden ihre ventralen Fortsätze in 
die Worrrsche Leiste hinein. — Die Schwanzanlage ist etwas länger, und es haben sich in ihrer Wurzel 
schon zwei Ursegmente gebildet. Das vor ihr liegende Ende der Worrrschen Leiste hat sich verdickt und 
verbreitert und stellt die erste Anlage der hinteren Extremität vor. Die Herzwölbung ist groß. 

2. Innere Organisation. Die Anlagen der Hemisphären fangen an sich in ihren vordersten 
Partien vom Zwischenhirn abzusondern und über dasselbe nach vorn hinüberzuwachsen. Am Boden des 
Zwischenhirnes tritt in der Form einer äußerst kleinen Ausstülpung die erste Andeutung der neurogenen 
Hypophysenanlage auf. Die ektodermale Hypophysentasche ist klein. Das Hinterhirndach ist dünn und 
ebenso, wie das ganze Hinterhirnbläschen, breiter geworden; auch das Rückenmarksrohr ist hier an seinem 
vorderen Ende erweitert; darum läßt sich die hintere Grenze des letzten, des achten Hinterhirnneuromers 
nicht scharf bestimmen. — Das Linsenfeld hat sich ventral zu einer seichten Rinne vertieft; es ist ziemlich 
gut abgegrenzt. Unterhalb dieser Anlage des Linsengrübchens vertieft sich auch die laterale Wand der 
Augenblase; diese bildet sich also zur sekundären Augenblase um. Die laterale Wand der sekundären 
Augenblase ebenso wie die ventrale Wand des sich verengenden Augenblasenstieles sind mehrschichtig und 
mächtiger als ihre mediale Wand und die dorsale Wand ihres Stieles. — Das Riechfeld ist ziemlich gut ab- 
gegrenzt und am dorsalen Rande etwas stärker eingestülpt. — Die Ohrbläschen vergrößern sich; ihr Ductus 
endolymphaticus ist eng, scharf abgegrenzt und hängt mit dem Ektoderm nicht mehr zusammen. — Die 
Hirnbläschen sind bis auf das Dach des Hinterhirnes und eine kleine Strecke in der Medianebene unter dem 
Boden des Zwischenhirnes vollkommen vom Mesenchym umgeben. — Alle Hirnnervenganglienanlagen stehen 
mittels einzelner Zellen mit dem Ektoderm in Verbindung; sie senden zahlreiche Nervenfasern aus, welche 
in das Zentralnervenrohr eintreten. — Die Spinalganglien sind, von der Höhe des sechsten Myotomes an- 


gefangen, stark; das zum fünften Myotom gehörige Ganglion ist schwächer und das vor ihm liegende, vorderste 
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Spinalganglion noch kleiner, so daß es nur die dorsale Kante des vierten Myotoms erreicht. Die vorderen 
Spinalganglien sind mit den ventralen Spinalnervenwurzeln zum Spinalnerven verbunden. — Die vordersten 
ventralen Nervenfasern sind fast unmittelbar hinter dem Ende des Hinterhirnes anzutreffen; sie verlieren 
sich frei im Mesenchym. — Vom Boden des Mittelhirnes entspringen die ziemlich langen, zellenlosen, noch 
nicht zu einem Nervenstamm vereinigten Oculomotoriuswurzeln. — In der Höhe des ventralen Fortsatzes des 
fünften Myotomes beginnen die segmental angeordneten Sympathicusanlagen sichtbar zu werden; die erste 
von ihnen ist am schwächsten, was auch der relativen Größe der zugehörigen Spinalganglien entspricht. 

Im Herzen sind das Septum atriorum, das Septum ventriculorum, das Septum spurium, sowie die 
Endothelkissen und die Bulbuswülste angelegt. Die einzelnen großen Herzabschnitte sind durch tiefe Furchen 
voneinander abgegrenzt; nur der Conus arteriosus geht ohne Grenze in die Kammeranlagen über. — Die 
Ductus parietales mediales sind durch Mesenchymwucherung am Mesocardium laterale verengt. Die Uskow- 
schen Diaphragmapfeiler sind größer geworden. — Der erste und zweite Aortenbogen sind nicht mehr sichtbar ; 
der dritte und vierte sind gleich stark, weit. Der fünfte Aortenbogen ist soeben aufgetreten; er ist noch 
so eng, daß er in der Mitte seiner Länge kaum wahrzunehmen ist. — Die beiden Umbilicalvenen sind gleich 
groß. Von den Dottersackvenen überwiegt kranial die rechtsseitige Vene stark gegenüber der linksseitigen, 
welche außerdem im Septum transversum von den Leberbälkchen vollkommen durchwachsen ist; kaudal 
sind sie fast gleich groß und hinter dem Darmrohre untereinander breit verbunden. — Von der Dorsal- 
wand der Vorhofsanlage entspringt genau in der Mittellinie die kleine Anlage der Vena pulmonalis. — Die 
Venae cardinales inferiores sind länger. 

Die Ursegmentreihe besitzt 32 abgegliederte Ursegmente. Das erste ist etwa um zwei Drittel seiner 
Länge vom Hinterhirn entfernt; die zwei letzten liegen in der Schwanzanlage. Bei etwa zwanzig Ursegmenten 
ist es zur Differenzierung von Myotomen gekommen und bei den vordersten von ihnen ist jetzt auch die 
laterale Epithellamelle in Auflösung in Mesenchymzellen begriffen. — Der WoLrrsche Gang beginnt beiderseits 
beim zwölften Ursegmentpaare und mündet in der Höhe des dreißigsten Ursegmentes offen in den Enddarm. 
In der Höhe des zwölften Ursegmentes finden sich auch die ersten, gewundenen, mit kleinen Glomerulis 
versehenen Urnierenkanälchen. Weiter kranial sind kleine Urnierengangreste sichtbar. Das Urnieren- 
blastem reicht his zum dreißigsten Ursegment. — Der vordere Extremitätenhöcker liegt in der Höhe der 
ventralen Fortsätze des achten bis zwölften Myotomes und trägt eine flache Epithelscheitelleiste; die erwähnten 
Myotome senden Zellen in ihn hinein. An der Grenze des neunten und zehnten Ursegmentes tritt beider- 
seits die A. subclavia in die Extremitätenanlage. — Die ziemlich niedrige, aber etwas breitere Strecke des 
kaudalen Endes der Worrrschen Leiste liegt in der Höhe des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten Ur- 
segmentes und besitzt ein dichteres Zellengewebe als die Worrrsche Leiste sonst. Das axiale Mesenchym 
hat sich in der kaudalen Hälfte der kranialen Myotome, vom dritten Myotome angefangen kaudalwärts, zu 
den ersten Wirbelbogenanlagen segmental ein wenig verdichtet. 

Die vierte Schlundtasche berührt in zwei bis drei Schnitten das Ektoderm; kaudal von ihr ist die 
Anlage der fünften Schlundtasche als eine seichte Rinne sichtbar. Die zweite linke Schlundtasche steht 


nach Durchbruch der dünnen Verschlußmembran dorsal mit der Oberfläche in Verbindung. Die Thyreoidea- 


anlage ist nur wenig größer. — Die Trachea hat sich in ca. I2 Schnitten von der Darmröhre abgelöst. Die 


Lungenbläschen sind etwas länger und das rechtsseitige, welches größer ist, hat sich an seinem blinden Eride 
erweitert. — Die Magenanlage ist weiter und mehr nach links gedreht; ihr Mesenterium dorsale ist länger und 
bildet eine nach rechts offene Tasche. — Die Leber- und Gallenblasenanlage schnüren sich von der Darm- 
röhre ab; die Gallenblasenanlage ist noch klein, abgerundet und gibt keine Leberzellenbälkchen ab, dagegen 


sprossen aus den beiden Lebergängen reichliche Leberzellbälkchen aus und dringen zwischen die im Septum 
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transversum zahlreich vorhandenen Gefäße ein; sie durchwachsen auch das Endstück der Vena omphalo- 
mesenterica sinistra. Die höckerige, gegen die Pericardialhöhle gerichtete Mesodermwucherung des Septum 
transversum im Bereiche der Leber- und Gallengangsanlage ist noch erhalten. — Die Anlage des dorsalen 
Pankreas ist groß und solid; das ventrale Pankreas ist noch nicht angelegt. — Der Darm ist noch in der 
Länge von 14 Schnitten offen; auch der Leibesnabel schließt sich allmählich. — Die Aftermembran breitet sich 
auch auf den Anfang der Schwanzanlage aus, da sich hier der Schwanzdarm an das Ektoderm angelegt hat. 

Die Schwanzanlage ist länger geworden. — Der dünne Chordastrang besitzt an seinem vorderen 
Ende ein relativ breites, aber kurzes Lumen, das sich gerade kaudal von der Hypophysentasche in den 
Darm öffnet. 

3. Fortschritte gegen Fig. 24. Ein Linsengrübchen und ein Riechgrübchen sind vorhanden. 
Die sekundäre Augenblase vertieft sich etwas mehr. Der Sinus cervicalis ist flach, aber allseitig abgegrenzt. 
Die Entwicklung der Ursegmente ist bis in die Schwanzwurzel fortgeschritten und das kaudale Ende der 
Worrrschen Leiste schickt sich an, die hintere Extremitätenanlage auszubilden. Der vordere Extremitäten- 
höcker wendet sich mit seinem distalen Ende nach vorn und außen. Eine kleine neurogene Hypophysenanlage 
ist erschienen. Der N. oculomotorius ist angelegt. Der fünfte Aortenbogen ist soeben aufgetreten. Die 
Anfänge der Vv. pulmonales sind wahrzunehmen. Das axiale Mesenchym fängt an sich zu den ersten Wirbel- 
bogenanlagen zu verdichten. Eine sehr seichte Anlage der fünften Schlundtasche ist erschienen. Die 


Chordaanlage besitzt vorn einen kurzen Gang, welcher mit dem Vorderdarm in offener Verbindung steht. 


Fig. 26. (5mal vergr.) Tabelle 92. (22. IV. 09. 3p.) 


I. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 4,40 mm, Stirn-Scheitellänge 2,20 mm, Scheitel-Nacken- 


länge 3,3 mm. — Der Nacken ist in einem Winkel von ca. I4o° gebogen, so daß die Stirn nicht mehr 
weit von der Herzwölbung entfernt ist. Auch die Spiraldrehung des kaudalen Endes ist schön geschwungen 
und bildet jetzt beinahe eine ganze Windung; die Spitze der Schwanzanlage liegt nämlich unter dem 
vorderen Extremitätenhöcker und erreicht fast die Rückenlinie; die Achse dieser Drehung liegt in der 
Wurzel des Allantoisstieles, welcher kurz war und bei der Präparation größtenteils abgerissen wurde. 

Die Stirn mit den Hemisphärenhöckern wird breiter und länger; dadurch rücken die Augenblasen, 
von der Spitze des Kopfes aus gerechnet, immer weiter kaudal und durch das Wachstum der Oberkiefer- 
fortsätze zugleich auch weiter dorsal. Die Linsengrübchen sind tiefer. Die Hirnbläschen und die recht- 
winklig geteilte Trigeminusganglionanlage sind gut kenntlich. Die Riechgrübchen sind nur wenig vertieft, 
aber scharf umgrenzt. In dem flachen Ohrwulste scheint die Ohrblase mit dem kleinen Ductus endo- 
Iymphaticus durch. — Der Sinus cervicalis ist noch weit und nur wenig tiefer; auf seinem Grunde zeigen 
sich die dritte und vierte äußere Kiemenfurche und der vierte Visceralbogen. Die zwei ersten Ursegmente 
sind nicht so gut zu unterscheiden wie die folgenden. Die ventralen Fortsätze der vordersten Ursegmente 
verschwinden am Wulste der Vena jugularis. — Die Anlage der vorderen Extremität ist breiter, weniger 
gewölbt und nach vorn gerichtet; sie liegt im Bereiche des achten bis zwölften Ursegmentes. Weiter kaudal 
gelegene Ursegmente senden ihre ventralen Fortsätze in die WoLrrsche Leiste. Die Anlage der hinteren 
Extremität tritt als noch nicht abgegrenzte Verdickung des kaudalen Endes der WoLrrschen Leiste auf. — 
In der stark vorspringenden Herzwölbung zeigt sich die Herzanlage, die in ihrem Kammerteil durch eine 
seichte Furche in die beiden Herzkammeranlagen gesondert ist. Der Darm- und Leibesnabel sind nach 
der linken Seite gerichtet und viel kleiner geworden. 

2. Innere Organisation. Die Hemisphärenanlagen sind vom Zwischenhirn nur ganz vorn ab- 


gesetzt. Vom Boden des Zwischenhirnes entspringt vor der ektodermalen Hypophysentasche eine kleine 
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neurogene Hypophysenanlage. Das Hinterhirnbläschen verbreitert sich mehr und mehr; sein erstes Neuromer 
ist keilförmig;; das letzte ist von dem weiten Rückenmarksrohre nicht scharf geschieden. — Die Augenbläschen 
vertiefen sich weiter zu den sekundären Augenbläschen; ihr Lumen ist namentlich durch die Verdickung 
ihrer früher lateralen, jetzt inneren Wand des Augenbechers enger geworden; diese mehrschichtige Retinal- 
anlage grenzt sich von der früher medialen, jetzt äußeren einschichtigen Wand des Augenbechers, der 
späteren Pigmentschicht, ab. Auch die Linsenanlage ist scharf abgegrenzt und zum Linsengrübchen 
vertieft. — Die dicke Riechplatte vertieft sich dorsal zu einer kleinen seichten Rinne; ihre Zellen senden 
viele kleine Nervenfortsätze bündelweise in das Kopfmesenchym hinein, für welche aber nicht nachgewiesen 
werden konnte, ob sie schon die Großhirnanlage erreichen. — Das Ohrbläschen besitzt einen längeren Ductus 
endolymphaticus, der blind endet; es ist dorsokaudal nicht mehr rund und reicht hier etwa bis zur Mitte 
des siebenten Hinterhirnneuromers. — Die Hirnnervenganglien verbinden sich mit dem Ektoderm. Zwischen 
das Trigeminusganglion und das Ektoderm dringt eine dünne Mesenchymschicht ein. Die Zellen des 
Acusticusganglions sind kleiner als die Zellen des Facialisganglions, so daß beide Gebilde sich voneinander 
abgrenzen lassen. Die das Vagusganglion bis zum ersten Spinalganglion fortsetzende Ganglienleiste hat 


einem mit ziemlich reichlichen Zellen vermischten Nervenfaserbündel Platz gemacht; dieses Bündel setzt sich 


bis zum dritten Spinalganglion fort und wird von einigen größeren Zellen begleitet. — Das erste Spinal- 


ganglion ist sehr klein und erreicht die ventralen Nervenwurzeln des zugehörigen, vierten Myotomes nicht; 
das zweite Spinalganglion ist viel größer und reicht bis zu den zugehörigen Ventralwurzeln; aber erst 
das dritte Spinalganglion ist von normaler Größe. — Die ersten ventralen Nervenwurzeln erscheinen an 
der hinteren Grenze des Hinterhirnes und verlieren sich im Mesenchym. Erst die weiter kaudal liegenden 
Nervenfaserbündel sammeln sich zu den Nervenwurzeln für die ersten und die folgenden Myotome. Das 
Oculomotoriusbündel ist lang und besteht fast nur aus Nervenfasern, die das konzentrisch zur Zentralnerven- 
röhre angeordnete Mesenchym quer durchdringen und nur von wenigen Zellen begleitet werden. Die 
Spinalnerven des achten bis zwölften Myotomes, welche im Bereiche des vorderen Extremitätenhöckers 
liegen, vereinigen sich an der Basis des Höckers zur Anlage des Armnervengeflechtes. — Die segmental 
angeordneten Sympathicusganglienanlagen sind erst in der Höhe des fünften Ursegmentes sichtbar und sind 
hier kleiner als beim sechsten und den folgenden Ursegmenten. 

Dieser Embryo hat 34 Ursegmente, von denen die vier letzten sich in der Schwanzanlage befinden; 
das letzte ist kaudal nicht vollkommen abgegliedert. Die laterale Epithellamelle der vorderen Myotome 
ist bis über das vordere Extremitätenhöckerchen hinaus entweder schon vollkommen in Mesenchym aufgelöst 
oder in Auflösung begriffen. — Die WoLrrschen Gänge beginnen beiderseits in der Höhe des zwölften 
Ursegmentpaares und sind neben der Aftermembran mit dem Enddarme verbunden. Die ersten Urnieren- 
kanälchen mit kleinen Glomerulis sind zuerst in der Höhe des zwölften Ursegmentes. zu finden; kleine 
Urnierengangreste finden sich in der Gegend des elften Ursegmentes. Das Urnierenblastem reicht bis zu der 
Stelle des Urnierenganges, an der sich dieser Gang an seinem kaudalen Ende ziemlich plötzlich erweitert. 

Die kraniale Extremitätenanlage liegt in der Höhe des achten bis zwölften Ursegmentes; die kaudale 
etwa in der Höhe des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten Ursegmentes, so daß sich zwischen ihnen dreizehn 
Ursegmente befinden. — Die Arteria subclavia entspringt beiderseits aus der Aorta descendens und begibt 
sich an der Grenze des neunten und zehnten Ursegmentes in die vordere Extremitätenanlage. — Die 
segmental angeordneten Anlagen der Wirbelbogen sind angedeutet. 

In der Herzanlage haben sich das Septum atriorum, das Septum ventriculorum, das Septum spurium, 
sowie die Endothelkissen und die Bulbuswülste etwas vergrößert; auch die Interventricularfurche ist besser 


ausgeprägt; die Muskelbälkchen dringen tiefer in die Kammerhöhle hinein. — Von den Aortenbogen fehlen 
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der erste und der zweite; der dritte ist eng, der vierte ist dagegen weiter, und der fünfte ist deutlich aus- 
gebildet. — Die linke Dottersackvene ist kranial im Septum transversum viel enger als die rechtsseitige; 
außerdem ist sie hier von den eindringenden Leberzellenbälkchen in ein Blutgefäßnetz aufgelöst; kaudal 
von ihrer bekannten dorsalen Verbindung sind beide Dottersackvenen annähernd gleich weit. Die Venae 
cardinales inferiores haben ein größeres Lumen und begleiten die Urniere weit kaudalwärts. — Auch die 
Vena pulmonalis ist etwas größer. 


Kaudal von der vierten Schlundtasche, die das Ektoderm in drei Schnitten berührt, ist die rudimentäre 


fünfte Schlundtasche als eine kleine Darmausstülpung vorhanden. Die Verschlußmembran, welche die zweite 


und dritte Schlundtasche schließt, ist dorsal dünn und dem Durchreißen nahe. Die symmetrische, noch 
gemeinsame Zungen-Larynxfaltenanlage hat sich gebildet. — Die Tracheaanlage und die Lungenbläschen 
sind länger geworden, die letzteren auch etwas weiter. — Die Leber-, Gallenblasen- und die dorsale 
Pankreasanlage sind in Abschnürung von der Darmröhre begriffen. Die Pankreasanlage ist noch solid, 
ohne Lumen. Zahlreiche Leberzellenbälkchen dringen in die beiden Venae omphalomesentericae ein. — 
Der Darmnabel ist der Länge nach getroffen; er ist sehr eng, kurz und liegt an der linken Seite des 
Embryos, während der Allantoisstiel sich rechts befindet. — Die Aftermembran reicht ziemlich weit in die 
Schwanzanlage hinein. 

Das vordere Ende des sonst überall, und namentlich vorn, sehr dünnen Chordastranges ist etwas 
dicker und mit einem Lumen versehen, welches sich hinter der Hypophysentasche in den Vorderdarm öffnet. 

3. Fortschritte gegen Fig. 25. Die Krümmungen des Embryos sind stärker, so daß der Kopf 
fast die Herzanlage berührt. Die Linsen- und Riechgrübchen werden tiefer. Auch der Sinus cervicalis 
hat sich vertieft. Die vordere Extremitätenanlage ist nach vorn gerichtet; die hintere Extremitätenanlage 
ist noch nicht gut abgegrenzt. Die beiden Herzkammeranlagen sind durch eine seichte Furche getrennt. 
Die innere Wand des Augenbechers hat sich zu der ersten Anlage der Retina verdickt. Erste Nerven- 
fasern des N. olfactorius. Das Ganglion geniculi grenzt sich vom Ganglion acusticum ab. Die erste 


Anlage des Armgeflechtes hat sich gezeigt. Zungen-Larynxfalten sind eben erschienen. 


Fig. 27. (5mal vergr.) Tabelle 97. (23. IV. 09. Ip.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 4,95 mm, Stirn-Scheitellänge 2,4 mm, Scheitel-Nacken- 
länge 3,7 mm, Nacken-Beckenlänge 3,9 mm. — Die Nackenkrümmung ist schärfer geworden und springt 
stark vor; ihr Scheitel liegt etwa oberhalb der ersten zwei Ursegmente. Der Scheitelhöcker ist groß und 
tritt stark vor. Das kaudale Ende des Embryos ist so stark ventral gebogen und spiralig nach rechts gedreht, 
daß es an der rechten Körperseite fast die Hälfte der Herzwölbung verdeckt. Die Stirn berührt die Herz- 
anlage noch nicht. 

Die beiden Hemisphärenanlagen sind breiter und etwas höher geworden. Die Linsengrübchen sind 
tief; ihre Ränder beginnen sich gegeneinander zu neigen. Das Riechgrübchen hat sich vorn und seitlich 
vertieft, läuft aber medial flach aus. Die einzelnen Hirnbläschen, die innere Ohranlage, das Trigeminus- 
ganglion und die Augenblasen wölben, ebenso wie früher, die Seitenwände und die Dorsalfläche des Kopfes 
vor. Der Oberkieferfortsatz ist fast so groß wie der Unterkieferfortsatz; er verbindet sich mit dem letzteren 
beinahe rechtwinklig; beide begrenzen zusammen mit dem Stirnfortsatz die tiefe und breite Mundbucht. 
Der Sinus cervicalis hat sich verengt und vertieft. Der dritte Visceralbogen liegt etwas tiefer als die 
beiden ersten. Die beiden ersten Ursegmente sind undeutlich. Die Auflockerung der Mitte der äußeren 
Ursegmentplatte reicht bis etwa zum siebzehnten Ursegment, so daß bis hierher ihre Mitte etwas dunkler 


erscheint. Vom vierten bis zum siebenten Ursegment gehen deutliche ventrale Fortsätze gegen die Vena 
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cardinalis hin und konvergieren gegeneinander. Die nach vorn gerichtete Anlage der vorderen Extremität 
liegt im Bereiche des achten bis zwölften Ursegmentes. Die schon beim vorigen Embryo erwähnte Ver- 
dickung des kaudalen Endes der Worrrschen Leiste liegt zwischen dem sechsundzwanzigsten und dreißigsten 
Ursegmente und trägt etwa in der Mitte, in der Höhe des achtundzwanzigsten Ursegmentes, einen kleinen, 
zugespitzten, gerade seitwärts gerichteten Höcker, die Anlage der kaudalen Extremität. Im Schwanze sind 
6 Ursegmentpaare entwickelt. Sie werden kaudalwärts sehr rasch kleiner. 

2. Innere Organisation. Die Hemisphärenanlage ist nur ganz vorn vom Zwischenhirn gut 
abgesetzt und überragt die Lamina terminalis nur um die Dicke eines Schnittes. Das dünne Dach des 


Hinterhirnes setzt sich, wie übrigens auch schon früher, in die hier etwas verbreiterte und verdünnte 


Deckplatte des kranialen Endes des Rückenmarkrohres fort. — Das Trigeminusganglion ist durch eine dünne 


Mesenchymschicht vom Ektoderm getrennt; nur spärliche Zellen verbinden es noch mit dem letzteren. Die 
Anlage des Acusticofacialisganglions hat sich in die Anlage des Ganglion geniculi, des Ganglion vestibulare 
und spirale differenziert; die Zellen der Anlage des Ganglion geniculi und spirale sind größer und heller 
gefärbt, diejenigen, welche dem Ganglion vestibulare angehören, sind kleiner, dunkler und nicht so dicht 
zusammengedrängt. Die Anlage der Ganglien des Nervus vagus verbindet sich mit dem Ektoderm dorsal 
von der vierten äußeren Kiemenfurche. — Das sehr kleine erste Spinalganglion liegt in der Höhe des vierten 
Myotomes und hängt mit der zugehörigen ventralen Spinalnervenwurzel durch ein dünnes Nervenfaserbündel, 
welches in der Nähe der ventralen Wurzel ein kleines Nervenzellenknötchen enthält, zusammen. Das zweite, 
im Gebiete des fünften Myotomes liegende Spinalganglion ist größer, erreicht aber die Größe des dritten 
und der folgenden Spinalganglien bei weitem nicht. — Aus der Wand der kaudalen Hälfte des letzten Hinter- 
hirnneuromers, dessen kaudale Grenze nur annähernd bestimmt werden kann, entspringt, und zwar nicht 
weit von der Mitte dieses Neuromers, das erste ventrale Nervenfaserbündel, welches somit ganz bestimmt im 
Gebiete des Ganglion vagi liegt; es verliert sich nach kurzem Verlaufe in dem hier von weit auseinander 
liegenden Zellen gebildeten Kopfmesenchym; ebenso wie das Oculomotoriusbündel und die nächstfolgenden 
ventralen Nervenfaserbündel, welche das erste Myotom auch nicht erreichen, besteht es ganz aus Nerven- 
fasern, in deren Begleitung nur selten eine Zelle zu finden ist. Die etwas mehr kaudal liegenden, zum ersten 
Myotom gehenden ventralen Nervenwurzeln sind dünner als die folgenden. — Die Spinalnerven des achten 
bis zwölften Myotomes bilden die Anlage des Plexus brachialis, aus welchem feine Nervenfasern in die 
Extremitätenanlage einzutreten beginnen. — Der Nervus oculomotorius ist lang; an seinem Ende splittert 
er in einzelne Fasern auf, welche in dem sie umgebenden Mesenchym nach einer Endigungsstelle zu suchen 
scheinen; es erinnert dies an die Bilder, wie sie CaJaL bei der Nervenregeneration gesehen hat; beide 
Prozesse sind doch höchstwahrscheinlich prinzipiell dieselben. — Das Linsengrübchen und die sekundäre 
Augenblase sind tiefer eingestülpt; zwischen der Linsenanlage und dem Augenbläschen finden sich einige 
Mesenchymzellen. Auch die Riechgrube hat sich vertieft; die von ihrem Epithel entspringenden Nervenfaser- 
bündel erreichen das Vorderhirn noch nicht. — Das Ohrbläschen vergrößert sich weiter und ist an seinem 
ventralen Pole von den Zellen der Acusticusganglien umgeben und mit ihnen verbunden. Die Anlage der 
Tasche der beiden vertikalen Bogengänge ist deutlich. — Die neurogene Hypophysenanlage ist tiefer und 
beginnt beiderseits von der ektodermalen Hypophysentasche umfaßt zu werden. — Die kranialste Anlage 
der Sympathicusganglien erscheint in der Höhe des fünften Ursegmentes; sie ist viel kleiner, als die 
folgenden sympathischen Nervenknoten. 

Im Herzen entwickeln sich das Septum spurium, das Septum atriorum, das Septum ventriculorum, die 
Endothelkissen und die Bulbuswülste weiter. Von der kranialen Spitze des Septum spurium geht eine niedrige 


Falte, aus Muskelzellen bestehend, zum linken Rande der Mündung des Sinus venosus — die linke Valvula 
8* 
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sinus venosi. Ein prinzipiell wichtiger Fortschritt ist jetzt bei der Weiterbildung des Septum atriorum zu 
verzeichnen; dasselbe wächst von der kranialen Vorhofswand so auf die dorsale Wand des Vorhofs, daß es 
rechts von der Einmündungsstelle der Vena pulmonalis zu liegen kommt und somit diese Vene dem linken 
Herzen zuteilt. — Die beiden Aorten vereinigen sich jetzt in der Höhe des siebenten Ursegmentes. Die beiden 
ersten Aortenbogen fehlen; der dritte ist etwas schwächer als der vierte. Der fünfte Aortenbogen ist kurz 
und schwach. — Das Endstück der Vena omphalomesenterica sinistra ist vom Lebergewebe fast vollkommen 
durchwachsen; auch in die rechtsseitige, viel größere Vena omphalomesenterica wachsen Leberzellenbalken 
hinein; erst kaudal von ihrer großen dorsalen Anastomose ist das Lumen dieser beiden Venen annähernd 
gleich weit. Von den Umbilicalvenen ist die linke ein wenig weiter. Die Vena cardinalis inferior ist größer 
geworden. — In der Höhe der Grenze zwischen dem neunten und zehnten Ursegmente entspringt aus der 
Aorta descendens beiderseits die Anlage der Arteria subclavia und geht in derselben Höhe, kaudal vom 
neunten Spinalnerven, in den vorderen Extremitätenhöcker hinein. 

Bei diesem Embryo sind 36 Ursegmentpaare entwickelt; das letzte von ihnen ist kaudal noch nicht 


vollkommen abgegrenzt. Die epitheliale äußere Lamelle der vorderen Ursegmente ist bis auf die ventrale 


und dorsale Myotomkante ganz in Mesenchym aufgelöst; darum sind die zwei vordersten, sehr dünnen 


Muskelplatten weniger gut kenntlich als sonst, während die folgenden Myotome ganz gut erkennbar sind. — 
Der Worrrsche Gang beginnt links mit einem feinen, sich rückbildenden Ende in der Höhe des elften 
Ursegmentpaares, rechts beim zwölften Ursegmentpaare, wo auch die ersten Urnierenkanälchen anzutreffen 
sind; diese sind gewunden, mit einem Glomerulus versehen, aber kleiner als diejenigen, welche sich in der 
Höhe des dreizehnten Ursegmentes befinden. Der WoLrrsche Gang ist in seinem weit größeren kranialen 
Abschnitte enger, bekommt aber nicht weit von seinem kaudalen Ende ein weiteres Lumen und mündet 
wieder etwas verengt in den Enddarm; er ist fast bis an sein äußerstes kaudales Ende von einem ununter- 
brochen fortlaufenden Urnierenblastem begleitet; auch sein erweiterter Abschnitt ist mediodorsal vom 
Urnierenblastem umgeben. — Wie schon bei der Beschreibung der makroskopischen Verhältnisse erwähnt 
wurde, liegt der vordere Extremitätenhöcker beiderseits in der Höhe des achten bis zwölften Ursegmentes 
und die hintere Extremitätenanlage beiderseits in der Höhe des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten Ur- 
segmentpaares. Am freien Rande der vorderen Extremität befindet sich eine dicke, aber flache Epithel- 
leiste. — In der Höhe der kaudalen Hälfte der vorderen Ursegmente, vom dritten angefangen, zieht ein 
ziemlich hoher Streifen ein wenig dichteren Mesenchymgewebes über die Mittellinie des Körpers zu einem 
ähnlichen Gebilde der anderen Seite; es sind dies die ersten Anlagen der primären Wirbelbogen. 

Die Rachenhaut ist schon längst gerissen; vor ihr stülpt sich die Hypophysentasche unter den 
Boden des Zentralnervenrohres ein. — Die zweite bis vierte Schlundtasche ist an ihrer Einmündung in 
den Darm durch den symmetrisch auf beiden Seiten an der inneren Fläche der Kiemenbogen ziehenden 
Wulst verengt. Der erste Visceralbogen verwächst, von der ventralen Seite aus beginnend, außen sowie 
innen mit dem zweiten, so daß auch die erste äußere Kiemenfurche und die entsprechende innere Schlund- 
tasche enger wird. Kaudal von der vierten Schlundtasche findet sich.am Darm eine kleine Ausstülpung, 
die fünfte Schlundtasche. — Die Thyreoideaanlage liegt in der Höhe des zweiten Visceralbogens und 
besteht aus einer tiefen, engen Grube, aus deren Grunde eine in sechs Schnitten getroffene, dichte, gegen 
die Teilungsstelle der Aorta ascendens hinziehende Zellwucherung ihren Ausgang nimmt. — Das kaudale 
Ende der in 32 Schnitten vom Darm abgetrennten Trachea läuft in die beiden Lungenbläschen aus; diese 
sind etwas größer geworden; das rechte ist weiter und länger als das linke. Das die Trachea umgebende 
Mesenchym hat sich etwas verdichtet. — Der kurze Ductus choledochus hat sich soeben vom Darm 


abgegrenzt, hängt aber durch eine weite Oeffnung mit ihm zusammen; die kugelige Gallenblase sitzt 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 61 


ihm noch ohne Stiel, etwas nach links gewendet, auf. — Es ist noch keine ventrale Pankreasanlage zu 
entdecken. Die dorsale Pankreasanlage ist groß und in Abschnürung begriffen ; sie besitzt noch kein 
Lumen und sendet an ihrem dorsalen Rande einen Fortsatz nach rechts gerade zur Vena omphalo- 
mesenterica hin. — Die Magenanlage hat in ihrer Entwicklung keine größeren Fortschritte gemacht. Der 
Schwanzdarm ist relativ lang. — Der Darmnabel ist bis auf einen kurzen, engen Ductus omphaloentericus 
verschlossen; auch der Leibesnabel ist beiderseits nur als eine enge, ziemlich kurze Spalte vorhanden. — 
Die Aftermembran reicht in den Anfangsteil der Schwanzanlage hinein. 

Die Schwanzanlage ist kurz, sie birgt sechs Ursegmentpaare. — Das vordere Ende der Chorda ist 
in Rückbildung begriffen und hängt mit dem Darm nirgends mehr zusammen. 

3. Fortschritte gegen Fig. 26. Die Spiraldrehung des Embryos ist stark ausgesprochen. Das 
Linsengrübchen ist tief und fängt an sich zu schließen. Der Sinus cervicalis hat sich vertieft. Die ventralen 
Fortsätze des vierten bis siebenten Myotomes wachsen unter der Kiemenbogengegend in die ventrale Hals- 
Rumpfwand ein. Die allererste Anlage des hinteren Extremitätenhöckerchens ist deutlich zu erkennen. Das 
Trigeminusganglion hat sich fast völlig vom Ektoderm losgelöst; die Anlagen des Gl. geniculi, vestibulare 
und spirale lassen sich gegeneinander abgrenzen. Die Tasche des vertikalen und sagittalen Bogenganges 
ist deutlich. Die Anlage der linken Valvula sinus venosi ist vorhanden. Der Darmnabel hat sich in einen 
engen Ductus omphaloentericus umgebildet. Das vordere Chordaende hängt mit der Darmwand nicht mehr 


zusammen. Die Vena pulmonalis ist deutlich der linken Vorhofsanlage zugeteilt. 


Fig. 28. (5mal vergr.) Tabelle 99. (25. IV. 09. Il.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 4,9 mm, Nacken-Beckenlänge 4,0 mm, Stirn-Scheitel- 


länge 2,4 mm, Scheitel-Nackenlänge 3,8 mm. — Der Embryo ist stark zusammengekrümmt und sieht, da sich 


dadurch sein ventrodorsaler Durchmesser vergrößert hat, auch viel gedrungener aus. Seine Nackenbeuge 
ist jetzt sehr stark ausgeprägt, so daß ihre beiden Schenkel fast in rechtem Winkel gegeneinander stehen; 
dies ist namentlich dadurch herbeigeführt worden, daß sich der oberhalb der kranialen Extremität liegende 
Teil des Rückens verbreitert und geradegestreckt hat. Die Spiraldrehung des kaudalen Körperendes ist 
so groß, daf auf der rechten Seite fast die ganze Herzwölbung durch das Schwanzende des Embryos ver- 
deckt ist. 

Der Kopf und die Kiemengegend werden länger und breiter. Die Stirn ist durch das Wachstum der 
Hemisphärenanlagen breiter nnd höher geworden und ist an den Herzwulst angedrückt. Das Diencephalon 
zeigt deutlich seine zwei Neuromeren; sonst sind die Oberflächenverhältnisse der Kopf- und Kiemenregion 
bis darauf, daß diese beiden Gegenden sich vergrößert haben und daf) der Sinus cervicalis sich noch mehr 
verengt und vertieft hat, unverändert. Auch das Linsengrübchen und das Riechgrübchen sind tiefer ge- 
worden. Die beiden ersten Ursegmente sind makroskopisch nicht mehr deutlich abgegrenzt. — Die Anlage 
der vorderen Extremität zerfällt in einen basalen und einen an die Rumpfwand angedrückten, flachen 
distalen Teil; sie liegt im Bereiche des achten bis zwölften Ursegmentes. Das kaudale Ende der WOLFF- 
schen Leisten hat sich zwischen dem sechsundzwanzigsten und dreißigsten Ursegment zur Anlage der 
hinteren Extremitätenhöckerchen etwas vergrößert; auf dieser Verdickung ist der beim vorigen Embryo 
erwähnte Höcker nur angedeutet. — Die Spitze des Schwanzes ist unter der rechtsseitigen vorderen 
Extremitätenanlage verborgen. Der Herzwulst springt stark aus dem Körper heraus; in ihm sieht man die 
Vorhofsanlage und die durch eine Furche geteilte Kammeranlage. 

2. Innere Organisation. Die Hemisphärenbläschen sind noch klein, auf die vorderste Partie 


des Vorderhirnes beschränkt und überragen die Lamina terminalis nur um zwei Schnitte. — Die neurogene 
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Hypophysenanlage ist eben in der Anlage begriffen. — Das Hinterhirnbläschen hat sich in der Gegend 


seines dritten Neuromers erweitert; seine Decke ist dünn; sein achtes, letztes Neuromer läßt sich nur 
annähernd gegen das hier auch erweiterte Kranialende der Medullarröhre abgrenzen; medial von seinen 
motorischen Kernen ziehen schon jetzt zahlreiche Nervenfasern, das hintere Längsbündel, welches mit 
spärlicheren Fasern, kranial vom Oculomotoriuskerne, auf die Mittelhirnseitenwand übergeht. — Die sekundäre 
Augenblase ist tiefer eingestülpt; ihr Lumen ist enger geworden und hängt mittels eines sich jetzt auch ver- 
engenden Stieles mit dem Zwischenhirne zusammen. Das Linsengrübchen ist tief und im Begriffe sich zu 
schließen; zwischen seine mediale Wand und die Augenblase wachsen Mesenchymzellen in Begleitung eines 
stärkeren Gefäßes, der Arteria centralis retinae, ein. — Das Riechgrübchen wird tiefer; die aus seinen Zellen 
herauswachsenden Nervenfasern treten in die Wand des Vorderhirnes ein. — Auch das Ohrbläschen ver- 
größert sich allmählich; dorsal sendet es die noch kleine Tasche des vertikalen und sagittalen Bogenganges 
aus. Der Ductus endolymphaticus wird länger und hängt nicht mehr mit dem Ektoderm zusammen. — Das 
Trigeminusganglion wird durch eine stärkere Mesodermschicht vom Ektoderm getrennt; nur an einigen 
wenigen Stellen verbinden sich seine Zellen mit ihm. Ob auch noch jetzt eine Verbindung des ‚Ganglion 
glossopharyngei und geniculi mit dem Ektoderm besteht, konnte wegen ungünstiger Schnittrichtung nicht 
nachgewiesen werden; in diesen beiden Ganglien sind schon viele Nervenfasern vorhanden, welche aus den 
Ganglien hinauszuwachsen beginnen. Die nebeneinander liegenden Ganglia vestibuli, spirale und geniculi 
sind nach ihrer verschiedenen Zellengröfße leicht auseinanderzuhalten. Das Ganglion vagi legt sich ober- 
halb der vierten äußeren Kiemenfurche an das hier wie gewöhnlich verdickte Ektoderm an. — Die vordersten 
ventralen Nervenfasern entstehen aus dem Medullarrohre gerade hinter dem letzten Hinterhirnneuromer und 
endigen frei im Mesenchym; die folgenden gehen zum ersten und zu den weiteren Myotomen. — Die Nerven 
der ersten drei Segmente besitzen kein Spinalganglion. Das erste, sehr kleine Spinalganglion gehört dem 
vierten Segmente an; es sendet ein dünnes, langes Nervenfaserbündel zu den zugehörigen ventralen Nerven- 
wurzeln. Das zweite Spinalganglion ist größer; seine Zellen gelangen bis zu den ventralen Nerven- 
bündeln des fünften Myotomes; aber erst das dritte besitzt die normale Größe der folgenden Spinal- 
ganglien. — In der Höhe des fünften Myotomes liegt das erste kleine Sympathicusganglion; es verbindet 
sich mit dem Spinalnegven des erwähnten Myotomes und setzt sich auch in die folgenden segmental 
angeordneten Ganglien des Truncus sympathicus mittels eines feinen Nervenfaserstranges fort. — Der aus 
dem Mittelhirne hinauswachsende Nervus oculomotorius ist noch fast zellenlos, lang, an seinem Ende 
zerfasert; hier ist das Mesenchym kaum merklich verdichtet, was auf die erste Anlage der Augenmuskulatur 
hinweisen dürfte. Vom Boden des fünften Hinterhirnneuromers entspringen viele Nervenfasern der 
Abducensanlage; sie sind kurz und bilden noch keinen einheitlichen Nervenstrang. An der Grenze des 
Mittel- und Hinterhirnes sind einige Fasern des N. trochlearis erschienen. — Dorsokaudal vom Sinus cervicalis, 
neben der Seitenwand der Vena cardinalis superior, deutet eine in der Nähe des Vagusganglions liegende 
Mesenchymverdichtung die erste Anlage der Accessoriusmuskulatur an. 

Die einzelnen Teile des Herzens wachsen verschieden rasch weiter; und zwar ist es der Vorhofs- 
abschnitt, welcher am meisten an Größe zunimmt; er umgreift seitlich mit den kleinen Anlagen der Herz- 
ohren den Conus arteriosus; seine Wände bleiben jedoch dünn. Viel langsamer wächst der Kammer- 
abschnitt. In die beiden Herzhöhlen ragt das schon ziemlich große Septum atriorum resp. ventriculorum 
hinein. Der Ohrkanal wird zwar breiter, aber viel kürzer, da er zum großen Teil in die Herzkammerhöhle 
einbezogen wird. Die Mündung des Sinus venosus ist relativ enger geworden und ist rechts von der Valvula 
venosa dextra, links oben von der linken, noch kurzen Valvula venosa sinistra umsäumt. Die Vena 


pulmonalis mündet in die linke Hälfte des Vorhofes. — Von den Aortenbogen fehlt der erste und zweite 
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ganz, der dritte ist schwächer als der vierte, während der fünfte das kleinste Lumen hat und am kürzesten 
ist; ein sechster Aortenbogen ist nicht angelegt. — Die Venae omphalomesentericae sind am Dottersacke 
und im Embryonalkörper bis zu ihrer kaudalen, dorsal vom Darme liegenden Verbindung noch gleich 
groß; ventral vom Darme, dieser Verbindung gegenüber, liegen sie so eng aneinander, daß sie nur durch 
ihre Endothelien voneinander getrennt, ja daß sie an einer winzigen Stelle sogar verbunden sind; kranial 
von diesem Gefäßbogen übernimmt die rechte Vene das meiste Blut; die gleichnamige linke Vene wird 
an dieser Stelle nur von einem Netze dünner Gefäße gebildet. Die linke Nabelvene ist etwas stärker als 
die rechte. Die Venae cardinales inferiores sind kranial weit; sie begleiten, kaudal sich verengend, die 


Urnieren weit kaudalwärts. — Die Arteriae subclaviae liegen beiderseits in der Höhe der Grenze zwischen 


dem neunten und zehnten Myotom und also auch zwischen den zu diesen Muskeln zugehörigen Nerven. 


Die Arterien der kaudalen Extremitätenanlagen treten in der Höhe der kaudalen Hälfte des neunund- 
zwanzigsten Ursegmentes in den Extremitätenhöcker ein. 

Dieser Embryo besitzt 36 ausgebildete Ursegmentpaare; das siebenunddreißigste ist beiderseits kaudal 
noch nicht abgegrenzt; das dreißigste Ursegmenpaar liegt noch im Rumpfe, während die sieben folgenden 
in dem ziemlich langen Schwanze enthalten sind. Die äußeren Epitheliallamellen der Myotome sind in 
Mesenchymzellen aufgelöst, so daß namentlich die beiden ersten Myotome nur von einer dünnen Muskel- 
faserplatte gebildet werden und von außen nicht mehr deutlich zu sehen sind. — Die Urniere beginnt mit 
einem rudimentären und einem besser ausgebildeten Kanälchen in der Höhe des elften Ursegmentpaares. 
Auch in der Höhe des zehnten Ursegmentpaares befinden sich Reste des Worrrschen Ganges; dieser 
besitzt in der Mitte ein erweitertes Lumen, wird aber am kaudalen Ende eng und erweitert sich von neuem, 
kurz bevor er sich mit dem Enddarm verbindet. Diese, schon etwas früher erkennbare, erweiterte Stelle ist 
die erste Andeutung der Anlage des Nachnierenganges. Das kaudale Ende des Worrrschen Ganges liegt 
in der Höhe des dreißigsten Ursegmentes. Der WoLFFsche Gang ist bis an sein Ende ununterbrochen vom 
Urnierenblastem begleitet. — Bei diesem Embryo erscheint in der Höhe des dreizehnten Ursegmentes und 
zwar medial von der Urnierenanlage die allererste Anlage der Nebenniere als eine Verdickung und eine 
geringe Wucherung des Cölomepithels — Der vordere Extremitätenhöcker liegt beiderseits in der Höhe der 
ventralen Fortsätze der achten bis zwölften Ursegmente, welche an seiner Basis ihr Ende finden und weiter 
sich nicht in die Leibeswand hinein verfolgen lassen; er trägt eine dicke, aber flache Epithelleiste. Die 
kaudale Extremitätenanlage befindet sich beiderseits in der Gegend der ventralen Fortsätze der sechsund- 
zwanzigsten bis dreißigsten Ursegmente; die ventralen Fortsätze dieser Ursegmente enden an ihrem dorsalen 
Rande; ob sie schon Zellen an sie abgeben, ließ sich wegen ungünstiger Schnittrichtung nicht nach- 
weisen. — In der kaudalen Hälfte des dritten Ursegmentpaares fangen die primären Wirbelbogenanlagen an. 

Durch die Zunahme des Mesenchyms des Vorderkopfes und des Mandibularbogens wird die Mund- 
höhle vorn viel niedriger, aber dabei auch breiter; in ihrem hinteren Abschnitte wird sie von den beiden 
parallelen Wülsten, die die noch nicht voneinander zu trennenden Anlagen des dorsalen symmetrischen 
Zungenabschnittes und der Falten, welche später den Aditus ad laryngem umgeben, vorstellen, noch mehr 
verengt. Diese Wülste beginnen am hinteren Rande der inneren Fläche des zweiten Kiemenbogens, ziehen 
kaudal über den kaudalen Rand des vierten Kiemenbogens bis zur dorsalen Wand der Pharynxanlage hinaus 
(an ihrem freien Rande sind die zu den einzelnen Kiemenbogen gehörigen Partien voneinander durch seichte 
Rinnen getrennt). — Die vierte innere Schlundtasche reicht nur in zwei bis drei Schnitten an das Ektoderm 
heran; sonst ist sie von ihm durch eine sehr dünne Mesenchymschicht getrennt. Die zweite Verschlußmembran 
links ist dorsal ziemlich weit durchbrochen. Die fünfte Schlundtasche ist klein. — Die Thyreoideaanlage ist 


durch eine tiefe, fingerförmige Ausstülpung in der Höhe des zweiten Kiemenbogens dargestellt, von deren 
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Grunde ein noch kurzer kompakter Zellstrang ausgeht. — Die ektodermale Hypophysentasche beginnt die 
verlängerte neurogene Hypophysenanlage zu umgreifen. — Die Trachea ist in 30 Schnitten sichtbar. Die 
Lungenbläschen sind an ihrer Oberfläche leicht ausgebuchtet; das rechtsseitige ist weiter und hat drei sehr 
schwache Ausbuchtungen; das linke ist nur zweimal ausgebuchtet. — Die Magenanlage dreht sich mit ihrem 
dorsalen Rande weiter nach links und besitzt ein in seinen dorsalen Partien nach links sackförmig aus- 
gestülptes Mesogastrium dorsale. — Der Ductus choledochus ist kurz und sendet ventrokaudal die kugelige 
Gallenblase, kranial die Ductus hepatici aus; die Gallenblase hängt nirgends mit Leberzellenbälkchen 
zusammen; diese entspringen dafür sehr zahlreich aus den beiden Ductus hepatici, namentlich aus dem 
rechtsseitigen. — Eine ventrale Pankreasanlage ist nicht vorhanden; die dorsale Pankreasanlage ist noch 
ohne Lumen, groß. — Der vollkommen geschlossene Darm hängt mittels eines kurzen, soliden Ductus 
omphaloentericus-Restes mit dem weiten, großen Dottersacke zusammen; er fängt an gegen den Leibes- 
nabel hin eine kleine, sagittal gestellte Schlinge zu bilden. Der Schwanzdarm hat ein relativ weites Lumen 
und zeigt noch keine Spuren einer Rückbildung; er zieht bis zur Spitze des Schwanzes. — Die After- 
membran reicht ziemlich weit in die Schwanzgegend hinein. 

3. Fortschritte gegen Fig. 27. Die Nackenbeuge ist jetzt rechtwinklig; der Rumpf beginnt 
sich in seinen oberen Teilen zu strecken. Der Kopf und die Kiemenregion wachsen stärker; die Stirn 
ist an die Herzanlage angedrückt. Das Linsengrübchen ist tief. Die vordere Extremität ist an die Leibes- 
wand angedrückt; sie besitzt einen basalen und einen freien distalen Abschnitt. Die Anlage der kaudalen 
Extremität ist größer geworden, aber trägt noch keinen Extremitätenhöcker. Das vordere Längsbündels 
ist erschienen. Der Augenblasenstiel wird enger. Olfactoriusfasern verbinden sich mit dem Vorderhirne. 
Der Grenzstrang des Sympathicus ist in Bildung begriffen. Die ersten Anlagen des Nervus abducens, des 
N. trochlearis und der Accessoriusmuskulatur sind vorhanden. Die erste Anlage der Nebennieren ist auf- 
getreten. An den Lungenbläschen zeigen sich die ersten Anlagen des Bronchialbaumes. Der Darm hängt 


nur mittels eines engen Ductus omphaloentericus mit der Dottersackhöhle zusammen. Die neurogene 


Hypophysenausstülpung ist nachzuweisen. 


Fig. 29. (5mal vergr.) Tabelle 105. (24..IV. 08. 2p.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 4,9 mm, Nacken-Beckenlänge 4,45 mm, Stirn-Scheitel- 
länge 2,5 mm, Scheitel-Nackenlänge 3,8 mm. — Das kaudale Ende des Embryos hat sich etwas zurückgedreht, 
so daß der Scheitel seiner Spiralwindung eben noch den Boden der Herzbeutelhöhle berührt; die Nacken- 
beuge ist rechtwinklig, während die vordersten Teile des Rumpfes sich gestreckt haben. Die Stirn und 
die Mundbucht liegen der Herzwölbung an. 

Der Kopf hat sich vergrößert, und zwar namentlich in der Gegend der Hemisphärenanlagen, des 
Diencephalon und des Mesencephalon, so daß er hier ziemlich hoch ist und die Scheitelbeuge ausgeprägter 
erscheint; sein Höhendurchmesser wird hier noch durch den nun rascher wachsenden Stirnfortsatz vergrößert. 
Die einzelnen Hirnbläschen, die Ohrblase und das Trigeminusganglion bedingen das schon früher erwähnte 
Relief an den Seiten und an der Dorsalfläche des Kopfes. Die Augenanlagen springen halbkugelig vor 
und sind durch tiefere Furchen von dem Hemisphärenhöcker und von dem Oberkieferfortsatze getrennt; 
auf ihrem Scheitel befindet sich eine enge Linsenbläschenöffnung. Die Tränennasenrinne ist tiefer und 
länger. Die Riechgrübchen haben sich auch vertieft und sind etwas länger geworden. Der Oberkiefer- 
fortsatz nähert sich dem Unterkieferfortsatz, so daß beide nicht mehr, wie früher, einen rechten Winkel mit- 
einander einschließen, sondern spitzwinklig gegeneinander stehen. Der zweite Visceralbogen ist dreieckig 


und etwas größer. Der Sinus cervicalis ist tief und eng. Die vordere Extremitätenanlage hat sich etwas 
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verlängert, ist flach, und ihre Spitze richtet sich ventrokaudal; sie liegt im Bereiche des achten bis zwölften 
Ursegmentes. In der Gegend des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten Ursegmentes hat sich aus dem 
breiteren Kaudalende der Wourrschen Leiste der lateral gerichtete hintere Extremitätenhöcker erhoben. 
In der stark vorspringenden Herzwölbung sind die einzelnen Herzabschnitte gut zu sehen; das Septum 
transversum ist dicker geworden. Der Leibesnabel ist kurz und eng. 

2. Innere Organisation. Die Hemisphärenanlagen sind noch klein; die beiden Bläschen des 
Zwischenhirnes lassen sich deutlich erkennen. Die neurogene Hypophysenanlage ist größer und liegt der 
ektodermalen Hypophysentasche eng an. Die Hinterhirnhöhle wird allmählich weiter; ihr dünnes Dach, 
welches am längsten von der ganzen Zentralnervenröhre mit dem Ektoderm in Berührung war, ist jetzt von 
ihm durch eine dünne Mesenchymschicht geschieden. Die Kerne der motorischen Hirnnerven sind mittels 
des ziemlich starken hinteren Längsbündels miteinander verbunden; ein Teil der Fasern dieses Bündels 
geht kranial von dem Oculomotoriuskerne in die Seitenwand des Mittelhirnes über. — Das Linsengrübchen 
ist tief und fängt an sich zu schließen. Die sekundäre Augenblase ist noch tiefer als das Linsengrübchen, 
da zwischen sie und die Linsenanlage Mesenchym mit der Arteria centralis retinae hineingewuchert ist; die 
Unterschiede in der Zusammensetzung ihrer beiden Blätter bleiben bestehen; ihr Stiel hat noch ein ziemlich 
großes Lumen; die Augenspalte ist dagegen schon im Begriffe, sich zu schließen; sie ist nur etwa 20 u 
breit. — Das Riechgrübchen hat sich in seiner Mitte zu einer länglichen Tasche umgebildet; vorn und hinten 
läuft es Nach aus. Die aus ihm entstehenden Nervenfasern treten in den Boden des Vorderhirnes ein. — 
Das Ohrbläschen wächst dorsokaudal zu der schon früher erwähnten, noch nicht scharf abgesetzten Anlage 
der beiden vertikalen, halbkreisförmigen Kanälchen aus; sein Ductus endolymphaticus ist länger, im Quer- 
schnitte elliptisch. — Das Trigeminusganglion steht nicht mehr in Verbindung mit dem Ektoderm; ob dies 
auch für das Ganglion geniculi und das Ganglion des neunten Hirnnerven zutrifft, konnte nicht sicher nach- 
gewiesen werden. Nur beim Ganglion des zehnten Hirnnerven läßt sich mit Bestimmtheit zeigen, daß es 
sich durch einen Zellstrang mit dem Ektoderm des Sinus cervicalis verbindet. Die Zellen der nebeneinander 
liegenden Ganglia geniculi, vestibulare und cochleare sind verschieden groß. — Ein recht kleines Nerven- 
zellenknötchen in der Höhe des vierten Myotomes, welches mit der ventralen Spinalnervenwurzel des eben 
erwähnten Myotomes mittels eines dünnen Nervenfaserbündels verbunden ist, stellt das erste Spinalganglion 
vor. Das zweite Spinalganglion ist etwas größer, aber erst das dritte, in der Höhe des sechsten Myotomes 
liegende Ganglion besitzt die normale Größe. — Die vordersten, sehr schwachen ventralen Nervenfaser- 
bündel und einzelne Nervenfasern entspringen in der kaudalen Hälfte des letzten Hinterhirnneuromers aus 
den sehr gut erkennbaren großen Nervenzellen am Boden des Hirnrohres; sie verlaufen geschlängelt im 
Kopfmesenchym, um sich schließlich in ihm zu verlieren. Die weiter kaudal liegenden ventralen Spinal- 
nervenfasern gehen zu dem ersten und den folgenden Myotomen; die Nerven des achten bis zwölften 
Myotomes gehen in das Armgeflecht, welches starke Aeste in den kranialen Extremitätenhöcker hinein- 
schickt. — Die Oculomotoriusanlage ist lang und endet in der soeben aufgetretenen Anlage der Augen- 
muskeln. Aus dem Boden des fünften Hinterhirnneuromers nehmen die Fasern der Abducensanlage ihren 
Ursprung; sie formen noch keinen einheitlichen Nervenstamm und endigen frei im Mesenchym. Oberhalb 
der Kiemenbogen erscheinen beim N. glossopharyngeus und N. vagus Anlagen der Glossopharyngeus- resp. 
Accessoriusmuskulatur. An der dorsalen Grenze des Mittel- und Hinterhirnes sind die kurzen, spärlichen 
Fasern der Trochlearisanlage zu bemerken. — Die segmental angeordneten Sympathicusganglien haben sich 


in den kranialen Körperabschnitten jederseits durch Nervenfasern untereinander zu einem Strang verbunden. 


Trotz eifrigen Suchens konnte in der Höhe des vierten Myotomnerven (des ersten Cervicalnerven) kein 


Grenzstrangganglion nachgewiesen werden. Das erste Ganglion des Grenzstranges ist sehr klein und ver- 
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bindet sich mit dem Nerven des fünften Segmentes. Die folgenden sind ebenso wie die zugehörigen Spinal- 
ganglien größer. 

Die Herzanlage ist größer geworden und ihre Septa ragen tiefer in ihr Lumen hinein; auch die 
Bulbuswülste und die Endothelkissen sind weiter gewachsen. — Die Ductus parietales mediales, in welche 
die Lungenanlage sich hineindrängt, werden an ihrer Pericardialhöhlenmündung langsam verengt.. Der 
rechte Parietalgang setzt sich kaudal nur mittels einer engen Spalte in die Peritonealhöhle fort, denn hier 
haben sich die Uskowschen Diaphragmapfeiler einander sehr genähert; links ist diese Spalte größer, da 
die Magenanlage und das nach links sich sackförmig verlängernde Mesogastrium dorsale die Annäherung 
der Diaphragmapfeiler erschweren. — Die beiden vorderen Aortenbogen sind längst zurückgebildet. Der 
dritte Aortenbogen ist viel enger als der vierte, welcher sehr weit ist; der fünfte ist ziemlich kurz und weiter; 
ein sechster Aortenbogen ist nicht einmal in Spuren anzutreffen. — Die Dottersackvenen sind kaudal gleich 
stark und umgeben dann in einem mit weitem Lumen versehenen Gefäßring die Darmröhre; kranial setzt 
sich dieses ringförmige Gefäß in die rechtsseitige Vene fort; die linksseitige Vene ist hier nur in einem 
kurzen Gefäßnetze erhalten. Von den Nabelvenen ist dagegen die linke viel stärker als die rechtsseitige. 
Die Venae cardinales inferiores sind weit. Die Vena pulmonalis hat noch ein kleines Lumen. — Die Arteriae 
subclaviae liegen beiderseits an der Grenze des neunten und zehnten Myotomes und treten oberhalb des 
Stammes des zehnten Segmentalnerven in die Extremität ein. Die Arterien der kaudalen Extremität befinden 
sich in der Höhe der kaudalen Hälfte des neunundzwanzigsten Ursegmentes. — Das Schwanzende dieses 
Embryos wurde leider beim Einbetten abgebrochen, so daß sich die Ursegmentzahl aus den Serienschnitten 
nicht bestimmen ließ. Am ganzen, nicht in Schnitte zerlegten Embryo wurden von außen 40 abgegliederte 
Ursegmente gezählt; von ihnen befanden sich zehn in der ziemlich langen Schwanzanlage. — Die vordere 
Extremitätenanlage ist beiderseits in der Höhe des achten bis zwölften Ursegmentes gelegen. Der kaudale 
Extremitätenhöcker liegt in der Gegend des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten Ursegmentes; links, wo die 
Schnitte zu dieser Untersuchung sich besser eignen, zeigt sich hier, daß die Segmente aus ihren ventralen 
Fortsätzen Zellen in ihn abgeben. Beide Extremitätenanlagen tragen flache Epithelleisten. — Die WOLFF- 
schen Gänge und die Urnierenkanälchen mit Glomerulis sind beiderseits zuerst in der Höhe des zwölften 
Ursegmentpaares anzutreffen. Die Anlage des letzten Urnierenbläschens, welche sich jetzt vom Urnieren- 
blastem abschnürt, liegt etwa in der Höhe des sechsundzwanzigsten Ursegmentes; von hier ab setzt sich 
das Urnierenblastem bis fast an das äußerste Ende der WoLrrschen Gänge, wo sie in die Kloake münden, 
fort; in der Gegend der kleinen, weiten Nachnierenausstülpung ist es etwas stärker. — In der Höhe etwa 
des dreizehnten Ursegmentes wuchert das Cölomepithel medial von der Urnierenanlage zur ersten Anlage 
der Nebenniere. — Die primären Wirbelbogen sind zuerst beim dritten Segmente ausgebildet. Vor ihnen 
verdichtet sich das Mesenchym ventral von der Chorda zur mesenchymalen Anlage der ‚Basis cranii. 

Die Mundbucht wird durch die Größenzunahme der sie umgrenzenden Gebilde zwar tiefer, aber 
auch enger. —: Von den Verschlußmembranen der Schlundtaschen ist die dritte linke dorsal durchbrochen. 
Die vierte Schlundtasche liegt dem Ektoderm an einer kleinen Stelle eng an; die fünfte ist sehr klein. Die 
äußeren Kiemenfurchen fangen an sich von der dorsalen Seite her zu schließen; auch der Sinus ‘cervicalis 
ist im Schluß begriffen. — Die gemeinsame, kaudale, symmetrische Zungen-Larynxfaltenanlage ist ziemlich 
hoch und an ihrem Rande mit einzelnen Höckerchen, die den Kiemenbogen entsprechen, versehen. Ein 
Tuberculum impar hat sich noch nicht gebildet. — Die Anlage der Thyreoidea besteht aus der zuerst 
entstehenden Ausstülpung und dem längeren, sie fortsetzenden soliden Zellstrang. — Die Trachea ist auf 


33 Schnitten getroffen. Die Lungenbläschen sind länger; das rechte ist größer und ist-im Begriffe.sich 


ander Spitze zu teilen; es besitzt außerdem seitlich einen kleinen Buckel. Das linke .Lungenbläschen hat 
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deren zwei; sie sind jedoch weniger gut ausgeprägt. — Die Lebergänge senden zahlreiche Zellenstränge 
aus; die Gallenblase wendet sich etwas nach links; der Ductus choledochus ist kurz. — Eine ventrale 
Pankreasanlage ist nicht zu entdecken. Die dorsale Pankreasanlage fängt an sich zu kanalisieren. — Der 
Darm ist geschlossen; sein Ductus omphaloentericus ist kurz und endet blind. Der Darm zieht in die 
Oeffnung des Leibesnabels hinein; er bildet hier die erste Darmschlinge. Die Kloake ist bis zur Mündung 
der beiden Ductus Wolffi ventral erweitert; diese erweiterte Stelle ist von dem dorsalen Abschnitte der 
Kloake durch zwei Längswülste abgegrenzt. Die Aftermembran reicht in die Schwanzanlage hinein. — 
Von dem sich rückbildenden vorderen Chordaende sind einige Reste hinter der Hypophysentasche zu sehen. 

3.. Fortschritte gegen Fig. 28. Der Vorderkopf wird größer und höher; der Stirnfortsatz 
wächst weiter; der Oberkieferfortsatz nähert sich dem Unterkieferfortsatze. Die Anlage des kaudalen 
Extremitätenhöckerchens ist höher und länger. Der Leibesnabel schließt sich. Die Linsenbläschenöffnung 
hat sich verengt. Die Augenspalte ist schon sehr eng. Das Riechgrübchen bildet sich zur Nasentasche 
um. Das Ganglion des N. trigeminus, vielleicht auch das des N. acusticofacialis und das des N. glosso- 
pharyngeus steht nicht mehr mit dem Ektoderm in Verbindung. Die ersten Fasern des N. trochlearis haben 
sich gezeigt. Die Uskowschen Diaphragmapfeiler haben sich namentlich rechts stark einander genähert. 
Die erste Mesenchymverdichtung an der Stelle der Basalplatte ist erschienen. Der Sinus cervicalis und die 
äußeren Kiemenfurchen sind im Schluß begriffen. Die erste Anlage der Nebenniere hat sich entwickelt. Der 


Ductus omphaloentericus ist unterbrochen. Die erste Anlage der Glossopharyngeusmuskulatur ist sichtbar. 


Fig. 30. (smal vergr.) Tabelle 106. (19. IV. 07. 1.4 pr.) 


ı. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 6,0 mm, Nacken-Beckenlänge 5,4 mm, Stirn-Scheitel- 
länge 3,2 mm, Scheitel-Nackenlänge 4,5 mm. — Die Nackenbeuge dieses Embryos ist fast rechtwinklig; sein 
Rücken hat sich in seinem kranialen Abschnitte bis zur Anlage der vorderen Extremität geradegestreckt; 
auch seine Spiraldrehung ist etwas zurückgegangen, so daß die Herzwölbung von dem Schwanzende des 
Embryos nicht mehr verdeckt wird, und die Schwanzspitze nur bis etwa zur Spitze der rechten Vorder- 
extremität reicht. 

Der Kopf ist hoch und vorn breiter. Seine Reliefverhältnisse haben sich nur wenig verändert und 
sind gut ausgeprägt. Die Großhirnhemisphären sind größer geworden; das Zwischenhirn mit seinen beiden 
Neuromeren ist ziemlich lang; die Decke des Hinterhirnes ist vorn sehr breit. An der Seitenfläche des 
Kopfes zeigt sich der rechtwinklige Trigeminushöcker, die undeutlich durchschimmernde Ohrblase mit dem 
Ductus endolymphaticus und die halbkugelige Augenanlage; die Augenanlage trägt auf ihrem Scheitel die 
jetzt sehr kleine Oeffnung des Linsenbläschens. Hinter dem Ohrbläschen ziehen von dem Hinterhirne zu 
den kaudalen Abschnitten der Kiemenregion die hell durchschimmernden feinen Streifen des neunten, sowie 
des zehnten und elften Hirnnerven. — Der Oberkieferfortsatz ist etwa zwei Drittel so lang wie der Unter- 
kieferfortsatz und gleich breit mit ihm. Die erste Kiemenfurche verläuft nicht mehr geradlinig, sondern ist 
etwa in der Mitte ein wenig geknickt und ventral etwas breiter als dorsal; ihre Ränder sind ein ganz klein 
wenig gewulstet; sie bildet sich dadurch allmählich zur Anlage des äußeren Ohres um. Der zweite Kiemen- 
bogen befindet sich in demselben Niveau wie der erste Kiemenbogen; der dritte und vierte liegt viel tiefer. 
Der vordere Rand des dritten Kiemenbogens ist unter dem zweiten Kiemenbogen verborgen, so daß die 
zweite äußere Kiemenfurche nicht gut zu sehen ist. Der Sinus cervicalis ist schon klein; die den zweiten 
und dritten Kiemenbogen mit dem hinteren Rande des Sinus cervicalis verbindende Falte ist so weit ventral 


vorgewachsen, daß sich am Grunde des Sinus cervicals nur die ventrale Spitze des vierten Kiemenbogens 


zeigt. — Die beiden ersten Ursegmente sind nur angedeutet; erst das vierte ist ganz deutlich zu sehen. Der 
9* 
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ventrale Fortsatz dieses letzteren Ursegmentes verbindet sich mit den Fortsätzen des fünften bis siebenten 
Ursegmentes und zieht mit ihnen als die Schulterzungenleiste ventral und unter die Kiemenregion. Der 
Wulst der Vena jugularis ist sehr flach; hinter ihm, in der Höhe des Sinus cervicalis liegt ein deutlicher 
kleiner Höcker, welcher die dorsokaudale Spitze der Accessoriusmuskulatur enthält. Die ventralen Fort- 
sätze des achten bis zwölften Ursegmentes verlieren sich unter der Anlage der vorderen Extremität; die 
folgenden Ursegmente, bis zum fünfundzwanzigsten inklusive, wachsen ventral in die Worrrsche Leiste 
ein. — Der lateral gerichtete Höcker der hinteren Extremität liegt in der Gegend des sechsundzwanzigsten 
bis dreißigsten Ursegmentes; sein Rand trägt eine feine Epithelscheitelleiste. Der Herzwulst enthält die 
mächtige Herzanlage, in der alle Herzabteilungen durch die dünne Pericardialwand sichtbar sind. Das Septum 
transversum ist stärker. Der Darmnabel hat sich geschlossen. Der Leibesnabel ist im Schluß begriffen. 

2. Innere Organisation. Der Embryo entwickelt sich und wächst jetzt relativ rascher. — Die 
Hemisphärenanlagen sind größer und breiter geworden, so daß sie in einigen Schnitten über die Lamina 
terminalis hinausragen; weiter kaudal sind sie aber noch nicht deutlich vom Zwischenhirn abgesetzt, da der 
Thalamus opticus, welcher innen ihre Grenze andeutet, soeben erst in seiner Mitte als ein sehr flacher Wulst 
des basalen Teiles der Hirnseitenwand angedeutet ist, und da sie sich auch dorsal noch nicht über die 
Decke des Zwischenhirnes erheben. Die neurogene Hypophysenanlage ist ein relativ großes Bläschen; 
die ektodermale Hypophysentasche umfaßt sie halbmondförmig von der apikalen und lateralen Seite. Eine 
Epiphysenanlage ist noch nicht erkennbar. Das hintere Längsbündel ist ziemlich stark; es geht kranial 
in die Seitenwand des Mittelhirnes über. — Die sekundären Augenbläschen sind im Schluß begriffen; ihre 
Ränder haben sich medial schon untereinander verbunden, doch ist es hier noch nicht zu einer Ver- 
schmelzung der tieferen Zellenlagen gekommen. Die Oeffnung des am Querschnitte fast dreieckigen Linsen- 
bläschens ist nur in zwei Schnitten getroffen; in ihr befinden sich degenerierende Zellen. Die Zellen der 
inneren Wand des Linsenbläschens sind etwas höher geworden. Das Mesenchym, welches die etwas 
stärkere Arteria centralis retinae begleitet, ist spärlich. Der Augenblasenstiel ist enger geworden. — Das 
Riechgrübchen hat sich fast vollkommen zu einer tiefen, länglichen Tasche umgebildet, welche kaudal 
durch Verwachsen des äußeren und inneren Nasenfortsatzes auf eine kurze Strecke geschlossen ist; bis 
unmittelbar zu dieser Stelle gelangt die Spitze des Oberkieferfortsatzes und fängt an sie zu überlagern und 
sich mit ihr und den beiden Nasenfortsätzen zu verbinden. An der medialen Wand der Nasentasche liegt 
die erste, noch flache Anlage des JacoBsonschen Organes. Die Fila olfactoria sind von zahlreichen Zellen 
begleitet und treten in den Boden des Vorderhirnes ein; auch die Zellen der Anlage des JacoBsonschen 
Organes senden feine kurze Nervenfortsätze in das umgebende Mesenchym. — Das Ohrbläschen ist 
abgeflacht. Die dorsokaudal sich hinausstülpende Anlage des frontalen und sagittalen halbkreisförmigen 
Kanälchens ist größer geworden; diejenige des horizontalen Kanälchens ist als ein niedriger, seitlich aus- 
gestülpter Wulst soeben erschienen. — Das Dach des Hinterhirnes und der anliegenden Teile des Medullar- 
rohres wird breiter; seine Seitenwände legen sich allmählich seitlich um. Das letzte, das achte Hinterhirn- 
neuromer ist kaudal nur annähernd abzugrenzen. — Das Trigeminusganglion verbindet sich nirgends mehr 
durch Zellstränge mit dem Ektoderm; beim N. glossopharyngeus und N. facialis ließ sich dies zwar noch 
nicht sicher nachweisen, es ist aber sehr wahrscheinlich, daß auch sie nicht mehr mit dem Ektoderm in 
Verbindung stehen; für das Vagusganglion ist es dagegen sicher, daß es hinter der vierten Kiemenfurche 
mit dem Epithel des dorsalen Endes des Sinus cervicalis durch Zellen verbunden ist. Die Ganglia vesti- 
bulare, spirale und geniculi sind voneinander durch den verschiedenen Charakter ihrer Zellen gut abzu- 


grenzen. — Das erste, sehr kleine Spinalganglion hängt mittels eines langen, feinen Nervenfaserbündels mit 


der ventralen Wurzel des vierten Segmentalnerven, in dessen Höhe es liegt, zusammen; das Spinalganglion 
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des fünften Segmentes ist größer und reicht bis zu der zu ihm gehörigen ventralen Nervenwurzel; doch 
erst das dritte Spinalganglion, das dem sechsten Segmente angehört, ist von der normalen Größe der 
folgenden Ganglien. — Die kranialsten ventralen Spinalnervenfasern finden ihre Fortsetzung in den auch im 
Gebiete des achten, letzten Hinterhirnneuromers sichtbaren ventralen Nervenfasern;; diese ziehen bei diesem 
Embryo lateral zum N. accessorius, links verbindet sich ihr Bündel vollkommen mit dem N. accessorius, 
rechts legt es sich innig an diesen Nerven, löst sich aber wieder von ihm ab, um weiter seitlich zu ver- 
laufen und frei im Mesenchym zu endigen. Einige von diesen ventralen Nervenfasern des Hinterhirnes 
gehen auch in das Mesenchym hinein, welches zwischen den Stamme des Vagus und Glossopharyngeus 
liegt. Das erste Myotom erhält nur aus der Medullarregion entspringende Fasern. Der achte bis zwölfte 
Segmentalnerv geht in das Armgeflecht hinein; in den Stiel des kranialen Extremitätenhöckers sind aus 
dem Armgeflecht starke Anlagen von Nervenstämmen eingewachsen. Die Anlage des N. phrenicus ist sehr 
kurz; sie entspringt aus den ventralen Aesten des achten und neunten Segmentalnerven. — Der N. oculo- 
motorius ist lang, fast ganz ohne Zellen und endet in einer stärkeren Mesenchymverdichtung, der Anlage 
der von ihm innervierten Muskulatur. Auch das Ende der noch nicht zu einem Stamme verbundenen 
Abducensfaserbündel splittert sich in einer etwas weniger dichten Muskelanlage auf. Die Faserbündel des 
N. abducens nehmen vom Boden des sechsten Hinterhirnneuromers ihren Ursprung. Die Anlagen der 
Glossopharyngeus- und Accessoriusmuskulatur sind größer und deutlicher. Der N. trochlearis ist kurz. — 
Die Sympathicusganglien der kranialen Körperhälfte haben sich zum Truncus sympathicus verbunden; das 
vorderste, kleinste von ihnen liegt in der Höhe des fünften Segmentes; es gibt einen an Ganglienzellen 
reichen Nervenast ab, der, der Aorta folgend, bis in die Höhe des vierten und dritten Ursegmentes zieht. 

Das Septum ventriculorum und das Septum atriorum schneidet tief in die betreffenden Herzhöhlen 
ein; ihre Lage ist am Herzen außen durch etwas tiefere Furchen angedeutet. Die Bulbuswülste und die 
Endothelkissen sind mächtiger geworden. — Der vierte Aortenbogen ist am stärksten, der dritte ist am 
schwächsten; die beiden vordersten sind rückgebildet. Weder vor noch hinter dem fünften Aortenbogen, 
welcher beiderseits je ein Gefäß kaudalwärts gegen die Lungenanlage entsendet, findet sich eine Spur 
von einem sechsten Aortenbogen. — Die Dottersackvenen haben sich innerhalb des Embryonalkörpers zur 
Anlage der Vena portae umgebildet. Die Vena umbilicalis ist rechts viel schwächer als links. — Die Vena 
pulmonalis ist noch schwach; sie mündet in die linke Vorhofshälfte. — Der Ductus parietalis medialis wird 
durch die Uskowschen Diaphragmapfeiler, namentlich rechts, immer mehr von der Peritonealhöhle abge- 
gliedert; links hindert die Magenanlage mit ihrem etwas längeren Mesogastrium dorsale die Annäherung 
der Pfeiler; auch die kraniale Eingangsöffnung des Ductus parietalis medialis wird, namentlich ventral, durch 
höckerförmige Mesenchymwucherungen verengt. — An diesem Embryo konnten von außen 4I abgegliederte 
Ursegmentpaare gezählt werden; beim Einbetten wurde die Schwanzspitze hinter dem siebenunddreißigsten 
Ursegmentpaare abgebrochen, so daß sich die Zahl der Ursegmente in den Serienschnitten nicht bestimmen 
ließ; die zwei vordersten sind von außen nur angedeutet; das sechsundzwanzigste bis dreißigste senden 
beiderseits aus ihren ventralen Myotomkanten Zellen in die kaudale Extremitätenanlage hinein. Beide 
Extremitätenhöcker tragen eine flache Epithelleiste. Der Plexus sacralis ist noch nicht angelegt. Die Arteria 
subclavia tritt zwischen dem neunten und zehnten Segmentalnerven in die vordere Extremität; die Anlage 


der Arteria ischiadica liegt in der Höhe des kaudalen Endes des neunundzwanzigsten Ursegmentes. Das 


dreißigste Ursegment ist das letzte, welches der Rumpfregion des Embryos angehört; das folgende ist schon 


dem Schwanze zuzurechnen. — Die Urnierenanlage beginnt beiderseits in der Höhe des kaudalen Endes 
des zwölften Ursegmentes und endet etwa in der Höhe des achtundzwanzigsten Ursegmentes; links findet 


man in der Höhe des elften Ursegmentes nur Reste des WoLrrschen Ganges. Der Worrrsche Gang schickt 
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in der Nähe seiner Einmündung in die Kloake, welche hier in ihren ventralen Abschnitten samt dem 
anliegenden Teile des Allantoisstieles stärker erweitert ist, dorsal den weiteren, kurzen Nachnierengang aus; 
das Urnierenblastem geht in das die Spitze des Nachnierenganges umgebende dichte Gewebe unmittelbar 
über. — Medial von der Urniere, in der Höhe des kaudalen Endes des dreizehnten bis sechzehnten Ur- 
segmentes bildet das Cölomepithel die noch nicht miteinander verschmolzenen Nebennierenanlagen. — Die 
Wirbelbogen beginnen beim. dritten Myotom; vor ihnen zieht die verdichtete mesenchymale Anlage der 
Basalplatte bis zur Höhe des zehnten Hirnnerven. Das Mesenchym ist im Zentrum der kranialen Extremitäten- 
anlage leicht verdichtet. — Um die Chorda beginnt sich eine Mesenchymscheide zu bilden. 

Die Mundhöhle ist noch stärker verengt und zwar einerseits dadurch, daß die Zungenanlage an 
Mächtigkeit gewinnt, andererseits dadurch, daß auch der Stirnfortsatz, der Maxillar- und Mandibularfortsatz 
sich vergrößern. Die gemeinsame symmetrische Zungen- und Larynxfaltenanlage nimmt vorn das soeben 
erschienene hohe, spitzige Tuberculum impar zwischen ihre beiden Längsfalten auf; sie zieht bis zur hinteren 
Pharynxwand. — Die mediale und dorsale Wand der ersten Schlundtasche wächst etwas weiter nach vorn 
in die Länge aus und vergrößert so die spätere Tuben- und Paukenhöhle. Die Verschlußmembran der 
zweiten Schlundtasche ist beiderseits dorsal durchgebrochen. Die vierte Schlundtasche steht rechts mit dem 
Ektoderm nicht mehr in Verbindung; als Zeichen des früheren Zusammenhanges ist hier, im Mesenchym- 
gewebe, nur eine kleine Zellengruppe übrig geblieben; an der linken Seite zieht von der vierten Schlund- 
tasche zu der zugehörigen äußeren Kiemenfurche ein ziemlich dünner Zellenstrang. Der Sinus cervicalis 
schließt sich von der dorsalen Seite aus und zwar so, daß der kaudal von ihm befindliche Wulst zuerst mit 
dem kaudalen Rande des dritten Kiemenbogens verwächst, den vierten Kiemenbogen mit der dritten und 
vierten Kiemenfurche von der Körperoberfläche abschließt und erst dann in der Tiefe auch mit dem Gewebe 
des vierten Kiemenbogens verschmilzt. Das Thyreoideagrübchen ist tief und schickt einen langen, kom- 
pakten Zellenstrang aus. — Die Trachea ist lang und endet in den beiden weiten Lungenbläschen. Die 
rechtsseitige Lungenanlage ist kaudal in zwei sehr kurze Aeste gespalten; die linke ist, von den kleinen 
Wölbungen ihrer Wand abgesehen, noch einheitlich. — Die Magenanlage ist relativ groß. Der Darmnabel 
ist vollkommen geschlossen; vom Ductus omphaloentericus bleibt ein äußerst kurzes, blind geschlossenes 
Rudiment übrig. Die erste Darmschlinge reicht in den sich schließenden Leibesnabel hinein. — Die Leber- 
anlage ist groß und ist mit zahlreichen Zellenbälkchen und reichem Gefäßnetze versehen; die Lebergänge 
sind noch kurz. Ein kleinerer rechtsseitiger Lebergang ist aberrant mit der rundlichen Gallenblase ver- 
bunden. — Auch hier ist keine ventrale Pankreasanlage vorhanden; das dorsale Pankreas ist voluminös 
und sendet einen großen Fortsatz nach rechts hinter die Vena portae. — Die entodermale Allantois hat 
sich allmählich. zu einem kleinen Bläschen erweitert. — Das apikale Ende des Chordastranges hat sich zu 
einem mit der Mundhöhle verbundenen, kurzen und engen Gang umgewandelt, dem die Verbindung mit 
dem sich rückbildenden, weiter kaudal liegenden Chordastrange fehlt. — Die Kloake beginnt durch die 


kraniokaudal fortschreitende Verwachsung der beiden Längswülste in die Enddarmanlage und die Anlage 


der Endabschnitte der Ausführungswege des Urogenitalsystemes geteilt zu werden. Die Anlage der Blase, 


des Anfangsabschnittes der Harnröhre und des Sinus urogenitalis wird durch Einwachsen von Mesenchym 
in kraniokaudaler Richtung zwischen sie und das Ektoderm im Bereiche des Körperstammes von diesem 
letzteren abgetrennt und so die Kloakenplatte in die Basis der Schwanzanlage verlagert. 

3. Fortschritte gegen Fig. 29. Die Spiraldrehung des Kaudalendes des Embryos geht allmählich 
zurück. Das Linsenbläschen ist fast verschlossen. Der Sinus cervicalis ist im Begriff sich zu schließen. Die 
Anlage der Accessoriusmuskulatur ist außen deutlich. Der Rand des kaudalen Extremitätenhöckers trägt eine 
feine Epithelleiste.. Der Wulst des Thalamus opticus ist angedeutet. Die erste Andeutung des JacoBsonschen 
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Organes ist erschienen. Die Riechtasche fängt eben an sich zu schließen. Die Augenspalte fängt an zu ver- 
wachsen. Die erste Anlage des horizontalen bogenförmigen Kanälchens ist aufgetreten. Die vierte Hirn- 
kammer wird immer größer. Der Nervus phrenicus ist erschienen. Die im Gebiete des letzten Hinterhirn- 
neuromers entspringenden ventralen Nervenfasern verbinden sich bei diesem Embryo größtenteils mit dem 
N. acccessorius. Der fünfte Aortenbogen sendet kleine Anlagen der Aeste der Arteria pulmonalis aus. 
Ein kurzer Nachnierengang hat sich gebildet. Die Mesenchymverdichtung in der Achse der kranialen 
Extremitätenanlage ist sichtbar. Das Tuberculum impar der Zungenanlage ist deutlich. Die vierte Schlund- 


tasche hat sich vom Ektoderm rechts vollkommen, links bis auf einen dünnen Strang losgelöst. Die Kloake 


fängt an sich zu teilen. Die Aftermembran wird allmählich ganz in die Schwanzwurzel verlegt. Die erste 


Anlage des äußeren Ohres ist erkennbar. 


Fig. 31. (5mal vergr.) Tabelle 107. (20. IV. 08. 21.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 6,5 mm, Nacken-Beckenlänge 5,4 mm, Stirn-Scheitel- 
länge 3,4 mm, Scheitel-Nackenlänge 5,2 mm. — Der gegen den Rumpf rechtwinklig gebeugte Kopf wird 
länger und in dem Stirn-Scheiteldurchmesser auch höher; da sich gleichzeitig der ventrodorsale Durch- 
messer des Rumpfes durch das Wachstum der dorsalen Leibeswand, der Herzanlage und des Septum trans- 
versum mit der Leberanlage usw. vergrößert, so erscheint der ganze Körper breit, wozu in den kaudalen 
Körperabschnitten auch das Zurückgehen der Spiraldrehung beiträgt; der Rumpf bleibt dabei aber wegen 
der noch verhältnismäßig kleinen Zunahme seines Dickendurchmessers ziemlich flach. 

Von den einzelnen Hirnbläschen treten namentlich die beiden Hemisphärenanlagen stärker hervor; 
unter ihnen befindet sich der etwas größer gewordene Stirnfortsatz, der sich von den Vorderhirnhöckern 
durch eine sehr seichte Rinne abzugliedern beginnt. Das Zwischenhirn ist relativ lang und läßt seine zwei 
Neuromeren deutlich erkennen. Durch das stärkere Heraustreten des Mittelhirnes wird die Scheitelbeuge 
schärfer. Die Riechgrube wird tiefer und länger. Die ziemlich tiefe Rinne, welche den bisher halbkugeligen 
Augenhöcker umgab, ist vorn-unten, dann oben-vorn und oben-hinten von drei kleineren Höckerchen unter- 
brochen, die, vom Stirnfortsatz eventuell von der Seitenfläche des Kopfes ausgehend, dem rundlichen Augen- 
höcker ein dreieckiges Aussehen verleihen; sie sind durch Mesenchymverdichtungen bedingt. Das Linsen- 
bläschen ist geschlossen; die Tränennasenrinne ist relativ lang und tiefer. Der Oberkieferfortsatz verläuft 
mit dem Unterkieferfortsatz parallel und ist ebenso lang und breit wie dieser; der zweite Kiemenbogen ist 
breiter als früher und deckt etwa die Hälfte des dritten Kiemenbogens von der Seite her; der an seinem 
Grunde die dritte und vierte Kiemenfurche mit dem vierten Kiemenbogen bergende Sinus cervicalis steht 
vor dem Schluß. Die erste äußere Kiemenfurche ist lang und eng, fängt aber an sich ventral etwas 
auszuweiten, ihre Ränder erhöhen sich dabei ein wenig, wodurch sie sich zum äußeren Ohr umbildet; 
sie ist durch den flachen Wulst der Vena capitis lateralis von dem undeutlich durchscheinenden Ohr- 
bläschen geschieden. Der Trigeminushöcker ist noch sichtbar. — Die ventralen Fortsätze des vierten 
bis siebenten Ursegmentes konvergieren und bilden die Schulterzungenleiste, die sich aber bald verliert; 
hinter dem Sinus cervicalis liegt das kleine Höckerchen der Accessoriusmuskulatur. Die Fortsätze des 
achten bis zwölften Myotomes verbergen sich unter der vorderen Extremitätenanlage; die Basis dieser 
letzteren ist von ihrem distalen Teil abgegrenzt; der nach vorn gerichtete, noch kleine Höcker der kaudalen 
Extremitätenanlage liegt im Bereiche des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten Ursegmentes. — Der Schwanz 
ist lang und dünn; seine Spitze ist nach hinten gerichtet. — Die Herzanlage ist groß. Auch das Septum 
transversum mit der Leberanlage ist mächtiger geworden. Der Darmnabel hat sich geschlossen; der Leibes- 


'nabel- ist. dem Schlusse nahe. Ventral von der Worrrschen Leiste ist. die Leibeswand ziemlich dünn. 
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2. Innere Organisation. Die Hemisphärenanlagen, welche inzwischen stark in die Breite und 
Länge gewachsen sind, fangen an sich auch kaudal vom Zwischenhirn schärfer abzugliedern; ihre ventrale 
Grenze gegen das vordere Zwischenhirnbläschen ist in den mittleren Partien durch die hier soeben er- 
schienene, aus größeren Zellen bestehende Sehhügelanlage gegeben, welche die unteren Teile der Vorder- 
hirnseitenwand ein wenig verdickt. Die Sehhügelanlage grenzt also auch die Anlagen der Seitenventrikel 
gegen die dritte Hirnkammer ab und bestimmt die Lage des breiten und langen Foramen interventriculare. 
Die beiden Zwischenhirnneuromeren sind gut gegeneinander abgesetzt. Das hintere Längsbündel verbindet 
die motorischen Kerne des Hinter- und Mittelhirnes untereinander; es zieht apikalwärts in die Seitenwand 
des Mittelhirnes. — Die Augenstiele haben sich verlängert und ihr Lumen hat sich etwas verengt, während 
die fetale Augenspalte bis auf kleine Kerben an ihren beiden Enden und auf das Loch, durch das die 
stärker gewordene Arteria centralis retinae mit dem sie begleitenden Mesenchym in das Augeninnere hinein- 
gelangt, schon geschlossen ist. Das Linsenbläschen hat sich vom Ektoderm vollkommen abgeschnürt, doch 
bleiben an ihm ebenso wie am Ektoderm Merkmale der früheren Verbindung kenntlich; es ist auf den 
Schnitten noch dreieckig; die Zellen seiner medialen Wand werden allmählich länger. Die Riechtasche ist 
länglich, tief und kaudal auf 16 Schnitten durch eine epitheliale Platte verschlossen; es hat sich hier der 
äußere Nasenfortsatz an den inneren angelegt und ist mit ihm epithelial verschmolzen. Der apikal vor- 
wachsende Oberkieferfortsatz legt sich über diese Verwachsungsstelle und verbindet sich, da der mediale 
Nasenfortsatz länger ist als der laterale, mit beiden Nasenfortsätzen. Das Jacossonsche Organ bildet an 
der inneren Wand der Nasentasche eine seichte Rinne; die Nervenausläufer seiner Zellen sind noch kurz. 
Das Ohrbläschen ist größer; es trägt dorsokaudal die größere Tasche des frontalen und sagittalen bogen- 
förmigen Kanälchens und lateral die eben noch kenntliche, kleine, längliche Ausstülpung des horizontalen 
Kanälchens. — Das Hinterhirn wird immer breiter. Sein letztes, achtes Neuromer ist von dem ihn kaudal 
fortsetzenden Medullarrohr etwas besser abzugrenzen als gewöhnlich. Die Anlage der neurogenen Hypophyse 
ist ziemlich groß; sie ist von vorn und lateral von der Hypophysentasche, deren Wände etwas dicker sind, 
umfaßt. — Von den Hirnnervenganglien ist nunmehr nur noch das Ganglion vagi mit dem Ektoderm des 
dorsalen Endes des Sinus cervicalis verbunden; der Sinus entsendet zu ihm einen starken Zellenstrang, der 
sich an seine ventrale Fläche ohne irgendwelche dazwischen geschaltete Mesenchymschicht eng anlegt und 
auf ihr kranial zieht. Dieser Zellenstrang ist auf 14 Schnitten anzutreffen. — Die Accessoriusmuskulatur 
ist dicht; sie wölbt hinter dem Sinus cervicalis die Körperoberfläche zu einem kleinen Wulste vor. — Die 
Ganglia spirale, vestibulare und geniculi sind deutlich gegeneinander abzugrenzen. — Wie immer, ist das 
erste Spinalganglion in der Höhe des vierten Segmentes angelegt; es ist sehr klein und reicht ventral nur 
bis in die Höhe des Bündels der spinalen Accessoriuswurzel; das zweite Spinalganglion ist größer, doch 
erst das dritte Ganglion ist von normaler Größe. — Die kranialsten ventralen Nervenwurzeln nehmen beider- 
seits ihren Ursprung etwa in der Mitte des letzten Hinterhirnneuromers; sie ziehen teilweise in die zwischen 
dem neunten und zehnten Hirnnerven befindliche Region, wo sie sich verlieren, teilweise hinter die spinale 
Accessoriuswurzel, an die sie sich eng anschmiegen, um sich nach außen von ihr im Mesenchym aufzufasern. 
Der Hypoglossus und die kleine ihn begleitende Zellenanhäufung dringen von der ventralen Seite in die 
Gegend des dritten und vierten Kiemenbogens vor. Zu dem ersten Myotom geht eine schwächere ventrale 
Spinalnervenwurzel, welche im Bereiche des Medullarrohres entspringt; die folgenden ventralen Nerven- 
wurzeln sind stärker. Der achte bis zwölfte Segmentalnerv bildet das Armgeflecht; der sechsundzwanzigste 


bis dreißigste Segmentalnerv tritt in die Anlage des Plexus sacralis ein; dieser besitzt noch keine Aeste, 


welche in die Anlage der kaudalen Extremität hineingelangen. Die kurze N. phrenicus- Anlage entspringt 


aus den kranialen Teilen des Plexus brachialis, aus dem achten und vielleicht auch aus dem neunten 


u 


en 
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Segmentalnerven; sie erreicht aber die Zwerchfellanlage nicht. — Der sympathische Grenzstrang hat in der 
Höhe des vierten Segmentes ein schwaches Ganglion und zieht kranialwärts bis in das Gebiet des dritten 
Segmentes, wo er endet; sein in der Höhe des fünften Segmentes liegendes Ganglion ist kleiner als die 
folgenden. — Der N. oculomotorius ist lang und endet in der dichten Anlage der zu ihm gehörigen 
Muskulatur, welche sich bis zum Augenbecher fortsetzt; sie ist kaudal mit der viel weniger dichten Muskulatur 
des N. abducens unmittelbar benachbart. Der N. abducens selbst, welcher vom sechsten Hinterhirnneuromer 
entspringt, erreicht diese eben erwähnte Anlage; seine Faserbündel bilden noch keinen geschlossenen 
Stamm. Der N. trochlearis ist länger geworden. Oberhalb der Kiemenbogengegend liegt am N. facialis 
die erste Anlage der zu ihm gehörigen Muskulatur; die Anlagen der Glossopharyngeus- und Accessorius- 
muskulatur sind groß. 

Das Lumen der Herzkammeranlage ist klein, da die Herzmuskelbälkchen tief in sie hineinragen; die 
Spalte zwischen den Endothelkissen, welche es mit dem Lumen der Vorhofsanlage verbindet, ist eng, H-förmig; 
auch die Bulbuswülste sind mächtig. Das Septum atriorum ist hoch und an einigen Stellen durchbrochen; 
das Septum ventriculorum, das Septum spurium und die Klappen des Sinus venosus sind länger. Der 
Sinus venosus und das Endstück der linken Vena omphalomesenterica lösen sich allmählich von der dorsalen 
Pericardialwand ab und werden so immer mehr dem Herzen angegliedert. Der Sulcus interventricularis 
ist tiefer. — Die Lungenvene ist klein und mündet in die linke Hälfte der Vorhofshöhle. — Der erste und 
zweite Aortenbogen ist rückgebildet; der dritte ist im dorsalen Schenkel schmäler, sonst noch ziemlich 
weit; von einem sechsten Aortenbogen findet sich auch bei diesem Embryo keine Spur. Die beiden Aortae 
descendentes verbinden sich untereinander in der Höhe des neunten Ursegmentes; sie entsenden unterhalb 
dieser Verbindungsstelle die Arteriae subclaviae, welche kranial vom zehnten Segmentalnerven in die vordere 
Extremitätenanlage hineinziehen. Die Arterien für die kaudalen Extremitäten werden von den Arteriae 
umbilicales abgegeben; sie liegen beiderseits etwa in der Höhe der Grenze zwischen dem neunundzwanzigsten 
und dreifßigsten Ursegmente. -- Die Vena portae ist gut ausgebildet; sie verläuft in der Fortsetzung der 
großen einheitlichen Vena omphalomesenterica und setzt sich, abgesehen von ihrer Verästelung im Leber- 
parenchym, in einem weiten Gefäße durch das Lebergewebe bis in den Sinus venosus hinein fort; dieses 
weite Gefäß stellt die Anlage des Ductus venosus Arantii vor und nimmt auch die linksseitige Nabelvene 
auf; diese ist viel größer als das rechtsseitige Gefäß. — Die kraniale Mündung der Ductus parietales 
mediales ist ein wenig enger; ihre kaudale Oeffnung ist rechts eng, links etwas weiter. 


Dieser Embryo besitzt 42 Ursegmentpaare, von denen das letzte noch nicht vollkommen abgegliedert 


ist; das einunddreißigste Ursegment liegt schon in der Schwanzanlage. — Die Urnierenanlage beginnt in 


der Höhe etwa des kaudalen Endes des dreizehnten Ursegmentes und zieht von hier aus bis etwa zum sieben- 
undzwanzigsten Ursegmente. Das Urnierenblastem ist nur noch auf eine kurze Strecke beschränkt; es ist 
aber jetzt von dem Nachnierenblastem in der Höhe des siebenundzwanzigsten bis achtundzwanzigsten Ur- 
segmentes getrennt. In der Höhe des elften Ursegmentes befinden sich unbedeutende Reste des Ductus 
Wolff. Der Nachnierengang ist länger und am blinden Ende ein wenig erweitert. — In der Höhe des 
dreizehnten bis etwa des achtzehnten Ursegmentes wuchert das Cölomepithel in einzelnen Strängen zur 
Anlage der Nebennieren aus. — Noch in der Höhe des kaudalen Endes dieser Anlage verdickt sich das 
Cölomepithel zur Anlage des Keimepithels; diese Anlage reicht weit kaudalwärts. — Annähernd da, wo 
die Urnierenbänder mit den ventralen Diaphragmapfeilern sich vereinigen, etwa in der Höhe des neunten 
Ursegmentpaares bis zum Anfange der Urniere, ist an der Spitze dieser Falten die erste Anlage des 
Mürterschen Ganges (?) als eine Verdickung des Cölomepithels wahrzunehmen. — Die primitiven Wirbel- 


bogenanlagen sind zuerst beim dritten Segmente zu beobachten; weiter kranial liegt die noch dünne, kleine 
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Anlage der mesenchymalen Basis cranii. Das Mesenchym ist am ventralen Pole der Ohrblase etwas dichter 
als das Mesenchym um die ganze übrige Ohrblase herum, welches etwas weniger dicht ist. Um die Chorda 
herum ordnen sich die Mesenchymzellen konzentrisch zu ihrer Scheide an. — Das vordere Chordaende 
besitzt ein kleines Lumen, welches mit der Mundhöhle in Verbindung steht; die Chorda ist hier noch nicht 
unterbrochen. 

Die Mundhöhle ist eng. Die sie ausfüllende Zungenanlage läßt etwa in ihrem vorderen Drittel das 
spitzige, kleine Tuberculum impar erkennen; seitlich von diesem letzteren ziehen die beiden Wülste der 
kaudalen, symmetrischen Zungenanlage, welche noch die Wülste der einzelnen Kiemenbogen trägt, nach vorn. 
Der Wulst, welcher dem den fünften Aortenbogen enthaltenden Wulste, also dem rudimentären fünften 
Kiemenbogen angehört, wächst nunmehr etwas rascher, grenzt die Zungenanlage von der Larynxfaltenanlage 
ab und bildet sich in der Folge zu den Plicae ‘aryepiglotticae und zu dem größeren, hinteren Teile der 
Epiglottis um; an der Bildung der Epiglottis nimmt auch der mittlere copulare Abschnitt des vierten Kiemen- 
bogens teil. — Die mediale Falte der ersten Schlundtasche wird immer länger und bildet diese Schlundtasche 
zu der Tuben- und Paukenhöhlenanlage um. Die erste Verschlußmembran wird vom Mesenchym durch- 
wachsen; auch die übrigen Verschlußmembranen sind ventral vom Mesenchym durchwachsen. Es tritt aber 
hier noch ein anderer Vorgang auf, welcher die weiter seitlich liegenden Ränder der benachbarten Kiemen- 
bogen, nach außen von der Verschlußmembran, sich aneinander legen und untereinander verbinden läßt; 
dadurch entsteht an der Stelle der zweiten und vierten äußeren Kiemenfurche eine tiefe, offene und an der 
Stelle der dritten Kiemenfurche durch Epithelmassen fast vollkommen ausgefüllte Kiemenbucht, Bildungen, 
die erst später einer innigeren mesenchymalen Verbindung der Kiemenbogen Platz machen; diese Kiemen- 
buchten, welche also aus der zweiten bis vierten äußeren Kiemenfurche entstanden sind, haben ihre äußeren 
Mündungen am Grunde des Sinus cervicalis. — Der dritte Kiemenbogen ragt mit einer feinen Spitze 
fast bis zur Körperoberfläche und wird nur durch eine dünne Mesenchymschicht, die dem hinteren Sinus 
cervicalis-Wulste angehört, von ihr abgedrängt. Die vierte innere Schlundtasche ist an beiden Seiten voll- 
kommen vom Ektoderm abgedrängt; nur an der rechten Seite ist hier eine größere Zellengruppe als Zeichen 
der früheren Verbindung übrig geblieben; auch links ist eine ähnliche, aber viel kleinere und viel weniger 
deutliche Zellengruppe vorhanden. Die vierte Schlundtasche ist noch relativ groß. — Die mediane Thyreoidea- 
anlage ist geteilt; ihre vom Mundboden aus eingestülpte, tiefe Tasche ist von dem an der Teilungsstelle der 
Aorta ascendens liegenden Zellenstrange, der ein kleines zentrales Lumen besitzt, losgelöst. — Das um die 
Larynxanlage liegende Gewebe hat sich verdichtet; die Trachea ist lang. Die Lungenbläschen haben sich 
rechterseits in vier, linkerseits in zwei Aeste geteilt. — Das Lumen der Magenanlage ist etwas geräumiger, 
und ihre Wände sind, wie schon bei früheren Embryonen, sehr dick. — Am Mesogastrium dorsale zeigt sich 
ein niedriger, länglicher, mit etwas höherem Epithel bekleideter Wulst, die erste Milzanlage. — Die Leber ist 
ziemlich groß, in einzelne Lappen geteilt, aber mit dem Septum transversum noch mit breiter Fläche ver- 
bunden; ihre einzelnen Gänge sind etwas länger und die Gallenblase ist größer geworden. — Eine ventrale 
Pankreasanlage ist nicht vorhanden; das dorsale Pankreas hat sich in einzelne Stränge geteilt. — Der Darm 
bildet in dem sich schließenden Leibesnabel einige kleine Schlingen; er steht noch durch einen gefäß- 
führenden Stiel, in welchem der Ductus omphaloentericus aber obliteriert und beiderseits bis auf kurze 
blinde Reststücke verschwunden ist, mit dem Dottersacke in Verbindung. — Die Aftermembran ist relativ 
lang, eng und dick; sie liegt vollkommen im Schwanze. Die Kloake ist bis zur Höhe des kranialen Randes 
der Kloakenplatte geteilt. In der Gegend der Kloakenplatte, also im Gebiete der Schwanzwurzel, erhebt 
sich ein kleines Geschlechtshöckerchen. Der Schwanzdarm ist in seinem größeren kranialen Teile eng 


und besitzt nur in der Nähe der Schwanzspitze ein etwas weiteres Lumen. 


— 
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3. Fortschritte gegen Fig. 30. Die Spiraldrehung geht allmählich zurück. Der ganze Körper 
erscheint breiter, ist aber noch flach. Der Stirnfortsatz setzt sich vom übrigen Vorderkopfe durch eine 
seichte Rinne ab. Der Augenhöcker beginnt dreieckig zu werden. Das Linsenbläschen hat sich geschlossen 
und vom Ektoderm losgelöst. Die Riechtasche ist kaudal geschlossen. Der Oberkieferfortsatz ist mit dem 
Unterkieferfortsatz gleich lang. Der Darmnabel ist geschlossen; der Leibesnabel schließt sich. Der Sinus 
cervicalis steht nicht weit vor seinem Schlusse. Die Anlage der kranialen Extremität fängt an sich weiter 
zu gliedern. Die Anlage des Sehhügels ist deutlicher. Der aus der Ektodermplatte des Sinus cervicalis zu 
dem Ganglion vagi emporwachsende Zellenstrang ist auf 14 Schnitten anzutreffen. Der Plexus sacralis hat 
sich gebildet. Ein deutlicher Ductus venosus (Arantii) ist erschienen. Das Urnierenblastem hat sich vom 
Nachnierenblastem abgetrennt. Der Nachnierengang wird länger. Die erste Anlage des Keimepithels ist 
sichtbar. An den Urnierenfalten erscheint die allererste Anlage der MüLLerschen Gänge (?). Die mes- 
enchymale Ohrkapsel fängt an sich zu bilden. Beginn der Epiglottisbildung. Die äußeren Kiemenfurchen 


schließen sich allmählich. Die Milzanlage ist eben angedeutet. Der Schwanzdarm fängt an sich zurück- 


zubilden. Die mediane Thyreoideaanlage hat sich vom Mundboden losgelöst. Deutliche Anlage der Facialis- 


muskulatur. Erste Anlage des Geschlechtshöckerchens. 


Fig. 32. (5mal vergr.) Tabelle 109. (21. IV. ıgI0. 3p.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 6,6 mm, Nacken-Beckenlänge 5,9 mm, Stirn-Scheitel- 
länge 3,6 mm, Scheitel-Nackenlänge 5,4 mm. — Der Rücken ist in seinem kranialen Abschnitte gestreckt 
und setzt sich dann über die rechtwinklige Nackenbeuge in die Hinterhirn- und Kiemenbogengegend fort; 
die Spiraldrehung des Embryos geht zurück; der ganze Embryonalkörper erscheint seitlich zusammen- 
gedrückt und breit. 

Die Großhirnhemisphären bedingen am Vorderkopfe gut abgesetzte und, von vorn gesehen, relativ 
breite Höcker, die von dem langsamer wachsenden Stirnfortsatz durch eine seichte Rinne getrennt sind. Der 
laterale Nasenfortsatz wird allmählich länger, so daß das Riechgrübchen sich tiefer einsenkt; an der medialen 
Wand des Riechgrübchens bemerkt man eine kleine Einstülpung, das Jacogsonsche Organ. Außer dem 
Vorderhirne nehmen auch die übrigen Hirnbläschen an Größe zu, bewirken aber keine nennenswerte Ver- 
änderung der Oberflächengestaltung des Kopfes. — Die Augenhöcker sind dreieckig wie früher; die jetzt 
ventrodorsal etwas längliche und viereckige sekundäre Augenblase schimmert in ihnen durch. Das Linsen- 
bläschen hat sich abgeschnürt, ist aber durch das Oberflächenepithel zu sehen. Die Ohrblase ist nicht so 
gut sichtbar, wie früher. Der Trigeminushöcker ist niedrig; er ist rechtwinklig geteilt. Der Oberkiefer- 
fortsatz ist etwas größer als der Unterkieferfortsatz und begrenzt mit dem äußeren Nasenfortsatze die tiefe, 
ziemlich lange Tränennasenrinne. Der Unterkieferfortsatz ist durch eine flache Längsfurche in zwei, an seinem 
ventralen Ende vereinigte Längswülste geteilt; der apikale von ihnen wird später zur Kinn- und Unterkiefer- 
gegend, der kaudale bildet den Mundboden und die oberen Partien des Halses mit dem vorderen Rande 
des äußeren Ohres. Auch am Oberkieferfortsatz ist eine Längsteilung angedeutet. Die erste äußere Kiemen- 
furche ist lang, am unteren Ende verbreitert und etwas vertieft. Der zweite breite und dreieckige Kiemen- 
bogen ist mit dem von ihm zum größten Teile überwachsenen dritten Kiemenbogen und dem hinteren, den 
Sinus cervicalis abgrenzenden Wulste verschmolzen, so daß die frühere Stelle der zweiten äußeren Kiemen- 
furche nur durch eine seichte Rinne angedeutet ist. Der Sinus cervicalis bildet nur noch ein kleines 
Grübchen. Die kranialen drei Ursegmente sind klein und undeutlich zu sehen; die ventralen Fortsätze des 
vierten bis siebenten Ursegmentes sind erkennbar und liegen, untereinander verbunden, in der Schulter- 


zungenleiste; die ventralen Fortsätze des achten bis zwölften Ursegmentes verlieren sich unter der kranialen 
ı0* 


76 Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Extremitätenanlage. An dieser hat sich die rundliche Fußplatte gebildet. Die ventralen Fortsätze des drei- 
zehnten bis fünfundzwanzigsten Ursegmentes gelangen durch die Worrrsche Leiste in die Bauchwand, wo 
ihre ventralen Enden eine ventral konvexe Linie bilden. Die ventrolateral gerichtete Anlage der kaudalen 
Extremität erhebt sich im Bereiche des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten Ursegmentes; sie ist noch 
ohne weitere Differenzierung und von einer feinen Epithelleiste umsäumt. — Hinter dem Sinus cervicalis 
liegt das kleine Höckerchen der Accessoriusmuskulatur; unterhalb der vorderen Extremität zeigt sich die 
kaudal allmählich verstreichende, flach bogenförmige Milchleiste.. Vom fünften Ursegmente angefangen, 
findet die ventral durch die Ursegmente angedeutete Segmentierung dorsal ihre Fortsetzung in den flachen 
Wülsten, welche von den Anlagen der Spinalganglien gebildet sind; dorsal vom vierten Ursegmente befindet 
sich nur ein, durch sein rudimentäres Ganglion vorgewölbtes, kleines Höckerchen. 

2. Innere Organisation. Die weiten, dünnwandigen Hemisphärenbläschen sind auch hinten 
(kaudal) vom Zwischenhirn scharf abgesetzt; sie fangen an sich dorsal über das Zwischenhirndach zu 
erheben. Die Sehhügelanlage ist ein wenig breiter; aus ihr ziehen spärliche Nervenfasern gerade hinter 
dem Foramen interventriculare dorsokranial. Das Zwischenhirn ist relativ lang und hoch; das Mittelhirn- 
bläschen wird ebenfalls weiter. Das Hinterhirn ist namentlich im Bereiche seines dritten Neuromers breiter, 
und sein Boden wölbt sich immer mehr ventral vor; sein letztes, achtes Neuromer ist nur annähernd vom 
Medullarrohr abzugrenzen. Die Anlage des hinteren Längsbündels ist stärker und zieht an den motorischen 
Kernen des Hinter- und Mittelhirnes bis zur Seitenwand dieses letzteren. In der Decke des Zwischenhirnes 
überkreuzen sich schwache Nervenfaserbündel als die erste Anlage der Commissura posterior. — Die 
sekundäre Augenblase ist bis auf seichte Kerben ihres Randes und die Oeffnung, durch die die Arteria 
centralis retinae und spärliche Mesenchymzellen in ihre Höhle eintreten, geschlossen. An ihrem freien 
Rande legt sich die äußere Wand des Augenbechers an die innere Augenbecherwand an, so daß ihr Lumen 
hier verstrichen ist; die Zellen ihrer äußeren Wand sind in dieser Gegend höher als in der Nachbarschaft. 
Das Linsenbläschen ist noch nicht abgerundet; sein Lumen, in welchem einige degenerierende Zellen liegen, 
wird jedoch größer; die Zellen seiner medialen Wand sind höher, protoplasmareich. Zwischen das Ekto- 
derm, welches deutliche Merkmale der früheren Verbindung trägt, und das Linsenbläschen ist eine dünne 
Mesenchymschicht eingewachsen. — Die tiefe Riechtasche wird länger. Die beiden Nasenfortsätze legen 
sich kaudal aneinander und verkleben hier epithelial untereinander und mit dem Oberkieferfortsatz. Die 
Rinne des Jacogsonschen Organes hat sich ein wenig vertieft; aber die von ihren Zellen auswachsenden 
Nervenfasern erreichen das Vorderhirn noch nicht; die Fila olfactoria der Nasentasche treten dagegen in 
den Boden des Vorderhirnes ein und sind von zahlreichen Zellen begleitet. — Am Ohrbläschen zeigt sich 
die Tasche des frontalen und sagittalen bogenförmigen Kanälchens etwas vergrößert; ihre Ampullenanlagen 
sind ein wenig erweitert und besitzen ein höheres Epithel. Die Anlage des Canaliculus semicircularis 
lateralis ist sehr klein, nur angedeutet; der Ductus endolymphaticus hat sich noch nicht erweitert. Die 
neurogene Hypophysenanlage ist relativ groß und ventrolateral von der ektodermalen Hypophysentasche 
umfaßt; die Wände dieser Tasche haben sich ein wenig verdickt. — Im kaudalen Teile des Ganglion vagi 
zeigt sich ventral eine starke Gruppe von kleineren Zellen; diese ist in 22 Schnitten anzutreffen und ver- 
bindet sich an ihrem kaudalen Ende mit dem Ektoderm des Sinus cervicalis. — Die Accessoriusmuskulatur 
ist als eine längere Mesenchymverdichtung vorhanden, welche mit ihrem dorsokaudalen Ende das hinter 


dem Sinus cervicalis sichtbare Höckerchen vorwölbt. Im zweiten Kiemenbogen ist die Facialismuskulatur 


sichtbar; im ersten ist die des N. trigeminus, im dritten die des N. glossopharyngeus soeben angelegt. — 
Das erste Spinalganglion liegt in der Höhe des vierten Myotomes; das zweite ist größer, aber erst das 


dritte erreicht die Größe der folgenden Ganglien. — Der Sympathicusgrenzstrang zieht bis in die Gegend 
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des dritten Segmentes; sein kranialstes Ganglion ist kleiner als die übrigen und liegt in der Höhe des 


fünften Myotomes; auch in der Höhe des vierten Myotomes befindet sich in ihm eine sehr kleine Ganglien- 
zellengruppe, die aber nicht viel größer ist als die im ganzen Sympathicusstrange außerhalb der Ganglien 
zerstreuten Nervenzellenhäufchen. — Die ersten ventralen Nervenfaserbündel entspringen schon etwa in 
der Mitte des letzten Hinterhirnneuromers; sie sind relativ stark und gehen einerseits in das Mesenchym 
zwischen dem neunten und zehnten Hirnnerven, andererseits in das Mesenchym hinter der spinalen 
Accessoriuswurzel hinein; hier finden sie ihr Ende, ohne in ein sichtbares Endorgan einzutreten. Der aus 
den drei ersten Segmentalnerven sich bildende N. hypoglossus verbindet sich mit Aesten der folgenden 
Segmentalnerven und zieht mit der ihn begleitenden Zellenverdichtung tief in die ventrale Kiemenbogen- 
gegend hinein. Die ventralen Aeste der Nerven des achten bis zwölften Myotomes bilden das Armgeflecht; 
diejenigen der Nerven des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten verbinden sich zur Anlage des Plexus 
sacralis. Der vom ventralen Aste des achten und neunten Segmentalnerven entspringende N. phrenicus, 
welcher an seinem Ende von einer Zellverdichtung begleitet ist, ist in die Membrana pleuroperitonealis 
eingetreten und verästelt sich in ihr. — Der N. oculomotorius ist groß; er endet in der sehr dichten Anlage 
seiner Muskulatur, welche den Augenbecher erreicht und kaudal sich mit der weniger dichten Abducens- 
muskulaturanlage verbindet. Der sechste Hirnnerv tritt aus dem sechsten Hinterhirnbläschen heraus; seine 
Bündel formen noch keinen einheitlichen Nervenstamm. Der N. trochlearis ist relativ lang; es ist noch 
keine Anlage des M. obliquus superior vorhanden. 

Die Herzkammerhöhle ist zum größeren Teile von den zahlreichen Herzmuskelbälkchen ausgefüllt; 
ihr Septum, sowie die Vorhofsscheidewand sind hoch. Die Endothelkissen schließen zwischen sich eine 
enge H-förmige Spalte, das Ostium atrioventriculare. Der Sinus venosus mit dem übriggebliebenen End- 
stücke der Vena omphalomesenterica sinistra sondert sich allmählich vom Septum transversum ab. — Von 
den Aortenbogen ist erst der dritte beiderseits vorhanden; seine Verbindung mit der Aorta descendens ist 
schwächer. Der vierte Aortenbogen ist stark und beiderseits gleich weit; der fünfte und letzte ist schwächer. 
Der linksseitige fünfte Aortenbogen besitzt jedoch ein weiteres Lumen als der rechtsseitige. Auch bei diesem 
Embryo ist keine Spur von einem sechsten Aortenbogen zu sehen; die die Trachea begleitenden Arterien 
werden von dem fünften Aortenbogen abgegeben. Die Arteria subclavia begleitet medial vom Armgelflechte 
den zehnten Segmentalnerven; dann teilt sie sich so, daß ihr schwächerer Ast durch den Plexus brachialis 
zwischen dem ventralen Aste des achten und neunten Segmentalnerven hindurchgeht, während ihr stärkerer 
Ast zwischen dem zehnten und dem elften Segmentalnerven in den Stiel der vorderen Extremität hinein- 
zieht. — Die Venae omphalomesentericae haben sich mit ihren Aesten in die Anlage der Vena portae um- 
gebildet; diese nimmt die Nabelvenen auf, von denen die linke viel stärker ist als die rechte, und setzt sich 
in den quer durch die Leberanlage ziehenden Ductus venosus fort. — Die Vena pulmonalis ist klein. 

Bei diesem Embryo konnte ich von außen 45 Ursegmentpaare zählen; da aber die Schwanzspitze 
bei der Einbettung abgebrochen wurde, ließ sich ihre Zahl in der Serie nicht kontrollieren. Vor dem 
ersten Myotom der linken Körperseite liegt eine kleine Muskelplatte, welche höchstwahrscheinlich von 
ihm abgesprengt worden ist. — Die Urniere zeigt sich zuerst in der Höhe des dreizehnten Ursegment- 
paares und endet etwa beim siebenundzwanzigsten. Die Anlage des Nachnierenganges ist länger und am 
Ende erweitert; sie schickt sich an sich zu teilen. Das Nachnierenblastem ist von den Resten des Urnieren- 
blastems geschieden. — Die Nebennierenanlagen entsprossen in einigen Strängen dem Cölomepithel, von der 
Höhe des vierzehnten Ursegmentpaares angefangen bis zum achtzehnten Ursegmentpaare. — Hier fängt 
beiderseits schon das kleine Keimepithelhöckerchen an, welches bis etwa zum vierundzwanzigsten Ursegment- 


paare reicht. — Kaudal von der vorderen Extremität beginnt die soeben sichtbare Milchleiste; sie zieht 
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etwa bis zur Höhe des zweiundzwanzigsten Ursegmentes. — Der erste Wirbelbogen liegt in der Höhe des dritten 
Myotomes; vor ihm ist das Mesenchym zur Anlage der Basis cranii verdichtet. Auch um die ganze Ohrblase 
herum und namentlich um ihren ventralen Pol ist das Mesenchym etwas verdichtet. — Die Chorda ist vorn 
ohne Reste zurückgebildet; ihre Bindegewebsscheide ist deutlich. — Das Mesenchym im Zentrum des vorderen 
Extremitätenhöckerchens ist etwas dichter. — Die Epithelscheitelleiste ist klein, aber noch gut ausgeprägt. 

Die Mundhöhle ist eng. Die mediale Wand der ersten Schlundtasche wird länger und vergrößert 
diese so zur Anlage des Cavum tympani und der Tuba auditiva. Die folgenden Schlundtaschen, namentlich 
die vierte, verkleinern sich. Die vierte Schlundtasche ist vom Sinus cervicalis beiderseits schon weit ent- 
fernt; als Rest der früheren Verbindung bleibt hier im Mesenchym links ein kleiner Zellhaufen übrig. Die 
äußeren Kiemenfurchen sind in Rückbildung begriffen; die zweite verbindet sich beiderseits mittels eines 
Zellstranges, in dem nur ein feiner offener Gang übrig bleibt, mit dem Ektoderm, während die dritte durch 
mächtige Epithelmassen ausgefüllt ist. Die dritte Schlundtasche zeigt die eben beginnende Thymuswucherung. 
Die mediane Thyreoideaanlage hat sich in das tiefe Grübchen des Foramen caecum und den langen Strang 
der eigentlichen Thyreoideaanlage geteilt. Das Tuberculum impar und der dorsale symmetrische Teil der 
Zungenanlage sind deutlich; der Mittelteil des vierten Kiemenbogens verliert sich in der vorderen Fläche 
der Basis des Epiglottishöckerchens. — Die Trachea ist lang. Die Lungenbläschen haben sich rechts in vier, 
links in zwei Aeste geteilt. — Die Magenanlage besitzt noch starke Wände und ist größer geworden. Am 
Mesogastrium dorsale erhebt sich der niedrige Wulst der Milzanlage, welcher ein erhöhtes Epithel trägt. — 
Am Ductus choledochus lassen sich noch immer keine Anzeichen einer ventralen Pankreasanlage finden. 
Die dorsale Pankreasanlage ist in einige Lappen geteilt. — Der Darm bildet im Leibesnabel, der noch 
durch eine kleine Spalte mit dem extraembryonalen Cölom zusammenhängt, einige Schlingen. Der Ductus 
omphalomesentericus ist unterbrochen. Die Kloake besitzt ventral ein weites Lumen und ist durch eine 
lange, hohe Kloakenplatte verschlossen. Der Schwanzdarm ist in der Mitte sehr dünn. Die Trennung der 
Aftermembran vom Ektoderm schreitet in kraniokaudaler Richtung fort, so daß sie sich auch vom Anfange 
der Schwanzwurzel ein wenig kaudalwärts entfernt hat; auch die Scheidung der Kloake in die Enddarm- 
anlage und den Sinus urogenitalis schreitet weiter fort. Trotz der in gleicher Richtung vor sich gehenden 
Verkürzung der Kloakenplatte reicht diese Trennung der Kloake um fünf Schnitte weiter kaudal als das 
vordere Ende dieser letzteren. Die Einmündung des Darmes in die Kloake ist noch auf 14 Schnitten getroffen. 

3. Fortschritte gegen Fig. 31. Die Spiraldrehung geht weiter zurück. Das JacoBsonsche 
Organ bildet eine deutliche Ausstülpung. Die sekundäre Augenblase ist an ihrem äußeren Pole viereckig. 
Zwischen dem Linsenbläschen und Ektoderm befindet sich eine feine Mesenchymlage. Der Unterkiefer- 
fortsatz ist längsgeteilt. Die erste äußere Kiemenfurche beginnt sich mit ihrer Umgebung zum äußeren 
Ohre umzubilden. Die zweite und dritte äußere Kiemenfurche sind fast ganz resp. vollkommen von Epithel- 
massen ausgefüllt und im Schluß begriffen. Der dritte Kiemenbogen ist mit dem zweiten verschmolzen. 
Der Sinus cervicalis ist fast verschlossen. Erste Anlage der Thymus an der dritten inneren Schlundtasche. 
Weitere Ausbildung der Anlagen des Bronchialbaumes. An der vorderen Extremität hat sich die Hand- 
platte differenziert. Die Milchleiste ist soeben angelegt worden. Die Hemisphärenanlagen fangen an sich 
dorsal über das Zwischenhirndach zu erheben. Erste Anlage der Stria medullaris thalami und der Com- 
missura posterior. Die Oculomotoriusmuskelanlage erreicht den Augenbecher und steht in Verbindung 
mit der Abducensmuskulatur. Der N. phrenicus mit seiner Muskelanlage erreicht die Membrana pleuro- 
peritonealis. Der Nachnierengang bereitet sich vor sich zu teilen. Die Chorda ist vorn rückgebildet. Die 
Milzanlage ist deutlicher. Weiter kaudalwärts fortschreitende Trennung der Kloake. Die Anlage der 


Trigeminus- und Glossopharyngeusmuskulatur hat sich gezeigt. 
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Fig. 33. (smal vergr.) Tabelle ııı. (22. IV. ı910. 4p.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 6,85 mm; Nacken-Beckenlänge 6,38 mm ; Stirn-Scheitel- 


länge 3,6 mm; Scheitel-Nackenlänge ca. 5,1 mm. — Die Scheitel- und Nackenbeuge ist dieselbe geblieben, 
wie beim früheren Embryo. Das kraniale Ende des Rumpfes ist bis zur vorderen Extremität nur sehr wenig 
gebogen; hier geht aber sein flacher Bogen in den allmählich schärfer werdenden Bogen des kaudalen 
Rumpfteiles und der Beckenbeuge über. Die Spiraldrehung des Kaudalendes ist bei diesem Embryo stark 
zurückgegangen; sie ist nur im äußersten Ende des Rumpfes und am Schwanze erhalten. Diese beiden 
Körperabschnitte liegen noch an der rechten Seite des Embryos und decken hier teilweise die Herzwölbung 
und den Vorderkopf. Die Schwanzspitze ist scharf zurückgebogen. Der Körper ist im ganzen stark ventral 
zusammengekrümmt, so daß die Stirn, die ein wenig nach links ausweicht, an die Herzwölbung fest an- 
gedrückt ist. 

Der Kopf gewinnt, namentlich apikal, rasch an Höhe und wird hier auch in transversalem Sinne 
breiter. Die einzelnen Hirnabschnitte sind im Relief noch etwas kenntlich, beginnen aber von dem an den 
Seitenflächen des Kopfes in rascherem Wachstum begriffenen Mesenchym verdeckt zu werden. Der Stirn- 
fortsatz ist größer und breiter; sein lateraler Nasenfortsatz hat sich so verlängert, daß das Riechgrübchen bei 
der Seitenansicht nicht mehr sichtbar ist; dieses Grübchen hat sich also zu einer nur ventral offenen Riech- 
tasche umgewandelt. Die Mündung dieser Riechtasche ist in der Mitte durch die miteinander verschmelzenden 
beiden Nasenfortsätze geschlossen. Diese Verschlußlinie ist als ein feiner weißlicher Streifen kenntlich. Der 
Stirnfortsatz ist von den Großhirnhemisphärenhöckern durch eine seichte Rinne geschieden. Die Augen- 
höcker sind dreieckig; die drei kleinen Wülste, welche diese Form bedingen, haben sich von der Umgebung 
abgesetzt, so daß das Auge wieder von einer ziemlich tiefen Furche, welche sich ventral in die tiefe Tränen- 
nasenrinne fortsetzt, umgeben ist. Der Rand des sekundären Augenbechers sowie sein Umriß sind länglich- 
viereckig. Die Linsenanlage zeigt in ihrer Mitte den dunkel durchschimmernden Hohlraum. Der Oberkiefer- 
fortsatz hat sich mittels einer Längsfurche in zwei Teile gesondert; der vordere von ihnen liegt etwas tiefer 
und gehört später zur Wangengegend; der hintere ist stärker gewulstet, höher und gibt der Oberkiefer- 
gegend mit der Oberlippe den Ursprung. Der Unterkieferfortsatz ist breit und durch die schon beschriebene 
Furche längsgeteilt; er verschmilzt dorsal mit dem Oberkieferfortsatz ; sein hinterer Rand begrenzt nach 
vorn die lange erste äußere Kiemenfurche, diese ist ventral breiter und etwas tiefer und formt sich so zu 
der äußeren Gehörganganlage um. Der zweite Kiemenbogen ist dorsal breit und besitzt oberhalb dieser 
breiteren Stelle der Gehörganganlage eine kleine Spitze, die Anlage der Ohrspitze, welche gegen die erste 
Kiemenfurche gerichtet ist; an seinem hinteren Rande fällt er rasch zu der Einschnürung zwischen der Kopf- 
und Halsgegend ab. Der Sinus cervicalis ist ohne außen erkennbare Spur verschwunden. Hinter der äußeren 
Ohranlage zieht der kleine Wulst der Accessoriusmuskulatur. Die Ohrblase schimmert noch undeutlich 
durch. — Die äußeren Formverhältnisse der Ursegmentreihe, der Ganglienanlagen und der Anlagen der 
Extremitäten haben sich nur insofern verändert, als die kaudale Extremitätenanlage gerade ventral gerichtet 
ist und in ihrem Endabschnitte sich zur Fußplatte zu verbreitern beginnt. Die ventralen Fortsätze des 
achten bis zwölften Ursegmentes verlieren sich unter der vorderen Extremität, die des sechsundzwanzigsten 
bis dreißigsten unter der hinteren Extremität. Die Milchleiste reicht bis zur kaudalen Extremität. Unter dem 
mächtigen Herzwulst zeigt sich das Septum transversum mit der Leberanlage. — Der Leibesnabel ist ge- 
schlossen. Es haben sich somit der Allantoisstiel und der Ductus omphaloentericus zur kurzen Nabelschnur 
vereinigt, aus der nach rechts der Allantoisstiel zu der Placenta, nach links der Ductus omphaloentericus 


zum Dottersacke hinzieht. 


80 Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


2. Innere Organisation. Die Hemisphärenbläschen erheben sich mehr und mehr über das 
Zwischenhirn, namentlich dorsal und apikal. Es tritt hier die erste Anlage der Fissura chorioidea auf. Die 
Anlage des Thalamus opticus ist größer; an seiner Oberfläche zieht das Faserbündel der Stria medullaris 
thalami. Die ventrale Wand der Lobus olfactorius- Anlage zeigt erste Differenzierung ihrer Zellen. Die 
Stelle des späteren Corpus striatum ist nur durch eine leichte Verdickung angedeutet. Am Dache des 
Diencephalon erhebt sich die kleine Epiphysisausstülpung;; eine kurze Strecke kaudal von ihr erscheinen die 
Faserbündel der Commissura posterior. — Die neurogene Hypophysenanlage ist ein ziemlich großer Sack. 
Die ektodermale Hypophysis ist groß mit dicken Epithelwänden; sie hängt noch immer mit der Mundhöhle 
offen zusammen. — Der Hinterhirnboden wölbt sich immer mehr ventral vor und wird von außen von immer 
stärker werdenden Fasermassen überlagert, so daß die Hinterhirnneuromeren nur innen an den sie trennenden 
Wülsten zu erkennen sind, und die hintere Grenze des letzten Hinterhirnneuromers nur annähernd zu be- 
stimmen ist. — Das Ohrbläschen wird größer; an seiner Tasche für die beiden vertikalen bogenförmigen 
Kanälchen zeigen sich die ersten Anlagen der Ampullen. Der Wulst des horizontalen, lateralen Kanälchens 
ist jetzt etwas größer; der ventrale Pol des Ohrbläschens verlängert sich zur Anlage des Ductus cochlearis. — 
Die Verbindung der beiden Nasenfortsätze schreitet weiter nach vorn vor und wird in der Mitte mesenchymal. 
Die Nasentasche ist tief. Das Organon Jacobsonii bildet eine seichte Rinne. In der Mitte der dorsalen 
Wand der Nasentasche zeigt sich der soeben gebildete, sehr niedrige Wulst des Ethmoturbinale. — Der 
Stiel der sekundären Augenblase ist ziemlich lang und mit einem kleinen Lumen versehen. Die Spalte 
zwischen den beiden Augenbecherwänden schwindet vom Rande des Augenbechers angefangen; sie ist von 
einer fetalen Augenspalte nicht mehr unterbrochen und zieht um den Augenbecher rund herum. Das äußere 
Augenbecherblatt ist am Becherrande höher, und man findet hier in ihm spärliche Pigmentkörnchen. Das 
Linsenbläschen wird weiter; die großen Zellen seiner medialen Wand verkleinern sein Lumen etwa um ein 
Drittel. Die Tränennasenrinne ist tief, aber ohne Tränennasenganganlage. — Vom letzten Hinterhirnneuromer 
nehmen starke ventrale Nervenfaserbündel ihren Ursprung; sie ziehen wie gewöhnlich lateral gegen den 
Nervus vagus und teilweise auch zwischen ihm und dem Glossopharyngeus. Die ersten ventralen Spinal- 
nervenwurzeln, welche am Medullarrohre entspringen, gehen zum ersten Myotome. — Das erste sehr kleine 
Spinalganglion gehört dem vierten Segmente an; das zweite ist größer; das dritte erst hat die normale Größe 
der folgenden Ganglien. — Der N. oculomotorius und N. abducens verlieren sich in den Anlagen ihrer 
Muskulatur. Der N. abducens tritt aus dem sechsten Hinterhirnneuromer aus. Der N. trochlearis zerfällt in 
einer noch sehr wenig dichten Mesenchymanhäufung in einzelne Nervenfasern. — Im kaudalen Teile des 
Vagusganglion liegt eine große Zellenanhäufung, welche mit dem Reste des Sinus cervicalis in Verbindung 
steht. — Der achte bis zwölfte Segmentalnerv beteiligt sich an der Bildung des Plexus brachialis; der 
sechsundzwanzigste bis dreißigste geht in den Plexus sacralis ein; der Plexus lumbalis und coccygeus fangen 
an sich zu bilden. — In der Zungenanlage ist eine starke Gewebsverdichtung als Anlage der Hypoglossus- 
muskulatur sichtbar. Auch der N. phrenicus mit der ihn begleitenden Zellenanhäufung hat das Septum 
transversum erreicht und breitet sich hier aus; er wird aus den Aesten des achten und neunten Segmental- 
nerven gebildet. — Der Sympathicusstrang erreicht, neben der Aorta descendens verlaufend, kranial die 
Höhe der Anlage der Vagusganglien. 

Die Herzkammeranlage ist von der Vorhofsanlage durch eine tiefe Einschnürung abgegrenzt. Die 
Vorhofsanlage umgreift mit ihren Herzohranlagen den hier noch gemeinsamen Bulbus arteriosus. Die 
Herzmuskelbälkchen der Kammeranlage sind hoch und zahlreich. Das Septum ventriculorum ist mächtig, 


erreicht aber die Endothelkissen noch nicht, welche ihrerseits mit dem dünnen Septum atriorum schon ver- 


bunden sind; das Septum atriorum ist dorsal durchlöchert. Das Septum spurium und die Sinus venosus- 
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Klappen sind groß. — Die Pericardialhöhle ist groß und geht beiderseits oberhalb der Endstücke der Venae 
omphalomesentericae mittels sehr verengter Spalten in die Ductus parietales mediales über; diese werden 
entsprechend dem Wachstum der Lungenanlagen auch größer und setzen sich kaudal durch an der rechten 
Seite engere, links etwas breitere vertikale Spalten mit der Bauchhöhle in Verbindung. — Das Septum 
transversum trennt sich von der gelappten, großen Leberanlage. — Die beiden ersten Aortenbogen fehlen; 
der dritte ist schwächer als der vierte, welcher beiderseits dieselbe Stärke besitzt; der fünfte Aortenbogen 
der rechten Seite ist viel schwächer als der linke. Etwa in der Mitte des Bulbus arteriosus verbinden sich 
die Bulbuswülste auf einer äußerst kleinen Strecke, so daß hier die Aorta ascendens zwei Lumina hat. — 
Die Arteria subclavia entspringt aus den Aorten in der Höhe des elften Segmentalnerven und geht oberhalb 
dieses letzteren in die Anlage der kranialen Extremität über. Die rechtsseitige Aorta descendens ist unter- 
halb dieser Stelle schwächer als die Aorta descendens sinistra. Die Arteria ischiadica tritt in die kaudale 
Extremitätenanlage zwischen den beiden Aesten des dreißigsten Segmentalnerven, von denen der kraniale 
in den Plexus sacralis, der kaudale in den Plexus coccygeus zieht, ein. Zwischen dem ersten und zweiten 
primitiven Wirbelbogen liegt die soeben gebildete A. vertebralis, welche hier in die spätere Schädelhöhle 
eintritt. — Der Ductus venosus Arantii liegt, mitten durch die Leber gehend, in der Fortsetzung des End- 
stückes der Vena omphalomensenterica in den Sinus venosus. Die Vena umbilicalis dextra ist viel schwächer 
als das gleichnamige Gefäß der linken Seite. Die Vena cardinalis inferior ist stark. 

Bei diesem Embryo waren 47 Ursegmentpaare ausgebildet. — An der linken Seite sind im Bereiche 
des dreizehnten Ursegmentes noch Reste des Worrrschen Ganges sichtbar. Die vordersten, sich auch 
schon rückbildenden Urnierenkanälchen erscheinen beiderseits in der Höhe des dreizehnten Ursegmentes. 
Die ziemlich lange Ureteranlage ist am Ende erweitert und dichotomisch geteilt. — Die kranialsten Teile 
der Nebennierenanlagen liegen in der Höhe des kranialen Randes des fünfzehnten Ursegmentes und ziehen 
bis zur Höhe des achtzehnten Ursegmentes; sie sind größtenteils vom Cölomepithel abgeschnürt. — Etwa 
beim siebzehnten Ursegment ist das kraniale Ende des Keimepithelhöckerchens anzutreffen. Das erhöhte 
Epithel der Anlage der Mürrerschen Gänge bildet in der Höhe des zwölften Ursegmentpaares ein seichtes 
Grübchen. — Der erste primitive Wirbelbogen befindet sich in der Höhe der kaudalen Hälfte des dritten 
Myotomes. Zwischen den ventralen Fortsätzen der einzelnen Myotome sind in der Gegend des Rumpfes 
Mesenchymverdichtungen als erste Anlagen der Rippen anzutreffen. Auch das Mesenchym in der Längs- 
achse der kranialen Extremität ist verdichtet. Die mesenchymale Chordascheide ist noch dünn. Das vordere 
Chordaende ist auf eine kurze Strecke hohl und öffnet sich hier in die Mundhöhle. 


Die enge Mundhöhle enthält die vergrößerte Zungenanlage, an der sich noch das kleine Tuberculum 


impar und weiter kaudal der Wulst des zweiten und dritten Kiemenbogens erkennen läßt; der vierte 


Kiemenbogen ist mit der Basis der etwas höheren Epiglottisanlage verschmolzen. Das Foramen caecum 
wird seichter. — Die erste innere Schlundtasche wird durch das weitere Wachstum ihrer schon öfters 
erwähnten medialen Wand vergrößert, während ihre Verschlußmembran vom Mesenchym allmählich durch- 
wachsen wird. Die folgenden Schlundtaschen, namentlich die vierte, haben sich verkleinert; bei der zweiten 
sind noch Reste der äußeren Kiemenfurchen, als ein kleines Bläschen, vorhanden; die dritte Schlundtasche 
trägt ein mit ihr offen verbundenes kleines Bläschen, die erste Anlage des äußeren Epithelkörperchens. Die 
dritte und vierte äußere Kiemenfurche sowie der Rest des Sinus cervicalis bilden einen blind geschlossenen 
kurzen Gang, welcher durch einen Zellenstrang mit dem Ektoderm in Verbindung steht, von der dritten 
Schlundtasche nur durch die Verschlußmembran getrennt ist und in das Vagusganglion eine stärkere Zell- 
proliferation entsendet; von der vierten Schlundtasche ist er weit entfernt. Die von der dritten Schlund- 


tasche ausgehende Thymusanlage ist ziemlich groß. An der äußeren Wand der vierten Schlundtasche 
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zeigt sich eine kleine Wucherung als die Anlage eines Epithelkörperchens; dieser Abschnitt der vierten 
Schlundtasche ist von ihrem medialen Abschnitte durch eine seichte Einschnürung getrennt. Das Mesenchym 
im Zentrum der Kiemenbogen ist dichter; das dichte Mesenchymgewebe des zweiten Kiemenbogens sendet 
unter dem N. facialis einen Fortsatz in das dünne Kopfmesenchym, bis fast zu der Bindegewebsanlage der 
Ohrkapsel. — Die Thyreoideaanlage hat sich vom Mundboden als ein dünner, flacher, seitlich sich aus- 
breitender Zellstrang abgeschnürt. — Die Trachea ist lang. Die Lungenanlage der rechten Körperseite 
teilt sich in fünf, diejenige der linken Seite in zwei Aeste. — Die Magenanlage ist groß und hat noch dicke 
Wände. Am Mesogastrium dorsale zeigt sich das noch nicht deutlich abgegrenzte, erhöhte Cölomepithel 
mit einer unter ihm liegenden Mesenchymverdichtung als die erste Milzanlage. — Der längere Ductus 
choledochus ist an seiner Teilungsstelle erweitert. — Die Pankreasanlage ist groß, gelappt, nur spärlich 
kanalisiert. — Die Darmschlingen im Nabelstrang tragen eine kleine Caecumausstülpung. Der Schwanzdarm 
ist teilweise verschwunden. Der Enddarm eröffnet sich in die Kloake nur auf zwei Schnitten und setzt sich 
in den Schwanzdarm so fort, daß er mit ihm eine einheitliche Röhre bildet, welche an die Kloake nur 
mit ihrer Ventralwand an dieser kleinen Stelle angelagert ist; die Teilung der Kloake in die Rectum- und 
Sinus urogenitalis-Anlage ist sehr weit fortgeschritten. Die Kloakenplatte liegt in der Schwanzregion. In 
ihrer unmittelbaren Nähe hat sich ein kleines Geschlechtshöckerchen gebildet. 

3. Fortschritte gegen Fig. 32. Die Spiralwindung des Embryos ist stark zurückgegangen. 
Der Vorderkopf wird höher und breiter. Das Riechgrübchen hat sich in die Nasentasche umgewandelt. 
Der Ober- und Unterkieferfortsatz sowie der zweite Kiemenbogen gliedern sich, und das äußere Ohr wird 
weitergebildet. Der Sinus cervicalis ist vollkommen geschlossen. Der Trigeminushöcker ist nicht mehr zu 
sehen. An der kaudalen Extremität erscheint die Fußplatte. Die Milchleiste ist länger und höher. Die erste 
Differenzierung in der Anlage des Lobus olfactorius ist aufgetreten. Die Anlage der Fissura chorioidea, 
vielleicht auch die des Corpus striatum hat sich gezeigt. Eine kleine Epiphysenausstülpung ist bemerkbar. 
Die Anlagen der Ampullen des frontalen und sagittalen Bogenganges, die Anlage des Ductus cochlearis 
und die Anlage des Ethmoturbinale sind erschienen. Das Pigment ist soeben in der äußeren Wand des 
Augenbechers aufgetreten. Beginnende Bildung des Plexus lumbalis und coccygeus. Das Septum atriorum 
verwächst mit den Endothelkissen und ist dorsal durchbrochen. Die gelappte Leberanlage löst sich vom 
Septum transversum ab. Beginnende Aufteilung des Bulbus arteriosus in die Aorta ascendens und die Arteria 
pulmonalis. Die Nebennierenanlagen haben sich größtenteils vom Cölomepithel abgelöst. Mesenchymale 
Rippenanlagen. Von der dritten und vierten Schlundtasche grenzen sich dorsolateral kleine Bläschen, als 
die ersten Anlagen der Epithelkörperchen, ab. Die Anlage des Caecum hat sich gezeigt. Der Schwanzdarm 


bildet sich zurück. Es ist kein Urnierenblastem mehr sichtbar. 


Fig. 34. (5mal vergr.) Tabelle 113. (24. IV. og. 31.) 
1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 8,55 mm, Nacken-Beckenlänge 7,95 mm, Stirn-Scheitel- 


länge 4,23 mm, Scheitel-Nackenlänge 6,3 mm. — Dieser Embryo ist viel länger und größer als der voran- 
gehende und auch etwas größer als der folgende; den übrigen äußeren Gestaltungsverhältnissen nach 
schließt er sich aber unmittelbar an den eben beschriebenen Embryo an. Der starke Größenunterschied 
zwischen den beiden Embryonen ist zum großen Teile dadurch bedingt, daß der vorliegende Embryo etwas 
mehr, als ihm nach seiner Entwicklungsstufe zukommen würde, gestreckt ist und darum länger erscheint, 
wogegen der vorige etwas mehr zusammengekrümmt war. Beide Embryonen sind hier absichtlich neben- 
einander gestellt, um zu zeigen, daß die Größe der Embryonen, obwohl sie beim Ziesel sehr selten variiert, 


doch kein untrügliches Zeichen ihres Entwicklungsgrades ist, ebensowenig wie es auch sonst bei Embryonen 
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anderer Wirbeltiere der Fall ist. Sie ist manchmal von der Krümmung des Embryos abhängig, die wieder 
stark von äußeren Einflüssen, so z. B. von der Größe und Zusammenziehung des Uterus bedingt wird. 
Zur Bestimmung des Entwicklungsgrades der Embryonen ist am meisten, aber auch nicht immer, die Stirn- 
Scheitellänge verläßlich. 

Der Kopf ist höher und breiter geworden. Die Spiraldrehung ist bis auf die Zurückbiegung der 
Schwanzspitze und eine leichte Abweichung des Kaudalendes des Embryos nach rechts zurückgegangen, 
so daß sich das kaudale Ende des Embryos nicht mehr vor die Herzwölbung legt und den Rumpf nicht 
mehr breiter erscheinen läßt. Der Rücken verläuft in flachem Bogen; die Beckenbeuge ist scharf; der 
Nacken ist etwa rechtwinklig gebeugt. 

Die einzelnen Hirnbläschen sind noch kenntlich, obwohl die von ihnen gebildeten Höcker und 
Furchen durch das Mesenchym der Seitenflächen des Kopfes mehr weniger ausgeglichen werden. Auf der 
dünnen Decke des relativ langen Zwischenhirnes zeigt sich die punktförmige Epiphysenanlage. Die Großhirn- 
hemisphären sind größer; die Decke des Hinterhirnes hat sich verbreitert. Der Stirnfortsatz ist von den 
Hemisphärenhöckern durch eine seichte Rinne abgegrenzt; die Oeffnung der Nasentasche hat sich nach 
vorn gerichtet; die Stirngegend ist an den Herzwulst fest angedrückt. — In dem dreieckigen Augenhöcker 
scheinen der länglich-viereckige, sekundäre Augenbecher und die runde Linsenanlage durch; im Augen- 
becher tritt eine leichte Pigmentierung auf. Die Tränennasenrinne ist tief und ein wenig von dem ventralen 
Abschnitte des Oberkieferfortsatzes überlagert; die hintere Hälfte des letzteren erhebt sich ventral zu einem 
abgerundeten Wulste. Der Unterkieferfortsatz ist etwas tiefer gelegen, wird breiter und ist durch eine 
seichte Furche längsgeteilt; sein dorsaler Rand wird in die Bildung des äußeren Ohres einbezogen. Hinter 
und etwas unterhalb der Anlage des äußeren Gehörganges und der Ohrmuschel zeigt sich bei genauer 
Betrachtung eine feine, schmale und niedrige Leiste; diese ist von der Muskelanlage des zweiten Kiemen- 
bogens emporgewölbt. Auch die Accessoriusmuskulatur hebt die Körperoberfläche hinter der äußeren Ohr- 
anlage zu einem niedrigen Wulste auf. Oberhalb des zweiten Kiemenbogens schimmert noch das Ohr- 
bläschen mit dem langen Ductus endolymphaticus undeutlich durch. Der Sinus cervicalis ist geschlossen ; 
der Hals beginnt sich hier zu bilden. — Die Anlagen der vorderen Extremitäten tragen breite Fußplatten; 
auch die Anlagen der kaudalen Extremitäten weisen etwas schmälere Fußplatten auf. — Die Ursegmente 
und die zu ihnen gehörigen Spinalganglien sind bis auf die vordersten sehr deutlich. Die Milchleiste zieht 
von der Vorderextremität bis zu der Basis der kaudalen Extremität; sie ist noch einheitlich, aber kranial 
breiter. Die Herzanlage ist mächtig; unter ihr zeigt sich die Leberanlage, deren Lappen durch die durch- 
scheinende Bauchwand sichtbar sind. Die Nabelschnur ist kurz. 

2. Innere Organisation. In den allmählich weiter wachsenden und durch die dickere Sehhügel- 
anlage auch ventral vom Diencephalon abgegrenzten Hemisphärenbläschen zeigen sich die Anfänge der 
Fissura chorioidea. Die Anlage des Corpus striatum ist angedeutet. Gerade hinter dem Foramen inter- 
ventriculare sind die dorsokranial verlaufenden schon zahlreicheren Fasern der Stria medullaris thalami 
sichtbar. Die Zellendifferenzierungen im Lobus olfactorius sind sehr deutlich. Die Epiphysenanlage ist klein; 
eine kurze Strecke kaudal von ihr ist die kleine Commissura posterior angelegt. Die Fasern des Fasciculus 
longitudinalis posterior sind zahlreich. Die ventrale Wand der Hypophysentasche, welche vorn und seitlich 
das dünnwandige Infundibulum umgreift und mit der Mundhöhle offen verbunden ist, ist stark verdickt. — 
Die äußere Wand des Augenbechers ist überall, aber noch nicht reichlich, pigmentiert; das Lumen seines 
Stieles ist noch offen, während ventral in der Nähe seines freien Randes die zwischen seinen beiden Blättern 
befindliche Spalte verschwunden ist. Das Linsenbläschen ist rundlich; es besitzt nur eine kleine halbmond- 


förmige Höhle, da sich die Zellen seiner medialen Wand bis über die Mitte seines lateromedialen Durch- 
RS 
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messers hinaus verlängert haben. Die starken Augenmuskelanlagen erreichen den Augenbecher, ausgenommen 
die Anlage des M. obliquus superior, welche am Ende des langen N. trochlearis noch nicht aufzufinden ist. 
Die kleine Anlage des Ductus nasolacrimalis tritt seitlich vom Grunde der Tränennasenrinne aus dem Ekto- 
derm heraus. — Die Verwachsungsstrecke des medialen mit dem lateralen Nasenfortsatze ist länger geworden, 
so daß die Nasentasche durch eine Mesenchymplatte in noch größerem Umfange von der Mundbucht ge- 
schieden ist; kaudal ist sie von der Mundhöhle durch die Membrana bucconasalis getrennt. Die Rinne 
des Jacossonschen Organes ist etwas tiefer. Die mediodorsale Wand der Nasentasche ist in der Mitte 
ihrer Länge breit und von der Anlage des Ethmoturbinale ein wenig gewulstet. — Der Ductus endo- 
lymphaticus ist an seinem Ende etwas erweitert; die Ohrblase trägt seitlich die noch ziemlich kleine, 
horizontale Tasche des Ductus semicircularis lateralis. Die Ampullen der Tasche der beiden vertikalen 
Gänge und die Anlage des Ductus cochlearis sind deutlich. Die Stapesanlage ist von einem feinen Gefäße 
durchsetzt und hängt mit dem Skelette des zweiten Kiemenbogens zusammen: sie ist von der Ohrkapsel 
durch einen dünnen Mesenchymring getrennt. Der Musculus stapedius ist angelegt. Die erste binde- 
gewebige Kiemenspange reicht noch nicht bis zur Stapesanlage hinauf. — Im Ganglion vagi befindet sich 
kaudal eine sehr große Zellenanhäufung, welche mit dem Reste des Sinus cervicalis verbunden ist. Das erste, 
sehr kleine Spinalganglion gehört dem ersten Halssegmente an; das zweite ist größer, doch erst das dritte 
Spinalganglion hat die Größe der folgenden Ganglien. — Aus dem Boden des letzten Hinterhirnneuromers 
treten die ersten ventralen Nervenfaserbündel heraus, welche sich vor den Wurzeln des Vagus und hinter 
der spinalen Wurzel des Accessorius im Mesenchym verlieren, eventuell mittels einzelner Bündel mit dem 
neunten und zehnten Nerven sich verbinden. Die unmittelbar darauffolgenden spinalen motorischen Wurzel- 
bündel gehen, in drei Stämme gesondert, durch die bindegewebige Anlage des Occipitale und bilden 
außerhalb des Craniums den Hypoglossusstamm. — Die Anlagen der Glossopharyngeus- und Accessorius- 
muskulatur sind groß. — Der Zwerchfellnerv entsteht aus ventralen Aesten des achten und neunten Segmental- 
nerven. Der achte bis zwölfte Segmentalnerv geht in das Armgeflecht hinein; der sechsundzwanzigste bis 
dreißigste bildet den Plexus sacralis. Der Plexus lumbalis und coccygeus sind im Entstehen begriffen. 
Die Herzanlage ist in fortschreitender Abschnürung von der dorsalen Leibeswand begriffen, so daß 
namentlich das linke Horn des Sinus venosus in größerer Ausdehnung dem Herzen zugeteilt wird. Das 
Septum interventriculare erreicht die beiden Endothelkissen noch nicht, während das dorsal durchgebrochene 
Septum atriorum sich mit ihnen verbindet. Das Septum spurium, die Herzohranlagen und die Sinusklappen 
sind groß. — Die Aorta ascendens ist kranial auf längerer Strecke in die Lungen- und Körperarterienanlage 
geteilt; aus der Lungenarterienanlage entspringt der links stärkere, rechts etwa um die Hälfte schwächere 
fünfte Aortenbogen; die Körperarterienanlage gibt den ebenfalls auf der linken Körperseite etwas stärkeren, 
rechts schwächeren vierten und den dorsal mit diesem letzteren beiderseits nur durch sehr feine Gefäße 
verbundenen dritten Aortenbogen ab. Die rechtsseitige Aorta descendens hat ein engeres Lumen als das 
linksseitige gleichnamige Gefäß. Die Arteria vertebralis geht zwischen dem ersten und zweiten primitiven 
Wirbelbogen zur Zentralnervenröhre. — Die rechte Nabelvene ist eng; die linke hat dagegen ein großes 
Lumen. Aus den relativ starken Venae cardinales posteriores treten beiderseits zu den Nebennieren- 
anlagen kleine Gefäße, welche sich unterhalb der Abgangsstelle der Arteria mesenterica superior mittels 
eines Gefäßnetzes miteinander verbinden und an der rechten Seite einen Ast, als die untere Hohlvenen- 
anlage, gegen die Leber hinauf entsenden. — Die Arteria subclavia zieht anfangs neben dem elften 
Segmentalnerven und geht dann zwischen ihm und dem zehnten Segmentalnerven in die Extremitäten- 


anlage; die Arteria ischiadica liegt zwischen den beiden ersten Aesten des Ramus ventralis des dreißigsten 


Segmentalnerven. 
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Bei diesem Embryo waren 50 Ursegmentpaare vorhanden. — Die ersten Urnierenkanälchen zeigen 
sich in der Höhe des sechzehnten Ursegmentpaares, links sind sie rudimentär noch in der Höhe des fünf- 
zehnten Segmentes zu sehen; die letzten liegen etwa in der Höhe des siebenundzwanzigsten Ursegmentes. 
Das ganze Urnierenblastem hat sich bereits zu der Urniere umgewandelt. — Die Ureterenanlage teilt sich 
zweimal dichtomisch. — Die Nebennierenanlagen sind zuerst in der Höhe des sechzehnten Segmentes zu 
sehen; sie haben sich vom Cölomepithel abgeschnürt, ziehen an der Aorta kaudalwärts und verbinden sich 
unterhalb der Abgangsstelle der Arteria mesenterica superior, ventral von der Aorta, bei dem schon er- 
wähnten, zu ihnen gehörenden Gefäßnetze untereinander. — Die Keimepithelfalte erscheint in der Höhe des 
siebzehnten Ursegmentpaares und endet etwa beim siebenundzwanzigsten Segmente; sie ist mit großer 
Wahrscheinlichkeit männlich; Mesenchymzellen fangen an zwischen ihre Zellen einzudringen. — In dem 
hohen Epithel der Anlage der MüLLerschen Gänge zeigt sich beiderseits ein seichtes Grübchen. — Der 
erste bindegewebige Wirbelbogen liegt in der Höhe des dritten Myotomes; er ist mit der bindegewebigen 
Anlage des occipitalen Abschnittes der Basis cranii verschmolzen. Die Ohrkapsel ist am ventralen Pole 
dichter als dorsal. In der Brustgegend sind stärkere Rippenanlagen vorhanden. Das Mesenchym der kranialen 
Extremität ist in ihrer Längsachse verdichtet und gegliedert; das Mesenchym der kaudalen Extremität zeigt 
in der Mitte beginnende Verdichtung. Das bindegewebige Skelett der Kiemenbogen ist angelegt, und am 
kranialen Ende der zweiten Kiemenspange zeigt sich die Stapesanlage. Das kraniale Ende der Chorda 
enthält einen Gang, welcher sich vorn in die Mundhöhle öffnet; es ist vom kranialen Ende des noch er- 
haltenen Chordaabschnittes abgetrennt. 

Die Kiemenbogen sind auf der Zungen- und Larynxfaltenanlage noch erkennbar; vor dem zweiten 
Bogen liegt das kleine Tuberculum impar und noch weiter vor diesem letzteren zeigt sich das Foramen 
caecum, von dem sich die Thyreoideaanlage schon längst abgeschnürt hat. Der vierte Kiemenbogen ist 
an der ventralen Fläche der Wurzel der Epiglottisanlage noch erkennbar. — Die Verschlußmembran der 
ersten, jetzt großen Schlundtasche ist bis auf eine kleine, dorsal liegende Stelle vom Mesenchym durch- 
wachsen. Die folgenden Schlundtaschen sind in Abschnürung vom Vorderdarme begriffen, die dritte und 
vierte von ihnen stehen nur mittels dünner Zellstränge mit dem Darme in Verbindung; ihre äußeren 
Kiemenfurchen haben sich vom Ektoderm abgetrennt und sind zum größten Teil obliteriert; Reste von 
ihnen finden sich an den Schlundtaschen und im Mesenchym. Die zweite äußere Kiemenfurche bildet ein 
allseitig geschlossenes Bläschen; die dritte Kiemenfurche ist mit dem Sinus cervicalis zu einem Bläschen 
verbunden, welches der dritten Schlundtasche anliegt; von seiner Wand zieht ein kompakter Zellenstrang 
zu der schon erwähnten Zellenmasse im Vagusganglion. Die dritte und vierte Schlundtasche sind in zwei 
Bläschen, welche miteinander breit kommunizieren, unvollkommen geteilt; das medioventrale von diesen 
Bläschen gibt an der dritten Schlundtasche der langen, einige Lumina bergenden Thymusanlage, an der 
vierten der kleinen lateralen Thyreoideaanlage den Ursprung; die lateralen Bläschen stellen die ersten 
Anlagen der Epithelkörperchen vor. — Die Tracheaanlage ist lang. Die Lungenbläschen teilen sich rechts 
in fünf, links in zwei Aeste, Der die Lungenanlagen enthaltende Ductus parietalis medialis ist kranial zu dem 
engen Pleuropericardialgang verengt und verbindet sich kaudal durch eine enge Spalte mit der Bauchhöhle; 
diese Spalte ist ventral und dorsal von den Urnierenfalten, kaudal von der kaudalen Begrenzungsfalte 
begrenzt, so daß ein Teil der Leber die Wände der Pleurahöhle bilden hilft. — Die Magenanlage ist groß, 
aber ihre Wände sind noch dick. An ihrem Mesogastrium dorsale ist der niedrige, dichtes Mesenchym- 
gewebe mit reichem Gefäßnetze enthaltende Wulst der Milzanlage sichtbar. — Die Leberanlage fängt an 


sich vom Septum transversum loszulösen. — Die dorsale Pankreasanlage ist groß; ein ventrales Pankreas 


ist nie angelegt worden. — Die Darmschlingen sind größtenteils im Nabelstrang enthalten und tragen hier 
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eine kurze Caecumausstülpung. Die Kloakenplatte liegt in dem in Bildung begriffenen Kloakenhöcker; sie 
wird, ihre äußerste Zellenlage ausgenommen, nur vom Entoderm gebildet. Die Kloake ist bis weit kaudal- 
wärts zweigeteilt. Der Schwanzdarm ist zum großen Teil reduziert, so dafß der Enddarm sich direkt in die 
Kloake öffnet. 

3. Fortschritte gegen Fig. 33. Dieser Embryo ist viel größer als der vorhergehende; seine 
Spiraldrehung ist fast ganz zurückgegangen. Die Anlage der Epiphysis ist äußerlich sichtbar. Der 
sekundäre Augenbecher ist leicht pigmentiert. Das Gesicht und das äußere Ohr bilden sich weiter aus. 
Der Hals fängt an sich zu zeigen. Die Membrana bucconasalis hat sich gebildet. Die erste Anlage des 
Ductus nasolacrymalis ist erschienen. Die mesenchymale Anlage des Stapes und die Anlage des mittleren 
Teiles der Vena cava inferior sind sichtbar. Der erste mesenchymale Wirbelbogen verschmilzt mit der 
Anlage der Basis cranii. Die Anlagen der Nebennieren haben sich ganz vom Cölomepithel losgelöst. Die 
mesenchymale Anlage des Skelettes der kranialen Extremität fängt an sich zu gliedern; die erste Anlage des 
Skelettes der kaudalen Extremität ist soeben aufgetreten. Das bindegewebige Skelett der Kiemenbogen ist 
erschienen. Die dritte und vierte Schlundtasche sind nur durch einen Zellenstrang ohne Lumen mit dem 
Darme verbunden; sie teilen sich in die Thymus- bzw. laterale Thyreoideaanlage und die Anlagen der 


Epithelkörperchen. Die kurze Anlage des Caecum und der Kloakenhöcker sind aufgetreten. 


Fig. 35. (5mal vergr.) Tabelle ıı5. (19. IV. 08. 2p.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 8,32 mm, Nacken-Beckenlänge 7,8 mm, Stirn-Scheitel- 
länge 4,4 mm, Scheitel-Nackenlänge 6,2 mm. — Dieser Embryo ist etwas kürzer als der soeben beschriebene; 
seine Entwicklung ist jedoch weiter fortgeschritten, so daß er mit Recht hierher eingefügt worden ist. Seine 
Spiraldrehung ist ganz zurückgegangen; nur das äußerste Ende seines zugespitzten Schwanzes ist scharf 
rechts zurückgebogen. Der Schwanz ist von der Bauchwand etwas entfernt und erreicht die Höhe des 
Vorderkopfes nicht mehr. 

Der Kopf ist breit und wird, namentlich in der Stirnscheitellinie, immer höher und voluminöser. 
Die einzelnen Hirnbläschen sind in der Seitenansicht nicht mehr zu unterscheiden; doch zeigen sich bei 
der Betrachtung von vorn und von oben ihre Grenzen noch genügend scharf. Die Epiphysenanlage bildet 
ein kleines, weißliches Pünktchen an der Decke des zweigeteilten Zwischenhirnes. Der breite, mediale Nasen- 
fortsatz ist von der Stirngegend durch eine relativ tiefe Furche geschieden. Die Nasentasche, deren Eingang 
von der Seite nicht mehr sichtbar ist, ist mit der Mundanlage und der Kiemenbogengegend gegen den 
mächtigen Herzwulst angedrückt. Der noch dreieckige Augenhöcker, in dem die runde Linsenanlage und 
der pigmentierte, länglich-viereckige Augenbecher sich erkennen lassen, ist von einer tiefen Rinne, welche 
sich in die ventral schon fast verschwundene Tränennasenrinne fortsetzt, umgeben. Die Lage der Augen- 
spalte ist am Augenbecher durch eine seichte Einkerbung seines Randes angedeutet. Die obere flache 
Hälfte des Oberkieferfortsatzes hat sich mit ihrem Rand über den ventralen Abschnitt der Tränennasenrinne 
gelegt und ist hier mit dem lateralen Nasenfortsatze bis auf eine seichte Furche verwachsen. — Der hintere 
Rand des breiten, der Länge nach geteilten Unterkieferfortsatzes begrenzt ventral die vertiefte äußere Ohr- 
anlage und geht dann in die scharfe, niedrige Muskelleiste auf dem zweiten Kiemenbogen über, welche 
den hinteren Rand der Ohrmuschel bildet. Die hintere, früher gegen die zweite Kiemenfurche gekehrte 
Fläche des zweiten Kiemenbogens trägt den flachen Wulst der Facialismuskulatur und liegt fast in einer 
Höhe mit der Seitenfläche des nach dem Schlusse des Sinus cervicalis sich bildenden, noch kurzen Halses. 


Hinter der äußeren Ohranlage zeigt sich der längliche, flache Wulst der Accessoriusmuskulatur. Die 


Ohrbläschen bilden an der Seitenfläche des Kopfes einen flachen Höcker, scheinen aber in ihm nicht 
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mehr durch. — Neben der in ihrer dorsalen Hälfte noch nur vom Oberflächenepithel und vom spärlichen 


Mesenchym bedeckten Rückenmarksanlage zeigen sich die Anlagen der Spinalganglien und der Myotome 


in unveränderter Anordnung. — An der kranialen Fußplatte beginnen sich die fünf Fingerstrahlen zu 
bilden; die Fußplatte der kaudalen Extremität ist etwas breiter. Die kaudale Extremitätenanlage liegt im 
Bereiche des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten Ursegmentes. Die Milchleiste ist in ihrer kaudalen Hälfte 
noch ganz erhalten; ihre kraniale Hälfte hat sich bis auf einen Milchpunkt rückgebildet. 

2. Innere Organisation. Der Wulst des Thalamus opticus trennt die Hemisphärenbläschen, 
welche sich über die Lamina terminalis immer mehr ventral und über die Anlage der Tela chorioidea sowie 
über das Diencephalon immer mehr dorsal erheben, mit ihren Seitenkammern etwas deutlicher von der 
Anlage der dritten Hirnkammer und von den Seitenwänden und dem Boden des Zwischenhirnes. Die gerade 
hinter dem Foramen interventriculare verlaufenden Fasern der Stria medullaris thalami sind etwas zahlreicher. 
Die Anlage des Corpus striatum ist nur angedeutet. Die Epiphysenanlage ist noch klein und kurz; die 
kaudal von ihr liegenden Faserbündel der Commissura posterior sind etwas stärker; auch das hintere Längs- 
bündel ist stärker. Die Hinterhirnneuromeren kann man nur an der inneren Fläche des immer weiter ventral 
sich vorwölbenden Bodens der vierten Hirnkammer nachweisen; die kaudale Grenze des Hinterhirnes läßt 
sich nur annähernd bestimmen. Die nach außen breit offene Hypophysentasche zeigt stärkere Wucherung 
ihrer ventralen Wand. In der Anlage des Lobus olfactorius, welche von den übrigen Hemisphären noch 
nicht zu trennen ist, treten ventral Zellendifferenzierungen auf. — Die beiden Blätter des Augenbechers 
liegen stellenweise aneinander und ziehen ununterbrochen über die Stelle der früheren Augenspalte hinweg ; 
das innere Blatt ist hier etwas dünner, während das äußere Blatt an dieser Stelle fast kein Pigment besitzt. 
Die Stelle der früheren Augenspalte ausgenommen, ist die äußere Wand des Augenbechers etwas mehr 
pigmentiert. Der Augenstiel ist relativ lang und besitzt ein engeres Lumen. Das Linsenbläschen hat sich 
abgerundet; seine mediale Wand ist hoch; ihre Zellen reichen bis etwas über die Mitte seiner Höhe. 
In dem größeren Raume zwischen dem Linsenbläschen und dem Augenbecher befinden sich spärliche 
Mesenchymzellen mit einem reichen Gefäßnetze. Seitlich vom Boden der Tränennasenrinne zeigt sich die 
erste Anlage der ableitenden Tränenwege als ein kleiner, ventral gerichteter Epithelzapfen. — Die gemein- 
same Tasche der vertikalen Bogengänge zeigt deutliche Ampullenanlagen; die Tasche des horizontalen, 
lateralen Bogenganges ist noch klein; der von einer dünnen Mesenchymanhäufung umgebene ventrale Pol 
des Ohrbläschens wird etwas länger. Bis zu der mesenchymalen Anlage der Ohrkapsel reicht dıe aus dem 
zweiten Kiemenbogen hervorgehende, von der Ohrkapsel gut abgrenzbare Stapesanlage, welche von einem 
sehr dünnen Gefäße durchsetzt wird; zu ihr zieht von der Facialismuskulatur die kleine Anlage des 
M. stapedius. — Die Nasentasche wird durch die Verwachsung der beiden Nasenfortsätze immer mehr 
geschlossen ; ihre primitive Choane ist gegen die Mundhöhle durch die dünne, an einer Stelle schon durch- 
gerissene Bucconasalmembran abgeschlossen. Das Jacogsonsche Organ ist tiefer. An der dorsalen Wand 
der Nasentasche hat sich eine kleine Ethmoturbinalanlage entwickelt. — Das erste Spinalganglion ist sehr 
klein; es liegt in der Höhe des vierten Segmentes, welches, wie man nach der Lage der Arteria vertebralis, 
des ersten mesenchymalen Wirbelbogens und der sich zum N. hypoglossus vereinigenden Segmentalnerven 
schließen kann, das erste Halssegment ist. Das zweite Spinal- resp. Cervicalganglion ist größer; das dritte 
ist ebenso groß wie die folgenden Ganglien. — Im Bereiche des achten Hinterhirnneuromers und des kranialen 
Endes der Medullarröhre treten noch ventrale Nervenfaserbündel aus, welche gegen den N. vagus und hinter 
den N. accessorius hinziehen. — Der dünne N. trochlearis zerfällt an seinem Ende in einzelne Fasern. — 
Die drei ersten Segmentalnerven, welche den N. hypoglossus bilden, vereinigen sich erst unter der binde- 


gewebigen Anlage der Basis cranii zu einem Stamme, welcher, nachdem er noch Zuschüsse aus den ersten 
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Cervicalnerven empfangen hat, zu seiner in der Zungenanlage schon mächtiger entwickelten Muskelanlage 
zieht. — Der N. phrenicus wird von Aesten des achten und neunten Segmentalnerven gebildet und findet 
sein Ende in der Muskelanlage des Septum transversum. — Der achte bis zwölfte Segmentalnerv tritt in 
das Armgeflecht ein; der sechsundzwanzigste bis dreißigste Segmentalnerv beteiligt sich an der Bildung 
des Plexus cervicalis; der Plexus lumbalis und coccygeus ist angelegt. 

Die Herzkammeranlage hat sehr dicke, von zahlreichen Muskelbälkchen gebildete Wände; sie ist aber 
durch das Septum ventriculorum noch nicht vollkommen geteilt. Der Sulcus interventricularis und coronarius 
ist tie. Die Vorhofsanlage hat noch sehr dünne Wände; sie ist groß und durch die dorsal durchbrochene 
Vorhofsscheidewand, welche bis zu den mächtigen Endothelkissen hinabreicht, geteilt. Das Septum spurium 
und die Sinusklappen sind lang. — Der dritte Aortenbogen der rechten Seite ist dorsal nur mittels eines 
sehr dünnen Gefäßes mit dem beiderseits gleich starken vierten Aortenbogen verbunden; an der linken 
Körperseite ist diese Verbindung viel stärker. Der linke fünfte Aortenbogen bildet sich zu der Arteria 
pulmonalis um, während der aus dem rechten fünften Aortenbogen entspringende Ast für die Trachea und 
die Lungenanlage auf ihn hinüberwandert. Der fünfte Aortenbogen der linken Seite ist stark und geht 
in die linke Aorta descendens mittels eines weiten Lumens über. Der Bulbus arteriosus wird auf einer 
längeren Strecke in die Arteria pulmonalis und den Arcus aortae geteilt. Die rechtsseitige Aorta descendens 
ist nur bis zur Abgangsstelle der Arteria subclavia dextra mit der linken gleich stark; weiter kaudal ist sie 
um die Hälfte schwächer. Beide Aortae descendentes vereinigen sich erst in der Höhe des elften Segmentes 
zu einem einheitlichen Gefäße. Die Arteria subclavia verläuft anfangs beiderseits in der Höhe des elften 
Segmentalnerven und liegt dann in der Basis der vorderen Extremitätenanlage zwischen diesem letzteren 
und dem zehnten Segmentalnerven; die Arterie der kaudalen Extremität liegt zwischen den beiden ventralen 
Hauptästen des dreißigsten Segmentalnerven. Die Arteria vertebralis geht zwischen dem ersten und zweiten 
bindegewebigen Wirbelbogen zu dem Boden des Hinterhirnes. — Die Vena umbilicalis dextra ist ganz rück- 
gebildet. Von dem unter der Abgangsstelle der Arteria mesenterica superior befindlichen Geflechte der 
Nebennierenvenen geht rechts ein kleines Gefäß als die Anlage der Vena cava inferior gegen die Leber 
zu; es erreicht aber das Lebergefäßnetz noch nicht. 

Dieser Embryo besaß 51 ausgebildete Ursegmentpaare; die ersten drei Segmente sind kleiner als 
die folgenden. — Die ersten rudimentären Urnierenkanälchen befinden sich in der Höhe des fünfzehnten 
Ursegmentes; Rudimente des Worrrschen Ganges sind auch etwas mehr kranial anzutreffen. Die letzten 
Urnierenkanälchen zeigen sich beiderseits etwa in der Höhe des siebenundzwanzigsten Ursegmentpaares. 
Die Nachnierenganganlage ist lang, eng und an ihrem Ende in zwei etwas erweiterte Aeste geteilt. — In 
der Höhe des kaudalen Endes des fünfzehnten Ursegmentpaares lassen sich die ersten kleinen Zellengruppen 
der Nebennierenanlage entdecken; die weiter kaudal bis zur Höhe etwa des zweiundzwanzigsten Ursegment- 
paares ziehenden Anlagen der Nebenniere sind größer; sie wachsen von beiden Seiten, von zahlreichen 
Gefäßnetzen begleitet, vor die Aorta und verbinden sich hier miteinander; vom Sympathicusstrang werden 
viele Aeste mit Ganglienzellen an ihre mediale Fläche abgegeben. — Die Keimepithelfalte ist hoch, gut 
abgegrenzt und beginnt etwa in der Höhe des siebzehnten Ursegmentes; sie endet weit kaudal, etwa in 
der Höhe des vier- bis fünfundzwanzigsten Ursegmentes, und ist mit großer Wahrscheinlichkeit weiblich. — 
Die aus höheren Epithelzellen bestehende Anläge des Mürrerschen Ganges vertieft sich an einer kleinen 
Stelle zu einem seichten Grübchen. Auch kranial von dieser Stelle, in der Höhe des vierzehnten bis fünf- 
zehnten Ursegmentes entspringen aus dem an dieser Stelle etwas höheren Cölomepithel einige Zellenstränge, 


welche in das Mesenchym der Urnierenfalte hineindringen und hier auf einigen Schnitten sich finden lassen. — 


"Vom bindegewebigen Skelette sind die Wirbelbogen, welche beim dritten Segmente anfangen, der dorsale 
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Abschnitt der Basis cranii, die sich mit dem ersten Wirbelbogen verbindet, der ventrale Abschnitt der Ohr- 
kapsel, der Stapes und die Rippen angelegt. In der kranialen Extremität ist die axiale Mesenchymverdichtung 
gegliedert; in der kaudalen Extremitätenanlage findet sich in der Längsachse dichtes Mesenchymgewebe. 
Das kraniale Ende der Chorda ist verschwunden. — Am Rande der Extremitätenplatten ist die Epithel- 
scheitelleiste noch erkennbar. — Die Milchleiste und der erste Milchpunkt senken sich noch nicht in das 
unterliegende Mesenchym ein. 

An der größer werdenden Zungenanlage ist das Tuberculum impar und der zweite und dritte Kiemen- 
bogen gut ausgeprägt. Das Foramen caecum ist ziemlich tief und von der flachen, dünnen, seitlich sich 
ausbreitenden medianen Thyreoideaanlage weit entfernt. Von der Rinne zwischen der Zungenanlage und 
dem Mandibularfortsatze des ersten Kiemenbogens senkt sich eine kleine Zellenanhäufung als die erste 
Anlage der Submaxillardrüse in das Mesenchym ein. — Die Verschlußmembran der ersten Schlundtasche 
ist nur dorsal in einem Schnitte erhalten; sonst ist sie von reichlichem Mesenchymgewebe durchwachsen. 
Die folgenden Schlundtaschen sind in Abgliederung von der Mund-Rachenhöhle begriffen und relativ klein. 
Die äußeren Kiemenfurchen und der Sinus cervicalis haben sich vom Ektoderm abgetrennt; bei der dritten 
und vierten, welche mit dem Sinus cervicalis ein kleines, an die dritte Schlundtasche anliegendes Bläschen 
bilden, bleiben Reste der früheren Verbindung erhalten; die zweite äußere Kiemenfurche ist ein kleines 
Bläschen, das von der Schlundtasche durch die Verschlußmembran getrennt ist. Die dritte Schlundtasche 
teilt sich unvollkommen in zwei Bläschen, von denen das dorsolaterale dem äußeren Epithelkörperchen, das 
ventromediale der Thymusanlage den Ursprung gibt. Die Thymusanlage ist jetzt größer und besitzt beider- 
seits einige kleine Hohlräume. Auch die vierte Schlundtasche ist ähnlich geteilt wie die dritte und zwar in 
das Bläschen der lateralen Thyreoideaanlage und dasjenige des inneren Epithelkörperchens, welches schon 
eine kleine Epithelwucherung trägt. Von dem eben erwähnten Reste der vierten äußeren Kiemenfurche 
zieht ein Zellstrang in das Vagusganglion hinein, wo er zu einer großen Zellanhäufung anschwillt, um 
schließlich kranial in den Ganglienzellen des Vagusganglion aufzugehen. — Der vierte Kiemenbogen ist 
mit der ventralen Fläche der Basis der ziemlich großen Epiglottisanlage verschmolzen. Die Larynxanlage 
ist von sehr dichtem Gewebe, in dem sich schon früher Muskelanlagen zeigten, umgeben; ihr Lumen ist 
durch Epithelmassen stark verengt. Die Trachea ist lang, und die Lungenanlagen teilen sich rechts in 
fünf, links in zwei Aeste; sie liegen in den auf dem Querschnitte halbmondförmigen Ductus parietales 
mediales, welche kranial nur durch einen engen Gang mit der Pericardialhöhle, kaudal durch eine längs- 
gestellte, enge Spalte mit der Bauchhöhle in Verbindung stehen. — Die Magenanlage ist weit, mit dicken 
Wänden versehen. Die Milzanlage ist noch nicht deutlich abgegrenzt. Der Darm hängt schon lange nicht 
mehr offen mit dem Dottersacke zusammen; er ist lang und in Schlingen angeordnet, welche größtenteils 
im Nabelstrange liegen; an ihm ist im Gebiet des Nabelstranges die noch kurze Caecumanlage kenntlich. — 
Die Leber, die Gallenblase und die dorsale Pankreasanlage sind groß; die Leberanlage ist gelappt und 
trennt sich vom Septum transversum mehr ab. Eine ventrale Pankreasanlage ist immer noch nicht auf- 
getreten. Die Kloakenplatte liegt in der Schwanzwurzel, in dem am kranialen Ende höheren Kloaken- 
höcker; dieser beginnt sich kaudal auch vom Schwanze abzugrenzen. Die Kloake ist auf einer längeren 
Strecke geteilt. Der Schwanzdarm ist zum größten Teil verschwunden. Der Allantoisgang ist offen und 
führt in eine kleine Allantoisblase, welche im Zentrum der Placenta liegt. 

3. Fortschritte gegen Fig. 34. Der Kopf wird voluminöser. Die Spiraldrehung des Embryos 
ist ganz zurückgegangen. Der Augenbecher ist, die Stelle der früher vorhandenen Augenspalte ausgenommen, 
pigmentiert. Die Tränennasenrinne ist ventral fast verstrichen. Das Gesicht, das äußere Ohr und der Hals 


bilden sich weiter aus. Die vordere Fußplatte zeigt beginnende Strahlenbildung. Die Milchleiste ist vorn 
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geschwunden und hat hier einen Milchpunkt zurückgelassen. Die Anlage des Tränennasenganges ist größer 
geworden. Die Vena umbilicalis dextra hat sich zurückgebildet. Die bindegewebige Anlage des Skelettes 
der kaudalen Extremität ist gut sichtbar. Das apikale Chordaende ist verschwunden. Die erste Anlage der 
Glandula submaxillaris ist erschienen. Bei der Larynxanlage finden sich als dichtes Gewebe ihre Muskel- 


und Skelettanlagen. 


Fig. 36. (smal vergr.) Tabelle 116. (22. IV. 09. Il.3p.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 8,9 mm, Nacken-Beckenlänge 8,2 mm, Stirn-Scheitel- 
länge 4,5 mm, Scheitel-Nackenlänge 6,3 mm. — Die früher rechtwinklige Nackenbeuge geht jetzt langsam 
in eine stumpfwinklige Biegung über, da sich ein, allerdings nur noch kurzer, Hals bildet, und da sich der 
immer größer und breiter werdende Kopf aufzurichten beginnt. Die Rumpfbiegung ist etwas mehr aus- 
gesprochen als beim vorigen Embryo; die Beckenbeuge ist ziemlich scharf. An die frühere Spiralwindung des 
Schwanzes erinnert nur seine leichte Abweichung nach rechts und die Zurückbiegung seines äußersten Endes. 

Die Reliefverhältnisse des Kopfes erscheinen allmählich einfacher, denn die Höckerchen der einzelnen 
Hirnbläschen werden von dem sich vermehrenden und verdichtenden Mesenchym verdeckt. Die kleine Epi- 
physe ist an der Decke des zweiteiligen Zwischenhirnes noch sichtbar; die Decke des Hinterhirnes ist dünn 
und lang; der Scheitelhöcker des Mittelhirnes springt stark vor. Die Nase ist von der Stirn durch eine seichte 
Furche geschieden. In dem länglichen Augenhöcker schimmert die leicht pigmentierte viereckige Augen- 
blase durch; in ihrer Mitte zeigt sich die helle Linsenanlage. Die den Augenhöcker umgebende Rinne ist 
von den vorn, hinten und unten sich erhebenden, schon bekannten drei kleinen Wülsten unterbrochen. Die 
Tränennasenrinne ist seichter; sie wird von dem kranialen Abschnitte des dreiteiligen Oberkieferfortsatzes 
überlagert. Der breitere, aber kürzere Unterkieferfortsatz ist durch eine tiefe Rinne in zwei Abschnitte geteilt; 
die kaudale Grenze des auch zweiteiligen zweiten Kiemenbogens ist nicht mehr sichtbar. Hinter dem 
zweiten Kiemenbogen ist der kurze, etwas tiefer liegende Hals entstanden. Kaudal von dem Ohrhöckerchen 
zieht gegen die vordere Extremitätenanlage der lange, niedrige Wulst der Accessoriusmuskulatur. Die Nase, 
die Mundgegend und der Hals sind gegen den mächtigen Herzwulst angedrückt; kaudal von diesem letzteren 
zeigt sich der kleine Leberwulst. Die kaudale Bauchgegend ist noch relativ schmal. Der Nabelstrang ist 
gebildet, stark und teilt sich nach kurzem Verlaufe in zwei Schenkel: in den rechts umbiegenden Allantois- 
stiel und in den nach links führenden Dottersackstiel, mit den in ihnen sichtbaren Gefäßen; im Nabelstrange 
befinden sich einige Darmschlingen. — Die vordere Extremitätenanlage ist gegliedert und ihre breite Fuß- 
platte sagittal gestellt und gerade ventral gerichtet; auf der Fußplatte erscheinen die noch nicht hohen 
Fingerstrahlen, welche ihren Rand leicht fünfeckig erscheinen lassen. Die Milchleiste ist kaudal einheitlich 
und schmal; kranial hat sie einem größeren Milchpunkte den Ursprung gegeben. Die kaudalen Extremitäten- 
anlagen beginnen sich auch in einzelne Abschnitte zu sondern; sie sind etwas lateral gerichtet; ihre Fuß- 
platte ist am Rande leicht gewulstet und ihr Umriß ist noch rundlich, nicht eingekerbt. Die Ursegmente 
und Spinalganglien, die vordersten von ihnen ausgenommen, schimmern noch durch das sie deckende 
Mesenchym durch. 

2. Innere Organisation. Die einzelnen Hirnbläschen wachsen jetzt rasch, ihre Wände bleiben 
jedoch noch dünn; nur der Boden des Hinterhirnes ist mehr verdickt, und die Anlage des Sehhügels ist 


etwas höher. Das den dorsalen Sehhügelrand begleitende Faserbündel der Stria medullaris thalami ist 


ziemlich stark. Im Lobus olfactorius sind Zellendifferenziationen aufgetreten; die Anlage des Corpus striatum 


ist nur angedeutet und die Fissura chorioidea hat sich erst wenig eingestülpt. Die Hypophysentasche steht 


in offener Verbindung mit der Mundhöhle; sie umgreift ventral und von den Seiten her das dünnwandige 
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Infundibulum; ihre ventrale Wand ist verdickt. Die Epiphysenausstülpung ist klein. Das Faserbündel der 
Commissura posterior und das hintere Längsbündel sind stark. Der Boden des Hinterhirnes wölbt sich zur 
Brückenbeuge immer mehr ventral vor, und seine Seitenplatten legen sich mehr und mehr um. — Die 
primitive Nasenhöhle ist durch den primitiven Gaumen und durch die Membrana buccopharyngea von der 
Mundhöhle abgeschlossen. Die Ausstülpung des Jacogsonschen Organes ist tiefer; die Anlage des Ethmo- 
turbinale ist aber noch immer klein. — Die äußere Wand des Augenbechers ist in ihrer ganzen Ausdehnung 
ziemlich spärlich pigmentiert; zwischen ihr und der inneren, dicken Wand des Augenbechers, welche die 
Netzhautanlage vorstellt, befindet sich die kleine, ventral bereits verschwundene Spalte, die sich durch den 
relativ langen, mit Lumen versehenen Augenstiel in das Zwischenhirnlumen fortsetzt. Die Stelle der fötalen 
Augenspalte ist an der inneren Augenbecherwand durch eine Rinne, an der äußeren durch etwas geringere 
Pigmentierung kenntlich. Die kugelige Linsenanlage hat nur dorsal ein enges Lumen; sonst haben sich 
die zu hohen Linsenfasern ausgewachsenen Zellen ihrer medialen Wand an ihre laterale Wand angelegt 
und ihr Lumen verdrängt. Die Tränennasenganganlage ist ein wenig größer; sie fängt an beiderseits frei 
gegen die Nasenhöhle vorzuwachsen. — Das jetzt größere Ohrbläschen zeigt an der gemeinsamen Tasche 
der vertikalen Bogengänge die beiden Ampullen, an seiner Seitenwand die kleine Tasche des horizontalen 
Bogenganges, hinter dieser letzteren die Sacculusausstülpung (?) und an seinem ventralen Pole den ein wenig 
längeren Schneckengang. — Das erste, sehr kleine Spinalganglion gehört zu dem vierten Segmente, welches 
das erste Segment der Halsgegend ist; das zweite Spinalganglion ist größer, aber erst das dritte Cervical- 
ganglion ist so groß wie die folgenden. Am kaudalen Ende des Vagusganglions zeigt sich noch die be- 
kannte, vom Sinus cervicalis ausgehende Zellenanhäufung; sie ist etwas kleiner als früher und namentlich 
kranial von zahlreichen, den übrigen Ganglienzellen ähnlichen Zellen durchsetzt. — Die vom und gleich 
hinter dem achten Hinterhirnneuromer ausgehenden ventralen Nervenfaserbündel sind rechts vollkommen 


verschwunden; links sind sie noch erhalten, aber in Reduktion begriffen; ihr freies Ende ist hier nämlich 


sehr stark, während sie gegen das Zentralnervenrohr hin viel schwächer sind. Sie ziehen, wie gewöhnlich, 


vor die Wurzeln des zehnten Hirnnerven und hinter die Spinalwurzel des elften Hirnnerven. Nur an diesem 
Verlaufe läßt sich erkennen, daß sie vielleicht noch dem Hinterhirne angehören, denn die kaudale Grenze 
des letzten Hinterhirnneuromers ist an den Schnitten auch annähernd nicht mehr zu bestimmen. — Aus den 
Nerven, welche den ersten drei Myotomen entsprechen, bildet sich unterhalb der bindegewebigen Occipital- 
platte der Nervus hypoglossus. Der Zwerchfellnerv entsteht aus den ventralen Aesten des achten und 
neunten Segmentalnerven. — Der achte bis zwölfte Segmentalnerv geht in das Armgeflecht hinein; der sechs- 
undzwanzigste bis dreißigste Seginentalnerv bildet den Plexus sacralis; der Plexus lumbalis und coccygeus 
ist angelegt. Am Ende des N. trochlearis ist eine nicht sehr dichte Mesenchymanhäufung zu sehen. 

Die Herzanlage ist groß; doch nur das Septum atriorum, welches dorsal durchgebrochen ist, erreicht 
die Endothelkissen; das Septum ventriculorum teilt die beiden Herzkammeranlagen ventral voneinander, 
während sie sich dorsal untereinander und mit dem einheitlichen, H-förmigen Foramen atrioventriculare 
commune frei verbinden. Bei der weiter vor sich gehenden Abschnürung des Herzens von der dorsalen 
Körperwand wird das linke Sinushorn in die Herzanlage einbezogen. — Die Aorta ascendens ist in größerer 
Länge kranial in die große Körper- und Lungenarterie geteilt. Der fünfte Aortenbogen ist rechts bis auf 
ein winziges Gefäß, das bis zur Aorta descendens reicht, reduziert; links geht er als der Ductus arteriosus 
Botalli in die linksseitige Aorta descendens über. Ein sechster Aortenbogen wurde bis jetzt nicht ange- 
troffen. Der vierte Aortenbogen ist rechts etwa halb so weit wie links. Die Strecke der Aorta descendens, 
welche den dritten und vierten Aortenbogen verbindet, ist rechts fast obliteriert und dünn, links viel stärker. 


Die rechte Aorta descendens ist unterhalb der Kiemengegend viel schwächer als die linke. Die Extremitäten- 
12* 
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arterien behalten ihre schon öfters erwähnte Lage bei. — Die rechtsseitige Vena umbilicalis ist kranial 
nicht mehr sichtbar, die linke ist sehr stark. Die aus den Nebennierenvenen der rechten Seite entstehende 
Anlage der Vena cava inferior ist noch kurz und ziemlich schwach. — Von den 53 Ursegmentpaaren ist 
das erste Segmentpaar sehr klein; das zweite Segmentpaar ist größer, und das dritte ist nur um wenig 
kleiner als das vierte. — Die ersten Reste der Urnierenkanälchen und des Urnierenganges erscheinen in 
der Höhe des fünfzehnten Segmentes; erst in der Höhe des sechzehnten Segmentes sind die Urnieren- 
kanälchen besser ausgebildet. Das kaudale Ende der Urniere liegt etwa in der Höhe des siebenundzwanzigsten 
Ursegmentes. Das ganze Urnierenblastem hat sich in Kanälchen umgewandelt. Etwa in derselben Höhe, 
wo sich das kaudale Ende der Urnieren befindet, liegt auch das Ende des höchstwahrscheinlich männlichen 
Keimwulstes, der kranial in der Höhe des siebzehnten Segmentes sich zu erheben beginnt. Der MÜLLERsche 
Gang legt sich am kranialen Ende des Urnierenbandes in der Höhe des fünfzehnten bis sechzehnten Ur- 
segmentes als ein längliches, seichtes Grübchen an, aus dem ein ganz kurzer, solider Epithelstrang kaudalwärts 
zieht. Die lange Ureterenanlage teilt sich an ihrem Ende zweimal dichotomisch. — Die Zellenhäufchen der 
Nebennierenanlagen sind zuerst in der Höhe des sechzehnten Segmentes zu sehen; sie ziehen neben der Aorta 
kaudal und verbinden sich ventral von ihr, unterhalb der Abgangsstelle der Arteria mesenterica superior, 


untereinander. Zu ihrer medialen Seite ziehen relativ starke Aeste des Sympathicusstranges. — Die einzelnen 


Skelettanlagen: die Ohrkapsel, die Occipitalplatte, die Wirbelbogen, von denen der erste dem dritten Seg- 


mente angehört und mit der Occipitalplatte verschmolzen ist, die Rippenanlagen (in der Thorakalgegend 
besonders stark), die in der kranialen Extremität bereits gegliederten, in der kaudalen Extremität noch nicht 
gut ausgesprochenen axialen Verdichtungen, das Kiemenbogenskelett, die von der relativ starken Arteria 
stapedia durchbrochene, aus dem zweiten Kiemenbogen stammende und von der Ohrkapsel scharf getrennte 
Stapesanlage, sind noch bindegewebig. — Der Chordastrang reicht bis zur Hypophysentasche hin, in deren 
unmittelbarer Nähe er sich mit dem Vorderdarme verbindet; er besitzt hier stellenweise ein winziges Lumen 
und ist nur an einem Schnitte von dem weiter kaudal liegenden Chordabschnitte getrennt; die dünne, binde- 
gewebige Chordascheide ist aber an dieser Stelle erhalten geblieben. 

Das Tuberculum impar fängt an mit der übrigen hohen Zungenanlage zu verschmelzen; auf der 
Zungenanlage sind die Wülste des zweiten und dritten Kiemenbogens noch erhalten geblieben. Der niedrige 
Wulst des vierten Kiemenbogens liegt an der Wurzel der Epiglottisanlage. Die Submaxillarisanlage ist etwas 
größer. — Die erste und zweite Schlundtasche steht mit der Anlage der Mund-Rachenhöhle noch in offener 
Verbindung; die dritte und vierte Schlundtasche hat sich dagegen von ihr schon abgeschnürt; bei der vierten 
Tasche ist die früher offene Verbindung noch durch einen feinen Zellenstrang angedeutet. Die Verschluß- 
membran der ersten Schlundtasche ist vom Mesoderm durchwachsen, so daß nur noch rechts auf einem 
Schnitte Spuren von ihr zu entdecken sind; die Verschlußmembran der zweiten Schlundtasche trennt das 
Lumen dieser Schlundtasche von dem allseitig geschlossenen, aus der zweiten äufseren Kiemenfurche ent- 
standenen Bläschen. Die dritte äußere Kiemenfurche ist mit der vierten Kiemenfurche und dem Sinus 
cervicalis zu einem einheitlichen Bläschen verschmolzen, welches bis auf ein kleines Lumen von Epithel- 
massen gefüllt ist; dieses Bläschen ist vom Ektoderm durch Mesenchym getrennt. Es liegt, wie auch sonst 
immer, an die dritte Schlundtasche angeschmiegt und sendet zu dem kaudalen Pole des Vagusganglion einen 
Zellenstrang, dessen Fortsetzung im Vagus weit kranial zu verfolgen ist. Die dritte und vierte Schlund- 
tasche teilen sich durch seichte Einschnürungen in die lateral gelegenen Anlagen der Epithelkörperchen und 
die medial liegenden Thymus- bzw. die sogenannten lateralen Thyreoideaanlagen (ultimobranchiale Körper). 
Die mediane Thyreoideaanlage wird einerseits durch das Foramen caecum, andererseits durch eine flache 


Epithelmasse vorgestellt, welche seitlich gegen die Larynxanlage auswächst und jetzt von etwas größeren 
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Zellen gebildet ist als früher. — Die Larynxanlage ist von Epithelmassen fast ganz ausgefüllt. Die Trachea 
ist lang; die einzelnen primären Aeste der beiden Lungenbläschen treiben kleine seitliche Ausbuchtungen 
als Anfänge der weiteren Verästelung. Die zu den Pleuralhöhlen sich umwandelnden Ductus parietales 
mediales stehen noch durch lange, enge Gänge mit der Pericardialhöhle und durch enge Spalten mit der 
Peritonealhöhle in Verbindung. Am langen Mesogastrium dorsale der ziemlich großen Magenanlage be- 
findet sich der lange, niedrige Wulst der Milzanlage, welche aus einer nicht abgegrenzten Mesenchym- 
verdichtung mit weitem Gefäßnetze besteht. — Die gelappte Leberanlage ist in größerer Ausdehnung vom 
Septum transversum losgelöst. — Die dorsale Pankreasanlage besitzt ein verzweigtes Lumen. — Die Caecum- 
ausstülpung ist länger geworden. — Das Septum urorectale reicht tief in die Kloake hinein. Die End- 
stücke der Urnierengänge erweitern sich und werden so in die Anlage des Sinus urogenitalis einbezogen. 
An der Bildung der hohen Kloakenplatte beteiligt sich nur das Entoderm. Der Geschlechtshöcker ist 
relativ hoch. Der Schwanzdarm ist größtenteils verschwunden. 

3. Fortschritte gegen Fig. 35. Die Reliefverhältnisse des Kopfes sind weniger gut zu erkennen 
als früher; dafür bildet sich aber die definitive Form des Kopfes und Halses weiter aus. An der kranialen 
Extremitätenplatte erscheinen deutliche Fingerstrahlen. Die Brückenbeuge wird mehr ausgesprochen. Die 
Linsenhöhle ist von den Linsenfasern fast ganz verdrängt worden. Die vom letzten Hinterhirnneuromer aus- 
wachsenden ventralen Nervenwurzeln sind rechts bereits rückgebildet, links in Rückbildung begriffen. Der 
fünfte Aortenbogen ist rechts fast verschwunden. Das kraniale Ende der Urnieren und das kraniale Ende 
der Nebennieren befindet sich jetzt in einer etwas rascher fortscheitenden Rückbildung. Die dritte und 


vierte Schlundtasche sind von der Mund-Rachenhöhlenanlage abgeschnürt. 


Fig. 37. (5mal vergr.) Tabelle 118. (24. IV. 07. IX.ıp.) 


I. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 10,12 mm; Nacken -Beckenlänge 8,92 mm; Stirn- 
Scheitellänge 5,00 mm; Scheitel-Nackenlänge 6,6 mm. — Der Kopf dieses Embryos richtet sich in der 
Nackenbeuge allmählich weiter auf, so daß die Nackenbeuge nicht mehr rechtwinklig ist, sondern einen 
leicht stumpfen Winkel bildet. Die Rückenlinie verläuft in der Seitenansicht in einem sehr flachen Bogen 
und geht in die jetzt etwas weniger scharfe Beckenbeuge über. Der Schwanz zeigt nur noch eine Spur 
seiner früheren Spiraldrehung, indem er etwas nach rechts abweicht; seine Spitze ist außerdem nach rechts 
zurückgebogen. 

Der Kopf ist an die Herzwölbung angedrückt und sieht jetzt etwas kürzer aus als früher; er wächst 
nämlich in den Großhirn- und Gesichtsteilen mehr als in seinen dorsalen Abschnitten; dadurch wird höchst- 
wahrscheinlich das Zurückgehen der Nackenbeuge bedingt, denn sein Gesichtsabschnitt des Kopfes wird 
durch den nicht nachgebenden Herzwulst an Wachstum nach unten verhindert, stemmt sich gegen ihn und 
richtet so den Kopf auf. Von den Hirnbläschen zeigen sich in der Seitenansicht wegen der größeren 
Mesenchymbildung in ihrem Gebiete nur die Großhirnhemisphärenanlagen und die Decke des Hinterhirnes; 
in der Vorderansicht und in der Ansicht von oben sind sie aber noch alle zu unterscheiden. Am Zwischen- 
hirndach bemerkt man die punktförmige Epiphysenanlage. — Der längliche Augenhöcker läßt den vier- 
eckigen, sekundären Augenbecher durchschimmern; dieser ist überall, bis auf seinen freien Rand, wo er 
etwas heller ist, gleichmäßig dunkel pigmentiert. Die Stelle der Augenspalte ist bei äußerer Besichtigung 
des Embryos nicht mehr zu erkennen. Die runde Linsenanlage schimmert durch die Hornhautanlage durch. 
Der ganze Augenhöcker ist von einer tiefen Rinne umgeben, aus der die drei früher öfters erwähnten 
Höckerchen zu ihm emporsteigen und so seinen Umriß unregelmäßig elliptisch gestalten; die Höckerchen 


sind jetzt kleiner als früher, Am unteren Rande des Augenhöckers ist ein weiteres, den vorigen ähnliches, 
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kleines Höckerchen aufgetreten. Ein jedes von diesen Höckerchen liegt gerade gegenüber einer Seite des 
viereckigen Augenbechers. Die Nase ist von der Stirn durch eine tiefe Furche abgesetzt. Der Oberkiefer- 
fortsatz ist mit dem Stirnfortsatz verwachsen, so daß nur eine sehr seichte Rinne die Stelle ihrer Verwachsung 
und der Tränennasenrinne angibt. Die Oeffnung der Nasentasche ist gegen den Herzwulst gekehrt und 
von vorn nur teilweise sichtbar. Am Oberkieferfortsatz sind seine früher schon durch eine seichte Rinne 
gegeneinander abgesetzten Teile: der eigentliche Oberkiefer- und Oberlippenteil und der kranial gelegene 
Abschnitt, aus dem teilweise die Wange und das untere Lid entstehen, gut zu unterscheiden; der breite 
Unterkieferfortsatz zeigt ebenfalls seine beiden, durch eine seichte, längsverlaufende, breite Furche getrennten 
Abschnitte: den Lippenunterkiefer- und den Mundbodenabschnitt. Der zweite Kiemenbogen ist dorsal fast 
ganz in die Bildung des äußeren Ohres einbezogen. Der äußere Gehörgang ist vertieft. Die Muskelleiste 
des zweiten Kiemenbogens ist nicht mehr kenntlich. Das Ohrbläschen schimmert nur noch bei starker 
Beleuchtung durch und bedingt an der Seitenfläche des Kopfes einen flachen Höcker. Hinter der äußeren 
Ohranlage zeigt sich noch der längliche Wulst der Accessoriusmuskulatur. Der Hals ist ventral ganz kurz; 
darum ist hier die Spalte zwischen dem Unterkiefer und der Herzwölbung auch tief und eng. Durch das 
starke Wachsen des Herzens, der Leber und der übrigen Eingeweide wird der Rumpf in der Brust- und 
Bauchgegend lateral und ventral etwas vorgetrieben, so daß seine flache Form in eine mehr abgerundete 
übergeht. Jetzt macht sich in der Leibeswand, auch am Rumpfe wie früher schon am Kopfe eine stärkere 
Mesenchymbildung und Verdickung des Oberflächenepithels bemerkbar; das Oberflächenepithel wird nament- 
lich an den Seitenflächen des Körpers dicker. Das Herz, die Leber und die vorderen Fortsätze der Ursegmente 
sind hier darum nicht mehr so deutlich von außen zu erkennen wie früher. Die Anlage der Vorderextremität 


hat sich in das Basalstück, das Mittelstück und die Fußplatte gesondert. Ihre Fußplatte dreht ihre frühere 


Seitenfläche etwas nach oben; sie ist breit, am Rande fünfeckig und trägt die Anlagen der fünf Finger- 


strahlen; an ihrem Rande scheint die starke Randvene durch. Die kaudale Extremität ist gewachsen und 
besitzt eine nicht zu große Fußplatte, welche mittels eines längeren Stieles aus der Rumpfwand entspringt. 
Die Milchleiste ist kranial in drei Milchpunkte aufgeteilt, von denen der vorderste unter der kranialen 
Extremität liegt; ganz kaudal ist sie noch erkennbar. Die Ursegment- und die Spinalganglienreihe ist noch 
in ihrer ganzen Länge deutlich. Die Nabelschnur ist sehr kurz, dick und enthält in ihrem Cölom einige 
kurze Darmschlingen. 

2. Innere Organisation. Die Hemisphärenanlagen besitzen noch eine relativ dünne Wand, 
obwohl sie größer sind und nicht nur nach vorn und dorsal, sondern auch über ihre distale Verbindungs- 
stelle mit dem Zwischenhirne rascher hinauszuwachsen beginnen. Nur die Anlage des Corpus striatum ist 
etwas deutlicher. Der Thalamus opticus-Wulst ist höher. Das Bündel der Stria medullaris thalami ist 
ziemlich stark. Von den Kernen des Bodens der zwischen dem Mittel- und Hinterhirne liegenden Einbiegung 
zieht in die Thalamusanlage die erste Anlage des thalamo-pedunkulären Bündels hinein. Im Lobus olfactorius 
findet weitere Zellendifferenzierung statt. Zur Bildung eines Plexus chorioideus ist es noch nicht gekommen, 
denn die Fissura chorioidea, welche stärker eingestülpt erscheint, hat noch dicke Wände von ähnlicher 
Struktur, wie das ganze Hemisphärenbläschen. Die Epiphysis ist kurz. Die Commissura posterior und das 
hintere Längsbündel sind stark. Die Hypophysentasche ist durch einen dünnen, soliden Stiel mit dem Epithel 
der Mundhöhle verbunden. Von diesem letzteren geht kaudal ein anderer Zellenstrang ab. Dieser besitzt 
eine dünne Cuticularscheide, welche, nachdem die in ihr enthaltenen Zellen weiter kaudal verschwunden sind, 
in der dickeren Cuticularscheide des gut erhaltenen Chordaabschnittes ihre unmittelbare Fortsetzung findet. 
Hier ist also der kraniale Teil der Chorda teilweise erhalten geblieben und ist beim Schlusse der Hypo- 


physentasche dem Stiele dieser letzteren zugeteilt worden. Die ventrale Wand der Hypophysentasche ist 
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stark verdickt. Die Seitenwände des Hinterhirnes werden immer mehr umgelegt, verdickt und sein Boden 
immer mehr ventral vorgewölbt. Seine Neuromeren sind nur innen an ihren Grenzleisten erkennbar. — 
Das sekundäre Augenbläschen ist in seiner äußeren Wand gleichmäßig pigmentiert. Nur am freien Augen- 
becherrande ist ihr Pigmentgehalt geringer. Seine innere Wand, das eigentliche Retinalblatt, läßt die Stelle 
der früheren Augenspalte als eine strichförmige Verdünnung erkennen. In der inneren, zellenlosen Lage 
der Retinaanlage erscheinen spärliche tangentiale, gegen den Augenstiel gerichtete Nervenfasern. Der kleine 
dorsale Rest der Augenspalte ist durch die relativ dicke Arteria centralis retinae vollkommen ausgefüllt. 
Der Augenstiel ist lang, relativ dünn, mit einem Lumen versehen. Die Linse ist kugelig und bis auf kleine 
Spuren ohne Lumen. Die Tränennasengangleiste löst sich an ihrem ventralen Ende vom Ektoderm los 
und wächst frei im Mesoderm gegen die Nasentasche. Die Wände der hohen engen Tasche der vertikalen, 
bogenförmigen Gänge haben sich im Zentrum der Anlage des Ductus semicircularis superior in einer ziemlich 
großen Fläche aneinander gelegt und untereinander verbunden. Die Ampullenanlagen sind hier deutlich. 
Die Tasche des lateralen bogenförmigen Ganges ist jetzt viel größer. Auch die Anlage des Sacculus (?) 
und Ductus cochlearis sind größer. Der Ductus endolymphaticus ist lang, am Ende ein wenig erweitert. — 
Die primitive Nasenhöhle ist hoch. Die Anlagen des Ethmoturbinale und des Jacossonschen Organes 


haben sich vergrößert. Das Nasoturbinale fängt an sich zu bilden. Die primitiven Choanen sind durch 


eine dünne Membrana nasobuccalis geschlossen. — Im kaudalen Teile des Ganglion vagi ist die große 


ventrale Anhäufung der von seinen dorsalen und kranialen Ganglienzellen in Größe und Protoplasma- 
reichtum abweichenden Zellen vorhanden. Von ihr geht gegen die Thymusanlage der dritten Schlundtasche 
ein Zellenstrang, welcher da, wo früher die Bläschen des Sinus cervicalis und der distalen äußeren Kiemen- 
taschen lagen, endet. Er ist rechts ein wenig größer als links. Das erste Spinalganglion liegt in der 
Höhe des vierten Segmentes, welches das erste Halssegment bildet. Es ist ziemlich groß. Doch erst das 
dritte spinale Halsganglion erreicht die Größe der folgenden Nervenknoten. — Die ersten ventralen Nerven- 
wurzeln bilden die drei ersten Segmentalnerven, gehen durch die Occipitalplatte und vereinigen sich zu 
dem Hypoglossusstamme. Nur links geht aus dem Zentralnervenrohre vor ihnen ein kleines Nervenfaser- 
bündel hervor, welches unter die spinale Wurzel des Accessorius zieht, aber plötzlich endet, ohne die 
Breite dieses Nervenbündels zu erreichen. Obwohl die distale Grenze des Hinterhirnes an den Schnitten 
sich nicht bestimmen läßt, muß man dieses Bündel wegen seines Verlaufes als die letzte Spur ventraler 
Wurzeln des letzten Hinterhirnneuromeres und des Anfanges des Medullarrohres betrachten, welches Bündel 
sich rechts allerdings schon vollkommen rückgebildet hat. Der Zwerchfellnerv wird von ventralen Aesten 
des achten und neunten Segmentalnerven gebildet. Der achte bis zwölfte Segmentalnerv gehen in den 
Plexus brachialis ein. Der sechsundzwanzigste bis dreißigste Segmentalnerv beteiligen sich an der Bildung 
des Plexus sacralis.. Der Plexus coccygeus und lumbalis sind stärker geworden. 

Der Sinus venosus wird bei der Loslösung des Herzens von der dorsalen Leibeswand immer mehr 
diesem letzteren angegliedert. Sonst sind an der Herzanlage keine weiteren nennenswerten Veränderungen 
aufgetreten. Das Septum ventriculorum erreicht die beiden durch das H-förmige Atrioventricular-Ostium 
getrennten Endothelkissen noch nicht. — Der Conus arteriosus ist bis in die unmittelbare Nähe des Herzens 
in die Lungenarterie und die Aorta ascendens geteilt. Die Arteria pulmonalis, welche aus dem fünften 
Aortenbogen entstanden ist, verbindet sich links mittels des starken Ductus arteriosus, rechts mittels eines 
sehr schwachen Gefäßbogens mit der Aorta descendens. — Der vierte Aortenbogen ist rechts ein wenig 
kleiner als links. Der: ihn mit dem dritten Aortenbogen verbindende Abschnitt der Aorta descendens ist 
beiderseits sehr dünn und hat nur ein winziges Lumen. Die Vena pulmonalis ist stärker. Die rechtsseitige 


Nabelvene ist verschwunden. Die rechts aus den Nebennierenvenen proximal auswachsende Anlage der 
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Vena cava ist bis in die Nähe der Leber gekommen, aber endet hier blind geschlossen. Die beiden unteren 
Cardinalvenen sind ziemlich groß, gleich stark. Sie entsenden zu dem reichlichen Nebennierengefäßnetze 
kleine Aeste. Distal von der Urniere ziehen sie neben der Aorta bis zum Anfange des Schwanzes, wo 
sie sich zu einem einzigen ventral von der Aorta liegenden Gefäße vereinigen. Dieser Embryo besaß 
55 Urwirbelpaare.. Das erste und zweite Myotompaar ist kleiner als das dritte, welches das vierte 
Myotompaar an Größe beinahe erreicht. Das dritte Myotom ist lateral viel kompakter als medial. Seine 
lateralen Abschnitte werden durch Aeste des vierten Segmentalnerven innerviert. Beginnende Differenzierung 
von einzelnen Muskeln in dem Muskelblastem der proximalen Extremität. Die ersten, übrigens sich rück- 
bildenden Urnierenkanälchen liegen in der Höhe des sechzehnten Segmentes. Die dünnen Ureterenanlagen 
teilen sich an ihrem Ende zweimal dichotomisch zur Anlage des Nierenbeckens und der Nierenkelche. 
Das proximale Ende der Nebennierenanlagen ist beiderseits erst in der Höhe des siebzehnten Segmentes 
anzutreffen. Sie ziehen meist distal und verbinden sich unterhalb der Arteria mesenterica superior, ventral 
von der Aorta, untereinander. An ihre mediale Fläche legen sich starke Aeste des Sympathicusstranges 
mit zahlreichen Ganglienzellen. Der weibliche Keimwulst erscheint zuerst am distalen Ende des siebzehnten 
Segmentes und zieht weit distal bis fast an das Ende der Urniere. Er ist mit dieser letzteren durch einen 
noch breiten Stiel verbunden. — Aus der langen, aber seichten und engen Rinne der Anlage des MÜLLER- 
schen Ganges, welche in der Höhe des siebzehnten bis achtzehnten Ursegmentes liegt, wächst ein rechts 
kurzer, links ein etwas längerer Strang distalwärts. Derselbe hat an einer Stelle links ein kleines Lumen. — 
Die Occipitalplatte in ihrer Mitte, die proximalen Wirbelbogen und die proximalen Teile des gegliederten 
axialen Extremitätenskelettes sind vorknorpelig. Der erste Wirbelbogen gehört dem dritten Segmente an 
und verwächst mit der Occipitalplatte. Das Kiemenbogenskelett, die von ihm abstammende Stapesanlage, 
die Ohrkapsel, die meisten Rippenanlagen und das sich soeben gliedernde Skelett der distalen Extremität 
bestehen noch aus Mesenchym. 

An der Zungenanlage zeigen sich das Tuberculum impar und der zweite und dritte Kiemenbogen 
etwas weniger hoch als früher. Das Foramen caecum ist ziemlich tief. Der vierte Kiemenbogen liegt an 
der Basis der Epiglottisanlage. Die Submaxzillaris ist als ein großer, solider Zellenstrang angelegt. Die 
erste innere Schlundtasche ist vom Ektoderm durch eine breite Mesenchymbrücke geschieden. Die zweite 
ist wie die letztere mit der Mund-Rachenhöhle in offener Verbindung, doch relativ klein und kurz. Sie ist 
durch eine kleine Verschlußmembran von dem sehr kleinen Bläschen der zweiten äuferen Kiementasche 
abgegrenzt. Bei der zweiten linken Kiementasche liegt ein größerer Zellenstrang, der sich von ihrer früheren 
Verbindung mit dem Ektoderm hier noch erhalten hat. Die dritte und vierte Schlundtasche sind vom Darm- 
rohre vollkommen losgelöst, mit nur kleinem Lumen versehen. Sie sondern sich in die dorsolateral gelegene 
Epithelkörperchenanlage, deren Zellen kleiner sind und dünkler sich färben, und in die ventromedial ge- 
legene Thymus- beziehungsweise Thyreoidealanlage, deren Zellen protoplasmareicher sind. Die mediane 
Thyreoideaanlage ist von protoplasmareicheren Zellen gebildet und sendet dorsal, seitlich von der Larynx- 
anlage, kurze Zellstränge aus. Weiter vorn ist schon erwähnt worden, daß von dem Sinus cervicalis, der 
dritten und vierten Kiementasche, welche untereinander verbunden sind, nur ein Zellenstrang übriggeblieben 
ist, welcher vom Ganglion vagi gegen die aus der dritten Schlundtasche hervorgehenden Drüsenanlagen 
zieht. — Die Larynxanlage ist von sich stark vermehrenden Epithelzellen fast verlegt. Die Lungenanlage 
treibt kleine sekundäre Seitenausbuchtungen an ihren primären Aesten. Die Pleurahöhlenanlagen stehen 
beiderseits mittels der sich schon schließenden Ductus pleuropericardiales mit der Pericardialhöhle und 
distal durch enge Spalten mit der Peritonealhöhle in Verbindung. — Die große Magenanlage liegt fast 


transversal. An ihrem Mesogastrium dorsale erhebt sich der flache, lange Wulst der Milzanlage. Im dichten 
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Mesenchym um die Pharynx-, Larynx-, Oesophagus- und Magenanlage beginnt sich die Muskulatur zu 
bilden. — Die Leberanlage ist vom Septum transversum in größerer Ausdehnung losgelöst. Die Gallen- 
blasenanlage ist relativ und absolut kleiner als früher. — Die dorsale Pankreasanlage ist stark verästelt, 
mit Lumen versehen. Eine ventrale Pankreasanlage ist auch jetzt noch nicht vorhanden. Die Darmschlingen 
befinden sich zum größten Teile im Nabelstrang. Hier liegt auch die relativ lange Blinddarmanlage. Das 
Septum urorectale ist lang, erreicht aber die hohe Kloakenplatte noch nicht. Die erweiterten Endstücke 
der Worrrschen Gänge werden in die Sinus urogenitalis-Anlage einbezogen. Der Geschlechts-Kloaken- 
höcker ist hoch. 

3. Fortschritte gegen Fig. 36. Der Kopf wächst namentlich im Gesichts- und Großhirn- 


abschnitte und richtet sich in der Nackenbeuge etwas auf. Seine erwähnten Abschnitte sind deutlich 


gesondert. Die Augenspalte ist außen nicht mehr erkennbar. Die Bauch- und Brusteingeweide schimmern 


nur undeutlich durch die Rumpfwand durch. Weitere Ausbildung des Gesichtes, des äußeren Ohres und 
des Halses. Die Milchleiste ist kranial in drei Milchpunkte aufgeteilt. In der kurzen Nabelschnur befinden 
sich Darmschlingen. Erste Anlage des Fasciculus thalamo-peduncularis. Das kraniale eben sich rück- 
bildende Chordaende verbindet sich mit dem Hypophysenstiele. Anlage der ersten Opticusfasern. Anlage 
des Nasoturbinale. Weitere Ausbildung der Bogengänge. Die atypisch verlaufenden, kranialen, ventralen 
Spinalnervenwurzeln sind in Rückbildung begriffen. Die Aufteilung des Bulbus arteriosus in die Aorta 
ascendens und Arteria pulmonalis ist fast vollendet. Weitere Rückbildung der kranialen Enden der Urnieren- 
und Nebennierenanlage. Die Anlage des bleibenden Abschnittes des MürLLErschen Ganges ist etwas länger. 
Einige Skelettanlagen sind vorknorpelig. Beginnende Muskelbildung bei den Anfangsabschnitten des pneumo- 


gastrischen Systemes. Beginnende Differenzierung im Muskelblastem der kranialen Extremität. 


Fig. 38. (smal vergr.) Tabelle 120. (26. IV. ıgro. Ipr.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 11,25 mm, Nacken-Beckenlänge 9,8 mm, Stirn-Scheitel- 
länge 5,4 mm, Scheitel-Nackenlänge 6,7 mm. — Der große vordere Teil des Rumpfes ist fast gerade 
gestreckt. Auch die Beckenbeuge verflacht sich, so daß die Kloake resp. der Anus und die Schwanzwurzel 
fast das distale Ende des Körpers einnehmen. Ventral wird der Hals länger und breiter. Gleichzeitig 
wachsen die Großhirnhemisphären und der Gesichtsteil des Kopfes ziemlich schnell. Dieser letztere grenzt 
sich allmählich mehr vom Gehirnteile des Kopfes ab. Dadurch erscheint der Kopf in den erwähnten Partien 
voluminöser und breiter. Dieses Wachstum der vorderen Kopfabschnitte bedingt das zunehmende Zurück- 
gehen der Nackenbeuge, deren Winkel jetzt etwa 110° beträgt. Die weiter fortschreitende Vermehrung des 
Mesenchyms an den Seitenflächen des Kopfes verdeckt weiter die Hirnbläschen in der Seitenansicht. Es 
sind hier nur noch die Großhirnhemisphärenanlagen und die Decke des Hinterhirnes etwas besser zu er- 
kennen. Bei der Ventralansicht und in der Ansicht von oben lassen sich dagegen die Hirnbläschen und 
die Epiphysisanlage noch unterscheiden. Die äußere Nase sowie fast das ganze Gesicht ist in den Grund- 
zügen schon gebildet, so daß es nur des Wachstums einiger Teile bedarf, um die definitiven gegenseitigen 
Größenverhältnisse zu erreichen. Die äußere Nase ist von den Großhirnhemisphären durch eine ziemlich 
tiefe Furche geschieden. Ober- und Unterkieferfortsatz sind so weit miteinander verwachsen, daß bei der 
Seitenansicht nur die Mundwinkel sichtbar sind. An der Oberlippenanlage hat sich hinter der äußeren 
Nasenöffnung eine Gruppe von Tasthaaranlagen in Form einer punktförmigen Verdickung der Oberhaut 
gebildet. Sie sind in einige parallele Reihen angeordnet. Aehnliche Tasthaaranlagen zeigen sich: je eine 
vor und hinter dem Augenhöcker außerhalb der Lidanlagen, eine hinter dem äußeren Ohre und drei vor 


dem letzteren. ‚Der Unterkieferfortsatz, dessen hintere Grenze noch in dem vorderen Rande der tieferen und 
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relativ kleineren äußeren Ohranlage erkennbar ist, ist sehr breit. Die Grenzen der übrigen Kiemenbogen, 
ausgenommen diejenigen des ventralen Teiles des zweiten Kiemenbogens am Grunde und am hinteren Rande 
des äußeren Ohres, sind verschwunden. Der Hals ist etwas abgerundeter. Die Augenhöcker haben jetzt 
die Form eines fast regelmäßigen, halbgeteilten Ellipsoides. Die früher erwähnten mit ihnen verbundenen 
kleinen vier Höckerchen sind in ihnen beinahe vollkommen aufgegangen. Sie sind von einer tiefen Rinne 
umgeben, welche die beiden Augenwinkel schon erkennen läßt. Die beiden Lider fangen an sich zu bilden. 
Am inneren Augenwinkel findet sich die letzte Spur der Tränennasenrinne. Die länglich viereckige, 
pigmentierte sekundäre Augenblase mit der weißlichen Linsenanlage schimmern auf dem Scheitel des 
Augenhöckers durch. — Der Rumpf ist länger, durch das Größerwerden der Eingeweide, namentlich des 
Herzens und der Leber, etwas mehr gerundet und vorn und seitlich aufgetrieben. — Die proximalen Ur- 
wirbel und Ganglienanlagen sind nicht mehr wahrnehmbar. Sie sind durch die an Mesenchym reichere 
Cutisanlage und durch das hier verdickte Oberflächenepithel verdeckt, so daß nur ihre proximalen und 
distalen Grenzen an seichten Furchen zu bestimmen sind. Distal scheinen sie mehr und mehr durch die 
dünnere Hautanlage durch. Die mit den Zehenstrahlen versehene Fußplatte der vorderen Extremität ist 
am Rande leicht gekerbt. Die hintere Fußplatte beginnt fünfkantig zu werden. Ihre Zehenstrahlen sind 
angedeutet. Beide Extremitätenanlagen sind länger. Die Milchleiste hat vier Milchpunkten den Ursprung 
gegeben. Namentlich zwischen den zwei hinteren von ihnen ist sie noch in Spuren zu sehen. Der Schwanz 
ist relativ kürzer. Er endet zugespitzt in der Mitte des Rumpfes und ist an seinem Ende nach rechts 
zurückgebogen. In der breiten kurzen Nabelschnur sind einige Darmschlingen enthalten. 

2. Innere Organisation. Die Hemisphärenbläschen wachsen vorn, oben und auch hinten frei 
über das Foramen interventriculare hinaus. In ihr Lumen stülpt sich ein noch kurzer Plexus chorioideus 
hinein. Ihre sonst dünnen Wände sind nur in dem Wulste der Anlage des Corpus striatum ein wenig 


verdickt. Eine kleine Anlage der Capsula interna ist erkennbar. Die Epiphysis stellt eine kurze Aus- 


stülpung vor. Die Commissura posterior und das hintere Längsbündel sind stark. Die Stria medullaris 


thalami besitzt zahlreiche Nervenfasern. Die Anlage des Ganglion interpedunculare ist deutlich zu sehen. 
Das durch den Thalamus opticus ziehende habenulo-pedunculare Bündel ist ziemlich stark. Von den 
differenzierten Kernen der Corpora mamillaria ziehen schwache Bündel des Fasciculus thalamo-mamillaris 
in den Thalamus hinein. — Die Ponsbiegung des Hinterhirnes ist sehr groß. Die inneren Grenzleisten 
der einzelnen Hinterhirnneuromeren sind niedrig. Das äußere Blatt des Augenbechers ist fast überall 
gleichmäßig und ziemlich dunkel pigmentiert. Nur sein freier Rand besteht aus etwas höheren Zellen und 
ist heller. Auch das innere dicke Blatt des Augenbechers zeigt keine Spuren der fetalen Augenspalte. 
In der inneren zellenarmen Schicht dieser eigentlichen Retinalanlage zeigen sich einzelne größere Zellen, 
deren Ausläufer in den Augenstiel gelangen und dann am Boden des Zwischenhirnes die erste Anlage des 
Chiasma opticum bilden. Der Augenstiel ist lateral dünn, ohne Lumen. Auch die runde Linsenanlage 
besitzt kein Lumen mehr. — Die lange, frei auswachsende Anlage des Ductus nasolacrimalis hängt nur 
auf einer kurzen Strecke mit dem Ektoderm zusammen. Sie erreicht aber die Nasentasche sowie das Ekto- 
derm bei dem Augenbecher noch nicht. Die Nasentasche ist tief und lang und öffnet sich hinten, nachdem 
die Membrana bucconasalis fast überall verschwunden ist, durch die primitive Choane in die Mundhöhle. 
Die Anlage des Jacossonschen Organes hängt mit ihr mittels einer verengten Spalte zusammen. Die 
Anlage des Ethmoturbinale ist größer. Auch das Naso- und Maxilloturbinale sind angelegt. An der seit- 
lichen Nasenwand, ganz vorn dorsal von der Anlage des Maxilloturbinale, sproßt eine kleine, hohle Anlage 
der ersten Nasendrüsen hervor. — Alle drei Bogengänge der Ohrblase sind gebildet, nachdem die zentralen 


Partien der Wände ihre taschenförmigen Anlagen aneinander gelegt und sich rückgebildet haben. Der 
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Ductus cochlearis ist lang, seitlich zusammengedrückt und fängt an, sich spiralig aufzuwinden. Die Anlagen 
der Ampullen und des Sacculus (?) sind deutlich. Der Ductus endolymphaticus ist lang. — Die schon oft 
angeführte ventrale Zellenanhäufung im distalen Ende des Vagusganglions ist noch vorhanden. Sie sendet 
beiderseits einen dünnen Zellenstrang, der, von einem Nervenfaserbündel begleitet, gegen die aus der dritten 
Schlundtasche entstandene Thymusanlage zieht. Rechts erreicht er diese letztere Anlage nicht mehr; links 
ist er an sie eng angeschmiegt. Innerhalb dieser Zellengruppe liegen, namentlich proximal, viele große 
Ganglienzellen zerstreut. — Das erste Spinalganglion befindet sich in der Höhe des vierten Segmentes. 
Es ist rechts, wie gewöhnlich, klein. Links, wo es in zwei Schnitten anzutreffen ist, besteht es nur aus 
einigen wenigen Zellen. Das zweite Spinalganglion ist größer. Erst das dritte Ganglion hat die Größe der 
folgenden. — Die früher vom letzten Hinterhirnneuromer herauswachsenden ventralen Nervenwurzeln sind 


hier nicht mehr zu sehen. Die drei ersten Segmentalnerven besitzen keine dorsalen Nervenwurzeln und 


verbinden sich unterhalb der Occipitalplatte zum Hypoglossusstamm. Der erste Segmentalnerv geht durch 


die Occipitalplatte, wie übrigens sehr oft, in zwei getrennten Kanälchen. Der achte bis zwölfte Segmental- 
nerv treten in das Armgeflecht hinein. Der sechsundzwanzigste bis dreißigste Segmentalnerv beteiligen 
sich an der Bildung des Plexus sacralis. Der Plexus lumbalis und coccygeus ist angelegt. Der N. phrenicus 
wird von ventralen Aesten des achten und neunten Segmentalnerven gebildet. — Am Ende des Trochlearis 
ist eine kleine Muskelanlage vorhanden. 

Die im Vergleich mit dem übrigen Rumpfe langsam wachsende Herzanlage bietet keine neuen Ver- 
hältnisse dar. Das dünne, mit den Endothelkissen verwachsende Septum atriorum ist dorsal breit durch- 
brochen. Die Sinusklappen sind hoch. Das Septum ventriculorum teilt die Herzkammerhöhle nur etwa zu 
zwei Dritteln ihrer Höhe, so daß das von den sich noch nicht berührenden Endothelwülsten umsäumte 
Foramen atrioventriculare H-förmig ist. — Der Conus arteriosus ist bis zur Herzanlage zweigeteilt. Die 
Arteria pulmonalis ist nur links mit der Aorta descendens durch den Ductus arteriosus Botalli verbunden. 
Von dem rechtsseitigen fünften Aortenbogen ist ein nur teilweise durchgängiger, verdichteter Gewebsstrang 
übrig geblieben. Auch der zwischen dem dritten und vierten Aortenbogen liegende Abschnitt der Aorta 
descendens ist verschwunden. Der vierte Aortenbogen ist rechts schwächer als links. Die unterhalb der 
Kiemengegend sich befindende Aorta descendens dextra ist sehr eng. — Die Anlage der Vena cava inferior, 
welche unterhalb der Leber aus den Nebennierenvenen entsteht, geht in das Lebergefäßnetz über und läfst 
sich da als ein nicht zu weites Gefäß bis zur Aufnahme des viel stärkeren Ductus venosus Arantii verfolgen. 
Dieser letztere ist relativ schwächer als früher. Die Venae cardinales inferiores sind ziemlich schwach und 
stehen mit den Nebennierenvenen in Verbindung. Die rechtsseitige Vene ist weiter als die linksseitige. 
Beide ziehen unterhalb der Urnierenanlagen neben der Aorta kaudalwärts und verbinden sich dann an der 
Stelle untereinander, wo sie die distalen Extremitätenvenen aufnehmen. — Dieser Embryo besitzt 54 Ur- 
wirbelpaare. Das zweite, namentlich aber das erste Myotomenpaar ist sehr klein. Das dritte ist viel größer 
und hat sich deutlich in einen medialen, weniger dichten und einen lateralen, kompakteren Abschnitt 
differenziert. Der letztere wird von den Nerven des vierten Myotompaares innerviert. Aus der Muskel- 
masse der proximalen Extremitätenanlage, den Myotomfortsätzen der ventralen Leibeswand sowie vielleicht 
auch der distalen Extremität bilden sich einzelne Muskelindividuen. — Die Urniere bildet an der dorsalen 
Leibeswand einen nicht sehr großen Wulst, welcher an seiner medialen Fläche den mit ihm durch einen 
breiten Stiel verbundenen Keimwulst (9) trägt. Dieser letztere beginnt in der Höhe etwa des distalen Endes 
des achtzehnten Segmentes. Die beiderseitigen Nierenbecken teilen sich in viele Aeste, welche sich an 
ihrem Ende etwas zurückbiegen und hier in der nächsten Nachbarschaft der aus dem Nachnierenblastem 
sich bildenden Nierenbläschen blind endigen. — Die Nebenniere ist stärker. Sie ist zuerst beiderseits in 
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der Höhe des siebzehnten Segmentes zu sehen und geht ventral von der Aorta von einer Körperseite auf 
die andere über. Von dem Sympathicusstrange treten zu ihrer medialen Fläche starke Nervenfaserbündel 
mit zahlreichen Ganglienzellen. — Der Mürtersche Gang beginnt weit proximal am Urnierenbande mit 
einer Oeffnung, besitzt ein kleines Lumen und zieht ziemlich weit distal. 

Die Spange des ersten Kiemenbogens, die Basalplatte, die primitiven Wirbelbogen und Wirbel- 
körper, die Rippen, die proximalen Teile des Skelettes der vorderen Extremität fangen an teilweise aus 
dem prächondralen in das knorpelige Stadium einzutreten. — Die Anlagen der übrigen Kiemenbogen- 
spangen, des Larynxskelettes, des Skelettes des Septum nasi, der lateralen Nasenwand, der Ohrkapsel, der 
distalen Extremität und des Schlüsselbeines sind noch bindegewebig, stellenweise im Begriff sich vor- 
knorpelig umzubilden. In der Gegend des Vorder- und Mittelhirnes zeigen sich Anfänge des bindegewebigen 
Schädeldaches. 

An den Mundhöhlenwänden zeigen sich seichte Rinnen als die letzten Spuren der inneren kaudalen 
Schlundtaschen. Ebensolche kleine Reste in der Form von winzigen Bläschen an der Stelle, wo die Epithel- 
körperchen mit der Thymus- resp. lateralen Thyreoideaanlage zusammenhängen. Die erste Kiementasche 
und Schlundtasche hat sich schon längst zu der Mittelohr- beziehungsweise zu der äußeren Ohranlage um- 
gebildet. Die Thymusanlage ist lang, mit einigen kleinen Höhlen versehen. Die mediane Thyreoideaanlage 
ist relativ groß und hufeisenförmig, da sie einige Zellenstränge gegen die lateralen Thyreoideaanlagen ent-, 
sendet. Das Bläschen des Sinus cervicalis ist verschwunden. 

Die kleine, zweigeteilte Spitze der hohen Zungenanlage fängt an frei nach vorn zu wachsen. Das 
Tuberculum impar ist nur angedeutet. Das Foramen caecum ist vorhanden. Auch die einzelnen Kiemen- 
bogenwülste an der Basis der Zungenanlage sind etwas weniger ausgesprochen. Der vierte Kiemenbogen 
liegt an der ventralen Fläche der Basis der etwas höheren Epiglottis. In die Rinne zwischen der Zungen- 
anlage und dem Unterkieferfortsatz senken sich vom Dache der Mundhöhle die noch ziemlich kurzen 
Gaumenfortsätze ein. Die Submaxillarisanlage ist voluminös, doch ohne Lumen. Seitlich von dieser letzteren 
zeigt sich ein kleines Grübchen mit etwas verdicktem Epithel als die erste Anlage der Sublingualis. Auch 


die Ohrspeicheldrüse legt sich bereits vorn am lateralen Winkel der spaltförmigen Mundhöhle als eine kleine, 


gegen das Mesenchym gerichtete Epithelverdickung an. Namentlich am Unterkiefer beginnt sich die Zahn- 


leiste zu bilden. 

Die Larynxanlage ist durch Epithelmassen verlegt. Die Lungenanlagen sind größer, auch in ihrem 
Mesenchymanteil. Die Lungenbläschen treiben weitere Seitenäste. Die Pleurahöhle beginnt sich zwischen 
die Pericardialhöhle und die seitliche Leibeswand auszubreiten. Der Pleuropericardialgang ist lang; rechts 
stark verengt, links an einer kurzen Stelle obliteriert. — Die Magenanlage ist groß, transversal gestellt. 
Außer der äußeren Muskulatur des Oesophagus, Pharynx und der Magenanlage ist auch die Muskulatur 
des Darmes angelegt. Auch die Milzanlage ist größer, doch mit dem Mesogastrium dorsale noch breit 
verbunden. — Die große Leberanlage trennt sich weiter vom Septum transversum und von der ventralen 
Leibeswand. Die Gallenblase ist relativ klein. — Die dorsale Pankreasanlage ist groß, gelappt, aber noch 
ohne Sonderung in Ausführungsgänge und Endschläuche. — Die im Nabelstrang befindlichen Darm- 
schlingen tragen eine längere Caecumanlage. — Die Kloakenplatte ist hoch, doch noch nicht mit dem ihr 
entgegen wachsenden Septum urorectale verbunden. Der Geschlechts-Kloakenhöcker ist hoch. 

3. Fortschritte gegen Fig. 37. Der Kopf wird größer, namentlich vorn, und richtet sich auf. 
Die Augenhöcker sind ellipsoid. Die ersten Lidanlagen treten auf. Das Gesicht und das äußere Ohr ist 
in den Gründzügen fertig und vom Hirnteile des Kopfes gut abgesetzt. Die Bildung des Halses schreitet 
fort. Die vordere Fußplatte ist am Rande gekerbt, die hintere nur fünfkantig, mit Anlage der Zehenstrahlen. 


ie 
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Das Oberflächenepithel oberhalb der proximalen Urwirbel und Ganglienanlagen ist verdickt, so daß sie 
durch dasselbe nicht mehr durchscheinen. Anlagen der ersten Tasthaare. Von der Milchleiste sind fünf 


Milchpunkte zurückgeblieben. Anlage des Plexus chorioideus, der Capsula interna, des Tractus habenulo- 


peduncularis, thalamo-mamillaris, des Chiasma opticum, des Ganglion interpedunculare und der Ganglia 


corporis mamillaris. Ganz kleine Reste der kaudalen inneren Schlundtaschen. Kaudale Kiementaschen und 
Sinus cervicalis-Reste verschwunden. Die Membrana buccopharyngea ist durchrissen und die primitive 
Choane dadurch geöffnet. Anlage des Naso- und Maxilloturbinale sowie der seitlichen Nasendrüsen. Der 
fünfte Aortenbogen der rechten Körperseite ist fast vollkommen obliteriert. Differenzierung der einzelnen 
Muskeln in der ventralen Leibeswand und vielleicht auch in der distalen Extremität. Beginnende Knorpel- 
bildung in den zuerst aufgetretenen Skelettanlagen. Weiter fortschreitende mesenchymale und vorknorpelige 
Skelettbildung. Die Zungenanlage fängt an frei nach vorn zu wachsen. Anlagen der Gaumenfortsätze, 
der Glandula sublingualis und parotis. Die Zahnleiste ist erkennbar. Der Ductus parietalis medialis ist 
links kranial obliteriert. Das Lumen des Augenstieles ist im Verschwinden begriffen. Keine Spur der 
fetalen Augenspalte. Anlage der Darmmuskulatur. Die beiden Bogengangtaschen sind in die drei Bogen- 


gänge umgebildet. 


Fig. 39. (s5mal vergr.) Tabelle 123. (23. IV. 08. 21.) 


ı. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 12,4 mm, Stirn-Scheitellänge 5,95 mm, Nacken- 
Beckenlänge 10,2 mm. — Der Embryo streckt sich im Rumpfe und in der Beckengegend noch weiter. 
Auch der Kopf wird durch das sich bildende Gesicht und durch die sich immer mehr verlängernden 
ventralen Partien des Halses aufgerichtet. Die Aufrichtung erfolgt aber nicht nur in der Nackenbeuge da, 
wo sich der Kopf in den früheren Stadien ventral umbog, sondern sie tritt auch in der vorderen Hälfte 
des Hinterhirnes auf, so daß dadurch hier die dorsal konkave Ponsbiegung auch außen besser sichtbar 
wird. Der Kopf wird durch diese Zurückbiegung und Knickung in der Ponsgegend immer kürzer. Die 
Decke des Hinterhirnes wird dabei eingesenkt, so daß sie vom Mittelhirne stärker überragt wird. Die 
Großhirnhemisphären wölben die Seitenwände des Kopfes in undeutlich abgegrenzten, niedrigen Wülsten 
vor. Die Hinterhirndecke ist noch durchscheinend. Der Kopf wird im ganzen durch das Wachstum der 
Großhirnhemisphären, durch die erwähnte Ponsbiegung sowie die weitere Gesichtsbildung größer und 
breiter, an den Seitenwänden immer mehr gewölbt und sein Relief durch zunehmende Mesenchymbildung 
flacher. Die Decke des Mittelhirnes ist seitlich von der Mittellinie verdickt. Es sieht also aus, als ob sie 
der Länge nach geteilt wäre. Die Grenzen der einzelnen Hirnbläschen und die Epiphysisanlage sind bei 
der Ansicht von vorn und oben deutlich. Die Nase ist durch eine Furche vom Gehirnteile abgesetzt, 
breiter. An der ellipsoiden Augenanlage scheint der länglich-viereckige, pigmentierte sekundäre Augen- 
becher mit der runden Linsenanlage durch. Die Lidanlagen sind als kleine, niedrige Wülste angelegt. 
Die Oberlippen- und Oberkieferanlage wird breiter und höher. Die Anlage des Unterkiefers verlängert sich. 
Die äußeren Nasenöffnungen sind etwas mehr nach vorn gerichtet und haben sich vom Herzwulste entfernt. 
Das äußere Ohr scheint etwas dorsal gerichtet zu sein. Die Ohrmuschelanlage ist klein und niedrig. Die 
kleine Ohrspitze richtet sich ein wenig nach vorn. Die Gesichtsbildung schreitet fort. Auch die früher 
erwähnten Tasthaaranlagen sind hier erkennbar. Am abgerundeten Stiel der vorderen Extremität ist die 
Aufteilung in die Ober- und Unterarmanlage auch außen angedeutet. Der Rand ihrer Fußplatte ist mehr 
gekerbt und etwas gewulstet, so daß sich die Fußplatte zwischen den starken Zehenstrahlen ein wenig 
verdünnt hat. In ihr verläuft die hell durchscheinende Randvene. Eine Epithelleiste ist nicht mehr vor- 


handen. . Auf der Unterarmanlage sind einige Tasthaaranlagen aufgetreten. Die hintere Extremität ist steir 
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und direkt ventral gerichtet. An ihr ist die Teilung des Stieles in den Ober- und Unterschenkel ebenfalls 
angedeutet. Die fünfeckige Fußplatte zeigt deutliche Zehenstrahlen. Der Rumpf ist in der vorderen Bauch- 
und Brustgegend stärker aufgetrieben. Die Leibeswand ist undurchsichtig. Die Milchpunkte sind sichtbar. 
Ein wenig vor den hinteren Extremitäten entspringt aus der Leibeswand der kurze, aber dicke Nabelstrang, 
in dem einige Darmschlingen enthalten sind. Er liegt der Bauchwand an und teilt sich unterhalb der 
vorderen Extremitäten in den Allantoisgang, der nach rechts zieht, und den Dottersackstrang, der links 
sich wendet. Der Schwanz ist an seiner Spitze etwas nach rechts zurückgebogen und reicht nicht zu hoch 
über den Nabel hinaus. 

2. Innere Organisation. Die Hemisphärenbläschen wachsen nun ziemlich rasch in ihrem ganzen 
Umfange, ausgenommen ventral, über das Zwischenhirn hinaus. Ihre etwas mehr verdickte mediale Wand ist 
im Plexus chorioideus tief in ihr Lumen eingestülpt. Die Anlage der dritten Hirnkammer sowie des Foramen 
interventriculare ist durch die etwas höher gewordenen Thalamus- und Corpus striatum-Wülste verengt. 
Die inneren Grenzleisten der einzelnen Hinterhirnneuromeren sind an dem dicken, stark ventral vorgewölbten 
Boden der vierten Hirnkammer eben noch kenntlich. Die dünne Decke des Rhombencephalon fängt an 
den Plexus chorioideus ventriculi IV zu bilden. Das hintere Längsbündel, die Commissura posterior und 
die Stria medullaris thalami sind stark. Auch das thalamo-pedunculare Bündel ist ziemlich stark, während 
die Anlage des Fasciculus thalamo-mamillaris und der Capsula interna schwach sind. Am Mittelhirn erheben 
sich sehr deutlich die hinteren paarigen Vierhügelhöcker. Die Epiphysis ist ein etwas längerer, enger 
Schlauch. Die ektodermale Hypophysenanlage ist ventral sehr dickwandig, grobhöckerig und mit der 
Pharynxanlage nicht mehr verbunden. Die neurogene Hypophysenanlage ist dünnwandig. Ihr Stiel ist ein 
wenig verengt. In der Gegend der Sella turcica zeigt sich die erste Anlage der Dura mater. — Am Augen- 
becher ist außer der Eintrittsstelle für die Opticusfasern und die Retinalgefäße keine Spur der fetalen 
Augenspalte zu entdecken. Die Anheftungsstelle des lateral soliden, medial mit Lumen versehenen Augen- 
stieles ist etwas länglich. In der zellenarmen inneren Lage der Retinalanlage ziehen spärliche Opticus- 
nervenfasern zum Augenstiel und in denselben hinein. Sie bilden am Boden des Diencephalon ein kleines 
Chiasma und weiter die noch ziemlich dünnen Tractus optici. Die Pars optica retinae und der Ciliar- und 
Irisanteil des Augenbechers sind voneinander durch verschiedene Höhe und Pigmentierung ihrer Zellen 
im äußeren Blatte sowie durch die geringere Stärke des inneren Blattes und durch das Fehlen der inneren 
zellenlosen Lage in demselben schon lange zu unterscheiden. Der Tränennasenkanal ist als ein langer, 
solider, am dorsalen Ende gegabelter Epithelstrang ausgebildet, welcher mit dem Ektoderm des unteren 
Lides mittels eines dünnen Stranges noch verbunden ist, die Nasentasche aber noch nicht erreicht. Die 
Augenlider sind breite, niedrige Wülste. Die Mesenchymschicht der Hornhautanlage ist sehr dünn. Die 
laterale Fläche der runden Linse liegt ihr dicht an. Dieselbe ist hier noch ohne die vordere Gefäßkapsel. 
Die Augenmuskelanlagen sind in weiterer Ausbildung begriffen. — Die tiefe und lange Nasentasche steht 
mit der Mundhöhle mittels der langen, engen, primitiven Choanen in Verbindung. Das JacoBsonsche Organ 
hat sich zu einem ziemlich langen Schlauche entwickelt. Das Nasoturbinale ist sehr klein, kaum angedeutet. 
Das Ethmo- und Maxilloturbinale aber, namentlich: das erstere, sind viel größer. Dorsal vom Maxilloturbinale 
entsproßt der lateralen Nasenwand ein kurzer, offener Schlauch, als die Anlage der seitlichen Nasendrüsen. 
Die äußere Nasenöffnung ist sehr eng und durch ihr :verdicktes Epithel fast verschlossen. — Die früher 
taschenförmigen Anlagen der Ductus semicirculares haben sich unter Rückbildung ihrer zentralen Teile zu 
bogenförmigen, engen Gängen umgebildet. Der Ductus cochlearis ist lang und führt zirka zwei Drittel 


seiner ersten Spiralwindung aus. Die Ampullen der bogenförmigen: Kanälchen und der Sacculus sind deutlich 


angelegt. An den Stellen der ‚späteren Cristae acusticae ist das Epithel höher, Der Ductus endolymphaticus 
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ist lang. Die erste Schlundtasche wird auch spaltförmig, aber viel größer und nähert sich allmählich der 
Ohrkapsel. Ihre Pharynxmündung wird durch die medial von ihr auswachsende, schon öfters erwähnte 
klappenförmige Falte verdeckt und verlängert. Die Stapesanlage liegt der Ohrkapsel eng an, ist aber von 
ihr überall gut abzugrenzen. — Die aus dem Ektoderm der vierten äußeren Kiementasche entstandene 
Zellenanhäufung im distalen Abschnitte des Vagusganglions ist noch deutlich zu sehen, doch relativ kleiner 
als früher. Sie enthält jetzt auch größere Zellen, welche den Zellen des übrigen Vagusganglions ähnlich 
sind. — Das erste Spinalganglion liegt in der Höhe des vierten Segmentes, gehört also dem ersten Hals- 
segmente an. Es ist rechts sehr klein und besteht auch links nur aus einigen wenigen Zellen. Das zweite 
Cervicalganglion ist größer, erreicht aber noch nicht die normale Größe der folgenden Ganglien. — Die 
aus dem letzten Neuromer des Hinterhirnes ihren Ursprung nehmenden ventralen Nervenwurzeln fehlen 


vollkommen. Alle vordersten ventralen Nervenwurzeln sammeln sich zu drei Segmentalnerven, die sich 


ihrerseits wieder unterhalb der Occipitalplatte zu dem Nervus hypoglossus vereinigen. Der erste von den 


Segmentalnerven tritt durch die Occipitalplatte beiderseits in zwei Kanälen. — Der achte bis zwölfte 
Segmentalnerv treten in das Armgeflecht ein. Der sechsundzwanzigste bis dreißigste helfen den Plexus 
sacralis bilden. Der Plexus coccygeus, lumbalis und cervicalis sind gebildet. Der Nervus phrenicus entsteht 
aus Aesten des achten und neunten Segmentalnerven. 

Die große Herzanlage hängt nunmehr nur an einer relativ kleinen Stelle mit der dorsalen Leibes- 
wand zusammen, so daß die beiden oberen Cardinalvenen sowie die untere Hohlvene eine kleine Strecke 
fast frei in der Herzbeutelhöhle verlaufen. Die linke obere Cardinalvene zieht im hinteren Abschnitte der 
linken Kranzfurche und nimmt die Herzvenen auf. Die Sinusklappen sind groß. Die beiden Endothel- 
kissen sind untereinander verschmolzen. Dadurch sind auch die beiden Vorhofskammermündungen von- 
einander geschieden worden, und da dabei auch die Vorhofsscheidewand gleichzeitig mit der Verwachsungs- 
stelle der Endothelkissen sich verbunden hat, stehen die beiden Vorhöfe nunmehr nur dorsokranial durch 
das Foramen ovale in offener Verbindung untereinander. Die Kammerscheidewand ist zwar höher, aber 
grenzt die beiden Kammern nur unvollständig voneinander ab, da sie bis zu den Endothelkissen noch nicht 
emporgewachsen ist. — Auch der Ductus parietalis medialis ist vollkommen obliteriert. Es bleiben von 
ihm bei der Pericardialhöhle und der Pleuralhöhle kleine Spuren zurück. Der Conus arteriosus und die 
Aorta ascendens sind ihrer ganzen Länge nach, bis zum fünften Arterienbogen, in die Lungenarterie und 
die aufsteigende Aorta geteilt. Die halbmondförmigen Klappen dieser beiden Gefäße sind gut entwickelt. — 
Die Kiemenbogenarterien haben ihre definitive Ausbildung erreicht, so daß von dem fünften Arterienbogen- 
paare nur der linke Bogen, als der weit offene Ductus arteriosus Botalli, erhalten ist. Aus dem vierten 
Bogenpaare hat sich, wie sonst bei den Säugetieren gewöhnlich, der rechte Bogen zum Anfange der Arteria 
subclavia, der linke zum Aortenbogen umgebildet. Der dritte Arterienbogen bildet beiderseits die Ver- 
bindung zwischen der Arteria carotis communis und der Arteria carotis interna. Das erste und zweite 
Arterienbogenpaar sind schon längst rückgebildet. Ein sechster Arterienbogen ist bei Zieselembryonen nie 
angelegt worden. Von der Aorta descendens ist das Verbindungsstück zwischen dem dritten und vierten 
Arterienbogen schon länger auf beiden Seiten verschwunden; das dorsale Verbindungsstück zwischen dem 
vierten und fünften Arterienbogen ist nur rechts rückgebildet, links ist es stark. Von der rechten, unterhalb 
der Kiemengegend gelegenen Aorta descendens, welche schon in den unmittelbar vorangehenden Ent- 
wicklungsstadien recht schwach war, ist nur der Anfangsteil, der eine gemeinsame Zwischenrippenarterie 
bildet, übriggeblieben. Sonst ist sie nicht mehr aufzufinden. Die Schlüsselbeinarterie verläuft schon beider- 
seits oberhalb der ersten Rippe neben dem zwölften Segmentalnerven. Die Arteria ischiadica geht bei 


ihrem Durchtritte durch den Plexus sacralis noch zwischen dem neunundzwanzigsten und dreißigsten 
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Segmentalnerven hindurch. — Die beiden oberen Cardinalvenen sind sehr stark. Die unteren Cardinalvenen 
sind schwach und in ihrem mittleren Abschnitte nach unten bis zu den Nebennieren fast vollkommen ver- 
schwunden. Der Blutstrom ihrer kaudalen, die Urnieren, beziehungsweise die Aorta begleitenden Abschnitte 
geht hier vermittels der Nebennierenvenen in die sehr große Vena cava inferior über. Die rechtsseitige Vena 
cardinalis inf. ist hier viel stärker als die linksseitige. Beide verbinden sich vor der Arteria sacralis media 
da, wo sie die kaudalen Extremitätenvenen aufnehmen, breit untereinander. Der Ductus venosus Arantii ist 
relativ schwächer als früher und vom Lebergewebe umgeben. Die linke Nabelvene — die rechtsseitige hat 
sich längst zurückgebildet — ist größer als die Dottersackvene. Das erste und zweite Myotompaar ist fast 
verschwunden. Das dritte ist viel größer und hat sich in einen medialen, aus spärlichen Zellen bestehenden 
und einen lateralen, kompakten Abschnitt gesondert. Dieser letztere wird von Aesten des vierten Segmental- 
nerven innerviert. Außer der immer weiter fortschreitenden Differenzierung der kranialen und kaudalen 
Extremitäten- und der ventralen Leibeswandmuskulatur beginnen sich auch die einzelnen Muskelindividuen 
aus der gemeinsamen Rückenmuskulatur herauszubilden. — Die Urnierenfalte steht kranial mittels des 
sogenannten Urnierenbandes mit der Zwerchfellsanlage in Verbindung und hilft so die Pleuralhöhle ab- 
schließen. Rudimentäre Urnierenkanälchen lassen sich links etwa in der Höhe des zweiundzwanzigsten 
Segmentes zuerst feststellen. Rechts beginnen sie etwas weiter kaudal. In derselben Höhe liegt auch 
das kraniale Ende des Worrrschen Ganges. Die Urnierenkanälchen sind erst von der Stelle an zahl- 
reicher, wo die Nebennierenvenen in die Urnieren eintreten. Die Urniere ist beim Ziesel immer relativ 
klein. Die Urniere trägt an einem dünnen Bande medial die lange männliche Keimdrüse. Der MÜLLERsche 
Gang beginnt beiderseits am Urnierenbande mit nur einer einzigen breiten Oeffnung in derselben Höhe, 
wo auch das kraniale Ende des Worrrschen Ganges liegt, und ist viel kürzer als früher. Er endet blind 
geschlossen ohne Verbindung mit dem Worrsschen Gange. — Die Nachniere ist viel größer geworden. 
Ihr Ureter entspringt vom WoLrrschen Gange unmittelbar an seiner Einmündungsstelle in die Harnblasen- 
und Sinus urogenitalis- Anlage. An seinem kranialen Ende teilt er sich in viele Kanälchen, von welchen 
manche schon mit den aus dem Nachnierenblasteme entstandenen löffelförmigen Bläschen offen verbunden 
sind. Die Bildung neuer solcher Bläschen geht weiter vor sich. Die Kloake ist durch das Septum 
urorectale, welches bis zu der Kloakenmembran reicht, in die Rectum-Anusanlage und die Anlage des 
Sinus urogenitalis geteilt. Der Genitalhöcker ist hoch, hat sich von der Anusanlage abgesondert und ist 
von einem sehr niedrigen Genitalwulste umgeben. — Der kraniale Pol der beiden Nebennieren ist in der 
Höhe des zweiundzwanzigsten Segmentes zu finden. Rechts liegt er ein wenig weiter distal als links. Von 
ihm zieht beiderseits ein feiner Strang eines aus protoplasmareicheren Zellen und spärlichen Kapillaren 
bestehenden Gewebes bis etwa in die Höhe des siebzehnten Segmentes, wo angefangen auch die ersten 
Sympathicusäste, kaudal durch Hinzutreten neuer und neuer Nervenfaserbündel immer stärker werdend, 
zwischen ihm und dem Truncus sympathicus bis zu den Nebennieren und auch weiter bis zum Darme ver- 
laufen. An zwei Stellen zeigt sich an diesem Strange eine kleine, aus Nebennierengewebe bestehende 
Verdickung, welche ihn mit absoluter Sicherheit als Reste der ursprünglich bis hierher, ja noch weiter 
kranial reichenden Nebennierenanlagen erkennen läßt. Beide Nebennieren verbinden sich ventral von der 
Bauchaorta durch spärliche Zellenstränge untereinander. — Von den Skelettanlagen zeigen sich kleine 
Knochenbälkchen nur im lateralen Abschnitte der hier bindegewebigen Anlage des Schlüsselbeines. Auch 


die bindegewebige Anlage der Mandibula schickt sich an, Knochenbälkchen zu bilden. Die Wirbelkörper 


und die Wirbelbogen, die Rippen, die Basalplatte, die Ala temporalis und das Skelett des ersten Kiemen- 


bogens sind ganz, das der übrigen Kiemenbogen, der Ala orbitalis und des Septum nasi teilweise knorpelig 


angelegt. Das Skelett der kranialen Extremität ist bis auf die letzten Glieder der Fingerstrahlen knorpelig. 
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Im Skelett der kaudalen Extremität ist nur die Becken- und Femuranlage knorpelig. Sonst sind hier die 
' Skelettanlagen vorknorpelig bis bindegewebig. Auch die Ohrkapsel, die Anlagen der Ohrknöchelchen, welche 
mit den Kiemenbogen noch zusammenhängen, die dorsokranialen Teile der Hirnkapsel, die Jacossonschen 
Knorpel und das laterale Nasenskelett sind noch bindegewebig. Das letztere ist zum Teil auch schon 


vorknorpelig. 


Die freie Spitze der Zungenanlage ist ziemlich lang, am Ende einheitlich; doch weiter dorsal zeigt 


sie deutlich ihre Zusammensetzung aus zwei Längswülsten. Die Grenzen des zweiten bis vierten Kiemen- 
bogens sind an der Zungenanlage hinter dem relativ seichten Foramen caecum noch zu erkennen. Der 
vierte Kiemenbogen liegt an der ventralen Fläche der etwas höheren: Epiglottisanlage und wird hier von 
dem fünften Kiemenbogen etwas überragt. Dieser letztere besteht in der Epiglottis aus einem deutlich 
dichteren Gewebe als der erstere. Das Tuberculum impar ist nicht mehr kenntlich. — Die Submaxillaris- 
anlage ist ein tief in das Mesenchym des Mundbodens vorwachsender solider, zur Sprossenbildung sich 
anschickender Zellenstrang. Auch die Sublingualis- und Parotisanlage ist ohne Lumen. Erstere liegt neben 
der Submaxillarisanlage, letztere viel weiter vorn im lateralen Winkel der Mundspalte. Sie wendet sich 
dorsalwärts. Die Zahnleiste ist noch niedrig; doch am Unter- sowie am Oberkiefer ist sie gut angelegt. 
Am Unterkiefer wird sie beiderseits ventral stärker und verbindet sich mit der anderseitigen Zahnleiste. — 
Seitlich von der Zungenanlage hängen vom Mundhöhlendach die relativ langen Gaumenleisten herab. — 
Das Lumen der Larynxanlage ist durch Epithelmassen verschlossen. Die Laryngealknorpel und die Laryngeal- 
muskulatur sowie die Pharynxmuskulatur, die Oesophagus-, Magen- und Darmmuskulatur sind als Mes- 
enchymverdichtungen vorgebildet. Die Trachealringe sind vorknorpelig. — Die Lungenanlagen sind größer 
und. fangen an sich in einzelne Lappen zu teilen. Um die größeren Aeste ihres relativ zahlreiche Seiten- 
sprossen abgebenden Bronchialbaumes bildet sich eine konzentrische Mesenchymverdichtung. Sie dringen 
mit ihren zugeschärften Rändern zwischen die Leibes- und Pericardialwand, wohin ihnen die sich in der- 
selben Richtung vergrößernden Pleuralhöhlen vorangehen. Dieselben hängen nun nur noch durch eine sehr 
feine, kurze Spalte mit der Peritonealhöhle zusammen und fangen an sich auch kranial über ihre frühere 
Vereinigungsstelle mit dem Pericard hinaus auszudehnen. — Die Schlundtaschen, ausgenommen die erste, 
welche sich mit der,zugehörigen äußeren Kiementasche zum äußeren und mittleren Ohre umbildet, sind 
ebenso wie ihre äußeren Kiementaschen, bis auf seichte Rinnen an der Zungenbasis und seitlichen Pharynx- 
wand, schon früher verschwunden. — Die Thymusanlage ist beiderseits ein langer, solider, bis zum oberen 
‚Herzbeutelpole reichender, hier sich etwas verdickender Zellenstrang, der einige wenige, winzige Hohlräume 
besitzt. Sie ist dorsokranial noch mit der relativ großen, dunkler tingierten Anlage des äußeren Epithel- 
körperchens verbunden. Auch die seitlichen, aus der vierten Schlundtasche entstandenen Thyreoideaanlagen 
sind etwas größer und mit dem inneren Epithelkörperchen noch im Zusammenhange. Sie werden von 
‚der jetzt hufeisenförmigen mittleren Thyreoideaanlage, welche einzelne Seitensprossen treibt, noch nicht 
erreicht. — Die Oesophagusanlage hat eine Ringmuskelschicht ausgebildet. Die Magenanlage ist groß 
-und trägt an ihrem zum Omentum majus sich allmählich ausziehenden Mesogastrium an einem kurzen 
Stiele die gut abgegrenzte längere Milzanlage. Viele Darmschlingen befinden sich im Nabelstrange. Eine 
von ihnen trägt hier die lange Caecumanlage. Die Rectum-Anusanlage hat sich auch außen vom Sinus 
urogenitalis und von dem Genitalhöcker losgelöst. Die Kloakenplatte ist aber noch nicht geteilt. Die 
Leber ist groß, gelappt und schnürt sich weiter von der ventralen Leibeswand und von der Zwerchfell- 
anlage ab. In ihren Zellenbälkchen beginnt die Blutzellenbildung. Das Pankreas ist groß, stark verzweigt, 
mit Lumen versehen. — Der Schwanz fängt an sich rückzubilden. Ein Schwanzdarm ist selbst in Spuren 


nicht vorhanden. 
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3. Fortschritte gegen Fig. 38. Der Kopf wird durch das Wachstum des Gesichtes und das 
Längerwerden des Halses in der Hinterhirngegend aufgerichtet. Dadurch wird er relativ verkürzt, und sein 
Scheitelhöcker springt vor. Die äußeren Nasenöffnungen sind fast vollkommen verklebt. Die Abgrenzung 
des Unter- und Oberarmes sowie des Ober- und Unterschenkels ist außen sichtbar. Die Leibeswand ist 
undurchsichtig. Die ektodermale Hypophysenanlage hat sich von der Pharynxanlage abgeschnürt. Anlage 
des Plexus chorioideus ventriculi IV. Die kaudalen Höcker der Vierhügelplatte sind paarig. Erste Anlage 
der Dura mater. Die Papilla optica-Anlage fängt an sich zu verlängern. Der Ductus nasolacrimalis ist 
gegabelt. Die Anlage der Augenlider ist noch kurz. Ductus cochlearis, Ampullae entwickeln sich weiter. 
Sacculus ist deutlich erschienen. Die Atrioventricularöffnungen sind durch die Verschmelzung der Endothel- 
kissen voneinander getrennt. Beide Ductus parietales mediales sind verschlossen. Die Kiemenbogenarterien 
haben ihre definitive Ausbildung beim Fetus erreicht. Die rechte Aorta descendens ist obliteriert. Aus 


ihrem oberen Ende hat sich die kraniale Intercostalarterie gebildet. Der kraniale Abschnitt der Venae 


cardinales inferiores ist zurückgebildet. Die Vena cava-Anlage ist hier stark. Die Kloake ist in die Rectum- 


und Sinus urogenitalis-Anlage geteilt. Spuren des sich rückbildenden kranialen Endes der Nebenniere. 
Erste Knochenbälkchen in der Schlüsselbeinanlage. Das Tuberculum impar ist verschwunden. Lappen- 
bildung der Lungenanlage. Die Milzanlage ist abgegrenzt. Beginnende Blutzellenbildung in der Leber. 
Rückbildung des Schwanzes. 


Fig. 40. (5mal vergr.) Tabelle 125. (21. IV. ıgıo. 21.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 13,0 mm, Stirn-Scheitellänge 5,9 mm, Nacken-Becken- 
länge 11,0 mm. — Alle die Wachstumsvorgänge, welche sich jetzt an den Gebilden der Gesichtsanlage des 
Kopfes und an den Brust- und Baucheingeweiden abspielen und auch beim soeben beschriebenen Embryo 
erwähnt worden sind, bedingen es, daß der Kopf sich namentlich in der Ponsbiegung, etwas weniger in 
der Nackenbeuge, aufrichtet und relativ verkürzt und daß der Rumpf sich immer mehr aufrollt. Der Kopf 
wird jetzt, besonders in den Gesichts-, Vorder- und Mittelhirnteilen, abgerundeter und mächtiger, so daß 
der aufgerichtete Rumpf gegen ihn etwas schmächtig aussieht. — Die Hemisphären fangen an das eine 
deutliche Epiphyse tragende Zwischenhirn mehr zu überlagern. Das letztere erscheint also etwas kürzer. 
Das Mittelhirn hat sich vergrößert und springt als ein abgerundeter Höcker über die eingesenkte Decke 
des Hinterhirnes vor. Seine Decke ist seitlich verdickt, so daß es zweigeteilt aussieht. Alle die soeben 
erwähnten Gehirnbläschen sind nur in der Vorderansicht und in der Ansicht von oben gegeneinander 
abgrenzbar. — Der Gesichtsteil ist ziemlich gut vom Hinterteile des Kopfes abgesetzt. Die Nase ist von der 
Stirnanlage durch eine tiefe Furche geschieden. — Der Augenhöcker ist elliptisch und läßt die länglich- 
viereckige, pigmentierte, nur am Rande etwas hellere Augenblase mit der runden, weißlichen Linsenanlage 
durchscheinen. Die Augenlideranlagen sind noch kurz, dick. — Die auf der Oberlippenanlage seitlich von 
der verklebten äußeren Nasenöffnung sichtbaren, reihenförmig angeordneten Tasthaaranlagen weisen in der 
Mitte der sie repräsentierenden Höckerchen eine kleine Delle auf. Die übrigen Gruppen der Tasthaar- 
anlagen haben sich um einige Haaranlagen vermehrt. — Das kleine äußere Ohr rückt mit dem Wachstum des 
Gesichtes etwas höher und mehr nach hinten. — Der Rumpf ist ein wenig mehr gerundet. An seine vordere 
Bauchwand ist die am Ende zweigeteilte, kurze Nabelschnur angedrückt. Sie enthält ein Konvolut von 
Darmschlingen. — Zwischen der vorderen und hinteren Extremität sind nur drei Milchpunkte sichtbar. Der 
erste ist von dem Stiele der proximalen Extremität verdeckt. Die vordere Extremität zeigt eine deutliche 
Ellenbogenbeuge und trägt die mit dem Dorsum nach oben gekehrte breite, vordere Fußplatte. Der ein 


wenig verdickte Rand dieser letzteren ist zwischen den Zehenstrahlen tiefer eingekerbt.. An der hinteren 
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Extremität ist das Knie angedeutet. Ihre Fußplatte steht gerade sagittal und ist am Rande zwischen den 
Zehenstrahlen seicht eingekerbt. — Das Oberflächenepithel und die Cutis ist am Rumpfe nur etwa bis zu 
dem dorsalen Rande der Myotome verdickt und undurchsichtig, so daß das Medullarrohr, das etwa zur 
Mitte seiner Höhe von den Myotomen bedeckt ist, hier sichtbar ist. Der Schwanz reicht ein wenig über 
den Nabel hinaus und ist fast geradegestreckt. Die kranialen und kaudalen Urwirbelgrenzen sind als seichte 
Furchen nur noch in der kaudalen Hälfte des Rumpfes wahrnehmbar. 

2. Innere Organisation. Die Großhirnbläschen überragen überall, ausgenommen ventral, ihren 
Stiel, der sie mit dem Zwischenhirne verbindet, gelangen aber dorsal noch nicht bis zum Mittelhirne. Die 
Plexus chorioidei sind reichlicher verästelt. Aus der inneren, zellenreichen Lage der Seitenwände der 
Hemisphärenbläschen beginnen sich einzelne Zellen zu vergrößern, werden von ihr abgespalten und 
bilden so die Anlage der Großhirnrinde. Die größere Corpus striatum- und Thalamusanlage verengert 
das Foramen interventriculare. Die Capsula interna ist noch klein und kurz. Die Thalamusanlage macht 
auch die Wände des Zwischenhirnes viel dicker, so daß die dritte Hirnkammer ziemlich eng ist. Die 
letztere stülpt sich seitlich nur auf eine kurze Strecke in die sonst soliden Augenstiele und ventral in das 
Infundibulum aus. Dies ist von dem übrigen Bläschen der neurogenen Hypophysenanlage getrennt, so dafs 
es mit ihm nur mittels eines soliden, kurzen Stranges zusammenhängt. Die ektodermale Hypophysenanlage 
ist vom Epithel der Pharynxanlage abgetrennt. Ihre ventrale Wand ist sehr stark, grobhöckerig. Der 
Epiphysenschlauch ist ziemlich lang. Das Bündel der Capsula interna ist noch relativ schwach. Dafür 
sind die Bündel der Commissura posterior, des Fasciculus longitudinalis posterior, des Tractus thalamo- 
mamillaris, pedunculo-habenularis, der Stria medullaris thalami stark. Die Stria olfactoria lateralis ist deutlich 
erkennbar. In den Wänden der Anlagen der Lobi olfactorii, welche sich nicht scharf von den Hemi- 
sphärenanlagen trennen lassen, sind schon früher Zellendifferenzierungen aufgetreten. Sie sind jetzt stärker 
ausgeprägt. Auch in der Gegend der später sich besser absetzenden Kleinhirnanlage sind stärkere Zellen- 
differenzierungen deutlich erkennbar. Erste erkennbare Anlagen der Kleinhirnstielee Am kaudalen Ende 


des großen und ungeteilten Mittelhirnes haben sich die zwei paarigen, relativ dünnwandigen Bläschen der 


hinteren Hügel der Lamina quadrigemina ausgebildet. Der tief ventral eingesenkte dicke Boden des Hinter- 


hirnes zeigt die inneren leistenförmigen Grenzen seiner Neuromeren nur mehr seitlich am Recessus lateralis. 
Er sendet ventral, das sechste Nervenpaar ausgenommen, keine anderen Nervenfaserbündel aus. In der 
Höhe der Sella turcica ist die Dura mater angelegt. Das Ohrbläschen stülpt sich ventrolateral zu der 
kleinen Sacculusanlage aus und geht dorsokranial und seitlich in die drei bogenförmigen Gänge, kaudo- 
medial in die etwa zwei Drittel der ersten Spiralwindung ausführende, noch flach zusammengedrückte Ductus 
cochlearis-Anlage über. Die bogenförmigen Gänge zeigen deutlich die erweiterten Ampullenanlagen, welche 
an ihrer äußeren Wand die aus hohem Epithel bestehenden Anlagen der Cristae acusticae tragen. — Von 
der Augenspalte ist außer der Eintrittsstelle für die Arteria centralis retinae und die Opticusnervenfasern 
keine Spur übriggeblieben. Diese Anlage der Papilla optica ist aber im transversalen Sinne etwas in die 
Länge gezogen. Die Pars optica und ciliaris retinae lassen sich an der verschiedenen Dicke in beiden 
Blättern des Augenbechers, an der verschiedenen Pigmentlagerung in der äußeren und endlich an der 
etwas abweichenden Anordnung der Zellenlagen der inneren Augenbecherwand erkennen. Aus der äußeren, 
zellenreichen Lage dieser letzteren sondern sich etwas zahlreichere größere Zellen zur Bildung des Opticus- 
ganglions ab, und in ihrer inneren, zellenarmen Lage ziehen viele tangentielle Fasern in die Opticusanlage 
hinein. Sie bilden am Boden und den Seitenwänden des Zwischenhirnes ein etwas stärkeres Chiasma und 
die Tractus optici. Der Augenstiel ist größtenteils solid. Um den Augenbecher ist das Mesenchym in einer 


dünnen Lage etwas verdichtet. Die Hornhaut ist noch dünner, und die runde Linse ist an sie eng angedrückt. 
14* 
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Diese letztere entbehrt aber noch der vorderen Gefäßkapsel. Der gegabelte Ductus nasolacrimalis hängt 
auf der linken Seite mittels eines dünnen Stranges mit dem Epithel des unteren Augenlides zusammen. 
Bis auf diese Verbindung endet er sonst beiderseits frei im Mesenchym. — Die Nasenhöhle ist eng, hoch 
und kommuniziert durch die enge Spalte der primitiven Choane beiderseits mit der Mundhöhle. Das Organon 
Jacobsonii zieht als ein langer Schlauch von ihrer medialen Wand kaudal. Das Ethmoturbinale ist groß, 
während das Maxilloturbinale, und namentlich das niedrige Nasoturbinale, viel kleiner ist. Dorsal vom 
Maxilloturbinale entspringt der lange Schlauch der seitlichen Nasendrüsen. Die äußere Nasenöffnung ist 
bis auf eine sehr feine Spalte von den gewucherten Epithelien fast verklebt. — Die Tasthaaranlagen dringen 
als kleine Zapfen schon etwas tiefer unter das größtenteils zweischichtige Ektoderm. — Das erste Spinal- 
ganglion liegt in der Höhe des vierten Segmentes, gehört also zu dem ersten Cervicalnerven. Es ist rechts 
sehr klein. Linkerseits fehlt es. Das zweite Cervicalganglion ist kleiner als die folgenden. — Die ersten 
ventralen Nervenfaserbündel bilden drei Segmentalnerven und verbinden sich unterhalb der Occeipital- 
platte zum zwölften Hirnnerven. Die Occipitalplatte wird von ihnen rechts in vier, links in fünf Kanälchen 
"durchzogen. Davon gehören links je zwei zum ersten und zweiten Segmentalnerven, einer zum dritten, 
während rechts der zweite und dritte Segmentalnerv in einem Kanälchen die Occipitalplatte durchdringt 
und nur der erste Segmentalnerv in zwei Kanälchen durch die Occeipitalplatte hindurchzieht. Der achte 
bis zwölfte Seginentalnerv bilden das Armgeflecht; der sechsundzwanzigste bis dreißigste das Sacralgeflecht. 
Der Plexus cervicalis, lumbalis und coccygeus sind gebildet. In den Nervus phrenicus gehen Aeste des 
achten und neunten Segmentalnerven. Im distalen Teile des Ganglion vagi befinden sich noch die relativ 
kleinen, vom Ektoderm der vierten äußeren Kiementasche abstammenden Zellen. Sie sind proximal mit 


größeren Ganglienzellen vermischt. 


Die beiden großen Vorhofshöhlen stehen durch die dorsoproximal ihrem größten Umfange nach 


durchbrochene Vorhofsscheidewand untereinander in Verbindung. ‘Die Venenklappen ragen tief in sie hinein. 
Die beiden Ostia atrioventricularia sind getrennt. Das Septum ventriculorum erreicht aber die untereinander 
verschmolzenen Endothelkissen noch nicht. — Die fetalen Umbildungen der Kiemenarterien und der Aorta 
descendens sind bereits zum Stillstande gekommen. — Die Arteria stapedia ist sehr stark, Sie überführt 
jetzt den größeren Teil des Blutstromes aus der Arteria carotis interna in die Augenhöhlenarterien. — Die 
mittleren Abschnitte der Venae cardinales inferiores, von denen die rechte kaudal größer ist als die linke, 
sind rückgebildet. Die kaudalen verbinden sich da, wo sie sich in die kaudalen Extremitäten- und die 
Schwanzvenen teilen, untereinander. Sie ziehen an der Wirbelsäule und später in den Urnieren kopfwärts, 
um hier in die Nebennierenvenen und mittels dieser letzteren in das weite, kraniale Stück der Vena cava 
inferior überzugehen. Die ersten zwei Myotome sind nicht mehr zu sehen. Von dem dritten Myotom hat 
sich der kompaktere laterale Abschnitt erhalten. Dieser ist vom vierten Segmentalnerven innerviert und 
hilft die Halsmuskulatur bilden. — Das kraniale Ende der Urnieren ist stark rückgebildet, doch der 
Worrrsche Gang beginnt noch in derselben Höhe wie der MÜLLERsche. — Die Ureteren münden in die 
WOoLrrschen Gänge in unmittelbarer Nähe der Mündung dieser letzteren in den Sinus urogenitalis. Sie 
sind an ihrem kranialen Ende in fortschreitender Teilung in viele Aeste zerfallen. Diese verbinden sich 
schon offen mit den löffelförmigen, aus dem Metanephrosblastem entstehenden Bläschen. — Die Nebennieren 
liegen weit kaudal, unterhalb des zwanzigsten Segmentes. Etwa vom siebzehnten. Segmente ziehen zu ihnen 
und weiter an ihnen vorbei zu dem Darme die Nervi splanchnici. Auch bei diesem Embryo konnten in 
der Nachbarschaft dieser letzteren keine Reste von Nebennierengewebe mehr gefunden werden. Nur an der 
linken Seite zeigt sich ein Strang von sich rückbildendem Nebennierengewebe, der mit dem oberen Pole 


der Nebenniere noch in Zusammenhang steht. — Die lange Keimdrüsenanlage hängt mittels eines dünnen 
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Bandes an der Urniere. Sie ist weiblich, und es ziehen noch Zellstränge von ihrem Epithel in ihr Inneres 
hinein. Von ihrem Epithel wachsen kurze zellige Ausläufer durch ihre konzentrische Bindegewebskapsel gegen 
die Urnierenglomeruli. Der Mürrersche Gang ist lang, endet aber noch blind, ziemlich hoch kranial. — 
Der Sinus urogenitalis ist von dem Rectum schon geschieden. Doch die Kloakenmembran, obwohl in der Mitte 
viel niedriger, verbindet an der Oberfläche noch beide Anlagen. Der Genitalhöcker ist von der Analanlage 
getrennt. Fr ist hoch und von dem sehr niedrigen Genitalwulste umgeben. Die proximalen Milchpunkte 
dringen ziemlich tief in das Mesenchym ein. Es sind ihrer vier vorhanden, während der fünfte, medial 
von der distalen Extremität in der Leistenbeuge liegend, klein und undeutlich ist. — Der laterale Teil der 
bindegewebigen Schlüsselbeinanlage enthält viele Knochenbälkchen. Die bindegewebige Anlage des Unter- 
kiefers schickt sich an, Knochen zu bilden. Knorpelig sind angelegt: die Basalplatte, die Alae temporales 
und orbitales, das Septum nasi, die Wirbelkörper- und die ventralen Abschnitte der Wirbelbogen, die 
Rippen, bis auf die letzten Glieder der Strahlen das Skelett der kranialen Extremität, vom Skelette der 
distalen Extremität das Becken und das Femur, der erste Kiemenbogen. Fast ganz vorknorpelig sind die 
Skelettanlagen der übrigen Kiemenbogen, das Skelett der seitlichen Nasenwand und die Cartilago Jacobsonii, 
die Ohrkapsel und der laterale Teil der Clavicula. Bindegewebig sind der dorsale Teil der Hirnkapsel 
und die mit den Kiemenbogenspangen zusammenhängenden Anlagen der Ohrknöchelchen. Von diesen ist 
die Stapesanlage zwar von der Ohrkapsel medial eng umschlossen, aber von dieser durch die Dichte ihres 


Gewebes und die konzentrische Anordnung ihrer Zellen gut abzugrenzen. 


Die relativ lange, freie Spitze der großen Zungenanlage, welche sich vom Mundboden abzugrenzen 


beginnt, endet abgerundet. An ihrer dorsalen Fläche und an der Seitenwand der Pharynxanlage, kaudal 
von dem seichten Foramen caecum, sind die Grenzen der Kiemenbogen noch zu sehen. Der vierte Kiemen- 
bogen liegt an der ventralen Fläche der Epiglottisanlage und besteht hier aus einem viel dünneren Gewebe 
als der fünfte Kiemenbogen, welcher die dorsale Fläche der Epiglottis und ihre Spitze bildet. — Die erste 
Schlundspalte ist groß. Von der zweiten und dritten sind nur die soeben erwähnten Spuren zu sehen, 
während von der vierten sich nur bei der Epiglottis Spuren erhalten. Vom Munddache hängen seitlich 
von der Zungenanlage die ziemlich langen Gaumenfortsätze herab. Die Zahnleisten reichen in beiden 
Kiefern bis nach vorn, wo sie nahe der Mittellinie zur Anlage der Nagezähne anschwellen. — Die Anlage 
der Unterkieferdrüse zerfällt in einige Aeste. Die Sublingualis- und Parotisanlagen sind noch einfach, 
solide, ziemlich lang. — Die Thymusanlage ist lang. Sie zieht bis zum Pericard, wo sie verdickt ist. 
Die laterale Thyreoideaanlage ist noch rundlich und verbindet sich noch nicht mit der viele Sprosse 
treibenden medialen Thyreoideaanlage. Beide hängen mit den gemeinsam mit ihnen aus den bezüglichen 
Schlundtaschen entstandenen Epithelkörperchen zusammen. — Die Larynxanlage, welche von den vor- 
knorpeligen Larynxskelettanlagen und von ihren Muskelanlagen umgeben ist, ist durch Epithelmassen 
verschlossen. Die Trachea ist weit. — Die in einzelne Lappen geteilten Lungenanlagen sind ziemlich groß. 
‘ Die Pleuralhöhlen stehen nur noch kaudal durch eine sehr kleine Spalte mit der Peritonealhöhle in offener 
Verbindung. Sie dringen in die seitliche Leibeswand ein und spalten so die Pericardialhöhle von dieser 
letzteren ab. — Das Epithel des Oesophagus ist in Wucherung begriffen. Die Magenanlage ist groß und 
trägt an ihrem weiten Mesogastrium die lange, abgegrenzte Milzanlagee Am Anfange des Duodenums 
ist das Epithel mehrschichtig gewuchert. Die Darmschlingen befinden sich zum großen Teile im Nabel- 
strange, wo auch das lange Caecum liegt. Das Rectum ist vom Sinus urogenitalis durch das Septum 
urorectale geschieden. — Die große Leber ist von der Leibeswand schon abgeschnürt und sondert sich 
weiter auch vom Diaphragma. Sie zeigt eine starke Blutzellenbildung. — Die Pankreasanlage ist groß, 


"stark verästelt. — Der Schwanz ist in Rückbildung begriffen. Das Medullarrohr erreicht die Schwanzspitze 


1IO Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


nicht mehr. Die letzten Urwirbel, der drei- und vierundfünfzigste, sind nicht mehr gut voneinander ab- 
zugrenzen, sehr klein. 

3. Fortschritte gegen Fig. 39. Der Gesichtsteil wächst vom ganzen Kopfe am stärksten. Die 
Hemisphärenanlagen überdecken das Zwischenhirn etwas mehr. Einige Tasthaaranlagen besitzen eine seichte 
Delle an ihrer Oberfläche. Das äußere Ohr rückt nach hinten. Die hintere Extremität hat die Kniebeuge 
angedeutet. Ihre Fußplatte ist eingekerbt. Das Oberflächenepithel wird höher und undurchsichtiger. Erste 
Anlage der Großhirnrinde. Die Augenstiele sind fast-vollkommen ohne Lumen. Zellendifferenzierungen in 
der Wand der Großhirnhemisphären, der Lobus olfactorius-Anlagen, der Anlage des Kleinhirnes. Deutliche 
Anlage der Stria olfactoria lateralis und der Kleinhirnstiele. Anlagen der Mesenchymhüllen des Augen- 
bechers. Der Ductus nasolacrimalis hängt links mit dem Epithel der unteren Lidanlage zusammen. Die 
Arteria stapedia überführt den größeren Teil des Blutstromes von der Arteria carotis interna in die Augen- 
höhlenarterien. Die ersten zwei Myotompaare sind nicht mehr sichtbar. Das dritte Myotompaar hilft die 
Halsmuskulatur bilden. Weitere Reduktion des kranialen Endes der Nebennieren. Anlage der äußeren 


Genitalien größer. Große Anlagen der Nagezähne. 


Fig. 41. (smal vergr.) Tabelle 127. (26. IV. 09. 6p.) 


ı. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 14,22 mm, Stirn-Scheitellänge 6,7 mm. — Der nament- 
lich im Gesichtsteile und dem Hemisphärenteile allmählich breiter werdende und sich abrundende Kopf ist 
von dem halbkugeligen Mittelhirne stark überragt. Er ist im Vergleich zum Rumpfe ziemlich groß. Die 
Grenzen der Hemisphärenanlagen, welche sich über das Zwischenhirn ziemlich weit nach hinten gelegt 
haben und deren hinterer Pol dem Mittelhirne sich nähert, sind in der Vorderansicht noch zu sehen. Das 
Zwischenhirndach ist nur auf eine relativ kleine Strecke zwischen den beiden angrenzenden Hirnabschnitten 
frei. Es ist ebenso wie das nicht mehr durchscheinende, tief eingesenkte Hinterhirndach durch eine dickere 
Mesenchymlage vom Oberflächenepithel geschieden. Die Epiphyse ist außen nicht mehr erkennbar. Der 
Gesichtsteil des Kopfes ist vom Hirnteile durch die oberhalb der Nase gelegene tiefe Furche, durch den 
oberen Rand der etwas gewulsteten Anlage der Augenbrauengegend und durch die äußere Ohranlage 
abgegrenzt. Die äußere Nase ist breit und jetzt ventrokaudal gerichtet, so daß man hier die gut ausgeprägte 
Nasennaht und die verklebten äußeren Nasenöffnungen beobachten kann. Die beiderseitigen Oberlippen- 
anlagen lassen zwischen sich noch einen breiten, nicht sehr tiefen Einschnitt frei, in dem man weiter dorsal 
die vordere Spitze der Unterkieferanlage sieht. Diese letztere ist nur noch etwa halb so lang wie die Ober- 
kieferanlage. Auf der Oberlippe befinden sich die reihenförmig angeordneten, mit seichter Delle versehenen 
Tasthaaranlagen. Weitere punktförmige Tasthaaranlagen ohne Delle sind je drei auf dem Augenbrauen- 
wulste und vor dem Ohre zu sehen. Die kurzen Lidanlagen sind gegen den elliptischen Augenhöcker fest 
angedrückt. In dem Augenhöcker scheint die länglich-viereckige Augenblase und die runde Linsenanlage 
durch. Das äußere Ohr ist klein und relativ weit nach hinten gerückt. Der Hals wächst bis jetzt langsam. 
Der Rumpf ist ventral und seitlich gewölbt, aber gegen den Kopf, bei der Seitenansicht verglichen, ziemlich 
schmal. Namentlich seine kaudalen Partien sind in die Länge gewachsen. Seine Beckenbeuge hat sich 
weiter gestreckt, so daß der Nabel etwas höher rückt. In dem kurzen Nabelstrang ist ein Konvolut von 
Darmschlingen. Zwischen und vor den drei sichtbaren Milchpunkten zeigen sich die spärlichen ersten 


Haaranlagen der Leibeswand. Die Bauchwand ist undurchsichtig. Doch es schimmert noch schwach durch 


ihr Oberflächenepithel der vordere Rand der Reihe der ventralen Urwirbelfortsätze durch. Er befindet sich 


etwa I mm ventral von der Reihe der Milchpunkte. Die Unterarmanlage und die Fußplatte der vorderen 


Extremität sind mit ihrer Dorsalseite nach oben gedreht. Der Unterarm und besonders der Oberarm sind 
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kurz. Die vordere Fußplatte zeigt die dicken Fingerstrahlen näher aneinander gerückt und ist darum auch 
relativ schmäler. Die zwischen den Strahlen befindlichen Partien der Fußplatte sind verdünnt und verkürzt, 
so daß die Strahlenspitzen frei sind. Ihr Rand ist noch gewulstet. Am Unterarm befinden sich einige 
Tasthaaranlagen. Die hintere Extremität ist gerade ventral gerichtet und mit der Fußplatte sagittal gestellt. 
Die Strahlen dieser letzteren geben ihrem ein wenig verdickten Rande ein fünfeckiges Aussehen. Die 
Ellenbogen- und die Kniebeuge sind angedeutet. Der verkürzte, zugespitzte Schwanz ragt mit seiner Spitze 
gerade noch über den vorderen Rand der hinteren Gliedmaßen hinaus. 

2. Innere Organisation. Die mediale Wand der großen Hemisphärenbläschen ist in den viel- 
verzweigten Plexus chorioidei, welche sich auch auf den kaudalen, frei hinausragenden Abschnitt der Bläschen 
fortzusetzen beginnen, eingestülpt. Ihre laterale Wand zeigt eine stärkere Differenzierung der zur Bildung 
der Hirnrinde bestimmten Zellen. Das Bündel der Capsula interna ist noch schwach und dringt noch nicht 
tief in die Zwischenhirnwand. Seitlich von ihr erscheinen die großen Zellen der Anlage des Linsenkernes. 
Die dünne Decke dieses letzteren Hirnabschnittes fängt an sich zum Adergeflechte der übrigens schon 
schmalen dritten Hirnkammer umzubilden. Neben diesem letzteren verläuft die starke Stria medullaris 
thalami. Die Plexus chorioidei verwachsen mit der oberen Fläche des Thalamus und verkürzen so das 
Foramen interventriculare. Der Fasciculus thalamo-mamillaris, pedunculo-habenularis, die Commissura 
posterior, das hintere Längsbündel, die Stria olfactoria lateralis sind stark. Die letztere läßt sich über die 
Inselschwelle zur Anlage des Schläfenlappens der Großhirnhemisphären verfolgen. Gerade an der Ursprungs- 
stelle der Plexus chorioidei ist das noch dünne Bündel des Fornix longus zu sehen. Im noch nicht gut 
abgegrenzten Lobus olfactorius sind stärkere Zellendifferenzierungen zu bemerken. Auch in der Anlage 
des Kleinhirnes, welche sich auch noch nicht stärker über das Hinterhirndach erhebt, sind Zellendifferenzie- 
rungen zu sehen. Die Bündel der Kleinhirnstiele sind stärker. Die Thalamus- und die Corpus striatum- 
Anlagen sind groß und verengern mehr und mehr das Foramen interventriculare. Der einfache Epiphysen- 
schlauch ist länger. Das jetzt engere neurogene Hypophysenbläschen hängt mit dem Infundibulum nicht 
mehr offen zusammen. Das ektodermale Hypophysenbläschen ist groß und seine mächtig verdickte Ventral- 
wand treibt kurze, starke Sprossen. Das dünne Dach des in seinem Boden dicken Mittelhirnes ist kranial 
noch nicht zweigeteilt. Kaudal erhebt es sich zu den beiden symmetrischen hinteren Hügeln des Corpus 
quadrigeminum. Am dicken, stark eingesenkten Boden der weiten vierten Hirnkammer zeigen sich noch 
seitlich die Grenzen der hier zusammengerückten Hinterhirnneuromeren. Das Adergeflecht der vierten Hirn- 
kammer ist größer. — Die Anlage der Dura mater ist in der Gegend der Sella turcica sehr deutlich. Auch 
die Falx cerebri ist angelegt. — Die sonst engen, langen Bogengänge besitzen große Ampullen, auf deren 
äußerer Wand sich die hohen Anlagen der Cristae acusticae zeigen. Die Ausstülpung des Sacculus ist 
noch relativ klein und öffnet sich breit in die flache Utriculusanlage. Der Gang der Cochlea hat etwa drei 
Viertel der ersten Windung ausgeführt und ist am Anfange flach-dreieckig. Das äußere Ohr ist klein, wird 
aber allmählich tiefer. Die Spalte des mittleren Ohres ist groß und wird mittels der mit dem Wachstume des 
Mundes ebenfalls wachsenden, schon erwähnten medialen Falte zur Anlage der Tuba auditiva verlängert. — 
Die Pars optica und ciliaris retinae sind in beiden Blättern des sekundären Augenbechers gut voneinander 
zu trennen. Die Schicht der Zellen des Ganglion optici und der Nervenfasern wird stärker. Um den 
Augenbecher hat sich das Mesenchym zu einer dünnen Schicht verdichtet. Die runde Linse ist an die 
dünne Hornhautanlage angedrückt. Die Anlage des Glaskörpers ist noch ziemlich klein, stark vaskularisiert. 
Der Augenstiel hat sich in den äußeren vier Fünfteln zum soliden Nervus opticus umgewandelt. Medial 


ist er noch hohl. Die Sehnervenkreuzung und die Tractus optici sind stärker. Die Falten der Augenlider 


sind breit, niedrig. Der Tränennasengang besteht aus einem dorsal gegabelten, frei im Mesenchym liegenden, 
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soliden Zellenstrang. Er verbindet sich nirgends mit der Körperoberfläche. — Die tiefen, engen Nasen- 
höhlen werden durch das große Ethmoturbinale, das etwas kleinere Maxilloturbinale und das sehr niedrige 
Nasoturbinale noch mehr verengt. Ventrokaudal vom ersten Ethmoturbinale legt sich als kleine Falte das 
zweite Ethmoturbinale an. Oberhalb des Maxilloturbinale entspringt der lange, unverzweigte Schlauch der 
seitlichen Nasendrüsen. Das Organon Jacobsonii ist lang. Die primitiven Choanen sind eng und lang. 
Im vorderen Teile der Nasenhöhle sondert sich das Respirationsepithel vom Riechepithel. Die äußere Nasen- 
öffnung ist durch ihr gewuchertes Epithel bis auf eine winzige Spalte verschlossen. — Die ziemlich hohen 
Gaumenfalten hängen -an den Seiten der Zunge in die Mundhöhle hinein. Sie reichen nach vorn bis zu 
der Anlage des zweiten Nagezahnes. — Das erste Spinalganglion gehört zum, vierten Segmentalnerven, 
bildet also das erste Cervicalganglion. Es ist rechts klein, links.besteht es nur aus einem kleinen Zellen- 
häufchen. Das zweite Cervicalganglion ist kleiner als die folgenden. — Die ersten ventralen Nervenwurzeln 
sammeln sich zu den drei ersten Segmentalnerven, welche keine dorsalen. Wurzeln besitzen und sich, nach- 
dem sie die Occipitalplatte beiderseits in vier Kanälchen durchsetzt haben, zu dem. zwölften Hirnnerven 
vereinigen. Die beiden ersten Kanälchen beiderseits gehören dem ersten Segmentalnerven an. Das Arm- 
geflecht empfängt ventrale Aeste des achten bis zwölften, das Sacralgeflecht solche aus dem sechsund- 
zwanzigsten bis dreißigsten Segmentalnerven. Das Cervical-, Lumbal- und Coccygeal-Geflecht ist gebildet. 
Der Nervus phrenicus setzt sich aus Aesten des achten. und neunten Segmentalnerven zusammen. Im kaudalen 
Teile des Ganglion vagi, gerade oberhalb der Abgangsstelle des oberen Laryngealnerven, liegt der jetzt 
kleinere, aus dem Ektoderm der vierten äußeren Kiementasche entstandene, aus kleineren Zellen bestehende 
Zellenhaufen. Er wird kranial von größeren Ganglienzellen durchsetzt. 


In die großen Vorhöfe ragen die Venenklappen und das Septum spurium tief hinein. Das Foramen 


ovale ist groß und noch ohne Spur einer Klappe. Da die Endothelkissen untereinander verwachsen sind, 


besitzt ein jeder Vorhof eine selbständige Kammermündung. Die Kammerscheidewand erreicht die Endothel- 
kissen noch nicht, so daß die beiden Kammern untereinander kommunizieren. — Die großen Arterien haben 
in der fetalen Entwicklung ihre definitive Anordnung erreicht. Die Arteria stapedia setzt die Arteria carotis 
bis in die Augenhöhle fort. Das Endstück der letzteren Arterie ist sehr eng. — Die Endstücke der Venae 
cardinales. superiores (die früheren Ductus Cuvieri), namentlich der rechten, welche dorsal unter dem Atrium 
sinistrum zieht, sind in die Herzbeutelhöhle einbezogen und dem Herzen zugeteilt worden. Die mittleren 
Abschnitte der kranial, besonders links, engen unteren Cardinalvenen sind verschwunden. Das Blut der 
unteren Körperpartien wird durch die große Vena cava inferior dem Herzen zugeführt. Diese letztere Vene 
hat sich schon vollkommen von den rechten Urnierenvenen abgesondert und liegt hier auch unmittelbar 
neben der Aorta. Auch der kaudale Abschnitt der linksseitigen Vena cardinalis inferior ist sehr eng. — 
Der erhaltene laterale Abschnitt des dritten Myotomes hat sich so mit der Halsmuskulatur verbunden, daß 
er von ihr nicht mehr zu trennen ist. — Das kraniale Ende der relativ immer kleinen Urnieren ist schon so 
weit rückgebildet, daß der Anfang des WoLrrschen Ganges kaudal von dem des MÜrLLErschen Ganges liegt. 
Dieser letztere Gang ist länger, endet. aber beiderseits noch blind geschlossen. Die Ureteren eröffnen sich 
in die Urnierengänge gerade bei ihrer Einmündung in den Sinus urogenitalis. Die Nachnieren sind größer, 
doch noch ohne Glomeruli. Die aus dem Nachnierenblastem entstandenen Bläschen sind löffelförmig 
zusammengedrückt und offen mit den aus den beiden Ureterenästen zahlreich entstandenen Kanälchen ver- 
bunden. — Die beiderseitigen Nebennieren liegen etwa unterhalb des zweiundzwanzigsten Segmentes. In 
ihrem Gewebe treten weitere Differenzierungen auf. Bei den N. splanchnici, welche etwa vom siebzehnten 
Segmente zu ihnen hinabziehen, sind keine Spuren von Nebennierengewebe mehr zu finden. — Die relativ 


großen Keimdrüsen bergen in ihrem Inneren zahlreiche Zellstränge, welche von ihrer Oberfläche durch eine 
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dickere Mesenchymschicht abgetrennt sind. Es handelt sich also um männliche Geschlechtsdrüsen. Nach 
innen wachsende Zellenstränge durchbrechen ihre Bindegewebskapsel und ziehen als die ersten Anlagen 
des Rete testis gegen die Urnierenglomeruli. Der Genitalhöcker ist hoch und von einem niedrigen Genital- 
wulste und auch schon von einer Genitalfalte umgeben. Er ist vollkommen von der Analgegend abge- 
trennt. — Von den fünf Milchpunkten ist der letzte, in der Leistenbeuge liegend, am breitesten. 

Von den Skelettanlagen enthalten nur der laterale Abschnitt des Schlüsselbeines und die binde- 
gewebige Anlage des Unterkiefers Knochenbälkchen. Knorpelig angelegt sind die Wirbelkörper und die 
kurzen Wirbelbogen, die Rippen, die Basalplatte, die Ala temporalis und orbitalis (also die Trabeculae 
cranii), das Septum nasi, das kraniale Extremitätenskelett bis auf die letzten Phalangen, fast das ganze 
kaudale Extremitätenskelett und zum größten Teile das Skelett der Kiemenbogen. Die beiden aus dem ersten 
Kiemenbogenskelette entstehenden Ohrknöchelchen sind knorpelig, während die Stapesanlage noch vor- 
knorpelig ist. Sie ist von der auch größtenteils vorknorpeligen, aber viel helleren, viel mehr Grundsubstanz 
enthaltenden Ohrkapsel eng umschlossen, aber von ihr deutlich gesondert. Auch die Abschnitte des Tectum 
synoticum, welche sich schon dorsal untereinander verbinden, sind vorknorpelig. Die Seitenwand der Nasen- 
kapsel, die Cartilago Jacobsonii, zum Teil das Laryngealskelett und der mediale Teil des Schlüsselbeines 
sind vorknorpelig. Die dorsale Hirnkapsel, die Anlage des Oberkiefers, des Zwischenkiefers und die erste, 
bei den vordersten Rippen auftretende Anlage des Brustbeines sind bindegewebig. 

Die abgerundete Spitze der relativ mächtigen, vom Mundboden sich abhebenden Zungenanlage ist 
in größerer Ausdehnung frei. Auf dem Zungenrücken und an der lateralen Pharynxwand sind noch die 
Grenzen des zweiten und dritten Kiemenbogens zu erkennen. Die Grenzen des vierten und fünften Kiemen- 
bogens sind nur an der Epiglottis kenntlich, wo letzterer, aus dichtem Gewebe bestehend, ihre dorsale 
Fläche und ihre Spitze bildet. Die Valeculae linguales sind also Reste der dritten Schlundtasche. Auf 
dem Zungenrücken, vor dem ersten Kiemenbogen, zeigen sich die ersten drei in transversale Reihe gestellten 
Papillae circumvallatae. — Die Anlage der Submaxillaris ist groß, verzweigt. Diejenige der Sublingualis 
und Parotis ist kleiner, ohne Seitensprossen. — Die Zahnleisten fangen an in einzelne Zahnanlagen zu 
zerfallen. Die großen unteren Nagezahnanlagen sind schon selbständig. — Die langen, an ihren kaudalen, 
dem Pericard benachbarten Enden verdickten Thymusanlagen sowie die lateralen Thyreoideaanlagen 
hängen noch mittels dünner, kurzer Epithelstränge mit den rundlichen Epithelkörperchen zusammen. Die 
lateralen Thyreoideaanlagen haben sich mit der hufeisenförmigen medialen Thyreoideaanlage verbunden. 
Sie treiben aber noch keine Seitensprossen. Der Larynx ist von Epithelmassen verschlossen und vom ver- 
dichteten Gewebe der Larynxmuskeln umgeben. Die lange Trachea hat ein weites Lumen. Die Lungen- 
anlagen sind groß, in ihre einzelnen Lappen geteilt. Die Pleuralhöhlen sind jetzt auch von der Peritoneal- 
höhle vollkommen abgeschlossen. Sie dringen immer mehr in die seitliche Leibeswand vor, so das Pericard 
von ihr trennend. — Das Oesophagusepithel ist in Wucherung begriffen. Der Magen ist groß. Er trägt 
an seinem weiten Mesogastrium die gut abgegrenzte Milzanlage. Der Anfang des Duodenum ist von 
gewucherten Epithelien geschlossen. In dem weit offenen Nabelstrang befinden sich viele Darmschlingen 
mit der langen Anlage des Caecum. Rectum und Anus sind ganz vom Sinus urogenitalis getrennt, da das 
kaudal weiter auswachsende Septum urorectale auch die Kloakenmembran bis auf ihren äußeren Rand zwei- 


geteilt und so ihre beiden Teile dem Anus resp. dem Sinus urogenitalis und dem Genitalhöcker zugeteilt 


hat. In der großen, gelappten, von der vorderen Leibeswand abgetrennten Leber ist die Blutzellenbildung 


in vollem Gange. Das Blut enthält schon zahlreiche kernlose rote Blutkörperchen. — Das Pankreas ist 
groß, vielverzweigt, mit Lumen auch in den letzten Aesten versehen. — Der Schwanz ist in voller Rück- 


bildung begriffen. 
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3. Fortschritte gegen Fig. 40. Die Hemisphärenanlagen schieben sich mehr über das Zwischen- 
hirn hinauf. Die Epiphysisanlage ist außen nicht sichtbar. Das Hinterhirndach ist nicht mehr durchscheinend. 
Die vordere Extremität hat freie Fingerspitzen. Der Nabel rückt höher. Erste Haaranlagen am Rumpfe. 
Der Schwanz hat sich verkürzt. Foramen interventriculare verkürzt. Anlage des Fornix longus. Anlage 
der Falx cerebri. Das dritte Myotom ist von der Halsmuskulatur nicht mehr abzugrenzen. Einzelne Zahn- 
anlagen. Die Pleuralhöhlen haben sich von der Peritonealhöhle abgetrennt. Zahlreiche kernlose Blut- 


körperchen im Blute. Papillae circumvallatae. 


Fig. 42. (5mal vergr.) Tabelle 129. (23. IV. 08. 31.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 15,2 mm, Stirn-Scheitellänge 6,6 mm. — Der Kopf 
dieses Embryos erreicht, mit dem noch kurzen Halse zusammengenommen, fast die Größe von drei Vierteln 
des Rumpfes. Seine Seitenflächen sind abgerundet. Seine Profillinie zeigt noch: vorn die Wölbung des 
Stirnhöckers, in der Mitte den halbkugeligen, stark vorspringenden Scheitelhöcker und am Uebergange 
zum Rumpfe den ziemlich scharfen Nackenhöcker. Der Scheitelhöcker rückt relativ weit nach hinten, was 
durch die Größenzunahme der Hemisphären, die das Zwischenhirn weit überwachsen haben, bedingt ist. 
Die Grenzen der einzelnen Hirnteile sind nur nach den erwähnten Höckern annähernd zu bestimmen. Die 
die verklebten, nach vorn und kaudal gekehrten äußeren Nasenöffnungen und die Tasthaaranlagen tragende 
Nase ist breit. Sie ist von der Stirn durch eine tiefe Furche abgegrenzt. Zwischen den durch eine jetzt 
weniger breite Einkerbung voneinander geschiedenen oberen Lippenanlagen zeigt sich der vordere Teil 
des Unterkiefers. Dieser ist noch viel kürzer als die Oberkieferanlage. Die auf dem elliptischen Augen- 
höcker durchscheinende, schwarz pigmentierte Augenblase ist mehr abgerundet, nicht mehr so deutlich 
viereckig. Auch die Linsenanlage ist hier erkennbar. Die Lidanlagen schieben sich an der Augenanlage 
allmählich empor. Das äußere Ohr ist klein. Der in sehr flachem Bogen dorsal gewölbte Rumpf trägt an 
der Bauchseite zwischen den Extremitäten die drei sichtbaren Milchpunkte, zwischen und vor ihnen einige 
kleine Punkte der Haaranlagen und etwas vor den Milchpunkten den schwach durchscheinenden Rand der 
Bauchmuskulatur. Der Nabel liegt relativ hoch. Die Schwanzspitze ist bei der Seitenansicht oberhalb 
der hinteren Gliedmaßen noch ein wenig sichtbar. An der vorderen, im Stiele abgerundeten Extremität 
sind durch die Ellenbogenbeuge der Ober- und Unterarm abgegrenzt. Der letztere und die Fußplatte sind 
mit ihrer Dorsalseite nach oben gekehrt. Die vordere Fußplatte teilt sich weiter in die fünf Zehenanlagen, 
deren Spitzen frei sind. Die kaudalen Gliedmaßen sind kürzer, ihr Stiel gerundet und durch die angedeutete 
Kniebeuge in Unter- und ÖOberschenkelanlage geteilt. Ihre Fußplatten zeigen stärkere Strahlanlagen, 
gewulsteten, eingekerbten Rand und Verdünnung der Partien zwischen den Strahlen. Sie sind gerade, 
ventral gerichtet, und ihre Fußplatte ist sagittal gestellt. Das stark verjüngte Hinterende des Metencephalon 
und das Medullarrohr in seiner ganzen Länge sind noch von hinten sichtbar. Ebenso die hinteren Enden 
der Spinalganglienanlagen. Die dorsalen Urwirbelfortsätze, das verdickte Mesenchym und das undurch- 
sichtig gewordene Oberflächenepithel reichen nur bis über die halbe Höhe des Medullarrohres. 

2. Innere Organisation. In der Seitenwand der rasch wachsenden, großen Hemisphären- 
bläschen zeigt sich ein fortlaufender dünner Streifen von Hirnrindenzellen. Diese differenzieren sich nunmehr 
auch in der medialen Wand der Hemisphärenanlage und auch in der Seitenwand des Zwischenhirnes, in 
der Gegend der späteren Insula. Nach innen von diesen letzteren liegt hier jetzt die unlängst erschienene, 


aus großen Zellen bestehende Anlage des Linsenkernes, welcher durch das ziemlich mächtige, aber noch 


kurze Bündel der inneren Hirnkapsel von der Anlage des Thalamus und des Nucleus caudatus getrennt ist. 


Diese springt in den zwei bekannten Hügeln stark in das Lumen der Gehirnbläschen vor und verengert 
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einerseits mit dem starken, vielverzweigten Adergeflechte der Seitenkammern das Foramen interventriculare, 
andererseits mit der gleichnamigen Anlage der anderen Seite die Anlage des dritten Ventrikels. Von diesem 
stülpen sich ventral das kurze, unten blind geschlossene Infundibulum, an welchem das enge, ziemlich kleine 
Bläschen der neurogenen Hypophysenanlage hängt, lateral beiderseits die nur auf eine kleine Strecke offenen 
Augenstiele und dorsal der lange, einfache Schlauch der Epiphyse aus. Die ventrale Wand des ekto- 
dermalen Hypophysenbläschens ist stark verdickt und mit kurzen Zellenknospen besetzt. Die dünne Decke 
des Zwischenhirnes fängt an sich zur Tela chorioidea und zum Plexus chorioideus ventriculi tertii umzubilden. 
Die Stria medullaris thalami zieht als ein starkes Bündel längs seiner Anheftungsstelle an den Thalamus 
dorsalwärts gegen die Anlage des Pulvinar. Der Fasciculus thalamo-mamillaris und pedunculo-habenularis 
ist stark. Dagegen erscheinen die unlängst angelegten Faserbündel des Fornix longus schwach. Auch die 
Stria olfactoria lateralis ist stark. Die Differenzierungen im Lobus olfactorius, in der Anlage der hinteren 
Vierhügel und des Kleinhirnes schreiten weiter fort. In der Anlage der vorderen Vierhügel sind sie soeben 
aufgetreten. Die Anlage der vorderen Hügel der Vierhügelplatte ist noch dünnwandig und einheitlich. Vor 
ihr liegt die starke Commissura posterior. Auch das hintere Längsbündel ist mächtig. Die hinteren Hügel 
des Corpus quadrigeminum werden von zwei symmetrischen, dünnwandigen Bläschen gebildet. An dem 
starken, ventral tief durchgebogenen Boden des Hinterhirnes sind die zusammengerückten Neuromeren nur 
in der Gegend des Recessus lateralis erkennbar. — Die Anlage der harten Hirnhaut ist überall, wo sie sich 
von der Hirnkapsel, mit der sie sonst verschmolzen ist, abhebt, gut kenntlich. — Die weitgeschwungenen 
Bogengänge sind eng und erweitern sich in der Nähe der zusammengedrückten Utriculusanlage zu ihren 


Ampullen, welche die hohen Anlagen der Cristae acusticae tragen. Die größere Sacculusanlage ist mit 


dem Utriculus noch in weit offener Verbindung. Der die ganze erste Spiralwindung beschreibende Cochlea- 


gang ist dreieckig. Der Ductus endolymphaticus ist lang, eng, nur am Ende ein wenig erweitert. Die 
niedrige Anlage des äußeren Ohres vertieft sich ventrokranial sehr stark, so daß sie mit ihrem Grunde hier 
in die Nähe der Anlage des Mittelohres zu liegen kommt. Diese letztere ist zwar eng, aber groß und an 
ihrer Mündung durch die oft erwähnte Falte der Pharynxdecke vom Schlunde getrennt. — Die Pars ciliaris 
ist von der Pars optica retinae in den beiden Wänden des Augenbechers scharf geschieden. Die innere, 
dicke Wand des Augenbechers zeigt die gut ausgebildete Lage der Zellen des Ganglion optici und der 
Nervenfasern. Die Lücke, durch welche diese Fasern aus dem Augenbecher heraustreten, ist transversal 
etwas länger geworden, und der Nervus opticus ist unmittelbar unter ihr verdickt und auch transversal 
ein wenig breiter. Die Sehnervenkreuzung und die Tractus optici sind ziemlich groß. Die kugelige Linse 
ist an die dünne Hornhautanlage angedrückt, in der die Abspaltung der inneren Lagen und die Bildung 
der vorderen Augenkammer gerade eingeleitet wird. Gefäße der vorderen Gefäßkapsel der Linse sind hier 
aber noch nicht vorhanden. Der noch kleine Glaskörper ist reich vaskularisiert und die hintere Linsen- 
gefäßkapsel schon längst ausgebildet. Um den Augenbecher herum hat sich das Mesenchym in dünner 
Lage verdichtet. Die Falten der Augenlider sind breit, nur ein wenig höher. Der gegabelte, solide Tränen- 
nasengang verbindet sich weder mit dem Epithel der Augenlider, an das er übrigens sehr nahe herantritt, 
noch mit dem Epithel der Nasenhöhle. — In dieser letzteren zeigt sich neben dem schon früher gebildeten 
Naso-, Maxillo- und Ethmoturbinale, welch letzteres sich jetzt zur Zweiteilung anschickt, noch die schon 
ziemlich hohe Falte des ventrokaudal vom ersteren gelagerten zweiten Ethmoturbinale. Das Organon 
Jacobsonii ist lang. Die schlauchförmige Anlage der seitlichen Nasendrüsen zieht oberhalb des Maxillo- 
turbinale weit kaudoventral. Die primitiven Choanen sind eng. Die Differenzierung in das Riech- und 
Respirationsepithel ist deutlich. Die äußere Nasenöffnung ist durch gewuchertes Epithel ganz geschlossen. 


Die Gaumenleisten hängen tief neben der Zungenanlage in die Mundhöhle hinab. — Oberhalb der Abgangs- 
15* 
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stelle des oberen Kehlkopfnerven liegt im Vagusganglion die deutliche, aus dem Epithel der vierten äußeren 
Kiementasche entstandene, relativ kleinere Zellgruppe, deren Zellen sich in Aussehen und Größe den Zellen 
des übrigen Vagusganglions nähern. — Das erste Spinalganglion liegt in der Höhe des vierten Segmentes, 
d. i. des ersten Cervicalsegmentes, und ist beiderseits sehr klein. Das zweite Halsganglion ist viel größer, 
aber noch etwas kleiner als die foloenden Spinalganlien. Die ersten drei ganglienlosen Segmentalnerven 
dringen rechts in drei, links in vier Kanälchen durch die Occipitalplatte und verbinden sich erst dann zum 
zwölften Hirnnerven. Dabei gehören die linksseitigen zwei mittleren Nervenbündel dem zweiten Segmental- 
nerven an. Die ventralen Aeste des achten bis zwölften Segmentalnerven bilden das Armgeflecht, diejenigen 
des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten Segmentes gehen in den Plexus sacralis ein. Das Hals-, Lenden- 
und Coccygealgeflecht ist vorhanden. Der achte und neunte Segmentalnerv senden ventrale Aeste zur 
Bildung des Zwerchfellnerven aus. 

Die Venenklappen sind groß; das Foramen ovale weit. Die beiden Vorhofskammermündungen sind 
voneinander getrennt. Die Kammerscheidewand nähert sich den beiden verwachsenen Endothelkissen, wo- 
durch das Ostium interventriculare enger wird. Das Herz schnürt sich langsam weiter von der dorsalen 
Leibeswand ab, so daf die beiden annähernd gleich starken oberen Cardinalvenen in ihren Endstücken 
dem Herzen zugeteilt werden. Die Vena cava inferior verläuft eine längere Strecke im Brustraume. — Die 
großen Arterienstämme haben ihre definitive fetale Anordnung erreicht. Das obere Endstück der Arteria 
carotis interna ist sehr eng. Ihr Blut fließt durch die starke Arteria stapedia in die Orbita hinein. — Die 
mittleren Abschnitte der unteren Cardinalvenen, von denen das jetzige kraniale Endstück der rechten Vene 
größer ist als das der linken, sind rückgebildet. — Die Vena cava inferior hat sich weiter von der rechten 
Urniere entfernt. — Die Urnieren sind relativ klein und in kraniokaudal fortschreitender Reduktion begriffen, 
so daß ihre Kanälchen und ihr Ductus Wolffi erst unterhalb des kranialen, in einer ziemlich großen Spalte 


sich eröffnenden Endes des MüÜLLERschen Ganges liegt. — Die Ureteren münden schon selbständig, gerade 


neben den Urnierengängen, in den Sinus urogenitalis. In der ziemlich großen Nachniere sind an den 


inneren, zuerst entstandenen Kanälchen die ersten Glomeruli ausgebildet. In der mittleren Brustgegend 
ist rechts hinter der Vena cardinalis ein kleiner Rest des WoLrrschen Ganges sichtbar. — Die Nebennieren 
sind groß; ihr Gewebe zeigt weitere Differenzierungen. In der rechten unteren Brustgegend befindet sich 
eine kleine Spur ihrer früheren Ausdehnung ın der Form eines aus protoplasmareicheren Zellen bestehenden 
Gewebes. — Die relativ große Keimdrüse besitzt im Inneren zahlreiche, untereinander zusammenhängende 
Zellenstränge, welche von ihrer Oberfläche durch eine dicke Mesenchymlage geschieden sind. Diese letztere 
ist am kranialen Pole der Drüse von einigen kurzen Fortsätzen der Drüsenstränge, welche dann sehr nahe 
an die Kanälchen der Urniere durch das Mesorchium herankommen, durchbrochen. Die Geschlechtsdrüse 
ist also männlich. Die MüLrErschen Gänge sind lang, enden aber noch in der Urnierengegend blind. Der 
Sinus urogenitalis ist vom Rectum vollkommen getrennt. Auch die Kloakenplatte ist nun, bis auf letzte 
Spuren, zweigeteilt. Der große Geschlechtshöcker ist an der linken Seite mit einem kleinen Anhang ver- 
sehen. Die Genitalwülste sind noch sehr niedrig. Von den fünf Milchpunkten ist der letzte, in der Leisten- 
gegend befindliche, am breitesten. 

Der laterale, größere Abschnitt des Schlüsselbeines enthält viele.Knochenbälkchen, während der 
mediale Teil dieser Knochenanlage knorpelig ist. In der bindegewebigen Anlage des Unterkiefers sind 
größere Knochenbälkchen sichtbar. Die bindegewebige Anlage des Oberkiefers enthält kleinste Knochen- 
bälkchen. Auch in der Hirnkapsel, und zwar in der Gegend der Ala temporalis und..vor ihr, sind in 
Reihen angeordnete Osteoblasten, doch noch ohne deutliche Knochenbildung, wahrnehmbar. Sonst sind 


die Basalplatte, das Septum nasi, die Ala temporalis und orbitalis, das seitliche Nasenwandskelett, die 
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Cartilago Jacobsonii, die erste Kiemenbogenspange mit der Hammer- und Amboßanlage, die übrigen Kiemen- 


bogenspangen zum großen Teile, die Wirbelkörper- und die kurzen primären Wirbelbogenanlagen, die 
Rippen, das kraniale Extremitätenskelett ganz, das kaudale bis auf die letzten Phalangen, das Kehlkopf- 
skelett fast ganz knorpelig angelegt. Die Crista supra meatum fängt an zu erscheinen. Das Tectum 
synoticum und die Ohrkapsel sind teilweise noch vorknorpelig. Diese letztere umgreift mit ihrer latero- 
kaudalen Wand eng die dichte, vorknorpelige Stapesanlage, welche aber von ihr immer deutlich getrennt 
ist. Das Schädeldach ist noch bindegewebig. Vom Sternum ist nur der kraniale Abschnitt, und zwar 
bindegewebig, angelegt. Das Intermaxillare ist ganz, das Maxillare größtenteils als Mesenchymverdichtung 
angelegt. — Die große, mit langer, freier Spitze versehene, vom Mundboden hoch sich abhebende Zungen- 
anlage zeigt vor dem zweiten Kiemenbogen drei große Papillen, in einer transversalen Reihe angeordnet. 
Auch weiter vorn trägt sie kleine Papillenanlagen. Sonst sind an ihrer Basis die Grenzen des zweiten und 
dritten Kiemenbogens noch sichtbar. Der vierte Kiemenbogen ist nur durch eine sehr seichte Furche vom 
fünften, aus viel dichterem Gewebe bestehenden Kiemenbogen getrennt. Beide liegen in der Epiglottis, 
von der der fünfte Bogen die Spitze und die dorsale, der vierte Kiemenbogen nur die ventrale Fläche 
bildet. Die dritte Schlundspalte bildet in ihren medialen Teilen die seichten Valleculae epiglotticae. — 
Die Thymusanlage ist groß; an ihrem an die Pericardialhöhle grenzenden kaudalen Ende ist sie gelappt. 
Die lateralen Thyreoideaanlagen haben sich mit der hufeisenförmigen medialen Thyreoideaanlage verbunden. 
Beide soeben angeführten Organe sind schon von den aus denselben Schlundtaschen hervorgegangenen 
Epithelkörperchen abgeschnürt. Die Gaumenleisten hängen von der Decke der Mundhöhle tief in. sie 
hinab. — Die große, solide Anlage der Submaxillaris ist reichlich verzweigt. Die Anlage der Sublingualis 
ist viel kleiner. Diejenige der Parotis ist lang und befindet sich außerhalb der Gesichtsmuskelnanlage. — 
Die Zahnleisten teilen sich in einzelne Zahnanlagen. Die unteren Nagezahnanlagen besitzen schon eine Zahn- 
papille und sind ebenso wie die viel kleineren oberen Nagezahnanlagen von den Zahnleisten abgetrennt. — 
Die Larynxanlage ist durch Epithelmassen verschlossen. Die Trachea ist weit. Die größeren, gelappten 
Lungen liegen mit ihrem ventralen Rande schon seitlich von der Herzanlage. Die Pleurahöhle ist voll- 
kommen geschlossen und ist in die Körperseitenwand so tief eingedrungen, daß sie die vorderen Rippen- 
enden fast überschreitet. — Die große Magenanlage trägt an ihrem langen Mesogastrium die gut abgegrenzte 
Milzanlage. Die kraniale Hälfte des Duodenums ist durch gewucherte Epithelien, welche viele Hohlräume 
umschließen, ausgefüllt. Viele Darmschlingen mit der Anlage des Blinddarmes liegen in dem weiten Nabel- 
strange. Das Rectum und die Analanlage ist vom Sinus urogenitalis und dem Genitalhöcker abgesondert. 
Die rasch sich vergrößernde Leber ist der Sitz einer starken Blutzellenbildung, so daß das Blut viele rote, 
kernlose Blutkörperchen führt. Das Pankreas ist groß, überall mit Lumen versehen, vielverzweigt. Es 
mündet, wie selbstverständlich, da es nur aus einer dorsalen Pankreasanlage den Ursprung genommen hat, 
selbständig in den Darm. — Die Tasthaare dringen tief in die Cutisanlage ein und fangen an da, wo sie 
zuerst erschienen sind, eine Haarpapille zu bilden. Das Oberflächenepithel ist in der vorderen Halsgegend 
und in der obersten Brüstgegend mehrschichtig. 

3. Fortschritte gegen Fig. 4I. Die Grenzen der einzelnen Hirnteile sind durch das undurch- 
sichtige Oberflächenepithel und durch das angehäufte Mesenchym nur annähernd zu bestimmen. Die Augen- 
blasen werden etwas mehr abgerundet. Der Unterkiefer. wird größer. Am Rumpfe befinden sich einzelne 
Haaranlagen. Fortschreitende Entwicklung .der Extremitätenanlagen. — Differenzierung in der vorderen 
Vierhügelanlage. Bildung der vorderen Augenkammer. Zweites Ethmoturbinale. Die Ureteren münden 
selbständig in die Anlage der Vesica urinaria. Erste Glomeruli in der Nachniere. Weitere Differenzierungen 


in: den Nebennieren. Spüren von ihrem kranialen rückgebildeten Ende. Beginnende Verbindung der 
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männlichen Keimdrüse mit den Urnierenkanälchen. Weitere Knochen- und Knorpelbildungen in den Skelett- 
anlagen. Die Thyreoideaanlagen verbinden sich untereinander. Die Thymus und die lateralen Thyreoidea- 
anlagen sind von ihren Epithelkörperchen abgetrennt. Erste Haarpapillen. In den unteren Nagezahnanlagen 


Anlagen von Zahnpapillen. 


Fig. 43. (5mal vergr.) Tabelle 130. (26. IV. ıgıo. 1l.) 


I. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 16,0 mm, Stirn-Scheitellänge 7,2 mm. — Die Groß- 
hirnhemisphärenanlagen sind jetzt so groß geworden und so weit hinauf gerückt, daß sie ein wenig mehr 
als die Hälfte des Zwischenhirnes überdecken. Die Nackenbeuge hat sich noch weiter aufgerichtet und das 
Mesenchym oberhalb der eingesunkenen Decke des Hinterhirnes vermehrt. Der Scheitelhöcker wird durch 
alle diese Veränderungen so weit verdeckt, daß nur seine höchste Spitze den sonst gleichmäßig gerundeten 
Kopf überragt. Er ist durch die Aufrichtung der Nackenbeuge auch etwas nach hinten gerückt. Der 
Nacken springt nur sehr wenig vor. Der Kopf erscheint gegenüber dem relativ schmächtigen, länger ge- 
wordenen Rumpf ziemlich voluminös, welcher Eindruck noch dadurch erhöht wird, daß die Brustgegend, 
die nur durch den kurzen Hals vom Kopfe geschieden ist, vom ganzen Rumpf den kleinsten Durchmesser 
besitzt. Die Bauchgegend ist namentlich von der stärker gewachsenen Leber an den Seiten und vorn 
etwas mehr vorgewölbt. — Der Gesichtsteil des Kopfes wird vom Hirnteil nur durch die tiefe Einsenkung 
zwischen der Nase und der Stirn, durch die obere Lidgrenze und das kleine, niedrige, dreieckige äußere 
Ohr undeutlich abgegrenzt. Die Nase hat sich ein wenig verlängert. Die äußeren Nasenöffnungen sind 
klein und an ihrem Grunde epithelial verklebt. Aus der Mitte der sie verschließenden Epithelialmasse 
erhebt sich ein kleiner, spitzer Zapfen, der bis zum Naseneingang reicht. Die mediane Nasennaht ist 
“deutlich. Die Einkerbung zwischen den beiden Oberlippen ist oben ziemlich eng zugespitzt. Zwischen den 


Oberlippen ist die abgerundete Zungenspitze sichtbar. Der Unterkiefer ist etwas länger. Die Lider schieben 


sich an dem Augenhöcker weiter empor. Doch die Lidspalte ist noch breit offen. Die jetzt rundliche, 


schwarz pigmentierte Augenblase schimmert in ihr an dem Augenhöcker durch. Auch die weißliche runde 
Linse ist hier noch von außen zu sehen. Von den reihenförmig angeordneten Tasthaaranlagen an der Ober- 
lippe geht ein Streifen gewöhnlicher, kleinerer Haaranlagen aus, der die Oberlippen an ihrem Rande um- 
säumt. Die Tasthaaranlagen oberhalb der Augen und vor den Ohren sind groß. Am Rumpfe zeigen sich 
jetzt ziemlich viele Haaranlagen, die etwa zu dem vorderen Rande der hier durchscheinenden Seitenrumpf- 
muskulatur reichen. Auch am Halse erscheinen spärliche Haarpunkte. Dieser Rand ist nicht weit von der 
Mittellinie und von dem relativ hoch kranial liegenden Nabel entfernt. In dem kurzen Nabelstrange sind 
noch einige Darmschlingen enthalten. Die Haaranlagen überschreiten auch dorsal nicht die Linie, welche 
vom Rande der dorsalen Myotomfortsätze gebildet wird. Diese reichen am Medullarrohr, das hier noch durch 
die verdickte Hautanlage durchscheint, etwas weiter hinauf. Die einzelnen Abschnitte der beiden Extremitäten 
sind kenntlich. Die kranialen Gliedmaßen kehren die Dorsalfläche des Unterarmes und des Fußes nach 
oben; die kaudalen konvergieren gegeneinander und verbergen so den größten Teil des kurzen, verdickten 
Schwanzes. Die vordere Fußplatte hat sich in die jetzt freien Zehen und den eigentlichen Fuß geteilt. An 
den Zehenspitzen sieht man die ersten Anlagen der Krallen. An der unteren Fläche des Fußes der vorderen 
Extremität zeigen sich die Anlagen. der Tastballen. Die einzelnen Strahlen der hinteren Fußplatte sind 
stark, der freie Rand zwischen ihnen ist tiefer eingekerbt. Unter dem Schwanze liegt die äußere Genitalien- 
anlage verborgen. 

2. Innere Organisation. In der Wand der großen, mit einem weiten Lumen und einem reich- 


verzweigten Plexus chorioideus versehenen Hemisphärenbläschen geht die Ausbildung der Hirnrinde weiter 
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vor sich, so daß sie in der Seitenwand schon einen ein wenig stärkeren Streifen bildet, während sie in der 
medialen Wand noch aus losen Zellen besteht. Die Anlagen des Nucleus caudatus und Thalamus opticus, 
des Nucleus lentiformis, des Ganglion habenulae, des Ganglion corporis mamillaris, des Nucleus inter- 
peduncularis etc. sind größer. Die Differenzierungen in dem Lobus olfactorius sind in stetigem Fortschreiten 
begriffen. Im Diencephalon sind die starken Nervenbündel des Tractus pedunculo-habenularis, der Stria 
medullaris thalami, des Tractus thalamo-mamillaris, der Capsula interna zu sehen. Vom Lobus olfactorius 
zieht über die Inselschwelle das starke Bündel der Stria olfactoria lateralis zum Schläfenpole der Hemisphäre. 
In der medialen Hemisphärenwand, gerade an der Basis des Adergeflechtes der Seitenkammer, ist der 
kraniale Abschnitt der Fornixanlage zu sehen. Seine Fasern erreichen den Schläfenlappen noch nicht. Im 
Mittelhirn und im Hinterhirn zieht das starke hintere Längsbündel. Die Commissura posterior ist mächtig. — 
Die Anlage der vorderen Hügel der Vierhügelplatte ist noch einheitlich, während diejenige der hinteren 
Hügel schon längst zweigeteilt ist. Ihre Wand ist dünn. Die Differenzierung der Zellen in der Wand der 
vorderen Hügelanlage schreitet langsam fort, in den hinteren Hügelanlagen fängt sie schon an stärker zu 
werden. Hinter ihnen ist die Anlage des Kleinhirnes sichtbar. An dem dicken Boden des Hinterhirnes, 
der sich immer noch tiefer einsenkt, sind die letzten Spuren der Neuromerengrenzen zu finden. Der Rücken- 
markskanal fängt an sich dorsoventral zu schließen. Die dicke ventrale Wand des großen ektodermogenen, 
ventralen Hypophysenbläschens wuchert allmählich weiter. Das neurogene Bläschen der Hypophyse hat ein 
enges, allseitig geschlossenes Lumen. — Der lange Ductus endolymphaticus ist an seinem blinden Ende, 
welches außerhalb der Ohrkapsel liegt, zu einem kleinen Bläschen erweitert. Die Bogengänge haben sich 
verengt. Die in ihren Ampullen liegenden Cristae acusticae zeigen schon jetzt Differenzierung ihres Epithels 
in Sinnesepithelien und Stützzellen. Auch in den soeben deutlicher gewordenen Maculae acusticae sind 
größere hellere und kleinere dunklere Zellen zu sehen. Die breit mit dem Utriculus verbundene Sacculus- 
anlage fängt an sich von ihm besser unterscheiden zu lassen. Der Schneckengang hat schon mehr als die 
erste Spiralwindung ausgeführt. Er ist am Querschnitte dreieckig mit einer dünneren und zwei stärkeren 
Epithelialwänden. Der äußere Gehörgang hat sich vertieft und reicht bis zu dem großen, engen Mittelohre. — 
In der Pars optica der dicken inneren Wand des Augenbechers, welche sich von der Pars ciliaris deutlich 
abgrenzen läßt, ist die Schicht des Ganglion optici gut zu unterscheiden. Sie ist aber von der äußeren 
Zellenschicht dieser Wand noch durch keine Nervenfaserschicht geschieden. Der Augenstiel ist dünn, 
lang und nur an seinem Gehirnende auf eine sehr kurze Strecke mit Lumen versehen. Er ist bei seinem 
Eintritte in den Augenbecher in transversalem Sinne sehr breit. Die kugelige Linse besitzt eine vordere 


Mesenchymkapsel, welche aber noch nicht vaskularisiert ist. Die vordere Augenkammer ist gebildet. Die 


Hornhaut ist noch dünn, die soeben erschienene Irisanlage vaskularisiert, kurz. Der Glaskörper ist größer, 


er besitzt noch reichliche Gefäße, welche die hintere Linsengefäßkapsel bilden. Das Mesenchym ist um die 
Augenblase verdichtet. Der solide Tränennasengangsstrang gabelt sich in die beiden Tränenröhrchenanlagen, 
welche bis in die Augenlider gelangen, aber mit ihrem Epithel sich noch nicht verbinden. Auch das Nasen- 
epithel erreicht er noch nicht. Die schon höheren Lidanlagen haben das Epithel am Rande ein wenig verdickt. 
Am inneren Augenwinkel, im Conjunctivalsack, erhebt sich die niedrige Falte der dritten Augenlidanlage. 
Am äußeren Augenwinkel zeigt sich die erste Anlage der Tränendrüse in der Form eines soliden Epithel- 
zapfens. Die Augenmuskelanlagen sind stark. — Die Nasentasche zeigt ihr Epithel in das Respirations- und 
Riechepithel gesondert. Ihre äußere Nasenöffnung ist von gewuchertem Epithel verschlossen. Außer dem 
noch immer kleinen Nasoturbinale ragen in ihr Lumen das kurze Maxilloturbinale und die beiden Ethmo- 
turbinalia, von denen das obere sich zu teilen beginnt, hinein. Die primitiven Choanen sind eng und lang. 


Das Organon Jacobsonii ist ein langer Schlauch. Oberhalb des Maxilloturbinale beginnt der lange, kaudo- 
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ventral ziehende Schlauch der seitlichen Nasendrüsenanlage. Dieser fängt an sich zu verzweigen. Die 
Gaumenleisten sind lang, noch vertikal gestellt. Sie schicken sich aber an, sich aufzurichten. Das erste 
Spinalganglion, welches dem vierten Segmentalnerven angehört, ist beiderseits äußerst klein. Auch das zweite, 
dem zweiten Halssegmente zugehörige Ganglion ist kleiner als die folgenden Spinalnervenknoten. — Im 
Vagusganglion sind oberhalb der Abgangsstelle des oberen Kehlkopfnerven noch die vom Epithel der vierten 
äußeren Kiementasche stammenden kleineren Zellen zu sehen. Sie haben sich aber in ihrer Form und ihrem 
Aussehen den übrigen Ganglienzellen sehr genähert. — Die ersten drei ganglienlosen Segmentalnerven treten 
durch die Occipitalplatte mittels nur dreier Kanälchen hindurch und verbinden sich dann zum Nervus 
hypoglossus. — Die ventralen Aeste des achten bis zwölften Segmentalnerven treten in das Armgeflecht, 
diejenigen des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten in das Sacralgeflecht ein. Der Zwerchfellsnerv wird 
aus ventralen Aesten des achten bis neunten Segmentalnerven gebildet. Die Hals-, Lenden- und Coccygeal- 
geflechte sind vorhanden. — Die harte Hirnhaut und ihre Falx cerebri sind angelegt. 

Am Herzen ist, als der wichtigste Fortschritt, die Verbindung der Kammerscheidewand mit den schon 
früher untereinander verwachsenen und so die beiden Vorhofskammeröffnungen voneinander trennenden 
Endothelkissen zu bemerken. Die Vorhofsscheidewand ist im Foramen ovale so breit offen, daß sie hier 
ventral und dorsal fast ganz fehlt. Die Venenklappen ragen tief in das Vorhofslumen hinein. Die Atrio- 
ventricularklappen sind in Bildung begriffen. Die Endstücke der großen Venen, welche in das Herz einbezogen 
werden, werden immer größer. — Die großen Arterien haben ihre definitive fetale Anordnung erreicht. — 
Die beiden oberen Cardinalvenen sind gleich stark. Die linksseitige zieht im hinteren Abschnitt der Kranz- 
furche des Herzens. Die mittleren Abschnitte der unteren Cardinalvenen sind verschwunden. : Die untere 
Hohlvene hat sich von der rechten Urniere vollkommen losgemacht. Im Bereiche der Leber ist sie klein, 
ohne eigene Wand. — Die relativ kleinen Urnieren mit ihren Ausführungsgängen sind so weit rückgebildet, 
daß der Ductus Wolffii ziemlich weit kaudal vom kranialen, in einer einzigen Mündung offenen Ende des 
MÜLLERschen Ganges anfängt. Beide ziehen dann nebeneinander kaudal. Doch endet der MüLrErsche 
Gang noch im Bereiche der Urnieren blind geschlossen. Die Einmündungsstelle der Urnierengänge in den 
Sinus urogenitalis liegt eine kleine Strecke mediokaudal von der Mündung der Ureteren entfernt. Diese 
letzteren sind eng, lang und spalten sich an ihrem kranialen Ende zuerst in zwei und dann, in fortschreitender 
Zweiteilung, in zahlreiche Aeste. In der großen Nachniere sind viele Glomeruli gebildet. — Die großen 
Nebennieren zeigen Differenzierung in das Rinden- und Markgewebe. Die großen Keimdrüsen besitzen im 
Inneren zahlreiche Zellstränge mit relativ wenig Mesenchym. Auch das unter der Oberfläche gelegene 
Mesenchym ist ziemlich dünn und ist von den aus dem Keimepithel aussprossenden Wucherungen an vielen 
Stellen durchbrochen. Es ‘handelt sich hier also um eine weibliche Keimdrüse. Aber doch auch hier 
sprossen am kranialen Pole einige Zellfortsätze aus den im Inneren der Drüse enthaltenen Zellsträngen 
gegen die Urniere. — Der Sinus urogenitalis ist vom Rectum in seiner ganzen Länge abgesondert. Die 
‚Urogenitalfalte ist vielleicht schon im Begriff, sich zu bilden. Von den kaudalen Teilen des Sinus urogenitalis 
gehen seitlich kurze Zellknospen, die Anlagen der beiderseitigen Glandulae vestibulares maj., aus. Auch 
der hohe Genitalhöcker ist mit der Analgegend nur durch Epithelspuren der einst einheitlichen Kloaken- 
haut verbunden. Die Genitalwülste sind sehr niedrig. Wie gewöhnlich, sind auch hier fünf knopfförmig 


in das Unterhautgewebe hineinwachsende Milchpunkte vorhanden. 


Von den knöchern angelegten Skeletteilen ist der laterale Abschnitt des Schlüsselbeines aus zahl- 


reichen Knochenbälkchen gebildet, während die Unterkiefer- und die Scheitelknochenanlagen von dünnen 
Knochenlamellen gebildet werden und die Oberkiefer- und Zwischenkieferanlage nur spärliche Knochen- 


bälkchen besitzt. Knorpelig sind bisher geblieben: die Basalplatte, in deren Fortsetzung das Septum nasale 
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liegt, dann die Ohrkapsel, das Tectum synoticum, die Crista supra meatum, die Alae temporales und orbitales, 
das Skelett der lateralen Nasenwand, die Cartilago Jacobsonii, die Wirbelkörper und Wirbelbogenanlagen, 
die Rippen, das kraniale Ende des Brustbeines und das an dasselbe sich anlehnende mediale Ende der 
Clavicula, die Kiemenbogenspangen und die aus ihnen entstandenen Gehörknöchelchen — von denen der 
Stapes noch prächondral ist und von der Ohrkapsel mittels seiner dichten Struktur sich überall gut 
abgrenzen läßt —, das obere und untere Extremitätenskelett. Bindegewebig ist also nur die dorsale 
Hirnkapsel, in der außer dem knöchernen Parietale auch das Frontale sich knöchern anzulegen beginnt, 
und die Anlage des Os zygomaticum. 

An der großen Zungenanlage sind die Papillen sehr zahlreich. Vor dem Rande des zweiten 
Kiemenbogens, welcher sich noch annähernd bestimmen läßt, liegen die drei großen Papillae circumvallatae. 
Auch die Grenzen der medialen Teile der folgenden Kiemenbogen sind noch an dem Zungengrunde zu 
sehen. Die Valleculae epiglotticae sind aus Resten der dritten Schlundtasche entstanden. Der vierte Bogen 
bildet den ventralen Abschnitt, der fünfte die dichtere dorsale Hälfte und die Spitze der Epiglottis. Die 
Anlage der Submaxillaris liegt unter den Muskelmassen des Mundbodens und ist reichverzweigt, doch ohne 
Lumen. Die Sublingualisanlage ist viel kleiner. Die Parotis ist lang und fängt an sich zu verzweigen. Die 
hinteren Zahnanlagen sind noch klein und von den großen Anlagen der Nagezähne getrennt. Die Anlagen 
der vorderen Nagezähne besitzen Zahnpapillen. Die Gaumenleisten sind lang und fangen an sich aufzu- 
richten. — Der Larynx ist durch Epithelmassen verschlossen. Die weite Trachea ist lang. Die Pleuralhöhlen 
sind vollkommen abgeschlossen und reichen zwischen das Pericard und die seitliche Leibeswand bis beinahe 
zur ventralen Mittellinie. Die ventralen Lungenränder liegen auch schon seitlich vom Herzen. — Das peri- 
cardiale Ende der Thymus ist größer und großhöckerig. Die laterale Thyreoidea ist mit der medialen, reich- 
verzweigten Thyreoideaanlage verbunden, doch ihr Gewebe hat eine ganz andere Struktur als das der letzteren. 
Die Epithelkörperchen nähern sich mit ihren kaudalen Enden einander. Sie sind von der Thymus und der 
lateralen Thyreoidea getrennt. -— Das Epithel des Oesophagus ist in Wucherung begriffen. Im kaudalen 
Halsabschnitte und im Thoraxeingange fängt dieser letztere an sich nach links von der Trachea zu bewegen. 
Die Magenanlage ist groß. Sie trägt an ihrem großen Mesogastrium die gut abgegrenzte Milzanlage. Das 
Duodenum ist zum großen Teil durch Epithelmassen, welche zahlreiche Vakuolen enthalten, geschlossen. 
In den kranialen Dünndarmabschnitten bilden sich einzelne Darmzotten. Viele Darmschlingen mit der 
Anlage des Caecum liegen in der Nabelschnur. — In der großen Leber sind zahlreiche Blutzellenbildungs- 
stätten zu sehen. Das Blut führt immer zahlreichere kernlose rote Blutkörperchen. — Das Pankreas ist 
groß, mit Lumen versehen. — Das Rectum und der Anus sind vom Sinus urogenitalis und vom Genitalhöcker 
gesondert. In der Nähe der Thymusanlage befinden sich einzelne Wanderzellen. In der Nähe der großen 
Halsgefäße und in der Axillargegend sind erste Anlagen von Lymphknoten zu erkennen. Am Halse 
erscheinen auch die Anlagen der Winterschlafdrüsen. Lymphgefäßanlagen begleiten die Bauch- und Brust- 
aorta. Es handelt sich hier vielleicht um die erste Anlage des Ductus thoracicus. 

3. Fortschritte gegen Fig. 42. Der Scheitelhöcker springt sehr wenig vor. Der Rumpf ist 
gegen den vergrößerten Kopf schmächtig. Die Zunge ist in der Mundöffnung sichtbar. Die Augenblase 
ist rund. Vermehrte Haaranlagen. Die Zehen der Vordergliedmaße sind frei. Sie tragen Krallenanlagen 
sowie die Anlagen der Tastballen. Der Canalis centralis des Rückenmarkes fängt an sich zu verengern. 


Beginnende Differenzierung der Sinnesepithelien in den Cristae- und Maculae acusticae. Anlage der Iris. 


Anlage der Membrana nictitans, der Tränendrüse. Beginnende Aufrichtung der Gaumenleisten. Die Anlage 


der Herzkammerscheidewand hat die beiden Herzkammerhöhlen vollkommen voneinander getrennt. Bildung 


der Atrioventricularklappen. Die Urnieren haben sich bereits stark rückgebildet. Ganz deutliche Dif- 
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ferenzierung des Rinden- und Markgewebes der Nebennieren. Anlagen der Glandulae vestibulares majores. 
Die Pleurahöhlen und die Lungenlappen reichen schon ziemlich weit ventral. Bildung der ersten Darmzotten. 


Erste Anlagen von Lymphknoten und der Winterschlafdrüsen. Anlage des Ductus thoracicus. 


Fig. 44. (2,5mal vergr.) Tabelle 132. (26. IV. 09. 41.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 19,5 mm, Stirn-Scheitellänge 9,2 mm. — Der Kopt 
eilt dem Rumpfe im Wachstume nicht mehr so voraus, wie früher, sondern beide nehmen, im ganzen be- 
trachtet, etwa gleichmäßig an Größe zu. Der Kopf ist abgerundet und durch das nun eintretende raschere 
Wachstum der Schnauze etwas nach vorn verlängert. Nur die Spitze des Mittelhirnes tritt bei der Seiten- 
ansicht ein wenig über den regelmäßig gerundeten Umriß des übrigen Kopfes heraus. Die Schnauze 
verlängert sich und ist durch eine horizontale, gegen die früheren Befunde etwas weniger tiefe Furche von 
der Stirn und durch eine andere, vor dem inneren Augenwinkel beginnende und zu ersterer senkrecht 
verlaufende von der Backengegend abgesetzt. Aus der die Nasenöffnungen am Grunde verklebenden 
Epithelienmasse ragt ein kleiner konischer Zapfen bis in die Höhe des Naseneinganges. Der Unterkiefer 
ist nur ein wenig kleiner als der Oberkiefer. In der Mundöffnung ist die Zungenspitze zu sehen. Die 
beiden Oberlippen sind in ihren oberen Abschnitten medial miteinander verwachsen. Nur eine seichte 


Rinne, in der Flucht der jetzt undeutlichen medianen Nasennaht liegend, zeigt ihre Grenzen an. Ihre 


unteren Abschnitte gehen in einer spitzwinkeligen Kerbe auseinander. In derselben ist der Rand des 


medianen Stirnfortsatzes, dessen Gesichtsfläche von seiner Mundfläche getrennt wird, mit der medianen 
Epithelverdickung sichtbar. Die Lidanlagen schieben sich nur langsam am noch ellipsoiden Augapfel 
hinauf, so daß die Lidspalte noch weit offen ist. In ihr zeigt sich die jetzt undeutlich durchschimmernde 
schwarze Augenblase und weißliche Linsenanlage. Das äußere Ohr ist klein, dreieckig. Der Hals ist 
etwas länger geworden, und der Kopf hat sich gegen die Brust gesenkt, so daß dorsal die Nackenbeuge 
noch angedeutet ist. — Der Rumpf ist in der Brustgegend schmächtiger als in der namentlich durch die 
große Leber etwas aufgetriebenen Bauchgegend. Der Brustabschnitt, dessen untere Grenze sich nach dem 
eben Gesagten nun bestimmen läßt, ist jetzt infolge des raschen Wachstums der Lungen, die das Herz und 
das Diaphragma relativ kaudalwärts drängen, in die Länge gewachsen. Die vorderen Gliedmaßen, deren 
Stiel konisch geworden ist, zeigen eine deutliche Ellenbogen- und Handbeuge. Ihr Fußrücken ist kranial 
gerichtet und trägt die mit Krallenanlagen versehenen Zehen, während sich an der Unterfläche die großen 
Zehen- und Tastballen finden. Die kaudalen Gliedmaßen sind ziemlich schmächtig, ventral gerichtet, 
konvergieren gegeneinander und greifen mit den schon fast vollständig freien Zehen ineinander. Zwischen 
ihnen sind die Spitze des sich aufrichtenden kurzen Schwanzes sowie die äußeren Genitalanlagen verborgen. 
Ihre Kniebeuge ist gut entwickelt. Die Fußbeuge ist angedeutet. Die Tastballen sind auch hier angelegt. 
Fast der ganze Rumpf, die Ventralfläche des Halses, die Backen, die Ober- und Unterlippen, die Extensoren- 
seite des Vorderarmes sind mit zahlreichen punktförmigen, größeren und kleineren Haaranlagen besät. Die 
Tasthaaranlagen an der Schnauze, oberhalb des Auges, an den Backen vor dem ÖOhre, am Unterarme, 
ebenso wie die Milchpunkte am Rumpfe unterscheiden sich von ihnen durch ihre Größe. Die ventralen 
Rumpfmuskelanlagen haben sich in der Brustgegend in der Mittellinie des Rumpfes begegnet, in der Bauch- 
gegend umgeben sie den höher hinaufgerückten Nabel in einem ziemlich engen Kreise. Der Nabelstrang 
enthält keine Darmschlingen mehr. Das Medullarrohr ist in der Dorsalansicht nur noch ganz kranial und 
ganz kaudal durch die hier von Haaranlagen freie, durchscheinende Hautanlage zu sehen. 

2. Innere Organisation. Der Occipitalpol der geräumigen Hemisphärenbläschen wächst derart 


kaudal über das Zwischenhirn, daß er sich nicht mehr weit von der vorderen Grenze des Mittelhirnes 
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befindet. Die Hemisphären sind in den dickwandigen, viel schwächeren Riechlappen weit nach vorn 
fortgesetzt. Die Differenzierungen in ihrer Wand gehen weiter vor sich. Die Anlage der Großhirn- 
rinde ist an den Seitenwänden der Hemisphären, wo sie zuerst aufgetreten ist, ein wenig dicker. Die 
Hemisphärenwände sind aber noch dünn, namentlich im Vergleich zu den ventrolateralen Wänden der 
übrigen Gehirnbläschen, welche sehr verdickt sind, und die Anlagen der in ihnen enthaltenen Kerne der 
Mehrzahl nach deutlich entwickelt zeigen. Die Adergeflechte der Seitenkammern und der vierten Gehirn- 
kammer sind reichlich verzweigt, während die Tela chorioidea und der Plexus chorioideus ventriculi tertii 
dünn sind. Die Anlage der vorderen Hügel der Vierhügelplatte ist noch einheitlich; diejenige der hinteren 
Hügel bildet symmetrische Blasen. Beide sind ziemlich dünnwandig. Die Zellendifferenzierung ist in den 
vorderen Hügeln weiter als in den hinteren fortgeschritten. Am Anfange des Hinterhirnes sind kleine 
Wülste der Kleinhirnanlage, schon in weiterer Entwicklung begriffene Zellen tragend, zu sehen. Von den 
größeren Faserbündeln zeigen sich bei diesem Embryo im Vorderhirne: die starken Striae olfactoriae, der 
vordere Abschnitt der Fornixanlage, die dünne, eben erst aufgetretene Commissura anterior. Im Zwischen- 
hirne liegen die sehr starke Capsula interna, der Tractus pedunculo-habenularis, das Chiasma opticum und 
der Tractus opticus, der Tractus thalamo-mamillaris und die starke Commissura posterior. In den Wänden 
des Mittel- und Hinterhirnes sind der Fasciculus longitudinalis medialis und die Processus cerebelli ad 
pontem und ad medullam zu sehen, außer den zu den einzelnen Nerven gehörigen Faserbündeln. Der 
ventrale Hypophysenlappen sendet aus der ventralen verdickten Wand seiner Blase zahlreiche kurze 
Knospen. Das dorsale, neurogene Hypophysenbläschen ist eng, dünnwandig. Die Epiphyse ist noch ein 
einfacher Schlauch. Hinter ihr zeigt sich der niedrige, breite Recessus infrapinealis. — Die Dura mater 
und die Falx cerebri sind gut angelegt. — Der Zentralkanal des Rückenmarkes ist größtenteils in seinem 
dorsalen Abschnitte obliteriert. — Im Vagusganglion befindet sich oberhalb der Abgangsstelle des oberen 
Kehlkopfnerven eine Gruppe etwas kleiner Ganglienzellen. — Das erste Spinalganglion, dem ersten Cervical- 
nerven angehörend, ist beiderseits äußerst klein. Auch das zweite Cervicalganglion ist kleiner als die 
folgenden Spinalganglien. — Ventrale Aeste des achten bis zwölften Segmentalnerven treten in das Arm- 
geflecht ein. Diejenigen des sechsundzwanzigsten bis dreißigsten Segmentalnerven gehen in den Plexus 
sacralis hinein. — Der Ductus endolymphaticus ist an seinem blinden Ende bläschenförmig. Die in den 
Ampullen der Bogengänge liegenden Cristae acusticae ebenso wie die noch nicht scharf abzugrenzenden 
Maeulae acusticae weisen zweierlei Zellen auf. Auf ihnen sind deutlich eine Membrana otolithica und Hör- 
haare zu bemerken. — Die Sacculus- und Utriculushöhlung sind breit untereinander verbunden, doch wird 
ihre Trennung schon eingeleitet. Der Schneckengang führt jetzt etwa einunddreiviertel Windungen aus 
und ist dreieckig. Er zeigt die Differenzierung seiner Wände in die dickere untere und die dünnere obere 
und laterale Wand. Der tiefe äußere Gehörgang ist durch die dicke, noch keine Differenzierung zeigende 
Trommelfellanlage von dem großen spaltförmigen Mittelohre getrennt. Die knorpeligen Ohrkapsel- und 
Stapesanlagen sind durch einen Mesenchymring voneinander getrennt. — Die Augenblase fängt an ein 


wenig rascher zu wachsen. Ihre Pars optica und ciliaris lassen sich an den Unterschieden im Bau der 


beiden Augenbecherblätter voneinander unterscheiden. Die Lage der größeren Zellen des Ganglion optici 


ist von der äußeren stärkeren und dichteren Zellschicht der Retina gut auseinanderzuhalten, aber noch 
durch keine Nervenfaserschicht voneinander geschieden. Der lange, dünne Augennerv ist an seinem peri- 
pheren Ende etwas von oben zusammengedrückt, so daß auch seine Eintrittsstelle nicht rund, sondern 
länglich ist. Der etwas größere Glaskörper ist ziemlich reichlich vaskularisiert. Die runde Linse besitzt 
eine vordere, noch nicht gefäßhaltige und eine hintere, mit Gefäßen versehene Mesenchymkapsel. Sie ist 


von der etwas dickeren Hornhaut durch die Spalte der vorderen Augenkammer geschieden. Die Irisanlage 
| 16* 


124 Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


ist noch kurz. Um die Augenblase ist das Mesenchym in einer dünnen Lage verdichtet, welche gegen die 
Augenblase zu wenige Gefäße trägt, aber noch nicht deutlich in die Sclera und die Chorioidea differenziert 
ist. Die etwas höheren Augenlidanlagen tragen an ihrem Rande ein mehrschichtiges Epithel. Der solide 
Tränennasengang hat sich an seinem gegabelten Ende ebenso an das Epithel der Augenlider, wie an seinem 
Nasenende an das Epithel unterhalb der Anlage des Maxilloturbinale angelegt und ist mit ihm verklebt. 
Die Anlage des dritten Augenlides ist noch niedrig. Vom Conjunctivalsacke entspringen am äußeren 
Augenwinkel einige solide Knospen der Tränendrüsenanlage, innen eine kurze Knospe der Anlage der 
HARDERschen Drüse. — Die äußere Nasenöffnung ist von gewucherten Epithelmassen verstopft. Die Gaumen- 
fortsätze haben sich aufgerichtet und sind untereinander und größtenteils auch mit dem langen Septum nasi 
mittels ihrer Epithelien, welche noch als dünne Platten zwischen sie eingeschaltet sind, verklebt, so daß der 
größere vordere Teil der primitiven Choanen dadurch verschlossen ist und ihr hinterer, offen gebliebener 
Abschnitt erst durch den neuen, von der Mundhöhle eben durch das Verschmelzen der Gaumenfortsätze 
abgeteilten Gang in die Pharynxhöhle einmündet. Hinten sind die Gaumenfortsätze auf eine kurze Strecke 
noch getrennt. Ebenso ist es auch vorn, wo sie jetzt nur etwa bis zu der Stelle miteinander und mit der 
Nasenscheidewand verbunden sind, wo das untere und vordere Ende der primitiven Choanen sich befand. 
Diese Stelle liegt nur etwa 80 u hinter der Einmündung des JacoBsonschen Organes in die Nasenhöhle. 


Da die Gaumenfortsätze (resp. unteren Gaumenleisten) weiter apikal, vor diese Stelle bis in das Gebiet der 


sich rückbildenden Anlage der zweiten Incisivi reichen, so ist jetzt der noch offene Ductus nasopalatinus 


(Stenonis) kurz. Das hintere Ende des in der Mundhöhle sichtbaren Processus nasalis medialis bildet die 
Papilla palatina. Die Vereinigungsstelle der Gaumenfortsätze und der Nasenscheidewand liegt etwa in der 
Gegend des Vorderendes des ersten Ethmoturbinale. Außer den schon viel früher vorhandenen Maxillo- 
turbinale, Nasoturbinale und den beiden Ethmoturbinalia erscheinen jetzt zwischen den letzteren gelagerte 
kleine Muschelanlagen. Der lange Schlauch der seitlichen Nasenseitendrüsen ist an seinem dorsalen Ende 
einigemal geteil. Dem Epithel der Nasenseitenwand entsprossen weitere zwei bis drei kleine Drüsen- 
anlagen. Das Respirations- und Riechepithel sind voneinander differenziert. Der Schlauch des Jacossonschen 
Organes ist lang. 

Die dünnwandigen, weiten Vorhöfe stehen mittels des Foramen ovale in so breiter Verbindung unter- 
einander, daf hier ihre Scheidewand kaum angedeutet ist. In ihr Lumen ragen die dünnen Venenklappen 
tief hinein. Die Vorhofskammermündungen ebenso wie die beiden Vorkammern sind voneinander voll- 
kommen getrennt. — Die großen Arterien sowie die größten Venen haben ihre definitive fetale Anordnung 
erreicht. Das Endstück der Carotis interna ist obliteriert. Ihre Hirnäste erhalten ihr Blut zum größten 
Teile aus der Arteria vertebralis oder mittels der Arteria ophthalmica aus der Arteria stapedia, welche auch 
die Aeste der Arteria maxillaris interna liefert. — Die relativ kleinen Urnieren atrophieren an ihrem kranialen 
Ende weiter. Ihre Ausführungsgänge haben sich von den Ureteren abgesondert, und die Mündungen der 
so getrennten Gänge in den Sinus urogenitalis liegen schon ziemlich weit voneinander. Die langen MÜLLER- 
schen Gänge haben die Urnierengänge an der ventralen Seite überkreuzt und endigen dann hier bald blind, 
noch nicht untereinander verbunden. — Die großen männlichen Keimdrüsen besitzen inmitten ihres reichlichen 
Mesenchymgewebes, in einer dicken Albugineaanlage eingehüllt, spärliche, untereinander zusammenhängende 
Drüsenzellstränge, welche am kranialen Pole der Drüse die Mesenchymhülle durchbrechen und in einigen 
ziemlich langen Zügen bis zu den Urnierenkanälchen gelangen. — Von den Nebennieren ist die linke viel 
größer als die rechte. Sie entsendet, wie gewöhnlich, einen starken, aus Markzellen gebildeten Fortsatz 
unter der Arteria mesenterica superior auf die rechte Körperseite. — Der große Genitalhöcker ist an seinem 


Dorsum und auch ventral sehr gefäßreich. In der Mittelachse und an der Spitze trägt er ein dichteres 
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Gewebe. Er ist von dem Analgrübchen getrennt. Die Genitalwülste und Geschlechtsfalten sind noch sehr 
niedrig. — Die Nachniere ist groß. Sie besitzt zahlreiche ausgebildete Glomeruli und bildet zahlreiche 
neue Nierenbläschen aus ihrem Blastem. — Der Sinus urogenitalis ist vom Rectum vollkommen getrennt 
und trägt an seinem kaudalen Ende breite Knospen der Anlagen der Bulbourethraldrüsen. 

Vom Skelette sind knöchern die seitlichen Teile der Schlüsselbeine, der Unterkiefer, der Ober- und 
Zwischenkiefer, die Stirn- und Scheitelknochen angelegt. Die kürzeren medialen Enden der Schlüsselbeine, 
die Skelettanlagen der kranialen und kaudalen Extremitäten, die Wirbelbogen und Wirbelkörper, die Rippen, 
teilweise das Brustbein, die Ohrkapsel, das Tectum synoticum, die Crista parotica, die Basal- und Oceipital- 
platte, die Ala temporalis und orbitalis, das Septum interorbitale und nasale, das Skelett der seitlichen 
Nasenwand, die Cartilago Jacobsonii, die Kiemenspangen und das Kehlkopfskelett sind knorpelig, während 
die dorsale Hirnkapsel zum größten Teile noch bindegewebig ist. In der Gegend des Articulare des Unter- 
kiefers zeigt sich eine Mesenchymverdichtung. 

An der großen, langen Zungenanlage sind vorn einzelne, hinten zahlreiche einfache Papillen zu 
sehen. Vor dem seichten Foramen caecum liegen drei Papillae circumvallatae, und am Seitenrande der 
Zunge zeigen sich Anlagen der Papillae foliatae. Die Wülste des zweiten und dritten Kiemenbogens sind 
am Zungengrunde noch deutlich. Der vierte Kiemenbogen bildet die ventrale, der fünfte die dorsale dichtere 
Epiglottishälfte mit ihrer Spitze. — Die hinteren Zahnanlagen besitzen kleine Zahnpapillen, während die 
großen mittleren Nagezahnanlagen größere Zahnpapillen haben und sich zu kleinen Zahnbläschen ent- 
wickeln. — Die Unterkieferdrüse ist reich verästelt. Die Unterzungendrüse ist viel einfacher, worin ihr 
auch die mit langem Ausführungsgang versehene Parotis ähnlich ist. — Die Trachealringe sind prächondral 
angelegt. Die Lunge ist groß, in ihre Lappen geteilt und liegt mit ihrem ventralen Rande seitlich von der 
Herzanlage. — Die Thymusanlage besteht kranial aus einem längeren, ziemlich dünnen Zellenstrange, 
kaudal aus einem voluminösen, gelappten Gebilde. Die mediale Thyreoideaanlage ist mit den lateralen 
Thyreoideaanlagen mittels einiger Zellschläuche verbunden. Doch das Gewebe dieser beiden Anlagen 
hat noch einen voneinander abweichenden Charakter. Die beiden Epithelkörperchen sind relativ groß und 
fangen an vom Mesenchymgewebe durchwachsen zu werden. — Die Magenanlage hat ein großes Lumen. 
Der größere kraniale Abschnitt des Duodenum ist von Epithelmassen, welche große Lücken zwischen 
sich enthalten, geschlossen. Die übrigen Darmschlingen sind eben aus dem Nabelstrange in die Leibeshöhle 
zurückgetreten. In dem kranialen Abschnitte des Darmes sind viele Zotten gebildet. Ihre Scheitel liegen 
gerade noch im Nabelringe. Die Blutzellenproliferationsinseln in der Leber sind äußerst zahlreich. Das 
Blut enthält ebensoviel kernhaltige wie kernlose Blutkörperchen. Die Milz- und Pankreasanlagen sind groß. 

Die ältesten Tasthaaranlagen zeigen eine kleine Haarpapille. An der Schnauze, in den oberen, 
vorderen Hals- und Brustpartien ist das Oberflächenepithel mehrschichtig. In der Nähe des Thymus liegen 
zahlreiche Wanderzellen. Die Axillar- und Halslymphknoten sowie die Hals- und Axillar-Winterschlafdrüsen 
sind größer. Die deutliche Anlage des Ductus thoracicus begleitet die Aorta thoracica und abdominalis. 

3. Fortschritte gegen Fig. 43. Die Scheitel- und die Nackenbeuge ist nur noch wenig an- 
gedeutet. Der Kopf ist sonst regelmäßig gerundet. Rascheres Wachstum der beiden Kiefer und der 
Schnauze. Stärkeres Wachstum des Rumpfes in der Brustgegend. Zehen- und Tastballen an beiden Glied- 
mafßsen. Starke Zunahme der Zahl der Haaranlagen. Die ventralen Rumpfmuskelanlagen nähern sich dem 
Nabel. In diesem sind keine Darmschlingen mehr enthalten. — Die Hemisphärenbläschen nähern sich dem 
Mittelhirne. Die Riechlappen sind gegen sie besser abgegrenzt. Die Kleinhirnanlage bildet niedrige Wülste. 


Erste Anlage der Commissura anterior. Der Tränennasengang verbindet sich mit dem Epithel der Lid- 


anlagen und des unteren Nasenganges. Erste Anlage der Harnperschen Drüse. Verschmelzen der auf- 
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gerichteten Gaumenfortsätze untereinander und dadurch bedingte Scheidung der Nasenhöhle von der Mund- 
höhle. Anlage des Ductus nasopalatinus und der Papilla incisiva. Das Endstück der Arteria carotis interna 
ist obliteriert, so daß die vorderen Hirnarterien von der Arteria vertebralis abgegeben werden. Anlage der 


Corpora cavernosa penis. Die Nagezahnanlagen bilden kleine Bläschen. 


Fig. 45. (2,5mal vergr.) Tabelle 133. (30. IV. ıgıo. 2p.) 


I. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 23,0 mm, Stirn-Scheitellänge ca. 9,5 mm. Der Scheitel- 


und der Nasenhöcker sind vollständig verschwunden und nicht einmal in Andeutung vorhanden. Der Kopf 


ist vollständig abgerundet. Nur vorn setzt er sich in die allmählich länger werdende Schnauze fort. Diese 
ist durch eine seichte Rinne von der Stirn und durch eine andere, fast senkrecht auf sie verlaufende, die 
hintere Grenze ihrer Tasthaaranlagen markierende Furche von dem Rücken abgesetzt. In der verklebten 
äußeren Nasenöffnung ist der konische Epithelzapfen sichtbar. Der Unterkiefer hat die Länge des Oberkiefers 
erreicht. Die Mundöffnung ist halb offen, und in ihr zeigt sich die abgerundete Zungenspitze. Zwischen den 
oben verwachsenen, unten auseinanderweichenden Oberlippen liegt in der Tiefe der Rand des nun schmaleren 
medialen Stirnfortsatzes, an welchem man eine Gesichtsfläche und eine Mundfläche unterscheiden kann. Er 
trägt hier eine kleine Epithelverdickung. Die beiden Lidanlagen sind über die Augenhöcker so weit hinauf 
geschoben und, von den Augenwinkeln angefangen, so weit zusammengeklebt, daß in der engen Lidspalte 
nur etwa die Hornhautanlage Platz findet. Durch diese letztere schimmert noch die Linse und an beiden 
Seiten von ihr der Rand des pigmentierten Augenbechers durch. Das äußere Ohr ist klein, dreieckig. Sein 
hinterer, sehr kurzer Rand ist frei und ventral in der Ohrspitze umgeschlagen. Der Hals ist länger und 
auch der Rumpf ist etwas rascher, namentlich in die Länge, gewachsen, so daß der Kopf im Vergleich zu 
ihm nicht mehr so groß erscheint. Der Brustteil des Körpers ist schmaler als der etwas aufgetriebene 
Bauchteil. Die beiden Extremitäten sind länger und stärker geworden. Ihre einzelnen Teile sind durch die 
Gelenkbeugen gut voneinander abgesetzt. Die Krallen und Zehen sowie die Zehen- und Tastballen sind 
stark ausgeprägt. Die vorderen Gliedmaßen, deren Fußrücken dorsal gekehrt ist, sind gegen die Brust, 
die hinteren, welche ventral gegeneinander konvergieren, so daf3 ihre Zehenspitzen sich berühren und 
die Schwanzspitze zwischen sich fassen, etwas weniger gegen den Bauch angezogen. Der ganze Körper, 
nur die Füße, die Lider, die äußeren Nasenöffnungen und das äußere Ohr ausgenommen, ist mit dichten 
punktförmigen Haaranlagen bedeckt. Unter ihnen sind an der Schnauze, oberhalb des Auges, auf den 
Backen und den Unterarmen die Tasthaaranlagen durch ihre Größe kenntlich. Die drei sichtbaren Milch- 
punkte sind auch größer als die Haaranlagen. Sie sind flach und tragen in ihrer Mitte eine seichte Delle. 
Das Rückenmark ist nirgends mehr durch die Hautanlage sichtbar. Die ventrale Rumpfmuskulatur ist 
bis zum Nabel vorgewachsen, so daß die Nabelschnur hier etwas eingeschnürt ist. Die letztere ist 
ziemlich lang. 

2. Innere Organisation. In der dicken Wand der langen Riechlappen schreitet die Zellen- 
differenzierung weiter fort. Die zuerst angelegten Teile der Hirnrinde sind am Querschnitte ziemlich dick 
und werden in der medialen Wand der Hemisphärenbläschen viel dünner. Die Anlagen des Linsenkernes, 
des Nucleus caudatus und namentlich des Thalamus opticus sind groß. Auch die Kerne der Corpora 
mamillaria, das Ganglion habenulae, die Kerne der Hirnnerven sind gut kenntlich, groß. Das Foramen 
interventriculare, die dritte Hirnkammer, die Fortsetzung der Anlage der Seitenkammern in die Riechlappen 
werden immer enger, während die Seitenkammern, die Höhle des Mittelhirnes und die vierte Hirnkammer 
eher an Geräumigkeit noch zunehmen. Die dünnen Wände der einheitlichen Anlage des vorderen Hügel- 


paares der Vierhügelplatte differenzieren sich zwar langsam weiter, sind aber doch etwas mehr in der 
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Entwicklung fortgeschritten als die paarige Anlage der hinteren Hügel. Der Boden des Mittel- und 
Hinterhirnes ist sehr dick und läßt viele von seinen Kernen und Fasernsystemen deutlich erkennen. Die 
Anlage des Kleinhirnes ist größer geworden und zeigt ihre Rindenzellenanlage als einen dünnen, aus 
dichtgedrängten Zellen bestehenden Streifen. Die Fasernbündel der Striae olfactoriae, des Fornix, welches 
bis zum Schläfenlappen sich verfolgen läßt, der dünne Streifen der Commissura anterior, das Chiasma 
und die Tractus optici, die dicken Bündel des Tractus thalamo-mamillaris, des Tractus pedunculo- 
habenularis, der Commissura posterior, des hinteren Längsbündels, die Brückenarme, das Corpus resti- 
forme etc. sind deutlich zu sehen. Die Adergeflechte der Seitenkammern und der vierten Hirnkammer sind 
groß, vielverzweigt, dasjenige der dritten Hirnkammer ist noch einfach. — Die dorsalen und ventralen 
Säulen der grauen Rückenmarkssubstanz sind angelegt. In den letzteren fangen die sehr großen motorischen 
Zellen an sich in Gruppen zu ordnen. Der Rückenmarkskanal erscheint am Querschnitte von der dorsalen 
Seite stark reduziert, ist viel kürzer. — Die harte Hirnhaut und ihre einzelnen Derivate, das Tentorium 
cerebelli ausgenommen, sind angelegt. — Das erste Cervicalganglion, welches aus dem ersten, dem vierten 
Segmente angehörigen Nervenknoten entsteht, ist rechts sehr klein, links — hier haben sich die Rücken- 
marksquerschnitte und ihre Umgebung vom Glase abgelöst — höchstwahrscheinlich rückgebildet. — Die 
so lange am kaudalen Vagusganglionpole sichtbaren, aus dem Ektoderm der vierten äußeren Kiementasche 
ihren Ursprung nehmenden, früher kleineren Ganglienzellen lassen sich von den übrigen Ganglienzellen 
nicht mehr unterscheiden. — Die ersten drei Segmentalnerven gehen beiderseits in drei Kanälen durch die 
Occipitalplatte hindurch und bilden erst unterhalb derselben den Hypoglossusstamm. Die ventralen Aeste 


des achten bis zwölften Segmentalnerven gehen in das Armgeflecht, diejenigen des sechsundzwanzigsten bis 


dreißigsten in das Sacralgeflecht ein. Das Cervical-, Lumbal- und Coccygealgeflecht sind gut gebildet. — 


Die Sinnesepithelien in den Cristae und Maculae acusticae der weitgeschwungenen Bogengänge, resp. der 
etwas besser voneinander geschiedenen Utriculus- und Sacculusanlagen, zeichnen sich durch ihre Größe 
und ihr helleres Protoplasma von den sie umgebenden Stützzellen aus. Der Cochleagang führt schon etwa 
zwei und eine halbe Windung aus. Er ist dreieckig, und seine untere und innere Wand sind viel dicker als 
die äußere Wand. Seine untere Wand zeigt die erste Anlage der Papilla spiralis. — Die Anlage des Mittel- 
ohres ist spaltförmig, groß. Der äußere Gehörgang ist tief. In der äußeren Ohranlage erscheint die prä- 
chondrale Ohrmuschelanlage. — Die Augenblase, welche an ihrem inneren Pole von dem flachen Sehnerven 
in einem transversal gestellten länglichen Schlitz durchbrochen ist, wächst nunmehr etwas rascher und enthält 
in ihrer Höhle den auch rasch anwachsenden Glaskörper und die große, noch sehr wenig abgeflachte Linse. 
Diese ist rundherum von einer jetzt gefäßhaltigen Mesenchymkapsel umgeben. Die Pars optica und ciliaris 
retinae lassen sich voneinander unterscheiden. Die Schicht der Zellen des Ganglion optici ist ziemlich dick, 
von den übrigen Retinalzellen noch durch keine Nervenfaserschicht geschieden. Die innere, gefäßhaltige 
Lage des um die Augenblase verdichteten Mesenchyms stellt die Chorioideaanlage, seine äußere, fast gefäßlose 
Lage die Anlage der Sclera vor. Die Iris ist noch kurz, ohne eigenes Pigment. Die vordere Augenkammer 
ist eng. Die Hornhaut hat sich verdickt. Das Epithel des Augenlidrandes ist hoch. Die Tränendrüsenanlagen 
sind in der Form von einigen etwas längeren Epithelknospen vorhanden. Auch die voluminösere Anlage 
der HArDERschen Drüse ist ein wenig länger. Die Nickhaut bildet eine niedrige Falte, deren Mesenchym 
sich zu verdichten anfängt. Die Tränenröhrchen- und Tränennasenganganlage sind mit dem Lid- resp. dem 
unteren Nasengangepithel verbunden. — Die primitive Nasenhöhle, deren äußere Oeffnung mit gewucherten 
Epithelien erfüllt ist und welche an ihrer Seitenwand außer dem hohen Maxillo-, dem ersten und zweiten 
Ethmo- und dem Nasoturbinale niedrige sekundäre Muschelfalten zeigt, öffnet sich durch den hinteren Ab- 


schnitt der vorn geschlossenen primitiven Choanen in den sekundären Nasenhöhlenabschnitt. Vorn, wo die 
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Nasenscheidewand mit dem Nasenboden sich verbunden hat und über diese Verbindung kaudal noch ein 
wenig hinausragt, entstand nach der Verwachsung der Gaumenfortsätze untereinander und mit der Nasen- 
scheidewand der ziemlich lange, nasalwärts offene, mundwärts von Epithelien geschlossene Gaumennasengang. 
Vor seiner verwachsenen Mundöffnung erhebt sich die vom hintersten, in der Mundhöhle sichtbaren Ende der 
Nasenscheidewand gebildete Papilla incisiva. Der Jacossonsche Gang ist lang. Das Riech- und Respirations- 
epithel sind gut differenziert. Längs der Verwachsungslinie der beiden Gaumenfortsätze untereinander und 
mit der Nasenscheidenwand sind noch Epithelreste übriggeblieben. Außer dem langen, am Ende verzweigten 
Schlauche der seitlichen Nasendrüsenanlage entsprossen den Seitennasenwandepithelien noch einige Drüsen- 
knospen. 

Das die beiden sackähnlichen, dünnwandigen Vorhöfe untereinander verbindende Foramen ovale 
ist so groß, daf3 die Vorhofsscheidewand nur in Spuren vorhanden ist. Die Valvula foraminis ovalis fehlt 
noch. Die Herzkammern sind von Muskelbälkchen fast ganz ausgefüllt. Die Atrioventricularklappen und 
ihre Sehnenfäden sind in Bildung begriffen. Die in ihnen noch befindlichen Muskelbündel bilden sich 
zurück. — Die großen Arterien und Venen haben ihre definitive fetale Anordnung erreicht. — Die 
Urnieren sind schon ziemlich stark rückgebildet. Ihre Ausführungsgänge münden kaudolateral vor den 
langen Ureteren in den engeren Teil des Sinus urogenitalis. Dieser letztere wird an seinem rinnen- 
förmigen kaudalen Ende von einer Epithelialplatte gebildet, von der die beiden soliden, starken Anlagen 
der Glandulae bulbo-urethrales entspringen. Die Nachniere ist groß und weist alle möglichen ersten 
Stadien der Kanälchen- und Glomerulusbildung auf. — Die großen Keimdrüsen sind mit einem niedrigen 
Epithel bekleidet und enthalten, von ihm durch eine starke Mesenchymschicht getrennt, in ihrem Inneren 
zahlreiche Zellenstränge, welche an ihrem kranialen Pole einzelne Fortsätze bis unmittelbar zu den Urnieren- 
kanälchen entsenden und sich hier mit ihnen höchstwahrscheinlich auch verbinden. Es handelt sich 
hier also um eine männliche Keimdrüse. Die MÜLLERschen Gänge reichen fast schon in den deutlichen 
Colliculus seminalis, verbinden sich aber noch nicht untereinander. Der rechte ist ein wenig länger als 
der linke. — Die Nebennieren zeigen Differenzierung in die Rinden- und Marksubstanz. Die Verbindung 
der beiderseitigen Drüsen untereinander ist in der Nähe der rechten Drüse fast aufgehoben, und zwar so, 
daß das aus Marksubstanz bestehende Verbindungsstück der linken Nebenniere zugefallen ist. Der Genital- 
höcker ist groß. In seiner Mitte trägt er ein verdichtetes Mesenchymgewebe. Er ist an seinem Dorsum 
und zu beiden Seiten der Epithelplatte des Sinus urogenitalis sehr gefäßreich und seitlich von den Genital- 
falten und an seiner Wurzel von den Geschlechtsfalten umgeben. Die fünf Milchpunkte senken sich tief in 
das unterliegende Gewebe als solide Knospen ein. Der größere laterale Abschnitt der Clavicula, die Anlagen 
der Unterkiefer, der Ober- und Zwischenkiefer, der Stirn-, Scheitel-, Gaumen- und Nasenknochen enthalten 
verschieden weit ausgebildetes Knochengewebe. Um die Diaphyse des Oberarm- und Oberschenkelbeines 
hat sich eine dünne Knochenmanschette gebildet, während an den Unterarm- und Unterschenkelskeletteilen 
sowie an den knorpeligen Rippenspangen die Knochenbildung soeben aufgetreten ist. Das übrige Extremitäten- 
skelett, die Wirbelkörper und Wirbelbogen, das Sternum, die Basalplatte, die Alae temporales und orbitales, 
die Ohrkapseln mit dem Tectum synoticum und der Crista parotica, das Skelett der Nasenscheidewand 
und der seitlichen Nasenwand, der Jacogsonsche Knorpel, die Kiemenspangen, das Laryngealskelett, die 
Ohrknöchelchen, der mediale Abschnitt des Schlüsselbeines sind rein knorpelig. Die dorsale Gehirnkapsel 


ist noch größtenteils häutig. In der mesenchymalen Anlage des Articulare ist ein aus großen Zellen 


bestehender Kern erschienen. Zwischen den Endflächen der Skeletteile des Arm-, Ellenbogen-, Hüft- und 


Kniegelenkes zeigen sich seitlich die ersten Anfänge der Gelenkshöhlen. In dem Hüft- und Kniegelenke 


sind das runde resp. die gekreuzten Bänder gebildet. 
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Die Zunge ist mit Papillen besät. Sie zeigt die drei Papillae vallatae und die großen Papillae 
foliatae. Die Grenzen des zweiten und dritten Kiemenbogens sind noch an ihrem Grunde zu sehen. Die 
Epiglottis ist größer. Die Larynxanlage ist von Epithelmassen noch verschlossen. Die Trachea liegt in 
der Höhe der oberen Brustöffnung gerade rechts neben dem Oesophagus. Die große Lungenanlage 
reicht sehr weit nach vorn zwischen die Rumpfseitenwand und das Herz. Die Anlagen der Speichel- 
drüsen, namentlich diejenige der Submaxillaris, sind reich verzweigt. Die Zahnanlagen sind mit Papillen 
versehen. Die großen medialen Nagezahnanlagen lassen zwischen ihren Zellen Lücken entstehen, als 
Anlagen der Zahnbläschen. Der Thymus ist voluminös, nur in der Brusthöhle enthalten. Namentlich 
um seinen oberen Pol finden sich zahlreiche Wanderzellen in dem lockeren Mesenchym. — In der Hals- 
gegend, nahe an der Teilungsstelle der Carotiden, bilden sich mit reichem Gefäßnetz versehene Mesenchym- 
verdichtungen als Anlagen der Halslymphknoten. Auch in der Leisten- und Axillargegend befinden sich 
Anlagen von Lymphknoten. Die Winterschlafdrüsen sind größer. — Die mediale und die lateralen 
Thyreoideaanlagen sind untereinander verbunden, doch an ihrem noch voneinander abweichenden Gewebe 
leicht auseinanderzuhalten. Die lateralen Thyreoideaanlagen senden Seitensprossen aus, welche jüngeren 
Entwicklungsstadien der medialen Thyreoideaanlage ähnlich sind. Die Epithelkörperchenanlagen sind relativ 
groß. — Der Magen besitzt ein weites Lumen. Der Anfangsteil des Zwölffingerdarmes ist von Epithelien 
noch verschlossen. Die Darmschlingen liegen alle in der Leibeshöhle, so daß der Nabelstrang und der 
Nabel sich hat verschließen können. Die Darmschleimhaut trägt ziemlich hohe Zotten. Vom Epithel des 
relativ tiefen Analgrübchens entspringen größere Analdrüsenanlagen. In der Leber findet eine lebhafte 
Blutzellen- und Blutkörperchenbildung statt, so daf3 das Blut mehr kernlose als kernhaltige Blutkörperchen 
führt. In der reichverzweigten Pankreasanlage differenzieren sich jetzt die Endschläuche von den Aus- 
führungsgängen. Es sind hier noch keine LAnGERHAnSschen Inseln vorhanden. Die Milz ist groß. — Das 
Oberflächenepithel ist größtenteils mehrschichtig. Die ältesten Tasthaaranlagen besitzen eine große Haar- 
papille und die erste pigmentierte Anlage des Haarschaftes. 

3. Fortschritte gegen Fig. 44. Der Kopf ist vollkommen abgerundet. Die Schnauze verlängert 
sich. Der Unterkiefer hat den Oberkiefer an Länge eingeholt. Die Lidanlagen wachsen schneller und 
verkleben miteinander. Der Hals ist lang. Fast der ganze Körper ist mit Haaranlagen besetzt. Die ventrale 


Rumpfmuskulatur hat den Nabel erreicht. Die Milchpunkte tragen eine seichte Delle. Die während einer 


längeren Entwicklungszeit im Vagusganglion liegende, deutlich unterscheidbare, aus dem Ektoderm der 


vierten Schlundtasche und des Sinus cervicalis entstandene Zellengruppe ist mit den übrigen Ganglien- 
zellen verschmolzen. Erste Andeutung der Eminentia spiralis. Die Gefäßkapsel der Linse hat sich 
gebildet. Beginnende Bildung der Milchdrüsen. Weiter fortschreitende Knochenbildung. Erste Anlagen 
der Gelenkhöhlen. Der Leibesnabel ist geschlossen. Analdrüsenanlagen. Das Blut enthält mehr kernlose 


als kernhaltige Blutkörperchen. Erste Anlagen des Haarschaftes bei den Tasthaaren. 


Fig. 46. (Natürliche Größe.) Tabelle 134. (27. IV. 09. 3p.) 


I. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 27,0 mm. — Auch jetzt ist der Rumpf rascher ge- 
wachsen als der Kopf, so daf der letztere nicht mehr so mächtig aussieht. Der Längsdurchmesser des 
Kopfes hat etwas mehr zugenommen als sein Breitendurchmesser, da namentlich seine Schnauze nach vorn 
zu auswächst. Sie ist jetzt etwas mehr zugespitzt und von der Stirne nur durch eine seichte Furche 
abgesetzt. Die Rinne, welche sie gegen die Backengegend hin abgrenzt, ist verstrichen. Ihre Nasen- 
öffnungen sind verklebt, und es zeigen sich in ihnen die kleinen zugespitzten Höckerchen des Ausfüllungs- 


gewebes. Der Mund ist halb geöffnet, nicht zu breit, und man bemerkt in ihm die Zungenspitze, welche 
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kleine Papillen trägt. Zwischen den in einem stumpfen Winkel auseinanderweichenden Oberlippen, deren 
Naht, in welcher sie untereinander und weiter oben mit den inneren Stirnfortsätzen verwachsen sind, 
deutlich sichtbar ist, liegt das früher schon erwähnte Höckerchen der inneren Stirnfortsätze mit seiner 
Epithelverdickung. Der Unterkiefer ist ein wenig kürzer als der Oberkiefer. Die Augen sind relativ nach 
hinten gerückt. Die Lidanlagen sind über sie so weit hinüber gewachsen und epithelial miteinander so 
weit verklebt, daß sie nur in ihrer Mitte eine winzige Lidspalte offen lassen. Das äußere Ohr ist dreieckig, 
klein. Sein schmaler hinterer Rand ist nach vorn umgelegt. Der Hals ist länger. Der Rumpf hat ebenfalls 
an Länge zugenommen. Seine Vorderfläche ist auch jetzt noch etwas schmaler als die ein wenig auf- 
getriebene Bauchgegend. Die vorderen Gliedmaßen sind ein wenig gesenkt. Sie sind parallel zueinander 
gestellt und mit der Dorsalseite des Unterarmes und der Hand kranial gedreht. Die hinteren Gliedmaßen 
haben sich im Hüftgelenke ein wenig gebeugt und einander genähert, so daß ihre Zehen einander berühren 
und die Spitze des kürzeren und dickeren Schwanzes zwischen sich fassen. Beide Extremitäten zeigen an 
den Gelenkbeugen deutlich die Grenzen ihrer einzelnen Abschnitte. Sie sind durch die Zunahme ihrer 


Muskulatur dicker geworden. Die freien Zehen tragen Krallenanlagen. Die Zehen und Tastballen sind 


sehr groß. — Der ganze Körper ist von kleineren und größeren punktförmigen Haaranlagen bedeckt; 


nur die Füße und das äußere Ohr sind frei von ihnen. An der Schnauze, oberhalb des Auges, an den 
Backen und an den Unterarmen sind zwischen ihnen die Anlagen der Tasthaare an ihrer Größe zu 
erkennen. Zwischen den beiden Gliedmaßen zeigen sich in der Seitenansicht die drei Milchpunkte, welche 
eine tiefere Delle aufweisen. Die Haut ist am Halse und am Rumpfe stärker verdickt als sonst und fängt 
an sich hier in breite, niedrige Falten zu legen. Der Nabel liegt ziemlich weit vorn und ist eng. Die 
Nabelschnur ist länger. 

2. Innere Organisation. Die Hemisphärenbläschen, welche ein wenig dickwandiger sind und 
in deren geräumigen Höhlen die Adergeflechte sich reichlich verzweigen, erreichen mit ihrem Occipitalpole 
das Mittelhirn noch nicht. Die Schicht ihrer Rindenzellen ist dicker geworden und fängt an sich weiter 
zu differenzieren. Die Seitenwände der ziemlich engen dritten Hirnkammer und der Boden des Mittel- und 
Hinterhirnes sind sehr dick. Das Adergeflecht der dritten Hirnkammer ist gut ausgebildet, dasjenige der 
vierten Hirnkammer ist groß und stark verzweigt. Die dorsale Wand des Mittelhirnes erhebt sich zu dem 
noch einheitlichen vorderen Höcker sowie den hinteren paarigen Hügeln der Vierhügelplattenanlage. Sie 
ist dicker geworden und weist allmählich weiter fortschreitende Differenzierungen auf. Hinter ihnen verdickt 
sich die Decke des Hinterhirnes zu der wulstförmigen Anlage des Kleinhirnes. In dieser letzteren zeigt 
sich ein noch dünner Streifen von Kleinhirnrindenzellen. Die Hügel des Thalamus opticus und des Nucleus 
caudatus sind groß. Das von ihnen teilweise begrenzte Foramen interventriculare hat sich verengt und 
verkürzt, da die Adergeflechte der Seitenkammer mit dem Thalamus opticus in ihrer ganzen Länge ver- 
wachsen sind. Der Linsenkern, die Kerne der Corpora mamillaria, das Ganglion habenulae, die Kerne 
der einzelnen Hirnnerven etc. sind deutlich zu unterscheiden. Im Endhirne liegen die Faserbündel des 
Fornix longus, der Striae olfactoriae, der Commissura anterior. Das Zwischenhirn zeigt die starke Stria 
medullaris thalami, den Tractus pedunculo-habenularis, die Bündel des Tractus thalamo-mamillaris und der 
Commissura posterior, das Chiasma, die Tractus optici und die Capsula interna. Die Commissura habenulae 
ist soeben angelegt. Das Mittelhirn enthält von den stärkeren und deutlich erkennbaren Bahnen nur die 
Anlage der Basis pedunculi cerebri und das hintere Längsbündel, welches man auch in das Hinterhirn ver- 
folgen kann, wo außer den Nervenwurzeln noch die Anlage der Brückenarme, des Corpus restiforme etc. 
zu sehen sind. Der längere Epiphysenschlauch beginnt an seinem Ende Zellenknospen auszuschicken. 


Die Hypophyse ist groß. — Die ventralen und dorsalen Säulen des Rückenmarkes sind groß. Die ventralen 
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motorischen Zellen fangen an Gruppen zu bilden. Der Zentralkanal ist fast rundlich, viel kleiner. — Bei 
der Ohranlage hat sich der Sacculus vom Utriculus gut gesondert. Die Bogengänge sind groß. Der Ductus 
cochlearis hat etwa zwei und eine halbe Windung ausgeführt. In den Cristae und Maculae acusticae 
lassen sich Sinnesepithelien unterscheiden. Von den Wänden des dreieckigen Spiralganges ist die äußere 
Wand dünn, die beiden anderen Wände sind viel dicker. Auf der unteren Wand zeigt sich ein niedriger 
Wulst, als die erste Anlage des CorTischen Organes. Der äußere Gehörgang ist tief und durch die jetzt 
etwas dünnere Trommelfellanlage von dem großen, aber engen Mittelohre getrennt. Die einzelnen knorpeligen 
Ohrknöchelchenanlagen sind voneinander gut getrennt, der Hammergriff ist im Trommelfelle enthalten. 
Die bindegewebige Verbindung zwischen dem Steigbügel und der zweiten Kiemenbogenspange ist längst 
verschwunden, doch die Hammeranlage hängt noch knorpelig mit der ersten Kiemenbogenspange zusammen. 
Die Muskeln der Ohrknöchelchen sind gut ausgebildet. Der Knorpel des äußeren Ohres ist noch vor- 
knorpelig. — Die nun viel größeren Augenbläschen enthalten in ihrem Inneren den etwas weniger gefäß- 
reichen, auch gewachsenen Glaskörper und die nur ein wenig an ihren Polen abgeplattete Linse. Diese 
letztere ist von einer gut sichtbaren, gefäßhaltigen Bindegewebskapsel, deren Gefäße seitlich mit den 
Gefäßen der kurzen, aber relativ dicken Irisanlage zusammenhängen und hinten von der Arteria hyaloidea 
gespeist werden, umgeben. Die vordere Augenkammer ist ein wenig tiefer. Die Hornhaut ist groß, nicht 
zu dick und ohne deutliche Lamellenbildung. Ihre Bowmansche Membran ist angelegt. Die Sclera und 
die Chorioideaanlage sind nicht deutlich voneinander zu trennen, dünn. Das äußere Blatt der Augenblase 
ist tief pigmentiert. An ihm, und noch besser an dem inneren Retinalplatte, ist die Scheidung in einen 
iridociliaren und optischen Teil deutlich. Der Streifen der inneren, dem Ganglion optici angehörenden 
Zellen der Retina ist breit und von der äußeren, noch nicht weiter differenzierten Retinalschicht noch durch 
keine deutliche Nervenfaserschicht geschieden. Der Sehnerv wird in der Nähe des Augapfels breit, ab- 
geplattet und tritt so in den Augenbecher ein. Das Epithel der Lidränder ist sehr hoch, größtenteils 
zusammengewachsen. Am Grunde des tiefen Conjunctivalsackes entspringen außen einige kurze Tränen- 
drüsenanlagen, innen die lange, aber noch nicht zu hohe Falte der Nickhaut und die tief in die Orbita 
hineinwachsende Anlage der Harnperschen Drüse. Der solide Tränennasengang ist mit dem Lidepithel 
ebenso wie mit dem unteren Nasengangepithel verbunden. — Die äußere Nasenöffnung ist durch Epithel- 
massen verschlossen. Von der äußeren Nasenwand erheben sich außer dem Maxillo- und Nasoturbinale 
und den zwei ersten Ethmoturbinalia noch einige sekundäre Muschelfalten. Die zuerst entstandenen Muscheln 
besitzen ein knorpeliges Skelett. Das Riech- und Respirationsepithel ist deutlich voneinander zu unter- 
scheiden. Der lange Schlauch der Anlage der seitlichen Nasendrüsen verästelt sich an seinem Ende. Nicht 


nur von dem Epithel der äufßseren Nasenwand, sondern auch von der Nasenscheidewand entspringen im 


Respirationsepithelgebiete einige manchmal schon große Nasendrüsenanlagen. Das Jacopsonsche Organ 


ist lang, mit offener Mündung in den auch langen, relativ weiten Ductus nasopalatinus. Dieser letztere ist 
an seiner Mundöffnung vom Epithel verklebt. Die Vereinigungsstelle der Gaumenfortsätze untereinander und 
mit der Nasenscheidewand ist noch durch Epithelreste und verdichtete Spuren im Bindegewebe erkennbar. — 
Im Ganglion vagi ist an der Abgangsstelle des oberen Kehlkopfsnerven keine durch die Struktur und Größe 
ihrer Zellen abweichende Zellengruppe mehr vorhanden. Das erste Cervicalganglion ist beiderseits sehr 
klein. Selbst das zweite erreicht noch nicht die Größe der folgenden Halsganglien. — Die ersten drei 
Segmentalnerven gehen in drei Kanälchen durch die Occipitalplatte und bilden unter ihr den zwölften 
Hirnnerven. Der achte bis zwölfte Segmentalnerv sendet ventrale Aeste in das Armgeflecht. Der sechs- 
undzwanzigste bis dreißigste Segmentalnerv beteiligt sich an der Bildung des Plexus sacralis. Der Zwerchfells- 


nerv entspringt aus dem achten und neunten Segmentalnerven. 
17% 


132 Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Das Herz, die großen Schlagadern und die Venen haben ihre definitive fetale Anordnung erreicht, 
nur mit der Einschränkung, daß die Venenklappen tief in das Lumen des rechten Vorhofes hineinragen 
und daß die Valvula foraminis ovalis noch nicht einmal angelegt ist. Das Foramen ovale ist so groß, daß 
die Vorhofsscheidewand fast ganz fehlt. — Die Urnieren sind klein, stark zurückgebildet. Ihre Ausführungs- 
gänge werden von den sie kranial weit überragenden, aber dünneren MÜLLERschen Gängen begleitet. 
Diese überkreuzen sie ventral und endigen aneinander gelegt in den Sinus urogenitalis auf einem hohen 
Höcker. Die erweiterte Blasenanlage empfängt etwas höher die beiden langen Ureteren. Diese bilden an 
ihrem Ende das weite Nierenbecken. Die Nachnieren sind groß, mit einer großen Menge verschiedener 
Stadien der Nierenkanälchen- und Glomerulusbildung. — Die Keimdrüsen liegen ziemlich weit unten in 
der Bauchhöhle. Ihr Oberflächenepithel ist niedrig. Sie besitzen eine dickere Albugineaanlage, viele Drüsen- 
stränge mit dazwischen liegenden zahlreichen interstitiellen Zellen. Die Drüsenstränge durchbrechen an 
ihrem kranialen Ende die Albuginea und verbinden sich mit den hier erhaltenen Urnierenkanälchen und 
so auch mit dem Urnierengang. Die Keimdrüse ist also männlich. Der durch Epithelien verschlossene 
Sinus urogenitalis treibt beiderseits eine größere solide Anlage der Glandulae bulbo-urethrales. Er setzt 
sich in einer schmalen Epithelplatte bis zur Spitze des Genitalhöckers fort. Dieser letztere ist groß, von 
den Genitalwülsten, welche sich kaudal in einer Rhaphe zu schließen beginnen, und nach innen von diesen 
letzteren von den Genitalfalten, welche der Praeputiumanlage den Ursprung geben, umgeben. Er besitzt 
dorsal und seitlich zahlreiche Gefäße. — Die linke Nebenniere ist größer als die rechte und geht in einem 
starken Fortsatz vor der Aorta auf die rechte Körperseite über. Dieser Fortsatz besteht nur aus Marksubstanz. 

Der laterale Abschnitt des Schlüsselbeines, der Unter-, Ober- und Zwischenkiefer, das Stirn-, Scheitel-, 
Nasen-, Gaumen- und Jochbein, die Schläfenschuppe, die Diaphyse der Oberarm- und Oberschenkel-, der 


Unterarm- und Unterschenkelknochen, die Scapula, das Os coxae, die Rippen, das Brustbein, die Wirbel- 


bogen sind verschieden weit knöchern angelegt und ihre Knorpelanlagen teilweise zerstört. Die Basalplatte, 


die Ohrkapsel, die Crista parotica, das Tectum synoticum, die Ala temporalis, orbitalis, der Processus 
pterygoideus, die Nasenkapsel, die Nasenscheidewand, der JacoBsonsche Knorpel, die Kiemenbogenspangen, 
die Ohrknöchelchen, das Larynxskelett, das Fußskelett beider Extremitäten, die Wirbelkörper, das mediale 
Stück des Schlüsselbeines sind noch rein knorpelig. Die dorsale Wand der Hirnkapsel ist größtenteils 
häutig. Die Anlage des Articulare enthält in ihrem Inneren den aus sehr großen, hellen Zellen bestehenden 
Kern. Die Zellen dieses letzteren sind polyedrisch, dicht aneinander gedrängt, mit scharf gezogenen 
Grenzen voneinander abgegrenzt. In seiner Umgebung bereitet sich Knochenbildung vor. 

Die Zunge trägt zahlreiche Papillen. An ihrer Basis sind noch die Reste der Kiemenbogen und 
einzelner Schlundtaschen erkennbar. Die Parotis-, Submaxillaris- und Sublingualisanlagen sind groß, reichlich 
verästelt. Vom Mundboden und an den Seiten der Zunge entspringen einige Drüsenknospen. Die Zahn- 
anlagen sind groß; sie besitzen große Zahnpapillen. Die Nagezahnbläschen haben kleine Hohlräume 
entwickelt. Die lateralen, reichverzweigten Thyreoideaanlagen liegen medial von der sie seitlich um- 
greifenden medialen Thyreoideaanlage. Sie sind mit ihr vereinigt, lassen sich aber doch von ihr abgrenzen. 
Die beiden Epithelkörperchen sind groß, von Mesenchym durchsetzt. Die Thymusanlage ist gelappt, stark 
gewachsen. In ihrer Umgebung liegen in dem lockeren Bindegewebe viele Wanderzellen. Am Halse, in 
der Axillar- und Leistengegend sind Lymphknotenanlagen anzutreffen. Die Anlagen der Winterschlafdrüsen 
sind groß. Die Larynxanlage zeigt schon große Plicae vocales und ventriculares. Sie ist aber noch von 
Epithelmassen, welche große Lücken zwischen sich schließen, verklebt. Die Luftröhre liegt im Brust- 
eingange an der rechten Seite des Oesophagus. Die Lungen beginnen mit ihrem vorderen Rande das Herz 


auch schon von vorn zu umgreifen. Der Magen ist weit. Das Anfangsstück des Duodenum ist durch- 
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gängig. In Duodenum und Dünndarm sind zahlreiche große Zotten entwickelt. Es zeigen sich hier auch 
kleine Drüsenanlagen. Der ganze Darm liegt in der Bauchhöhle, so daß der Nabel sich hat schließen 
können. Das Analgrübchen ist tief, am Grunde vom Rectum epithelial abgeschlossen. Von ihm entspringen 
solide Analdrüsenanlagen. Die Leber zeigt noch die Blutzellen- und Blutkörperchenbildung. Im Blute 
sind größtenteils kernlose Blutkörperchen. Von den Gängen des großen Pankreas spalten sich relativ 
voluminöse Zellinseln ab, welche von blutgefäßführendem Bindegewebe durchwachsen werden und sich zu 
den LANGERHAnSsschen Inseln umwandeln. Die Milz ist groß und mit Mesogastrium nur mittels einer 
dünnen, kurzen Haut verbunden. 

Die Tasthaaranlagen fangen an pigmentierte kurze Haarschäfte zu bilden. Die übrigen Haar- 
anlagen besitzen vielfach Haarpapillen. Die Epidermis ist durchweg mehrschichtig. Sie schickt sich an 
in ihren Oberflächenzellen zu verhornen. 

3. Fortschritte gegen Fig. 45. Der Rumpf übertrifft jetzt den Kopf an Größe. Die Schnauze 
ist länger, zugespitzt und nicht mehr so gut von der Stirn abgesetzt wie früher. Die Lidspalte ist fast 
vollständig verschlossen. Der Hals ist länger. Die dicke Haut fängt an sich in Falten zu legen. Die 
MüÜLLErschen Gänge münden nebeneinander in die Anlage des Sinus urogenitalis. Die Anlagen des Rete 
testis verbinden sich mit den Urnierenkanälchen. Im Pankreas sind Anlagen von LANGERHANnSschen Inseln 
erkennbar. Beginnende Hornschichtbildung in der Epidermis. Erste Anlage der Commissura habenulae. 


Die Bowmansche Membran ist angelegt. Die Keimdrüsen rücken in der Bauchhöhle kaudalwärts. 


Fig. 47 und 48. (Natürliche Größe.) Tabelle 135. (30. IV. 09. II.3p. und ıp.) 
1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge: Fig. 47 24,8 mm, Fig. 48 28,5 mm. — Bis jetzt fanden 


die abgebildeten Embryonen immer genügend Platz in ihren Eikammern, so daß ihre Form größtenteils nur 
durch innere Gestaltungsvorgänge bedingt war, und sie nur sehr wenig einem von außen einwirkenden 
Drucke ausgesetzt waren. Anders ist es bei den Embryonen Fig. 47 und 48 sowie bei allen älteren Feten. 
Die Embryonen wachsen jetzt sehr schnell, so daß die Dehnung der Eikammern mit diesem Wachstum 
nicht gleichen Schritt halten kann. Dadurch werden die Embryonen gezwungen, sich dem ihnen gebotenen 
Raume anzupassen. Sie werden dabei mit ihrer rechten Körperseite an die Placenta angedrückt und so 
mehr oder weniger rechts gebogen. Ihr Kopf senkt sich stark gegen die Brust, der Rumpf wird stärker 
ventral gebogen, und die Extremitäten legen sich ventral an der Brust- und Bauchwand zusammen. Die 
Embryonen nehmen also möglichst wenig Platz ein und, im ganzen betrachtet, bekommen sie die Form eines 
mehr und mehr zusammengedrückten, in späteren Stadien fast formlosen, ellipsoiden Klumpens. Die 
Hautfalten verstreichen dabei, namentlich am Rücken. Sie werden verflacht und niedergedrückt, so daß 
die Embryonen die in der Fig. 47 wiedergegebene Form aufweisen. Dieser Embryo ist nämlich in der 
uneröffneten Eikammer konserviert worden, während der Embryo Fig. 48 erst nach Herausnahme aus der 
Eikammer in die Konservierungsflüssigkeit gebracht wurde. Beide Embryonen sind demselben Uterushorne 
entnommen. 

In den Einzelheiten weichen diese beiden Embryonen von dem soeben beschriebenen Embryo sonst 
nur wenig ab, natürlich davon abgesehen, daß sie größer und dicker geworden sind. Ihre Schnauze ist 
von der Stirne fast gar nicht abgesetzt und länger. Die Augenlider sind miteinander verklebt. Das äußere 
Ohr ist klein und seine Spitze nach vorn umgelegt. Die kleine äußere Nasenöffnung ist von Epithelmassen, 


welche einen kleinen, aus der Nase nicht hinausragenden Zapfen bilden, verschlossen. Aus den Tasthaar- 


anlagen auf der Schnauze und auf den Backen wachsen winzig kleine Haarspitzen heraus. Die Haut ist 


bei beiden Embryonen von Haaranlagen dicht besät und beim Embryo Fig. 47 viel glatter, beim Embryo 
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Fig. 48 dagegen nicht nur am Halse und am Bauche, sondern auch am Rücken in kleine Falten gelegt. 
Sie ist ziemlich dick. Die Gliedmaßen sind beim ersten Embryo an den Rumpf angedrückt, beim zweiten 
von ihm abgehoben und tragen kleine Krallenanlagen, welche an der Basis leicht pigmentiert sind. Die 
Tastballen sind gut ausgebildet. 

2. Innere Organisation. Die Hemisphärenbläschen erreichen noch nicht das Mittelhirn. Ihre 
Wände werden allmählich stärker, dıe Rindenanlage dicker. Die Seitenwände des Zwischenhirnes, der 
Boden des Mittel- und Hinterhirnes sind sehr stark. Auch die Wände der nun zweigeteilten, blasenförmigen 
vorderen sowie der hinteren, längst zweiteiligen Hügelanlage der Vierhügelplatte wie auch die glatte, 
wulstförmige Kleinhirnanlage werden stärker und weiter differenziert. Die Kleinhirnrinde ist noch ziemlich 
dünn. Der Nucleus caudatus, der Thalamus opticus, der Nucleus lentiformis, die Ganglien der Corpora 
mamillaria, das Ganglion habenulae, die Hirnnervenganglien etc. sind schon längst angelegt. Die Bündel 
der Striae olfactoriae, des Fornix und Fornix longus, der Commissura anterior, des Tractus pedunculo- 
habenularis, thalamo-mamillaris, opticus, das Chiasma, die Stria medullaris thalami, die Commissura 
posterior, die Commissura habenulae, das hintere Längsbündel, die Brückenarme, das Corpus restiforme etc. 
sind stark. Die Lobi olfactorii zeigen weit fortgeschrittene Differenzierungen; sie sind noch hohl. Das 
Foramen interventriculare ist relativ eng, da die Plexus chorioidei mit den Thalami optici verwachsen sind. 
Alle Adergeflechte sind groß, stark verzweigt. Fasern des Corpus callosum sind noch nirgends zu sehen. 


Die lange Epiphysenanlage wuchert an ihrem freien Ende in viele Zellenknospen aus. Die Hypophysis 


ist sehr groß. Der Zentralkanal des Rückenmarkes ist relativ klein. Die vorderen und hinteren Säulen 


der grauen Rückenmarkssubstanz sind gut kenntlich. Die Dura mater, die Falx cerebri, Anfänge des 
Tentorium sind vorhanden. — Der Ductus endolymphaticus, die Bogengänge sind lang. Der Sacculus ist 
vom Utriculus gut abgegrenzt. Der Ductus cochlearis führt zwei und eine halbe Windung aus. Auf den 
Maculae- und Cristae acusticae befinden sich Sinnesepithelien mit kurzen Hörhaaren. Im Ductus cochlearis 
ist die este Anlage der Papilla spiralis zur Entwicklung gekommen. Das Mittelohr ist eng, groß, seine 
Tuba auditiva ziemlich lang. Der äußere Gehörgang ist tief und von dem noch keine Membrana propria 
zeigenden, relativ dicken Trommelfell verschlossen. Die Hammeranlage hängt knorpelig mit der ersten 
Kiemenbogenspange zusammen und zeigt beginnende Knochenbildung. Die beiden anderen Ohrknöchelchen 
sind rein knorpelig. — Die Augenblase wächst rasch. Sie enthält den großen Glaskörper, der mit ziemlich 
wenigen Gefäßverzweigungen versehen ist, und die von einer gefäßreichen Bindegewebskapsel umgebene, 
an ihren Polen abgeplattete Linse. Die vordere Augenkammer ist geräumiger, die sie nach außen ab- 
schließende Hornhaut dicker. Diese besitzt deutliche Lamellen und eine etwas dickere Bowmansche Membran. 
Die Chorioidea und Sclera sind dünn, die Regenbogenhaut etwas dicker, kurz. In der Retina läßt sich nur 
die starke Anlage des Ganglion optici gut erkennen. Sonst ist von den Schichten der Netzhaut nur die 
dicke Nervenfaserschicht vorhanden. Die Sehnervenpapille ist länglich. Das Epithel der Lidränder ist ver- 
wachsen. Die Anlagen der Tränendrüse und namentlich der Harperschen Drüse haben sich vergrößert. 
Die Nickhaut ist etwas länger. Der Tränennasengang ist ohne Lumen. — In der vom gewucherten Epithel 
an ihrer äußeren Oeffnung verschlossenen Nasenhöhle ist das Riechepithel vom Respirationsepithel gesondert. 
Die Nasendrüsen sind zahlreicher. Der Schlauch der lateralen Nasendrüsenanlage ist lang und reich verästelt. 
Zwischen dem Nasoturbinale und den beiden Ethmoturbinalia erheben sich einige sekundäre Nasenmuscheln. 
Alle diese Falten sind von Knorpellamellen gestützt. Die nach der Verwachsung der Gaumenfortsätze ver- 
bliebenen Epithelreste sind verschwunden. Das Jacossonsche Organ ist lang, sein Lumen sehr eng. Der 
Nasengaumengang ist viel weiter als dieses letztere. Er ist an seinem Mundende von Epithelien verklebt 


und liegt hier an der großen Papilla incisiva. — Die ersten spinalen Halsganglien sind sehr klein. Sie 
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liegen, wie auch bei den vorigen Embryonen immer, im Wirbelkanal, bei der Austrittstelle der zu ihnen 
gehörigen Wurzeln aus dem Rückenmarke. Das zweite Paar der Halsganglien liegt im Zwischenwirbelloch, 
ist viel größer, erreicht aber die normale Größe der folgenden Spinalganglien noch nicht. Im Vagus- 
ganglion ist bei der Abgangsstelle des oberen Kehlkopfnerven keine von den übrigen Zellen abweichende 
Ganglienzellengruppe mehr zu finden. — Die ersten drei Segmentalnerven durchsetzen die Oeccipitalplatte in 
drei Kanälen und vereinigen sich erst dann zu dem zwölften Hirnnerven. Der achte bis zwölfte Segmental- 
nerv beteiligt sich an der Bildung des Armgeflechtes. Der sechsundzwanzigste bis dreißigste tritt in den 
Plexus sacralis ein. Aus Aesten des neunten und achten Segmentalnerven wird der Zwerchfellsnerv gebildet. 

Die Venenklappen ragen tief in den rechten Vorhof hinein. Das Foramen ovale ist so groß, daß hier 
die Vorhofsscheidewand fast ganz fehlt. Eine Valvula foraminis ovalis ist noch nicht angelegt. Die Segel- 
klappen sind ohne Muskelbälkchen, doch die Sehnenfäden bestehen noch aus Muskelgewebe. Im Blute findet 
man unter der großen Menge der roten Blutkörperchen nur seltene Erythrocyten und äußerst selten einen 
Lymphocyt. Sonst haben das Herz, die großen Arterien und Venen ihre definitive Anordnung erreicht. — 
Die Urnieren sind schon sehr stark rückgebildet, nur auf ihren kaudalen Abschnitt beschränkt, so daß sie 
sehr klein sind. Dagegen wachsen die Nachnieren immer rascher und wölben die dorsale Leibeswand in die 
Bauchhöhle hinein. Sie besitzen ein großes Nierenbecken mit einer niedrigen Papilla renalis und bestehen 
aus vielen, in verschiedensten Stadien der Ausbildung sich befindenden Gefäßknäueln und Kanälchen. Ihr 
Harngang ist lang und mündet in die mit einer starken Muskelschicht versehene Harnblase ein. Die Harn- 
röhre und der Sinus urogenitalis sind, soweit der letztere durchgängig ist, stärker erweitert. In den letzteren 
münden seitlich vom Colliculus seminalis die weiten Urnierengänge, auf dem Colliculus seminalis die 
schwächeren, aneinandergelegten MüLLerschen Gänge. Vor dem mit einem vielschichtigen Epithel ver- 
schlossenen kaudalen Ende des Sinus urogenitalis entstehen seitlich die Glandulae bulbo-urethrales. Der 
Genitalhöcker ist sehr hoch. Er trägt ventral noch die mit dem Oberflächenepithel verbundene Epithelplatte 
des Sinus urogenitalis und ist von den etwas höheren Genitalwülsten, auf die nach innen die Genitalfalten 
mit ihrer hohen Präputialanlage folgen, umgeben. Die Rhaphe perinei und scroti ist sehr deutlich, — Die 
Keimdrüse ist in der Bauchhöhle weiter kaudal gerückt. Sie ist groß und männlich. Ihr niedriges Ober- 
flächenepithel ist von den inneren reichlichen Drüsensträngen durch eine dickere Albuginea getrennt. 
Zwischen den Drüsensträngen liegen viele interstitielle Zellen. — Die Nebenniere ist links dadurch viel größer 
als rechts, daß sie, wie gewöhnlich, einen vor der Aorta querverlaufenden, bis auf die rechte Körperseite 
reichenden Fortsatz besitzt. Dieser letztere besteht nur aus Markgewebe. In dem Rindengewebe der Neben- 
nieren treten weitere Differenzierungen auf. 

Die Knochenbildung verläuft jetzt in allen Knochenkernen rascher. Die Deckknochen des Kopfes 
sind alle in verschieden weit vorgeschrittener Entwicklung angelegt. In dem Gelenkfortsatz des Unterkiefers 
zeigen sich dünne Knochenbälkchen um einen größeren Kern, welcher aus hellen, größeren, polyedrischen, 
mit vielen Vakuolen versehenen Zellen, zwischen denen sich dünne, gerade verlaufende Scheidewände 
gebildet haben, besteht. Er besitzt also einen deutlichen Knorpelaufbau. Am Knorpelcranium ist Knochen- 
bildung mit der sie begleitenden Knorpelzerstörung in der Gegend der Occipitalia lateralia, des Basioccipitale, 
des Tectum synoticum, der Ala temporalis und des Pterygoids aufgetreten. Die Schlüsselbeinanlage enthält 
noch immer nur lateral Knochen-, medial nur Knorpelgewebe. Das Schulter-, Oberarm-, Darm-, Schenkel- 
bein, weiter die Unterarm- und die Unterschenkelknochen und die Metacarpalia bilden in ihrer Diaphyse 


Knochenmanschetten und zerstören ihren Knorpel. Auch in den Rippen und den Wirbelbogen schreitet die 


Knochenbildung weiter fort. Die übrigen Knochenanlagen sind knorpelig. Die Gelenkspalten und größten- 


teils auch ihre Bänder, sowie einige Sehnenscheiden sind gebildet. 
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Am Grunde der papillentragenden großen Zunge sind noch die Wülste des ersten bis dritten Kiemen- 
bogens sowie die Reste der sie trennenden Schlundtaschen zu erkennen. Die Parotis, Submaxillaris und 
Sublingualis sind groß, reich verästelt. Vom Mundboden entspringen viele Unterzungendrüsenknospen. 
Auch die Lippenschleimhaut zeigt Drüsenanlagen. Alle Zahnanlagen haben sich zu Zahnbläschen mit hohen 
Papillen, aber noch ohne Email- und Dentinbildung, entwickelt. Um die große gelappte Thymusanlage 
herum liegen zahlreiche Wanderzellen. Die mediale Thyreoideaanlage ist mit den lateralen Thyreoidea- 
anlagen so weit verschmolzen, daß sich die aus diesen letzteren entstandenen Stränge nur bei einiger Auf- 
merksamkeit unterscheiden lassen. Die Epithelkörperchen sind von blutgefäßtragendem Bindegewebe durch- 
wuchert. Zahlreiche, noch nicht gut abgegrenzte Lymphknotenanlagen. Die drei Winterschlafdrüsen sind 
groß, gut gebildet. Die in ihrem ventralen Teile aus dem vierten, in ihrem dorsalen Teile und ihrer Spitze 
aus dem fünften Kiemenbogen entstandene Epiglottis wird viel höher. — Das Laryngealskelett ist knorpelig. 
Der Kehlkopf ist durchgängig und enthält seine beiden inneren Faltenbildungen. Die Ringe der weit offenen 
Trachea sind knorpelig. Der vordere Rand der großen Lungen reicht weit nach vorn. — Der Magen ist 
sehr weit und mit dem Duodenum offen verbunden. Die Darmschlingen enthalten viele große Zotten und 
kleine Drüsenanlagen. In der Leber zeigen sich immer noch sehr zahlreiche Blutzellenbildungsinseln. In 
der Mitte der großen Pankreasanlage trifft man viele, mit ihrem Ausführungsgangssystem oft zusammen- 
hängende LAnGERHANSssche Inseln. Das tiefe Analgrübchen gibt den zwei Analdrüsenanlagen den Ur- 
sprung. — Die ältesten Tasthaaranlagen haben so hohe Haare ausgebildet, daß ihre Spitzen an der 
Körperoberfläche erscheinen. Die Epidermis ist in ihren Oberflächenzellen verhornt. 

3. Fortschritte gegen Fig. 46. Die Embryonen wachsen sehr rasch und werden stärker 
zusammengebogen und zusammengedrückt. Ihre Haut ist dicker, in Falten gelegt. Die Augenlider sind 
miteinander verklebt. Tasthaare wachsen aus den Haarbälgen heraus. Die Wände der Hemisphärenbläschen 
und die Vierhügelanlage werden dicker. Erste Anlage des Tentorium cerebelli. Der Ductus cochlearis 
hat seine volle Länge erreicht. Lamellenbildung in der Hornhautanlage. Die Urnieren sind sehr klein. 
Deutlicher Knorpelkern im Articulare. Beginn der Knochenbildung in der Basis cranii. Die Anlage der 
vorderen Hügel der Vierhügelplatte ist zweigeteilt. Die Darmdrüsen beginnen sich zu zeigen. Papilla renis. 


Oberlippen untereinander verwachsen. 


Fig. 49. (Natürliche Größe.) Tabelle 136. (28. IV. 09. ıl.) 


1. Aeußere Gestalt. Maße: größte Länge 36,6 mm. — Dieser letzte abgebildete Embryo ist 
schon bald wurfreif. Er ist ebenso wie der Embryo Fig. 48 erst nach Herausnahme aus dem Uterus 
konserviert worden. Die Embryonen haben während der letzten Tage der Tragzeit in den zwar mächtig 
ausgedehnten, aber für sie doch kleinen Eikammern so wenig Platz, daß sie ganz zusammengekrümmt sind, 
den Kopf auf die Brust gesenkt, die Gliedmaßen an den Rumpf angedrückt haben und überhaupt durch 
die Zusammenziehung der Uterusmuskulatur so fest zusammengepreßt sind, daß sie fast einen formlosen, 
an der Oberfläche glatten, abgerundeten Klumpen bilden. 

Dieser Fetus hat sich nach seiner Herausnahme aus dem Uterus gestreckt, sieht aber doch ziemlich 
plump aus. Er hat eine so dicke und für ihn offenbar sehr große Haut, daß sie sich überall — nur an den 
vier Füßen, der Nase und der Stirn nicht — in dicke, gewöhnlich niedrige Falten legt. Namentlich in der 
ventralen und seitlichen Halsgegend ist die Haut so weit, daß sie ziemlich hohe Falten unter dem Kinn 


bildet, die den Hals wie eine altmodische Halsbinde umgeben. Der Hals ist darum auch dicker und breiter 


als der relativ glatte Kopf. Dieser ist im Verhältnis zu dem großen, dicken Rumpf klein und länglich. 


Die Schnauze ist von der Stirn nicht deutlich abgesetzt. Ebenso geht sie ohne Grenzen in die Backen 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 137 


über. Sie ist ziemlich lang, etwas zugespitzt. Die äußeren Nasenöffnungen sind noch verklebt, aber die 


früher in ihnen sichtbaren kleinen, konischen Epithelzapfen sind im Verschwinden begriffen. An der Nasen- 


spitze ist die mediane Nasennaht und die Verwachsungslinie der Oberkieferfortsätze untereinander und mit 
dem Stirnfortsatz noch in Spuren wahrzunehmen. Zwischen den unten ein wenig auseinanderweichenden 
Oberlippen liegt in der halboffenen Mundöffnung das bekannte kleine Höckerchen, welches dem mittleren, 
jetzt ein wenig vorwachsenden Teile des unteren Randes des Stirnfortsatzes entspricht. Es trägt ein etwas 
höheres Epithel. Die Zunge ist breit, löffelförmig gebogen, mit Papillen bedeckt. Sie reicht bis zum Rande 
der Unterlippe. Die Augenlider sind geschlossen, verklebt. Die kleine Ohrspitze legt sich ventral um und 
ist an den Grund der Ohrmuschel fest angedrückt. Das äußere Ohr ist klein. Der Hals ist jetzt ziemlich 
lang, aber wegen der zusammengelegten Haut erscheint er kurz und sehr dick. Die Gliedmaßen haben 
eine konische, rasch sich verjüngende Form. Ihre Füße und Zehen sind glatt, fast ohne Hautfalten. Die 
große Zehe des vorderen Fußes ist sehr klein, ohne Krallenanlage. Auch an den hinteren Gliedmaßen ist 
sie klein, trägt aber doch, wie alle übrigen Zehen, die schwarz pigmentierte Krallenanlage. Die untere 
Fußfläche weist die Zehen- und Tastballen auf. Die früher sichtbaren Tasthaar- und Haaranlagen sind in 
die Haut versenkt und nur an einigen Stellen, z. B. an den Backen, wahrnehmbar. Die Tasthaaranlagen 
an der Schnauze haben kleinen, hellen Härchen den Ursprung gegeben. Aus vielen Haaranlagen der Ober- 
lippe wachsen auch Haarspitzen heraus. Auch die Milchpunkte sind in die Haut versenkt worden und sind 
nur an kleinen Grübchen, die von einem kleinen rundlichen Hofe umgeben sind, zu erkennen. Der Schwanz 
ist etwas kürzer als die hinteren Gliedmaßen. Die äußeren Geschlechtsteile sind unter ihm und den letzteren 
verborgen. Der Nabelstrang ist dünn, ziemlich lang. Der Nabel liegt etwa an der Grenze zwischen dem 
mittleren und unteren Drittel des Rumpfes und ist klein. 

2. Innere Organisation. Die großen Hemisphärenbläschen reichen ein wenig über die vordere 
Grenze der Vierhügelanlage hinaus. Ihre Wände nehmen jetzt rascher an Dicke zu, da nicht nur ihre 
Rinde, sondern auch die Anlage der weißen Marksubstanz etwas stärker wird. Die Seitenwände des zum 
Teil freien Zwischenhirnes, der Boden des Mittel- und Hinterhirnes sind sehr dick. Auch die Wände der 
vier Bläschen der Vierhügelplatte sind viel mächtiger geworden, und der quere Wulst des Kleinhirnes hat 
sich vergrößert. Alle Adergeflechte sind reich verästelt, groß. Diejenigen der Seitenkammern sind schon 
früher mit der Dorsalfläche des Thalamus opticus verwachsen. Darum ist das Foramen interventriculare 
eng. Auch die dritte Hirnkammer wird seitlich verengt. Ebenso erscheint die früher große Höhle des 
Mittelhirnes durch die rasche Dickenzunahme der Wände stark reduziert. Die vierte Hirnkammer ist noch 
immer sehr groß. Die großen, weiter differenzierten Lobi olfactorii besitzen noch eine in das Vorderhorn 
der Seitenkammer sich eröffnende Höhle. Der Schlauch der Epiphyse ist relativ kleiner geworden. Seine 
Wände sind dick und namentlich an seinem blinden Ende mit Seitenknospen besät. Der Recessus infra- 
pinealis ist klein. Das Bläschen der ektodermalen Hypophyse hat noch sein Lumen behalten, doch ist es 
im Verhältnis zu seiner stark gewucherten vorderen Wand klein. Der neurogene Hypophysenanteil ist 
ohne ein Lumen und relativ klein. Der Nucleus caudatus, Thalamus opticus, Nucleus lemnisci, die Ganglien 
der Corpora mamillaria, das Ganglion habenulae, interpedunculare, die Hirnnervenganglien etc. sind gut 
angelegt, groß. Auch die großen Nervenfaserbündel der Striae olfactoriae, des Fornix und Fornix longus, 
der Commissura anterior, der Commissura habenulae, der Stria medullaris thalami, des Tractus thalamo- 
mamillaris, pedunculo-habenularis, opticus, das Chiasma, die Commissura posterior und superior, das hintere 
Längsbündel, die Brückenarme, das Corpus restiforme, die Capsula interna und externa sind stärker ge- 
worden. Das Corpus callosum ist ventral soeben in nicht zu starken Bündeln angelegt worden. Der 


Zentralkanal des Rückenmarkes ist eng. Die weiße Substanz des letzteren, die vorderen und hinteren Säulen 
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seiner grauen Substanz haben an Größe zugenommen. Die harte Hirnhaut und ihre Derivate sind ziemlich 
stark. Eine deutliche Arachnoidea ist noch nicht vorhanden, obwohl im Rückenmarkskanal die Pia mater 
ihr Ligamentum denticulatum schon entwickelt hat. — Der an seinem blinden Ende zu einem dünnwandigen 
Bläschen erweiterte Ductus endolymphaticus und die Bogengänge sind lang und eng. Der Sacculus ist 
vom Utriculus gesondert. Der Schneckengang hat zwei und eine halbe Windung ausgeführt. Auf den 
Cristae- und Maculae acusticae, in denen die Sinnesepithelien mit ihren Hörhaaren deutlich wahrzunehmen 
sind, liegt eine dünne, schon vor längerer Zeit gebildete Otolithenmembran. In der niedrigen Papilla 
spiralis zeigen sich die ersten Anfänge einer Differenzierung ihrer Zellen. Die Mittelohrhöhle ist eng. In 
der Umgebung der ziemlich langen Ohrtrompete ist das Bindegewebe zur Anlage ihres Knorpels etwas 
verdichtet. Von den Anlagen der Ohrknöchelchen weist nur der Hammer, der mit der ersten Kiemen- 
bogenspange noch knorpelig verbunden ist, Knochenbildung und Knorpelresorption auf. Der tiefe äußere 
Gehörgang wird durch das Trommelfell abgeschlossen. In diesem letzteren erscheint deutlich eine Ver- 
dichtung, als die Anlage seiner Membrana propria. Das Skelett des äußeren Ohres ist noch vorknorpelig. — 
Das Auge ist sehr groß. Seine Bindegewebskapsel, an der sich die Sclera und die nicht pigmentierte 
Chorioidea unterscheiden lassen, ist dünn und in einem länglichen Schlitze von dem hier abgeplatteten 
Sehnerven durchbrochen. Die Hornhaut ist viel dicker und von lamellösem Bau. Ihre vordere elastische 
Haut ist ziemlich dick, während die hintere elastische Haut dünn ist. Die vordere Augenkammer hat sich 
vergrößert. Die Iris ist kurz, noch nicht pigmentiert. Die an ihren Polen etwas abgeplattete Linse ist 
von ihrer Gefäßkapsel umgeben. Der große Glaskörper ist mit viel weniger Gefäßverzweigungen versehen 
als früher. In der Netzhaut ist die Nervenfaserschicht, das Ganglion optici und eine dünne, aber deutliche 
innere granulierte Schicht vorhanden. In den miteinander verklebten Augenlidern sind die Tarsus- 
verdichtungen mit den Cilienanlagen und die Lidmuskeln enthalten. Die Tränendrüsen und die HARDERSche 
Drüse sowie die Falte der Nickhaut sind größer. Im Tränennasengang hat sich an der Stelle des Tränen- 
sackes ein Lumen gebildet. — Die äußere Nasenöffnung ist mit abschilfernden verhornten Epithelien 
ausgefüllt. Alle Muscheln sind von Knorpellamellen gestützt. Das Riech- und Respirationsepithel ist 
deutlich ausgebildet. Es sind zahlreiche Nasendrüsen vorhanden. Der Schlauch des JacoBsonschen Organes 
ist eng. Der Nasengaumengang ist an seiner Mundöffnung epithelial verschlossen. — Das erste spinale 
Halsganglion ist sehr klein. Das zweite ist viel größer, doch erreicht es die Gröfßse der folgenden Spinal- 
ganglien nicht. — Die drei ersten Segmentalnerven durchbrechen die Occipitalplatte in drei Kanälchen und 
vereinigen sich dann zu dem zwölften Hirnnerven. Der achte bis zwölfte Segmentalnerv beteiligen sich 
an der Bildung des Armgeflechtes. Der sechsundzwanzigste bis dreißigste Segmentalnerv treten mittels 
ihrer Ventraläste in den Plexus sacralis ein. Der Zwerchfellsnerv wird von Aesten des achten und neunten 
Segmentalnerven gebildet. 

Das Herz, die Arterien und die Venen haben ihre definitive fetale Anordnung schon längst erreicht. 
Das Herz besitzt im rechten Vorhofe noch bei allen Venen große Venenklappen, welche tief in sein Inneres 
hineinragen; dagegen hat sich bei dem sehr weiten Foramen ovale, in dessen Bereiche die Vorhofsscheide- 
wand äußerst niedrig ist, eine Klappe noch nicht einmal angelegt. — Die Urnieren sind sehr klein, ihre 
Kanälchen und Knäuel auf eine kleine Zahl beschränkt und der Urnierengang sehr dünn, eng. Die Nach- 
nieren sind dagegen sehr groß. Sie enthalten ein weites Nierenbecken, eine hohe Nierenpapille und viele, 
in allen möglichen Entwicklungsstadien stehende Kanälchen und Glomeruli. Die Blase ist groß. — Die 


weiblichen Keimdrüsen sind ziemlich groß, sind tief in die Bauchhöhle hinabgestiegen und haben sich bei 


diesem Embryo zu Ovarien entwickelt. In ihrem Inneren liegen viele nicht zu dünne Zellenschläuche, von 


stärkeren Bindegewebssträngen durchflochten, sie entsenden am oberen Pole der Keimdrüse zu Resten der 
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Urniere einige Zellenschläuche. Das Keimepithel ist kubisch und wuchert in vielen Fortsätzen zwischen 
und zu den Zellenschläuchen, so daß die Albuginea vielfach durchlöchert und kaum kenntlich ist. Die 
MÜLLERschen Gänge sind groß. Sie legen sich in der Nähe des Sinus urogenitalis aneinander und endigen 
so auf dem niedrigen Colliculus. Ein Septum urogenitale ist noch nicht angelegt. Der Sinus urogenitalis 
ist nach außen durch eine Epithelplatte abgeschlossen, aus welcher die zwei großen Vestibulardrüsen hervor- 
gehen. Der Genitalhöcker ist relativ klein, sein Praeputium aber gut entwickelt. Die Genitalwülste bilden 
höhere Falten, welche nicht zusammenwachsen und die kleinen, aneinander gelegten und eine enge Spalte 
umgebenden Genitalfalten umkreisen. Die Rhaphe perinei ist sehr schwach und nur im Unterhautgewebe 
wahrnehmbar. — Die Nebennieren haben sich relativ verkleinert. Die rechte ist kleiner als die linke, 
welche einen aus Marksubstanz bestehenden Fortsatz nach rechts entspringen läßt. Ihre Rindensubstanz 
ist gut von der Marksubstanz zu unterscheiden und differenziert sich weiter. 


Die Deckknochen des Schädels sind alle in mehr oder minder weit fortgeschrittener Entwicklung 


anzutreffen. Das Articulare des Unterkiefers enthält einen hell aussehenden, selbständig, ohne Verbindung 


mit dem ersten Kiemenbogen sehr spät entstandenen Kern. Dessen große, polyedrische, vakuolenhaltige, 
helle Zellen sind durch dünne, gerade verlaufende, in scharfen Winkeln untereinander sich verbindende, 
aus einer dichten, homogenen Substanz bestehende Wände voneinander getrennt. Er besteht also aus einem 
Knorpelgewebe. An seinem kaudalen Ende wird er von eindringenden Gefäßen zerstört. Um ihn lagern 
sich dünne Knochenbälkchen. Auch in der Mehrzahl der knorpelig vorgebildeten Skeletteile, die Ohr- 
kapseln, die Alae orbitales, die Nasenkapsel und Nasenscheidewand, die Kiemenbogenspangen, die Fuß- und 
Zehenknochen, die größere Zahl der Wirbelkörper und das Schambein ausgenommen, ist in verschiedenen 
Graden die Knorpelresorption und Knochenneubildung aufgetreten, 

Die Zunge ist groß, trägt viele Papillen. Von der Mundschleimhaut entspringen zahlreiche Drüsen- 
anlagen. Die drei Speicheldrüsen sind reich verästelt, voluminös.. Am Gaumen zeigen sich die Papilla 
incisiva und viele Rugae palatinae. Die niedrigen Wülste der vorderen Kiemenbogen sind am Zungen- 
grunde noch sichtbar. Der große Thymus, dessen beide Hälften nicht miteinander verwachsen sind, liegt 
in der Brusthöhle und ist von vielen Wanderzellen umgeben. Auch die Thyreoidea ist voluminöser und 
läßt noch die kleinen seitlichen Thyreoideaanlagen von der mit ihnen verschmolzenen großen medialen 
Anlage unterscheiden. Die Epithelkörperchen sind relativ etwas kleiner. Die Lymphknoten sind zahlreich 
und groß. Auch die drei aus einzelnen Läppchen bestehenden Winterschlafdrüsen sind stärker gewachsen. 
Die Zahnbläschen zeigen weder eine Email- noch eine Dentinbildung. Der Kehlkopf ist durchgängig und 
zeigt sein Skelett, seine Muskeln und Bänder, seine beiden inneren Falten in weit vorgeschrittener Aus- 
bildung. Die Trachea liegt im Brusteingang rechts neben der Speiseröhre. Die großen Lungen reichen 
weit nach vorn und zeigen in ihrem Inneren deutliche Unterschiede zwischen den Epithelien ihrer Luftwege 
und ihrer zahlreichen Alveolen. — Der Magen ist stark ausgedehnt und mit einer geronnenen Masse erfüllt. 
Er besitzt kleine Drüsenknospen. Im Darme finden sich große Zotten und kurze Drüsenanlagen. Die Leber 
ist groß. Sie enthält noch überall enorm viele Blutbildungsinseln. Das Blut führt fast keine kernhaltigen 
Erythrocyten mehr. In dem reich verzweigten Pankreas kann man viele LAnGERHAnssche Inseln sehen. 
Vom tiefen, von dem Rectum noch getrennten Analgrübchen entspringen zwei große Analdrüsen. 

Die Tasthaare sind ein wenig länger, spärlich pigmentiert. Die fünf Milchdrüsenanlagen sind 
ziemlich groß, solid, ohne Aeste. Die letzte liegt am kranialen Ende der Genitalwülste. Die Epidermis 
trägt eine stärkere Hornschicht. 

3. Fortschritte gegen Fig. 47 und 48. Der Kopf ist länglich. Er ist jetzt nicht so rasch 


gewachsen wie der Rumpf. Die Haut ist sehr dick und für den Embryo zu weit geworden, so daß sie sich 
ı8* 
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in transversale Falten legt. An der Schnauze wachsen aus den Tasthaar- und Haaranlagen kurze Haare 
heraus. Die Milchpunkte und die Haaranlagen am Halse und Rumpfe sind nur an einigen Stellen sichtbar. 
Die große Zehe des vorderen Fußes ist klein, ohne Krallenanlage. Die übrigen Krallen sind pigmentiert. 
Soeben auftretende Anlage des Corpus callosum. Allererste Anfänge einer Zellendifferenzierung in der 
Papilla spiralis. Anlage der Membrana propria im Trommelfell. In der Retinaanlage bildet sich die dünne, 
innere, granulierte Schicht aus. Differenzierung des Respirationsepithels in der Lunge. Drüsenbildung im 
Magen. Im Blute des Körpers, außerhalb der Leber, sind äußerst spärlich kernhaltige Erythrocyten zu 


entdecken. Anlage der Tarsalplatte und der Cilien in den Lidern. Tränensackanlage (?). 


Fig. 50. (5mal vergr.) (15. IV. 1910.) 


Der Embryo, dessen Gesichtsbildung hier abgebildet ist, war auf gleicher Entwicklungsstufe mit 
dem Embryo Fig. 22. — Sein in der Vorderansicht breiter, aber niedriger Vorderkopf zeigt seitlich von 
dem in der Mitte durchscheinenden Vorderhirne noch die durchscheinenden primären Augenbläschen, welche 
seine Oberfläche hier vorwölben. Die untere Fläche des Vorderkopfes senkt sich zu der langen, aber relativ 
engen Mundbucht ein, welche oben von der Spitze des Vorderkopfes seitlich von den soeben angelegten 
Oberkieferfortsätzen und unten von den Unterkieferfortsätzen begrenzt werden, deren ventrale Enden sich 
vom Herzwulste losgemacht, abgerundet und eng aneinander angelegt haben. Die drei übrigen Kiemen- 


bogen sind noch mit dem Pericard verbunden. Ein Riechgrübchen ist noch nicht vorhanden. 


Fig. 51. (5mal vergr.) (13. IV. ıgıo.) 


Dieser Kopf wurde einem Embryo entnommen, welcher auf derselben Entwicklungsstufe stand wie 
der Embryo Fig. 26. — Da die Kiemenregion stärker in die Breite wächst als die relativ klein bleibenden 
Augenbläschen, und da auch die Hemisphärenanlagen nur noch angedeutet sind, so erscheint der Vorder- 
kopf ziemlich schmal. Er wird dabei aber höher, und die beiden Oberkieferfortsätze ragen seitwärts weiter 
hinaus als die kleinen, dorsal von den Riechgrübchen liegenden Augenhöcker. Die Oberkieferfortsätze reichen 
ventral noch nicht bis zu den seichten Riechgrübchen. Die Mundbucht ist viel breiter, aber relativ niedriger. 


Der zweite Kiemenbogen hat sich vom Herzwulste abgelöst. 


Fig. 52. (5mal vergr.) (20. IV. 1910.) 


Der Embryo, von dem der hier abgebildete Kopf stammt, war etwa mit dem Embryo Fig. 29 gleich- 
alterig. — Auch hier ist in der Ventralansicht die Kiemengegend breiter als der Vorderkopf, obwohl die 
Hemisphärenbläschen hier deutlich sind und obwohl in ihm die Mesenchymbildung, welcher ein noch sehr 
kurzer Stirnfortsatz seine Entstehung verdankt, begonnen hat. Die Augenhöcker sind niedrig und bei der 
Ventralansicht dorsal von den Riechgrübchen kaum zu sehen. Diese sind tiefer und ihre Ränder fangen an 
sich zu den beiden Nasenfortsätzen zu erheben. Der Oberkieferfortsatz ist länger, erreicht aber die Riech- 


grübchen noch nicht. Die beiden Unterkieferfortsätze sind durch eine tiefe Kerbe voneinander getrennt. 


Sie und auch der zweite Kiemenbogen haben sich verbreitert und sind nicht mehr, namentlich in der Mitte, 


abgerundet wie früher. Die Mundbucht ist breiter und tiefer geworden. Die Breite des Stirnfortsatzes beträgt 
ca. I,o mm. 
Fig. 53. (5mal vergr.) (19. IV. 1910.) 


Der hier abgebildete Kopf steht etwa auf derselben Entwicklungsstufe wie beim Embryo Fig. 31. — 


Die Hemisphärenbläschen und der Stirnfortsatz sind so groß geworden, daß bei der Ventralansicht der 
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Scheitelhöcker von den ersteren verdeckt wird. Sie verursachen die auch hier sichtbare Abflachung und 
Verbreiterung der Dorsalgegend des Vorderkopfes. Die Ränder der tieferen und engeren Riechtasche sind 
gewuchert und kaudal miteinander verwachsen. Die Oberkieferfortsätze, welche weit nach vorn gewachsen 
sind, haben sich dorsal mit den äußeren Nasenfortsätzen zu der Tränennasenrinne verbunden und fangen 
an ventral auch mit ihnen und mit den inneren Nasenfortsätzen zu verwachsen. Ueber ihnen wölben sich 
an der Seitenfläche des Kopfes die niedrigen Augenhöcker. Die ganze Kiemenbogengegend ist ein wenig 
breiter als der Vorderkopf. Der erste und zweite Kiemenbogen sind abgeflacht, und der erstere überdies 
in seinem Unterkieferfortsatz der Länge nach in den Lippen- und Kinnabschnitt und den Halsabschnitt 
geteilt. Die Kerbe zwischen den beiden Unterkieferfortsätzen ist viel seichter. Der Stirnfortsatz ist ca. 1,65 mm 
breit. Seine Oberfläche ist vorn durch eine Kante in einen vorderen und einen unteren Abschnitt geteilt. 
Dieser letztere endet in der Tiefe der breiten Mundbucht, rasch sich abflachend. Die erste äußere Kiemen- 


tasche steht eben im Begriffe, sich zur äußeren Ohranlage umzubilden. 


Fig. 54. (5mal vergr.) (23. IV. 1910.) 


Der Embryo, welchem der Kopf, der zu der Fig. 54 als Vorlage diente, angehörte, war annähernd 
. auf der Entwicklungsstufe des Embryos Fig. 36. — Der Vorderkopf, dessen Hemisphärenbläschen und 
Mesenchymgebilde rasch wachsen, wird breiter und abgerundeter. Seine Dorsalgegend ist nicht mehr ab- 
geflacht und ist gerade so breit wie die Ober- und Unterkiefergegend. Der kurze Hals ist ein wenig 
schmaler. Der Stirnfortsatz ist durch eine flache Furche, welche teilweise der wulstartigen Verstärkung 
der Nasentaschenränder ihren Ursprung verdankt, von der Stirngegend abgesetzt. Die äußeren und inneren 
Nasenfortsätze sind so weit untereinander verwachsen, daß die äußere Nasenöffnung sehr klein und nur 
nach vorn gekehrt ist. Von ihr zieht kaudolateral eine feine Furche, welche eben durch diese Verwachsung 
entstanden ist und sich mit der Tränennasenfurche rechtwinkelig verbindet. Beide finden ihre Fortsetzung 


in der Furche, in welcher der Oberkieferfortsatz mit den beiden schon vereinigten Nasenfortsätzen ver- 


schmilzt. Die Tränennasenfurche führt dorsal zu der Rinne des soeben durch die Entstehung der Lidfalten 


sich bildenden Conjunctivalsackes, welche die ein wenig größeren Augenhöcker umgibt. Der Oberkiefer- 
fortsatz ist der Länge nach dreigeteilt, breit, flach. Ebenso breit und flach sind auch der Unterkieferfortsatz 
und der zweite Kiemenbogen, die ventral untereinander ohne Spuren verschmelzen. Die Kerbe zwischen 
den beiden Unterkieferfortsätzen ist sehr seicht. Die Zweiteilung des Unterkieferfortsatzes ist noch deutlich 
sichtbar. Die äußere Mundöffnung ist sehr eng, lang. Der Stirnfortsatz hat sich relativ und auch absolut 
verschmälert. Er ist nur etwa 1,5 mm breit und zeigt an seiner unteren Fläche einen breiten, etwa dreieckigen, 
flachen Wulst, welcher von höherem Epithel bedeckt ist. Die erste äußere Kiementasche hat sich zu dem 


seichten, breiten Grübchen der äußeren Ohranlage umgebildet. 


Fig. 55. (5mal vergr.) (22. IV. ıgı0. II.) 


Der Embryo, dessen Kopf in der Ventralansicht hier wiedergegeben ist, entsprach in seiner äußeren 
Gestalt dem Embryo Fig. 39. — Die Hemisphärenbläschen des sich immer mehr abrundenden Kopfes werden 
breiter, so daß die Nase unter sie zu liegen kommt und sich vom Vorderkopfe mehr abhebt. Sie wird ein 
wenig länger, da namentlich die mittleren Nasenfortsätze mit dem Stirnfortsatze länger werden. Die Tränen- 
nasenrinne ist verstrichen. Auch die Stelle der Verwachsung des Oberkieferfortsatzes mit dem inneren 
Nasenfortsatze sowie der beiden Nasenfortsätze untereinander ist nur angedeutet. Der mittlere Stirnfortsatz 


hat sich weiter verschmälert. Er ist nur ca. I,o mm breit, Die Oberkieferfortsätze fangen an sich an seine 


“ 
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vordere Fläche zu legen und mit ihr zu verschmelzen. Das dreieckige, etwas mehr erhobene Mittelfeld 
seiner unteren Fläche ist schmäler. Es geht bis zwischen die äußeren Nasenöffnungen hinauf und ist von 
einem etwas höheren Epithel bedeckt. Der Oberkieferfortsatz ist undeutlich dreiteilig und trägt einige 
Tasthaaranlagen. Die Augenhöcker springen ein wenig mehr hervor und sind von niedrigen Lidanlagen 
umsäumt. Die breiten, aber die Oberkieferfortsätze an Länge noch nicht erreichenden Unterkieferfortsätze 
sind durch eine sehr seichte Einkerbung ihres oberen Randes voneinander abgegrenzt. Sie sind der Länge 
nach zweigeteilt, und ihr kranialer Teil ist von ihrem kaudalen Teile, dem Halsteile, durch eine breite, seichte 
Furche geschieden. Sie sind etwas mehr kaudal mit dem Mittelabschnitte des zweiten Kiemenbogens voll- 
kommen verschmolzen, doch zeigt sich dorsal ihre Grenze noch sehr gut in dem Grübchen der äußeren 


Ohranlage. 


Fig. 56. (s5mal vergr.) (22. IV. ıgıo. 1.) 


Der hier abgebildete Kopf gehörte einem Embryo an, der etwa dieselbe Entwicklungsstufe erreicht 
hat, auf welcher auch der Embryo Fig. 41 steht. — Er ist ziemlich groß, abgerundet und mittels eines 
kurzen, breiten Halses mit dem Rumpfe verbunden. Seine Nase ist länger und von der Stirn durch eine 
breite, seichte Furche geschieden. Unter den engen Naseneingängen ziehen beiderseits die wulstigen Ober- 
lippen und Backen dorsalwärts unter die nicht zu hohen Augenhöcker. Die ersteren sind aus den Ober- 
kieferfortsätzen, deren einzelne Abschnitte mit den zugehörigen Gesichtsgegenden sich verbunden haben 
und nicht mehr durch Furchen voneinander abgegrenzt sind, entstanden und werden immer länger, indem 
sie sich mehr und mehr über den Stirnfortsatz legen. Der von dem Stirnfortsatz außen sichtbar bleibende 
Abschnitt ist also ziemlich schmal und in seiner Mitte von dem feinen, früher schon unter der Bezeichnung 
eines dreieckigen Mittelfeldes erwähnten, aber breiteren Streifen, welcher unten zu einem kleinen Höckerchen 
anschwillt, durchzogen. Der Unterkieferfortsatz ist in seinem apikalen Abschnitte länger geworden, ist 
aber noch nicht so lang wie der Oberkieferfortsatz, dessen Oberlippenfalte ihn teilweise bedeckt. Die 
äußere Mundöffnung ist eng, geschlossen. An den Oberlippen, bei den Augenlidern und am Unterkiefer 
erscheinen kleine Tasthaaranlagen. Oberhalb des kurzen Halses zeigt sich das Grübchen der äußeren 


Ohranlage. 


Fig. 57. (s5mal vergr.) (25. IV. 1910.) 


Der hier abgebildete Kopf ist etwa so weit in seiner Entwicklung fortgeschritten wie beim Embryo 
Fig. 43. — Er ist ziemlich groß, rundlich und besitzt eine deutliche Schnauzenbildung, indem nun auch die 
Unterkieferanlage rasch gewachsen ist, sich sehr stark vom Halse abgehoben und fast die Länge des Ober- 
kiefers erreicht hat. Ihre Nasenöffnungen sind von gewucherten Epithelien, welche kleine, aus ihnen nicht 
hinausragende Zäpfchen bilden, geschlossen. Die Oberlippen- und Backengegend ist gewulstet und von Tast- 
haar- sowie kleinen, gewöhnlichen Haaranlagen bedeckt. Die Oberlippen haben sich über den Stirnfortsatz 
schon so weit hinübergeschoben, daß von ihm zwischen ihrem kranialen Teile nur ein sehr feiner Streifen 
zu sehen bleibt. Am kaudalen Rande weichen sie auseinander, und da zeigt sich zwischen ihnen das kleine, 


früher erwähnte Höckerchen, welches den ventralen Rand der vorderen Fläche des Stirnfortsatzes bildet. — 


Bei noch späteren, in der Ventralansicht nicht abgebildeten Embryonen verbinden sich die kranialen 


Abschnitte der Oberlippen untereinander. Dadurch wird der ventrale Teil der vorderen Fläche des Stirn- 
fortsatzes bis zu dem Rande des Septum nasi von der Körperoberfläche ausgeschaltet. — Der Unterkiefer ist 
mächtiger, mit breitem und dickerem Kinn. Er ist von vielen Haaranlagen bedeckt. Die Mundöffnung ist 


halb geöffnet, und in'ihr zeigt sich die breite Zungenspitze. 
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Fig. 58. (5mal vergr.) (15. IV. 08. 4.) 


Das hier wiedergegebene Präparat entstammt demselben Uterus, welchem auch die Keimblase Fig. ı 
entnommen wurde. — Das sonst zylindrische Uterushorn ist an den Stellen, wo sich die Eier festgesetzt 
haben, spindelförmig vergrößert. Es krümmt sich bei der Fixierung fast immer so, daß seine Erweiterungen 
an seiner Konvexität stärker heraustreten und es so wie winklig geknickt erscheinen lassen. Diese erweiterten 
Stellen, die Kammerabschnitte des Uterus, sind etwa 4,0 mm breit und 5,0 mm lang. Das in den Schalt- 
stücken des Uterus ziemlich einheitliche, zahlreiche Krypten aussendende Lumen erweitert sich in den Kammer- 
abschnitten, und zwar am meisten in seiner antimesometralen Kante in der Umgebung der Stelle, wo sich 
das Ei mittels des Trophoektoderm- oder Trophoblastkonus zwischen zwei primären Uterusfalten festgesetzt 
hat. Dadurch zerfällt das Lumen des Kammerabschnittes antimesometral in die Eikammer, deren Wände 
jetzt nur mesometral seichte Krypten enthalten, und mesometral in den Verbindungsgang, dessen Wände 
zahlreiche tiefe Krypten besitzen. In den Schaltstücken sind ebensolche, aber nicht so tiefe Krypten zu sehen, 
welche, wie es sich an ihren Mündungen zeigt, parallel zu der Längsachse des Uterus in die Länge gezogen 
sind, während sie in dem Verbindungsgange mit ihrer längeren Achse quer zu ihr liegen. Die kleine Keim- 
blase, welche ihren Schild der Eikammermündung zuwendet, füllt die Eikammer noch nicht vollkommen aus. 
Die Erweiterung der Eikammer während dieser Stadien kann also nur zum Teil dem Wachstum der Keim- 
blase, der passiven Ausdehnung durch die Keimblase, zugeschrieben werden. Sie ist vielmehr von dem 


Wachstum ihrer Wände selbst abhängig. 


Fig. 59. (5mal vergr.) (7. IV. 08. II. 21) 


Der hier abgebildete Längsschnitt eines Kammerabschnittes von einem Uterushorne ist demselben 
Uterus entnommen worden, dem auch der Schild Fig. 4 entstammt. — Die Kammerabschnitte des Uterus sind 
rundlich. Sie sind ca. 6 mm breit und nur unbedeutend länger. In den Schaltstücken verläuft die zirkuläre 
Muskulatur und die Schleimhaut innerhalb der Längsmuskelschicht in Spiralwindungen. Ihr Lumen öffnet 
sich tubar und vaginal mittels der unter kurzen, transversalen Falten liegenden Kammertore in den Ver- 
bindungsgang, der wieder selbst durch die Kammermündung in die Eikammer führt. Die Wände des 
ziemlich wenig vergrößerten Verbindungsganges enthalten viele tiefe Krypten, während in der mächtig 
ausgedehnten, tubar und vaginal über das Dach der Kammertore sich legenden und so die soeben erwähnte 
transversale Falte bildenden Eikammer nur der Boden mit kleinen Krypten versehen ist. Ihr Gewölbe ist 
dagegen glatt und in diesem Stadium von einem abgeflachten Epithel bedeckt. Das Epithel der Krypten 
und des Verbindungsganges ist hochkubisch. Die große, rasch wachsende Keimblase schmiegt sich jetzt 
den Wänden der Eikammer während des Lebens eng an und dehnt sie durch den in ihr herrschenden 
Druck aus. Sie ist mittels des Trophoektodermkonus am Kammergewölbe befestigt und ist an ihrem 
mesometralen Pole da, wo sich ihr Embryonalschild befindet, in einem ziemlich hohen Zapfen in die 
Kammermündung hineingedrückt worden. Um den Schild herum ist ihre Wand dicker, einerseits darum, 
weil sie hier Mesenchym enthält, andererseits aus dem Grunde, weil ihre Trophoektodermzellen im Bereiche 


der Krypten des Kammerbodens höher werden. 


Fig. 60. (5mal vergr.) (20: IV. 08. 51.) 


Dieser der Länge nach zweigeteilte Uteruskammerabschnitt gehörte demselben Uterus an, aus 


welchem auch der Embryo Fig. 12 herausgenommen wurde. — Die Kammerteile des Uterus sind rundlich, 


überragen mit ihrem größten Teile den antimesometralen Rand der Schaltsücke und haben ca. 7 mm im 
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Durchmesser. Die Eikammer wird von der sich immer mächtiger entfaltenden Keimblase stark ausgedehnt 
und in ihren Wänden auch verdünnt. Sie legt sich innerhalb der Muskelschichten weiter über die Enden 
der Schaltstücke hinüber, wodurch auch die quere Schlußfalte an Länge zunimmt und ein wenig gegen 
den Verbindungsgangboden niedergedrückt wird. Das Lumen der Schaltstücke wird mesometral ein wenig 
in die Wände der Eikammer hinein, als spaltförmige Ergänzungskammer, erweitert. Der Verbindungsgang 
besitzt sehr tiefe Krypten und ist selbst, ebenso wie alle Krypten, von einem hohen, kubischen Epithel aus- 
gekleidet. Das Epithel der Eikammer ist größtenteils verschwunden, degeneriert. Nur an ihrem Boden und 
in den dort befindlichen Krypten hat es sich erhalten. Die Keimblase haftet noch mittels ihres Tropho- 
ektodermkonus an dem Scheitel des Kammergewölbes fest — an diesem Präparate ist es nicht zu erkennen, 
da die Keimblase bei der Präparation losgerissen worden ist; aber sonst bei gleichalterigen Keimblasen läßt 
sich dies überall konstatieren —, und ihre Trophoektodermzellen resorbieren die hier überall austretende 
Gewebsflüssigkeit sowie die frischen und veränderten Blutkörperchen. An ihrem mesometralen Pole ragt 
der Kopf und ein großer Teil der Urwirbelgegend des Embryos, in das Proamnion eingehüllt, in ihre große 
Höhle hinein. Um den kaudalen Abschnitt des Embryonalkörpers hat sich eine hohe Amnionfalte erhoben, 
ist in den Verbindungsgang hineingewachsen und hat sich an seinem gegenüberliegenden Rande mit dem 
freien Rande des Proamnion verbunden. Der Amnionnabel ist jetzt also geschlossen, eine Amnion-Proamnion- 
höhle und ein Chorion gebildet. Dieses letztere ist in der vorliegenden Abbildung als eine in den Ver- 
bindungsgang hineingestülpte längliche, scharfkantige Falte sichtbar. Seine Epithelien sowie die Epithelien 
des Trophoektodermwulstes sind bis zu den äußersten Krypten des Kammerbodens kubisch, eventuell hoch- 
kubisch, in der Mitte des Ektodermwulstes mehrschichtig und dringen mittels kleiner Höckerchen in die 
Kryptenmündungen ein. Sie besitzen hier einen von den übrigen Trophoektodermepithelien abweichenden 
Protoplasmabau. In demselben Umfange ist auch das Mesoderm in die Dottersackwand hineingewachsen. 
Oberhalb der periphersten Kryptenmündungen zieht der noch kleine Sinus terminalis. Die außerembryonale 


Cölomhöhle reicht annähernd zu dem Rande der Kammermündung. 


Fig. 61. (5mal vergr.) (24. IV. 09. 21.) 


Der Längsschnitt des Kammerteiles, dem die Fig. 61 nachgebildet ist, entstammt demselben Uterus 
wie der Embryo Fig. 18. — Auch jetzt überragen die Kammerteile des Uterus den oberen Rand der Schalt- 
stücke um etwa die Hälfte ihrer Höhe. Sie sind rundlich und messen ca. 8 mm im Durchmesser. Das 
Lumen der Schaltstücke ist innerhalb der Längsmuskelschicht mit der Schleimhaut und der zirkulären 
Muskelschicht so stark spiralig gewunden, daß nur links seine Endstrecke hat der Länge nach getroffen 
werden können. Es ist aber links sowie rechts noch einmal schief getroffen. Die Ergänzungskammer ist 
darum also auch nur links als eine feine Spalte zu sehen. Das Lumen des Verbindungsganges und die 
Kammertore sind zum größten Teile von einem Uterinepitheliensyncytium erfüllt, mit dessen Oberfläche 
die Chorionfalte mittels ihrer dicken Epithellage fest verlötet war. Die Dottersackhöhle ist groß — die 
Kammerwände sind von der wachsenden Keimblase noch weiter gedehnt und verdünnt worden —, und in sie 
ragt der Kopf und der größere Teil des Embryonalkörpers, von dem durchsichtigen Proamnion eingehüllt, 
hinein. Das kaudale, rechts gewundene Ende des Embryos liegt in der kleinen, an diesem Präparate ge- 


öffneten außerembryonalen Cölomhöhle, allerdings von seinem Amnion ziemlich eng umschlossen. Von seiner 


Spitze entspringt hier die kleine, freie Allantoisknospe. Sie verbindet sich noch nicht mit dem Chorion. — 


Die Schleimhaut des Eikammergewölbes ist in Degeneration und Zerfall begriffen, so daß sie hier zahlreiche 
kleine Höcker trägt, welche auch auf der äußeren Dottersackfläche ihre Spuren hinterlassen. Das Mesenchym 


reicht nur bis zu den äußersten Krypten des Kammerbodens, wo auch die große Randvene sich befindet. 
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Fig. 62. (2,5mal vergr.) (15. IV. ıgıo. 51.) 

Dieses Präparat ist, wie bei den hier abgebildeten Eikammern immer, durch die Längsteilung eines 
Kammerteiles des Uterus gewonnen und gehört zu demselben Uterus, dem auch der Embryo Fig. 22 ent- 
nommen wurde. — Die Kammerabschnitte sind jetzt nicht mehr, wie früher, rundlich, sondern haben eine 
Eiform, deren spitziger Pol mesometral gerichtet ist, deren längere Achse ca. II mm, deren kürzere Achse 
ca. 9 mm mißt. Es wird nämlich nicht mehr nur die Eikammer allein gedehnt, sondern auch die durch 
Aufquellung und Durchtränkung ihrer Elemente nachgiebiger und dicker gewordenen Wände des Ver- 
bindungsganges geben jetzt dem Drucke nach und wölben sich mesometral heraus. Die Kammermündung 
ist dabei erweitert worden, so daß das auch erweiterte Lumen des Verbindungsganges in die Eikammerhöhle 
einbezogen ist und mit ihr die sekundäre Eikammer bildet. Die Uebergangsstelle der Schaltstücke in die 
Kammerteile liegt also jetzt dem antimesometralen Pole der Kammerabschnitte relativ näher als früher. — 
Die Endstrecke der Schaltstücke ist auf keiner Seite, weder tubar noch vaginal, getroffen. Doch sieht man 
hier die langen Spalten der Ergänzungskammern sowie die Längsschnitte der beiden jetzt dünnen, steil 
gegen den Verbindungsboden gerichteten Schlußfalten. Das Syncytium, welches die Kammertore und den 
Verbindungsgang früher ausfüllte, ist in seinen zentralen Teilen vakuolisiert und von dem Choriontropho- 
ektoderm resorbiert worden, so daß von ihm nur eine dünne Schicht, welche die Kryptenwände und den 
Boden des Verbindungsganges deckt, übriggeblieben ist. Die Kammertore sind eng und öffnen sich in die 
sekundäre Eikammer. Den im großen und ganzen glatten Kammergewölbe — die kleinen, aus der zerfallenden 
Schleimhaut entstandenen Höckerchen sind in dieser Abbildung nicht zu sehen — liegt der zweiblätterige 
Abschnitt der Dottersackwand eng an. An konservierten Präparaten, wie auch hier, hat er sich vom 
Eikammergewölbe ein wenig retrahiert, und es findet sich dann zwischen ihm und dem Kammergewölbe eine 
feine Spalte. Seine Grenze gegen den früheren Eikammerboden und die mit ihm vereinigten Seitenwände 
des Verbindungsganges ist am abgebildeten Präparate in dem deutlich sich abhebenden Streifen der Randvene 
gegeben. Hier endet auch der mesoderm- und gefäßhaltige Abschnitt des Dottersackes. Das Mesoderm ist 
noch nicht bis zur Randvene in seine beiden Blätter gespalten. Das außerembryonale Cölom ist nur oberhalb 
des Verbindungsgangbodens etwas erweitert und im Bilde erkennbar. Die kleine, kurze Allantoisanlage hat 
sich mit dem Chorion verbunden, und das Allantochorion senkt sich in breiten, aus lockerem Gewebe 
bestehenden primären Placentarzotten in die stark erweiterten Krypten ein. An mikroskopischen Präparaten 
zeigt sich, daß hier auch schon winzige sekundäre Zöttchen im Entstehen begriffen sind. Das Allantochorion 
breitet sich fast präzise nur am Verbindungsgangboden aus. Das übrige Chorion ist glatt, zotten- und 
gefäßlos. Die Krypten des früheren Kammerbodens und der Seitenwände des Verbindungsganges sind weit 
und seicht. Der Embryo liegt mit seinem kleineren, kaudalen, rechts spiralig gewundenen Körperabschnitte 


in der außerembryonalen Cölomhöhle, ist hier vom Amnion eng umschlossen und ragt mit seinem Kopfe 


und seinem kranialen Rumpfabschnitte, vom Proamnion eingehüllt, tief in die große Dottersackhöhle hinein. 


Fig. 63 und 64. (2,5mal vergr.). (24. IV. 10. 31. und 22. IV. og. Il. ıp.) 

Die hier eingefügten Abbildungen wurden nach Präparaten hergestellt, welche den Uteris, die auch 
die Embryonen Fig. 33 und 36 trugen, entnommen waren. — Die Kammerabschnitte haben jetzt wieder eine 
andere Form. Sie sind elliptisch und zwar so gestellt, daß ihre Längsachse mit der Längsachse des Uterus 
zusammenfällt. Ihre kürzere Achse mißt ca. I2 mm, während ihre längere Achse ca. 13 resp. 14 mm beträgt. 
Ihr meso-antimesometraler Durchmesser hat also sehr wenig zugenommen, während sie sich tubovaginal 
ziemlich rasch verlängert haben. Dies ist dadurch herbeigeführt worden, daß nach dem Widereröffnen der 


Kammertore die Embryonalhüllen hier weniger Widerstand finden als sonst, sie allmählich ausdehnen, um 
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zuerst die Schlußfalten in die Schaltstücke hineinzudrängen und dann sich selbst mit ihrem Chorion laeve 
durch die weit offenen Kammertore in die Schaltstücke hineinzuwölben. Es vereinigt sich also jetzt nicht nur 
der Verbindungsgang mit der ursprünglichen Eikammer zu einer einzigen Höhle, der sekundären Eikammer, 
sondern diese verbindet sich mit den erweiterten Endstrecken der Schaltstücke und bildet mit ihnen die 
tertiäre Eikammer, in welche größtenteils auch die Ergänzungskammern aufgenommen wurden. Dem- 
entsprechend sieht man, daß in der Fig. 63 von dem dünnen Kammergewölbe — es erscheint hier in der 
Abbildung etwas dicker, als es in der Wirklichkeit ist, weil sich der zweiblätterige Abschnitt des Dotter- 


sackes, der eng an seine aufgelockerte und zerfallende Schleimhaut angeschmiegt liegt, von ihm retrahiert 


hat und weil so zwischen ihnen eine größere, teilweise von Detritus erfüllte Spalte sich gebildet hat — 


tubar und vaginal die ziemlich langen Schlußfalten der Kammerwand parallel gegen die Placenta herab- 
hängen. Sie erreichen aber diese letztere nicht, und hier legt sich das Chorion laeve durch die erweiterten 
Kammertore an die Wand der jetzt weiten, transversal gestellten, halbkugelisen und antimesometral in die 
Ersatzkammer übergehenden Endstrecken der Schaltstücke an. In der Fig. 64 sind die Schlußfalten höher 
auf die antimesometrale Wand der Eikammer hinaufgerückt. Sie sind durch den Zerfall ihres Gewebes 
kürzer geworden und kehren in der Abbildung die Spitze ihres Längsschnittes nicht mehr fast senkrecht 
gegen die Placenta, sondern mehr tubar und vaginal. Die Kammertore sind sehr weit und die Schaltstücke 
noch mehr in die tertiäre Eikammer einbezogen, so daß das Chorion laeve in größerer Ausdehnung in ihr 
Lumen hineingedrungen ist. Die mesometrale Fläche der beiden Eikammern wird von der am Durchschnitte 
halbmondförmigen, dicken Placentaranlage eingenommen. In dieser letzteren zeigen sich sehr deutlich die 
hellen Felder des kompakteren Gewebes des mütterlichen Anteiles der Placenta, der früheren Krypten- 
wände — welches übrigens von sekundären Allantoiszotten stark durchwachsen ist —, und die dunkleren 
Streifen der primären Allantochorionzotten. An der jetzigen Größe der Placenta läßt sich bestimmen, wie 
sich der Verbindungsgangboden vergrößert hat. Der große Embryo nimmt in der Eikammer einen relativ 
viel größeren Platz ein als früher und ist in den beiden Figuren, wie es in späteren Stadien übrigens ohne 
Ausnahme immer der Fall ist, mit seiner rechten Seite der Placenta zugewendet. Er befindet sich in der 
Fig. 63 mit seinem Vorder- und Mittelkopfe noch in dem Proamnion und mit ihm in der Dottersackhöhle, 
während er in der Fig. 64, nur vom Amnion umhüllt, frei im außerembryonalen Cölom liegt. Hier ist das 
Proamnion ganz verschwunden. Von der Bauchfläche des Embryos zieht in Fig. 63 ein zuerst dünnerer, 
dann rasch sich verbreiternder Strang nach rechts zum Allantochorion. Derselbe besteht aus dem Amnion- 
zipfel, der sich fast bis zur Placenta verfolgen läßt und, wie die Abbildung zeigt, die Schwanzspitze umhüllt, 
und aus dem Allantoisstiele, welcher zu dem kleinen, flachen, bei dem früheren Präparate makroskopisch 
unsichtbaren Allantoisbläschen führt. Die Allantoisblase bedeckt nur eine kleine zentrale Stelle der Placenta. 
In der Fig. 64 ist der Amnionzipfel kürzer, aber das Allantoisbläschen dafür etwas größer und rundlicher. 
In beiden Fällen ist seine Wand eröffnet, und man sieht in sein Lumen hinein. Ueber die linke Bauchwand 
zieht der in Fig. 63 nicht deutliche, in Fig. 64 gut sichtbare Dottersackstiel. Der Dottersack ist in Fig. 63 
noch groß, nimmt etwa die antimesometrale Hälfte der tertiäiren Eikammer ein, aber in Fig. 64 ist er viel 
kleiner geworden, so daß er halbmondförmig ist, weil der gefäßhaltige Dottersackboden sich dem zwei- 
blätterigen Dottersackgewölbe nähert. In noch späteren Stadien legen sich diese beiden Dottersackwände 
aneinander. Die Dottersackhöhle verschwindet fast ganz. Zuletzt zerfällt auch das zweiblätterige Dottersack- 
gewölbe, so daß der gefäßhaltige Dottersackboden mit seiner Entodermbekleidung hier die äußere Embryonal- 
hülle bildet und sich an die zerfallende Uteruswand anlegt. — Die Embryonalhüllen sind dann in den 
letzten Entwicklungsstadien den Embryonalhüllen der Säuger mit Keimblattumkehr sehr ähnlich. Am anti- 


mesometralen Pole wird dann die äußere Embryonalhülle vom Entoderm bekleidet. —. Die Cölomhöhle ist in 
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Fig. 64 sehr groß und wird ebenso wie die tubar und vaginal liegenden Abschnitte der äußeren Embryonal- 
hüllen, welche dem Chorion laeve angehören, immer größer und größer. Die einzelnen Abschnitte der 
Embryonalhüllen entsprechen ganz streng den einzelnen Teilen der primären und sekundären Eikammer. 
Die Placenta, welche das ganze Gebiet des Allantochorion vorstellt, nimmt die frühere Stelle des Bodens des 
Verbindungsganges ein. Das Chorion laeve befindet sich im Bereiche der früheren Seitenwände des Ver- 
bindungsganges und des zentralen, kryptentragenden Abschnittes des primären Eikammerbodens, bis wohin 
sich die Mesodermproduktion erstreckte, es dehnt sich erst sekundär in die Schaltstücke aus. Das Gebiet 
des früheren Eikammergewölbes und des peripheren, kryptenlosen Abschnittes des primären Kammerbodens 
wird von der zweiblätterigen Dottersackwand beziehungsweise nach ihrem Zerfalle von dem gefäßhaltigen 
Dottersackboden bedeckt. Dieser ist in seiner Ausdehnung, ebenso wie das außerembryonale Cölom, von der 


Ausbreitung des Mesenchyms in der Keimblase bestimmt, welch letzteres sich wieder nur so weit zwischen das 


Ekto- und Entoderm hineinerstreckt, als das Ektoderm an die Krypten des Eikammerbodens grenzt und den 


Trophoektodermwulst bildet. 


Il. Zusammenfassung des Entwicklungsganges beim Ziesel. 


Obwohl im Vorhergehenden die äußere und innere Organisation der Embryonen des Ziesels in 
allen bemerkenswerten Einzelheiten kurz beschrieben worden ist, so erscheint es doch angebracht, den 
Entwicklungsgang ihres äußeren Baues und ihrer Organe, hauptsächlich soweit sie sich im Oberflächenbild 
der Embryonen widerspiegeln, hier, nach dem Beispiele von PETER, zusammenzufassen und einige Be- 
merkungen über ihre Entwicklungsstadien und ihre Phylogenie, über die Entwicklung ihrer Eihäute und 
Placenta, sowie über die allgemeine Bedeutung dieser speziellen Entwicklung etc. einzuschalten. Der 
vorige Abschnitt hat die äußere Form und die innere Organisation des einzelnen Embryos geschildert, die 
Beschreibung seiner Organe lose nebeneinander gestellt. Dieser Abschnitt soll die Mehrzahl von diesen 
losen Bemerkungen zu einem organischen Ganzen vereinigen. 

Zur besseren Uebersicht ist er in folgende Kapitel geteilt worden: 

. Furchung. 8. Entwicklung der Hirn- und Rückenmarksröhre, 
. Entwicklung des Trophoektoderms und einige einiger Ganglien, einiger Nerven und Nerven- 
Fragen über seine Phylogenie. geflechte. 
. Keimblasenbildung und Entwicklung des Ento- . Entwicklung des Auges, der Nase und des Ge- 
derms. Ausbreitung des Embryonalknotens zum sichtes. 
Embryonalschilde. . Entwicklung des Ohres. 
. Entwicklung des Primitivknotens und des Primitiv- . Entwicklung des Schlundtaschengebietes. 
streifens. Einige Fragen, die ersten Entwicklungs- . Entwicklung der Ursegmente. 
vorgänge der Keimblase betreffend. . Entwicklung der Cölomhöhlen, des Zwerchfelles, 
. Spätere Entwicklungsvorgänge am Embryonal- des Herzens und der Leber. 
schilde bis zur Bildung der Medullarrinne, der ersten . Entwicklung der Exkretions- und Geschlechts- 
Urwirbelpaare und bis zum Schlusse des Amnion. organe sowie der Nebennieren. 
. Uebersicht über die weitere Ausbildung des Em- . Entwicklung des Darmes und des Pankreas. 
bryonalkörpers. Seine Krümmungen. Seine Lage . Entwicklung der Kloakengegend. 
in der Eikammer. . Entwicklung der Gliedmaßen. 
. Entwicklung der Eihäute und der Allantois. Einige . Entwicklung der Haut und ihrer Derivate. 


Bemerkungen über ihre Phylogenie. 
19* 
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I. Die Furchung. 


Obwohl von den allerersten Entwicklungsstadien des Eies, von den gefurchten Eiern und von den 
ganz kleinen Keimblasen, keine Totalansichten abgebildet werden konnten, da ich sie nur an Schnittserien 
untersuchen konnte, so erlaube ich mir doch, ihren Entwicklungsgang in Hauptzügen zu beschreiben. 

Die runden, kleinen Eier des Ziesels, welche ungefähr 65 u im Durchmesser haben und von einer 
ca. 5 u dicken Zona pellucida umgeben sind, enthalten nur sehr wenig kleinste, im ganzen Ei regelmäßig 
verteilte Dotterteilchen. Sie werden, wie bei den Säugern gewöhnlich, in den Eileitern, und zwar in ihrem 
abdominalen Ende, befruchtet. Noch hier teilen sie sich in zwei, vier, seltener in sechs Furchungszellen. 
Eier mit vier Furchungszellen finden sich ebenso noch in der Tube, wie auch am Anfange des Uterus. 
Es müssen also die Eier etwa nach der Bildung der zweiten Furchungsebene durch peristaltische Zusammen- 
ziehungen der Tube (denn in ihrer uterinen Hälfte besitzt diese keine wimperntragende Zellenauskleidung) 
rasch, und fast alle auf einmal, in die Uterushörner befördert werden. Hier angelangt, werden sie auch 
wieder sehr schnell in ziemlich regelmäßigen Abständen auf das Uterushorn verteilt, wo ihre Entwicklung 
dann weiter vor sich geht. — Im Laufe der Jahre, seit ich Zieselembryonen sammle, habe ich nur zweimal 
gesehen, daß zwei in jüngeren Entwicklungsstadien stehende Eikammern so nahe aneinander gerückt waren, 
daß ihre Höhlen untereinander offen kommunizierten. 

Hier ist es am Platze, eine Beobachtung einzuschalten, welche die Verteilung der Eier im Uterus 
betrifft und die an höchstwahrscheinlich unbefruchteten Eiern gemacht wurde. In einem Uterushorne, 
wo man nach dem Entwicklungsgrade der Corpora lutea Eier mit vier bis höchstens sechzehn Furchungs- 
zellen erwarten konnte, waren, der Zahl der Corpora lutea entsprechend, fünf Eier vorhanden. Dieselben 
waren im Uterushorne in zwei etwas weiter voneinander entfernten Gruppen zu zwei, beziehungsweise drei 
Eiern verteilt. Je zwei von den Eiern lagen schon in der antimesometralen, hier erweiterten Kante des 
engen Uteruslumens unmittelbar nebeneinander, während das letzte Ei von den beiden übrigen Eiern seiner 
Gruppe um ca. 400 u entfernt war und sich gerade am Uebergange der transversal verbreiterten und keine 
Schleimhautfalten tragenden mesometralen Uteruslumenkante in den übrigen, meso-antimesometral gerichteten, 
in derselben Richtung verlaufende Falten tragenden Uteruslumenabschnitt befand. — Dieser letztere Umstand 
macht es wahrscheinlich, daß die Zieseleier entweder einzeln oder dann und wann auch in Gruppen, aus 
dem kleinen, tubar liegenden Endstücke des Uterushornes — dessen Lumen nur niedrige Fältchen trägt und 
ampullenartig erweitert ist und wohin das uterine Ende der Tube als eine kleine Papille hineingestülpt 
ist — durch peristaltische Bewegungen der Uterinmuskulatur mit einer kleinen Menge von Drüsensekret 
zuerst in diesen offenen, einheitlichen, mesometralen Abschnitt der Uterinhöhle hineingetrieben werden. 
Wenn dann die peristaltische Welle an der Stelle, wo sich ein Ei befindet, etwas länger aussetzt, so kann 
sich das Ei in der es begleitenden Flüssigkeit, welche jetzt auch zwischen die Falten des größeren anti- 
mesometralen Teiles des Uteruslumens hineindringt, der Schwerkraft und dem Flüssigkeitsstrome folgend, 
bis in die antimesometrale Kante niedersenken. Hier angelangt, kann das Ei von der nächsten peristaltischen 
Welle wegen der ineinander greifenden Falten nicht mehr weiterbefördert werden, reizt die Schleimhaut 
darum viel stärker, läßt sie in seiner Umgebung sehr rasch hyperämisch werden und aufquellen und ver- 
hindert so, daß das nächste Ei in seiner Nähe in die antimesometrale Kante hineindringen kann. In der 


einheitlichen mesometralen Kante wird dieses letztere vielmehr durch nachfolgende peristaltische Wellen 


weitergetragen. Leider konnte ich nicht nachweisen, ob das erste in das Uterushorn hineingelangende Ei 


sich bei: seinem vaginalen Ende festsetzt oder ob es gleich bei seinem tubaren Ende stecken bleibt, oder 


endlich ob es etwa in seiner Mitte seine Anheftungsstelle findet. Dieses letztere scheint mir am wahr- 
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scheinlichsten zu sein. Denn wo sich im Uterushorne nur ein einziger Embryo befindet, wobei in dem 
hinzugehörigen Ovarium nur ein einziges Corpus luteum anzutreffen ist, da liegt die Fruchtkammer fast 
immer ungefähr in der Mitte des Uterushornes, nie unmittelbar an dem einen oder dem anderen Uterinende. 
Meiner Ansicht nach ist also die rhythmische, regelmäßige Folge der peristaltischen Wellen des Uterushornes 
die Ursache der gewöhnlich regelmäßigen Verteilung der Eier im Zieseluterus. Vielleicht werden auch in 
den Uteris der übrigen, mehrere Früchte tragenden Säugetiere die Eier auf ähnliche Weise verteilt. 

Die fünf eben erwähnten Eier besaßen eine dicke, aufgequollene Zona pellucida, welche von einem 
äußerst dichten Gerinnsel erfüllt war, dessen Struktur ungefähr der Struktur des Protoplasmaleibes der Ziesel- 
eier entsprach, nur etwas weniger dicht war, und welches also als das Eiprotoplasma anzusehen ist. Vier 
von den Eiern trugen in diesem sich auflösenden Protoplasma eine etwas exzentrisch liegende große, kugel- 
förmige Masse, die an der Oberfläche aus ziemlich dicht beieinander liegenden, durch kurze, dicke Balken 
verbundenen kleinen Kügelchen bestand und sich mit Eisenhämatoxylin tief blau färbte. Im Inneren enthielt 
sie sehr wenig färbbare Substanz, und auch die kleinen Kügelchen, welche sich in ihrem Inneren befanden, 
waren etwas weniger tingiert als an ihrer Peripherie. Dieselbe kugelig angeordnete Chromatinmasse war 
auch in dem fünften Ei vorhanden. Dieses Ei enthielt aber außer dieser Chromatinansammlung noch einige 
kleinere, abgesprengte Chromatinkügelchen. Diese Chromatingebilde entstanden fast ganz sicher aus den 
Chromatinschleifen der zweiten Reifungsspindel. Ob diese letztere sich vor der Degeneration noch zu einem 
Kerne umgebildet hat, ob sie das zweite Richtungskörperchen ausgestoßen hat oder ob sie direkt dem Zer- 
falle verfallen war, war unmöglich zu entscheiden. Auch das erste Richtungskörperchen war bei diesen 
Eiern nicht mehr zu finden. Dieses war höchstwahrscheinlich schon vollkommen aufgelöst. Die Degeneration 
des ausgestofenen, fast reifen oder reifen Eies kann also im Uterus, innerhalb der Zona pellucida, in 
ähnlicher Weise vor sich gehen wie im Eifollikel. Das Vorhandensein der Zona pellucida entscheidet 
nicht über die Art, wie sich das unbefruchtete Ei des Ziesels weiter verhält. 

Die viergeteilten Eier des Ziesels zeigen ihre Furchungszellen gewöhnlich in zweierlei gegenseitiger 
Anordnung. Im ganzen hatte ich Gelegenheit, dreizehn Zieseleier mit vier Furchungszellen zu beobachten. 
Unter diesen fanden sich drei, deren Furchungszellen alle nebeneinander lagen, deren zweite Furchungs- 
ebene also in den beiden ersten Furchungszellen höchstwahrscheinlich gleichzeitig sich zu bilden angefangen 
hatte und in beiden meridional liegt. Sieben von den dreizehn Eiern zeigten die Furchungszellen in Kreuz- 
stellung, wie man sie bei den Eutherien gewöhnlich findet, wo also die eine Hälfte der zweiten Furchungs- 
ebene meridional, die andere äquatorial verläuft, und bei zweien waren die beiden Hälften der zweiten 
Furchungsebene gegeneinander geneigt, so daß ihre Furchungszellen etwa eine Mittelstellung zwischen der 
normalen meridionalen Stellung der vier Furchungszellen bei holoblastischen Eiern und der Kreuzstellung 
dieser Zellen bei den Eutherien einnahmen. — Wie soll man sich dieses Verhalten des viergeteilten Ziesel- 
eies erklären, welches so von den übrigen, bis jetzt beobachteten Verhältnissen bei den Eutherien abweicht? 
SOBOTTA sucht die Erwerbung der Kreuzstellung bei den Eutherien so zu erklären, daß er annimmt, die 
beiden ersten Furchungszellen der Eutherieneier hätten in der Regel während ihrer Wanderung innerhalb 
des Eileiters nicht in gleicher Weise die Nahrung aufnehmen können, die eine Zelle wäre also der anderen 
in der Entwicklung vorangeeilt und hätte sich früher zu teilen angefangen als die andere. Dadurch sollen 
die beiden Hälften der zweiten Furchungsebene voneinander vollkommen unabhängig werden und es soll 
die eine von ihnen im Meridian, die andere im Aequator des Eies auftreten. Diese Erklärung könnte für 
manche Fälle ziemlich zutreffend erscheinen, da sie die veränderte Furchungsweise bei den Eutherien mit 


biologischen Vorgängen zu begründen sucht. Gegen sie kann aber die Einwendung gemacht werden, daß 


diese Ausführungen den Umstand nicht erklären können, warum bei einer Ernährung, welche bei den beiden 
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ersten Furchungszellen, während sie in der Tube verweilen, in der Qualität ungefähr dieselbe sein muß 
und nur durch ihre Quantität ein wenig für eine jede Furchungszelle abweichend sein kann, die eine 
Furchungszelle sich meridional, die andere äquatorial teilen soll, wo sie doch gewöhnlich auch bei den 
Säugetiereiern trotz des nur sehr geringen Dotterinhaltes im gleichen Sinne polar angeordnet sind und diese 
Polarität auch höchstwahrscheinlich trotz der angenommenen geringen Unterschiede in der Ernährung 
beibehalten haben. Es müssen also dabei noch andere, von SoBoTTA nicht in Betracht gezogene Momente 
mitspielen, oder die ganze Erscheinung muß überhaupt von ganz anderen Ursachen herbeigeführt sein. — 


Ich bin auch der Ansicht, welche von HıLL ausgesprochen worden ist, welche aber SoBoTTA außer acht 


gelassen hat, nämlich daß man den Verlust der Schale bei den Eutherien zur Erklärung der Entstehung der 


Abweichungen im Verlaufe ihrer ersten Entwicklungsvorgänge von dem Entwicklungsgang derselben Stadien 
bei ihren nächsten Verwandten, den Sauropsiden, heranziehen muß. Ich glaube nämlich auch, daß die 
Aenderung der Furchungsweise die abweichende Lagerung der Furchungszellen nach der zweiten Furchung, 
das Erscheinen des Trophoektoderms etc. bei den Eutherien mit dem Verluste der Schale zusammenhängt, 
ebenso wie der Erwerb des Amnion etc. bei den Vorfahren der Amnioten mit dem Erscheinen einer Schale 
oder einer festen Hülle um das Ei in Verbindung gebracht werden kann. Aber ich weiche von Hirr in 
der Bewertung der Erwerbung oder des Verlustes der Schale insofern ab, als ich diese beiden Momente 
nur für mittelbare Ursachen der erwähnten Erscheinungen halte, in dem Sinne nämlich, daß erst, nachdem 
die Schale verloren gegangen ist, andere unmittelbare Ursachen auf das Ei haben einwirken und so seinen 
Entwicklungsgang haben abändern müssen. Die Zusammenfassung der Ursachen dieser Erscheinungen in 
den einfachen Gedanken, daß die Kreuzstellung der Furchungszellen etc. nur eine Anpassung an den Verlust 
der Schale ist, halte ich also für unvollständig. Der Einfluß der dem Ei entweder immer von neuem 
zugeführten oder ziemlich rasch um dasselbe sich ansammelnden Eileiter- oder Uterinschleimhautsekrete, 
oder auch der rein mechanische Einfluß der peristaltischen Zusammenziehungen der Uterinmuskulatur ist 
es, welcher einerseits bei allen Amnioten zusammen mit dem Erwerbe einer festen Hülle oder auch nur 
einer das Ei ziemlich eng umschließenden Uterinschleimhaut die Bildung des Amnion und Chorion, des 
Dottersackes und der Allantois, andererseits bei den Eutherien nach dem Verluste der Schale die Kreuz- 
stellung der Furchungszellen, die unregelmäßig verlaufende Furchung, das so frühe Erscheinen des Tropho- 
ektoderms, der großen Keimblase, die so formenreiche Entwicklung der einzelnen Embryonalhüllen hervorrief. 
Durch welche treibende innere Kraft hätten ohne Annahme irgendeiner von außen kommenden Ursache 
bei den ersten Vorfahren der Eutherien die zwei ersten Furchungszellen dazu gebracht werden sollen, den 
Verlust der Schale mit einer Aenderung des althergebrachten, bei allen holoblastischen und auch mero- 
blastischen Eiern beinahe immer auftretenden Furchungsmodus zu beantworten? Doch nicht durch die 
Tendenz, durch den Willen, fester aneinander zu haften, um dann später, nachdem im Laufe ihrer Ent- 
wicklung sich auch die Zona pellucida auflöst, nicht auseinandergesprengt zu werden oder von selbst aus- 
einanderzufallen? Selbst wenn man zulassen würde, daß die Kreuzstellung der vier ersten Furchungszellen 
ein besseres Aneinanderhaften zur Folge hat, kann man diesen Umstand nicht für das Erscheinen der Kreuz- 
stellung verantwortlich machen, sondern höchstens für ihr Erhaltenbleiben. Es müßte doch zuerst bei den 
Vorfahren der Eutherien infolge von durch Hırı unerwähnten Ursachen die Furchungsweise abgeändert 
werden, damit dann die später in dieser Hinsicht in Erscheinung tretende Selektion nur die Eier zur weiteren 
Entwicklung zulasse, deren Zellen nach der Annahme von HırL eben durch die geänderte Furchung besser 
untereinander verbunden wären und darum bei der Keimblasenbildung nicht auseinanderreißen würden. 
Das Folgende kann eben nicht die Ursache des Vorangehenden sein. Eine neue Erscheinung, welche die 


ererbte Struktur des Eies oder irgendeines Organes so verändert, — denn nur darum kann es sich bei der 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). TSI 


supponierten Abänderung der phylogenetisch ererbten Entwicklungsweise handeln —, daß es einen neuen 
Entwicklungsmodus annimmt, kann in letzter Linie nur durch äußere, vorausgehende Einflüsse herbeigeführt 
werden, sie selbst ist aber für den folgenden Entwicklungsgang a priori völlig indifferent. Sie muß ihn in 
der Folge notwendigerweise beeinflussen und abändern, aber eine prospektive Bedeutung hat sie bei ihrem 
ersten Auftreten nicht. Die legen wir erst bei unseren Betrachtungen in sie hinein, und die erwirbt sie 
erst im Laufe der Entwicklung. 

Obwohl ich dafür halte, daß die Ursachen, welche SoBoTTA für die Aenderung der Stellung der 
Furchungszellen bei den Eutherien verantwortlich machen will, nicht kurzerhand, namentlich nicht für das 
verfrühte Auftreten der Teilung bei einzelnen Furchungszellen und bis zu einem gewissen Grade auch für 
die dadurch bewirkte Aenderung in der gegenseitigen Lagerung der Furchungszellen, besonders bei den 
späteren Teilungen, wenn die Furchungszellen schon ihre Polarität verloren haben, abzuweisen sind, so 
habe ich doch schon früher mitgeteilte Bedenken, die es mir unmöglich machen, sie auch für die Erklärung 
der Kreuzstellung der ersten vier Furchungszellen in allen Fällen heranzuziehen. Die Befunde beim Ziesel 
machen es im höchsten Grade wahrscheinlich, daß hier die zweite Furchungsebene meridional gestellt ist, 
daß sich aber die Furchungszellen erst bei ihrer Wanderung durch die Tube so einstellen, daß sie innerhalb 
der Zona pellucida den möglichst kleinsten Raum einnehmen und so die Zona pellucida in allen Richtungen 
möglichst gleichmäßig ausdehnen. Bei Betrachtung des normalen Lageverhältnisses der Zellen im Vierzellen- 
stadium ist es ersichtlich, daß die Zellen, welche sich, wie immer, abzurunden trachten, die Zona pellucida 
in der zu der Richtung ihrer Längsachsen senkrecht gestellten Ebene, also in der Aequatorialebene des Eies, 
mehr ausdehnen als an den beiden Polen des Eies. Die Zona pellucida selbst hat höchstwahrscheinlich nicht 
genügend Kraft, um das Aneinanderkleben der Furchungszellen zu überwinden und ihr Gleiten gegeneinander 
einzuleiten. Erst bei der notwendig erfolgenden Rollung der Eier bei ihrem Durchtritt durch den engen, 
peristaltisch sich zusammenziehenden uterinen Abschnitt der Tube werden die Furchungszellen so aneinander- 
gepreßt sein müssen, daß sie gegeneinander gleiten können, um den allerkleinsten Raum innerhalb der Zona 
pellucida einzunehmen, so in die Kreuzstellung übergehend. Alle meine drei viergeteilten Eier mit normaler 
Stellung der Furchungszellen befanden sich im ampullaren, weiten Ende des Eileiters. Das mir bis jetzt zu 
Gebote stehende Material ist zwar klein, aber diese von mir soeben aufgestellte mechanische Hypothese über 
die Veränderung der normalen Stellung der ersten vier Fürchungszellen in die bei den Eutherien gewöhnliche 
Kreuzstellung scheint mir keine solchen Schwierigkeiten in sich zu bergen, wie die Hypothese von SOBOTTA 


oder die Hypothese von Hırr. 


2. Entwicklung des Trophoektoderms und einige Fragen über seine Phylogenie. 


Die Furchungszellen des Zieseleies sind zuerst alle untereinander annähernd gleich und annähernd 


gleich groß. Nur die sich eben teilenden Zellen, wie es übrigens bei allen Zellarten des Embryos und 


auch des erwachsenen Tieres der Fall ist, werden heller und etwas größer. Doch noch bevor die Zona 


pellucida aufgelöst wird, tritt in dem sich furchenden Eie die erste Differenzierung auf. Seine Oberflächen- 
zellen sondern sich zunächst von den inneren Furchungszellen ab. Etwas später werden sie auch flacher 
und sehr oft auch etwas größer als die Zellen des von ihnen umschlossenen Keimhügels, unterscheiden sich 
aber von ihnen zuerst nicht merklich in ihrer Struktur und Färbbarkeit. Da sie anfangs mit den übrigen 
Furchungszellen gleich gebaut sind und nach ihrer Sonderung in der inneren Zellenmasse ziemlich tiefe 
Eindrücke nach sich zurücklassen, welche besagen, daß sie hier mit den inneren Zellen, den Zellen 
des Embryonalknotens fest verbunden waren, halte ich an der Ansicht fest, daß sie sich aus allen 


Oberflächenzellen des gefurchten Eies in situ differenzieren und daß sie nicht, wie es Hırr, in bezug auf 
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die Entwicklung der nonformativen Zellen des Eies der Marsupialier darzutun sucht, von den Zellen des 
unteren Eipoles abzuleiten sind. — Gleichzeitig mit ihrer Differenzierung oder nur ein wenig später ent- 
stehen zwischen ihnen und dem Embryonalknoten, dessen Oberfläche sich dabei ausgleicht, kleinere Saft- 
lücken, welche zusammenfließen und so die Keimblasenhöhle bilden. 

Mit dem Erscheinen und der Ausbildung des Trophoektoderms lassen sich noch weitere Fragen 

verbinden, welche ich im folgenden zu beantworten suche. Dies sind: 

«) Soll man das Trophoektoderm mit HUBRECHT von einer schon bei wirbellosen Vorfahren der 
Eutherien bestehenden Hülle ableiten, oder ist es eine neue Erwerbung, welche nur den Eutherien 
zukommt? 

Durch welche Ursachen ist sein Erscheinen herbeigeführt worden? Wie verhält es sich im 
allgemeinen während der späteren Entwicklung? 

Welche sind die hauptsächlichen Momente, die die Entwicklung von so vielen verschiedenen 
Formen der Eutherienkeimblase bedingt haben? 

Lassen sich diese verschiedenen Keimblasenformen in eine Reihe einstellen und welche Bedeutung 
besitzt diese Reihe für ihre Phylogenese? Welche Bedeutung haben die verschiedenen Formen der 
Embryonalhüllen für die Phylogenie der Eutherien? 

Wo sind die Ursachen für die Entwicklung des Amnion und Chorion zu suchen? 

Besaßen die unmittelbaren Vorfahren der Eutherien dotterreichere Eier? Muß man mit HUBRECHT 
das Verhalten der Embryonalhüllen der Sauropsiden von einem solchen Verhalten ableiten, wie 
es die höchsten Eutherien, die Primaten und der Mensch, aufweisen? 

ce) Von HuBREcHT wurde diese äußerste Zellenschicht des Eutherieneies seinerzeit Trophoblast, 

von Hırr dann viel später Trophoektoderm und von mir und OsTrÄıL zur selben Zeit mit Hırr Tropho- 
epiblast benannt. Wir stimmen also mit Hırr darin überein, daß wir diese Zellen nur als Abkömmlinge 
vom Ektoblast oder, wie der Name des äußeren Blattes besser heißt, als Abkömmlinge von Ektoderm, von 
Oberflächenzellen, betrachten, welche durch eine Verstärkung und ein frühes Auftreten der ihnen auch 
schon bei den übrigen niedrigeren Amnioten zukommenden Funktion der Nahrungsaufnahme sich in ihrer 
Struktur verändert und sich so bald von den noch nicht weiter differenzierten übrigen Furchungszellen 
abgespalten haben, daß sie nur bei dem Eie der Eutherien eine in einem so frühen Entwicklungsstadium 


anzutreffende Eihülle bilden. Um ihre Abstammung, wie nicht minder ihre sehr stark in ihrem ganzen 


Schicksale sich ausprägende Funktion auch in ihrer Bezeichnung zum Ausdruck zu bringen, haben wir 


diesen Zellen den Namen Trophoepiblast oder Trophoektoderm gegeben. — Sollen wir aber für diese 
Zellen doch nicht den Namen Trophoblast im Sinne von HuUBRECHT wählen? Wenn man nur ihre morpho- 
logische Bedeutung bei den Eutherien ohne Inversion der Keimblätter in Erwägung zieht, so zeigt es 
sich, daß sie eine Zeitlang an derjenigen Stelle der Keimblase liegen, welche sich mit der Bauchgegend 
der Embryonen der Anamniota ohne weiteres vergleichen läßt, in einer Gegend, welche aus besonderen, 
nur bei den Amnioten anzutreffenden Ursachen — welche ich erst bei der Beschreibung der Embryonal- 
hüllen des Ziesels anzuführen gedenke — sich um den Embryo herum zu einer Falte erhebt, um zuletzt 
nach der Abschnürung des Amnion von dem Chorion den Embryo und sein Amnion eigentlich in seine 
eigene Leibeshöhle hineingelangen zu lassen. Zieht man nur diese Momente in Erwägung, so sollte man 
sie als einen Teil des Ektoderms ansehen und sie mit dem Namen nonformatives oder extraembryonales 
Ektoderm bezeichnen. Bei den Eutherien mit Inversion der Keimblätter hat sich diese Keimblasengegend 
nur wegen der eigenartigen Verhältnisse der Eikammer zu einem regelrechten flachen Schilde nicht aus- 


breiten können. — Legt man dagegen viel mehr Wert auf ihr frühzeitiges, selbständiges Auftreten und 
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auf ihre höchstwichtige Bedeutung für die Ernährung der Embryonen der Eutherien, so könnte man sie 
mit HUBRECHT für eine ganz selbständige Embryonalhülle ansehen und könnte es sehr sonderbar finden, 
daß nach den üblichen phylogenetischen Anschauungen alle drei fetalen Embryonalhüllen bei ihrem ersten 
Erscheinen so innig untereinander zusammenhängen, daß namentlich das Chorion seine Entstehung nur 
dem äußeren Blatte der Amnionfalte verdankt und sich erst später durch einen Vorgang vergrößert, 
welcher es vom Dottersacke abspaltet. Nach HUBRECHT muß man erwarten, daß eine Embryonalhülle 
von der Bedeutung des Chorion bei den Primaten oder der serösen Membran bei den anderen Säugetieren 
und Sauropsiden ihre eigene Phylogenese hat und daß sie nicht nur ein bloßes Nebenprodukt einer 
Faltung der Keimblätter sein kann, welche Faltung noch dazu zwar bei den Sauropsiden typisch ist, bei 
Vertretern von vielen Ordnungen der Säugetiere aber fehlt. — Schon diese beiden Sätze scheinen mir 
dem Gedankengange der Phylogenie nicht vollkommen zu entsprechen. Es liegt doch nichts der An- 
schauungsweise der Phylogenie Widerstreitendes in dem Gedanken, daß zwei funktionell wichtige Organe 
gleichzeitig entstehen und innig bei ihrem ersten Erscheinen untereinander verbunden sind. Sie können 
eben aus denselben Ursachen ins Leben gerufen worden sein. Auch liegt meiner Ansicht nach nichts 
Widersinniges, nichts für die Phylogenie Ungewöhnliches in der Vorstellung, daß ein wichtiges Organ in 
seinem ersten Auftreten von einem uns weniger wichtig erscheinenden Organe abhängig ist. — Nach den 
weiteren Ausführungen von HUBRECHT würde man eine Hypothesis, welche die Phylogenie des Chorion 
von der Phylogenie des Amnion trennen würde, viel leichter annehmen können, und eine solche Hypothese 
würde sich als ein besseres Mittel zum Verständnis der Embryonalhüllen bei den Amnioten ohne Amnion- 
falten erweisen als eine solche, welche uns nötigt, die Amniogenesis bei diesen Säugetieren mittels eines 
dunklen cänogenetischen Vorganges von dem Verhalten abzuleiten, welches wir bei den Sauropsiden und 
einer großen Zahl der Amnioten finden. 

Der Ausgangspunkt für eine Hypothese, welche die Phylogenie des Chorion erklären soll, ist für 
HUBRECHT der Umstand, daß bei allen Säugetieren eine besondere fetale Hülle, lange bevor noch Spuren 
eines Amnion vorhanden sind, erscheint und daß dann diese frühe embryonale Hülle sich ganz in das 
Chorion umwandelt. Darum kann man, macht man sich seine Ansicht zu eigen, das Chorion nicht länger 
als ein Nebenprodukt des Amnion betrachten, sondern man muß umgekehrt fragen, wie das Amnion sich 
aus oder neben dieser älteren fetalen Hülle, dem Trophoblast, hat entwickeln können. 

Wie soll man sich aber nach HUBRECHT das Entstehen des Trophoblastes, dieser besonderen, schon 
bei den ersten Entwicklungsstadien der Säugetiere vorhandenen Hülle, vorstellen? Wir haben nur an- 
zunehmen, daß die Vorfahren derjenigen Wirbeltiere, bei welchen ein gut ausgebildeter Trophoblast oder 
nur Spuren von ihm zu finden sind, eine larvale Hülle in den vorangehenden Stadien der Phylogenie besessen 


haben. Diese hypothetischen Vorfahren sind für die Säugetiere omnium consensu in den Protetrapoden zu 


suchen, welche ungefähr in der Zeit der Kohlenformation oder noch früher lebten und selbst von fisch- 


ähnlichen Vorfahren stammten. Diese uns unbekannten Fische will HUBRECHT von wurmartigen Vorgängern 
entspringen lassen, die wieder Cölenteraten ähnliche Ahnen hatten. Während der phylogenetischen Ent- 
wicklung dieser Formen hat es dazu kommen müssen, daß selbst von nahe verwandten Formen während 
des Larvalstadiums einige eine abstreifbare besondere Hülle erwarben, andere ohne sie blieben. (Aehnliche 
Verhältnisse finden sich bei den Nemertinen.) Diese abweichende Entwicklung selbst bei nahe verwandten 
Formen hat sich auch auf die Chordata vererben müssen. Da bei dem Amphioxus, den Cyclostomen und 
den Elasmobranchiern noch nie eine oberflächliche Zellenschicht gesehen worden ist, welche während des 
Embryonallebens weggeworfen worden wäre, bei den Amphibien, den Dipnoern, den Teleostomen und dann 


den Amnioten eine solche Schicht nach HuBREcHT eine allgemeine Erscheinung (general feature, p. 28) ist, 
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so dürfen die Wirbeltiere nicht mehr in Amniota und Anamnia oder in Allantoidea und Anallantoidea geteilt 
werden. Viel eher würde sich für die oben angeführten drei niedrigsten Klassen der Wirbeltiere der Name 
Achoria, für die übrigen Choriata eignen. Dieser Anschauung von HUBRECHT soll noch die Erscheinung 
zur Hilfe kommen, daß die Achoria Organe besitzen, welche bei den Choriaten nicht vorkommen. 

Wie hat sich aber nun bei den Amnioten das Amnion entwickeln können? Darauf gibt uns nach 
HUBrREcHT die Antwort das Studium der ersten Entwicklungsstadien der Eutheria. Hier finden sich einige 
Arten der Amnionentwicklung. Ein von vornherein völlig vom Trophoblast unabhängiges, mit einer selb- 
ständigen Höhle versehenes Amnion ist beim Meerschweinchen, beim Pieropus und vielleicht auch bei 
Galeopithecus vorhanden. Eine immer vollkommen geschlossene Amnionhöhle existiert beim Igel und bei 
Gymmura. Diese wird bei den letzteren zwei Arten aber einerseits vom Schildektoderm, andererseits vom 
Trophoblast begrenzt. Erst später wird hier dann durch gegeneinander gerichtetes Wachstum der Amnion- 
falte der Trophoblast aus der Begrenzung des Amnion ausgeschieden. Bei den übrigen Säugetieren mit 
Keimblattumkehr ist dagegen die sogenannte Amnionhöhle zuerst nicht nur vom Schildektoderm, sondern 
auch von Trophoblastzellen ausgekleidet. Bei den Säugetieren ohne Entypie entsteht gewöhnlich im 
Embryonalknoten ein Lumen, welches erst später unter Ausbreitung des Schildes in die Ebene der übrigen 
Keimblase und zwar meistens vollkommen verschwindet. Die Amnionhöhle und die Amnionfalten erscheinen 
bei ihnen viel später sekundär. Nur bei einzelnen Fledermäusen bleiben die Amnionfalten bei dem Sich- 
eröffnen der Höhle im Embryonalknoten bestehen. Beim Kaninchen endlich, vielleicht auch beim Ammospermo- 
philus, wird ein Lumen innerhalb des Embryonalknotens überhaupt nicht gebildet, und die Trophoblastzellen 
verschwinden oberhalb des Embryonalschildes vielleicht durch Degeneration oder durch Abschilferung, wie 
die Deckschicht bei den Amphibien. Namentlich ist es das Erscheinen einer geschlossenen Höhle, welche 
uns nach HUBRECHT als das vorherrschende Gebilde bei diesem Phänomen entgegentritt. Darum glaubt er, 
daß man sich, wenn man zwischen zwei Vorstellungen zu wählen hätte, wie das Amnion bei seinem ersten 
Erscheinen aussieht, ob es als eine geschlossene Höhle sich anlegt oder ob es zunächst aus einer Reihe 
von Falten gebildet wird, welche erst durch ihre Vereinigung eine Höhle oberhalb des Embryonalrückens 
umschließen, nur für die erste Annahme entschließen könnte. Und das hauptsächlich darum, weil man 
sich nur auf diese Weise vorstellen kann, daß das Amnion gleich bei seinem ersten Auftreten seine Funktion 
hat ausüben, den Embryo als eine Art von Wasserpolster vor mechanischen Insulten hat schützen können. 
HUBRECHT führt weiter aus, daß eben in dem Umstande, daß das Amnion in sehr vielen Fällen in ver- 
schiedenen Ordnungen der Säugetiere (zu der schon angeführten Reihe müssen auch noch die Affen und 
der Mensch hinzugefügt werden) von Beginn an als ein geschlossener Sack auftritt, die Erklärung seiner 
Entstehung zu suchen ist. Dieser Sack soll dann später bei der Absonderung des Embryos vom Trophoblast 
bei den Amnioten ebenso wie bei einigen Larven der Würmer helfen. 


Die Annahme von HUBRECHT, daß die geschlossene Trophoblasthülle der Eutheria am ursprüng- 


lichsten die Verhältnisse der hypothetischen Larvalhülle der wurmartigen Vorfahren der Vierfüßler wider- 


spiegelt, hat ihn zu weiteren weit ausgreifenden Annahmen notwendig führen müssen. Es ist unmöglich, 
hier etwas ausführlicher auch diese Annahmen wiederzugeben, es sollen also diese seine Hypothesen nur 
kurz erwähnt werden. — HUBRECHT glaubt wegen der eigentümlichen ersten Entwicklungsvorgänge bei 
der menschlichen Keimblase annehmen zu können, daß sie die bei den Säugetiervorfahren bei der Chorion- 
Amnionbildung herrschenden Vorgänge am reinsten bewahrt hat, und schließt darum, daß es unmöglich ist, 
sie von den ihnen verwandten Sauropsiden mit dotterreichem Ei abstammen zu lassen. Dadurch beraubt er 
sich der Möglichkeit, das Entstehen des Dottersackes bei ihnen ungezwungen erklären zu können. Er muß 


also annehmen, daß die Säugetiere von Vorfahren abstammen, welche dotterarme Eier besessen haben, und 
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muß zum Erklären des Vorhandenseins des Dottersackes auch bei ihnen nach einer neuen Erklärung suchen. 


Er findet dann Spuren der Ursachen, welche das Entstehen des Dottersackes herbeigeführt haben, in seinem 


Gefäßreichtume und in seinen Blutinseln. Der Dottersack ist für HUBRECHT seinem Ursprunge nach ein 
Blutbildungsorgan, zu dem sich ein auch bei den Amphibien mit der Blutbildung betrauter Darmabschnitt 
infolge der immer intensiver werdenden Blutzellenbildung ausstülpt. Da man aber bei den meisten Säuge- 
tieren die Blutzellenbildung nur auf einzelne Teile des Dottersackes beschränkt findet, da weiter der Dottersack 
beim Menschen und bei den Primaten in seiner ganzen Ausdehnung Blutgefäß- und Blutzelleninseln in sehr 
intensiver Tätigkeit und Ausbildung enthält, so müssen die Primaten mit dem Menschen nicht nur in bezug 
auf den Trophoblast (wie es früher erwähnt wurde), sondern auch in bezug auf den Dottersack die ursprüng- 
lichen Verhältnisse am besten bewahrt haben. Ebenso kann auch die freie Allantois kein Vorbild für die 
Entwicklung des Bauchstieles bei den Primaten sein. Der Bauchstiel stellt viel eher einen ursprünglicheren 
Zustand vor und war früher vorhanden als die Allantois. 

Diese notwendigen Hilfshypothesen führen HUBRECHT zu dem Gedanken, daß der Dotterreichtum 
des Monotremen- und Sauropsideneies sowie die Eigenschaft der genannten Tierformen, Eier zu legen, erst 
dann auftraten, nachdem sie vivipare Ahnenformen durchlaufen hatten, bei denen eine Larvalhülle (Tropho- 
blast) und ihre Derivate (Diplotrophoblast, Amnion etc.) schon vorhanden waren. Die rasche Vaskularisation 
des Trophoblastes vermittels der Umbilicalgefäße (des Bauchstieles, welcher bei diesen Vorfahren hat 
existieren müssen) wurde bei diesen Nachkommen durch eine frühe Vaskularisation des Dottersackes ersetzt. 
Erst später kommt es zu der palingenetischen Vaskularisation des Trophoblastes mit Hilfe des zu einer 
freien Allantois umgebildeten Haftstieles. 

Weitere Ausführungen von HUBRECHT über die Phylogenese der Säugetiere haben für die uns hier 
beschäftigende Frage keine direkte Bedeutung, darum unterbleiben sie hier besser. 

Es ist nicht zu leugnen, daß diese geistreichen Hypothesen von HUBRECHT auf den ersten Blick 
sehr verführerisch sein können und nicht unannehmbar erscheinen. Und doch können sie nicht unwider- 
sprochen hingenommen werden. Die Stärke wie die Schwäche der die Phylogenese des Trophoblastes und 
auch der Embryonalhüllen betreffenden Hypothesen von HUBRECHT liegt darin, daß er die ursprünglichsten 
Verhältnisse, wie sie für die Embryonalhüllen anzunehmen sind, bei den höchst differenzierten Amnioten, 
den Eutherien, und hier wieder bei den höchst differenzierten Gliedern, den Primaten, sucht und findet. 
Nur dadurch war es ihm dann möglich, die Embryonalhüllen der Amnioten von der Embryonalhülle der 
Würmer in ziemlich ungezwungener, doch in phyletisch umgekehrter Weise abzuleiten. Es bleibt aber 
auffällig, daß HUBRECHT nicht nur bei den Amnioten, sondern auch bei den Anamniern die drei niedrigsten 
Klassen der Wirbeltiere, als Achoria, den höheren übrigen Wirbeltieren, als den Choriaten, gegenüberstellt 
und annimmt, sie hätten etwa zu der Zeit, bevor sie das Chordatenstadium erreichten, in ihrer Phylogenese 
Ahnen gehabt, welche mit den Vorfahren der Choriata eng verwandt waren, aber einer Larvenhülle ent- 
behrten. Auch hier ist wieder die natürliche phyletische Reihe umgekehrt. Warum denn rechnet aber 
HUBRECHT von den Anamniern die Urodela, die Gymnophiona, die Dipnoi und den Acipenser, von den 
Amnioten die Reptilien und die Vögel nicht zu den Achoria, da doch alle diese Tiere entweder keine oder 
eine nur von ihm (HUBRECHT), wie bei den Vögeln und Reptilien, angenommene Deckschicht besitzen? 
Warum sollten die hüllenlosen Wirbeltiervorfahren nur den drei, in ihrer allgemeinen Organisation am 
niedrigsten stehenden Wirbeltierklassen den Ursprung gegeben haben, während dagegen von den engst mit 
ihnen verwandten, eine Embryonalhülle tragenden Wirbeltierahnen keine niedriger stehenden Formen, als 
es die Teleostei, Dipnoi und Amphibien sind, sich bis auf unsere Zeiten erhalten haben sollen? Warum 


sollen diese niedrigst stehenden Wirbeltierformen von den höheren Formen so weit phyletisch entfernt 
20* 
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werden, wo sie doch die für das Verständnis der Phylogenese dieser letzteren unerläßlichen Stufen dar- 


stellen? Ist aus diesem Grunde die Klassifikation der Wirbeltiere in Choriata und Achoria nicht gezwungener 


als ihre Scheidung in Amniota und Anamnia? Die Entwicklung des Chorion und Amnion und die ihr voran- 
gehende Entwicklung des Trophoektoderms läßt sich mit Hilfe von physiologischen Erscheinungen, wie sie 
im Laufe der Entwicklung der Amnioteneier auftreten, wie ich es weiter unten werde darzutun suchen, 
leicht erklären, während das Herleiten des Trophoblastes von einer embryonalen Hülle der Wirbellosen 
vieler Hilfshypothesen und dann und wann noch einer sehr gezwungenen oder ungenügenden Würdigung 
von bekannten Tatsachen bedarf. — Nach dem Gedankengange von HUBRECHT würden zu den Choriaten 
streng genommen nur die Anura, von den Ganoiden die Amia und Lepidosteus, die Teleostei und dann nach 
den Befunden von Hırı nur die Eutheria gehören, denn nur diese Tiere besitzen eine Deckschicht, ein 
Chorion im Sinne HUBRECHTSs. Also immer nur je ein Teil (die Teleostei ausgenommen, welche nach den 
bisherigen Untersuchungen alle eine Deckschicht haben) der sechs höheren Klassen der Wirbeltiere. 

Soll man daran denken, daß ein Teil der Amphibien, der Ganoiden und dann die Vögel und die 
Reptilien die so altererbte Hülle verloren haben, während sie von ihren nahen Verwandten beibehalten 
worden ist? Wie verhält sich die Deckschicht zu der supponierten Larvalhülle bei den Choriaten von 
HUBRECHT? Eine echte, von einer bei den Wirbellosen existierenden Larvalhülle abzuleitende Hülle kann 
sich zwar an der Bildung von Organen beteiligen, welche in ihr selbst liegen und in späteren Lebensstadien 
vor ihr oder mit ihr abgestreift werden, sie darf aber nicht an der Ausbildung der bleibenden Organe teil- 
nehmen. Bei den Teleostei, dem Lepidosteus, der Amia und dann den Eutherien läßt die Deckschicht aus 
sich keinen Teil eines bleibenden Organes entstehen. Bei den Anuren, dem Acipenser und, wenn man zu 
den Choriaten mit HUBRECHT auch die Gymnophionen, die Dipnoer, die Vögel und Reptilien rechnen will, 
auch bei diesen wird die Oberflächenschicht des gefurchten Eies oder die gut differenzierte Deckschicht 
bei der Entstehung des Zentralnervenrohres, der Augenblasen und, was sehr wichtig ist, bei der Bildung 
der sogenannten Urmundlippen, des ganzen Primitivstreifens mit dem Kaudalknoten, also auch bei der 
Bildung der aus diesen Gebilden entstehenden Organe, mitverwendet. Aus diesem Grunde kann ich die 
Deckschicht, namentlich bei Anuren und beim Acipenser, nicht mit einer Larvalhülle homologisieren. Ich 
muf) sie vielmehr nur für etwas veränderte Ektodermzellen ansehen. Da aber bei den Embryonalschildern 
der Vögel und der Reptilien bis jetzt keine Spur einer Deckschicht gefunden worden ist — HUBRECHT sucht 
sich hier so zu helfen, daß er trotz so vieler Untersuchungen der frühen Entwicklungsstadien bei den Vögeln 
und Reptilien behauptet, daß die Sauropsiden in dieser Hinsicht noch nicht genügend untersucht sind und 
daf$ man auch hier in Anbetracht des Vorhandenseins einer außerhalb des Schildes befindlichen und von ihm 
als Trophoblast bezeichneten Zellschicht bei Chamaeleo, Sphendon und vielleicht auch bei Seps chalcides später 
sicher Spuren einer Deckschicht finden wird —, so beschränkt sich das Vorhandensein einer selbständigen 
Deckschicht, welche man mit einer Larvalhülle von Wirbellosen würde vergleichen können, nur auf Lepidosteus, 
Amia, Teleostei, Anura und Eutheria. Diese Tiere bilden eine so unvollständige Reihe, daß man sie zum 
Aufstellen von so weitreichenden Hypothesen, wie es HUBRECHT tut, nicht wird verwenden können und auch 
nicht verwenden dürfen. In dem eben Erwähnten hoffe ich einen genügenden Beweis für die Ansicht gebracht 
zu haben, daf) man das Trophoektoderm der Eutherien mit der Deckschicht der Amphibia, Dipnoi, einiger 
Ganoidei ebensowenig vergleichen darf wie mit der Embryonalhülle der Wirbellosen. Wollte man aber trotz 
dieser Einwendungen am Gedanken von HUBRECHT festhalten, so müßte man unumgänglich, wie schon 
erwähnt, die Dipnoi, die Urodela, die Gymnophiona, die Anura, von den Ganoiden den Acipenser, dann mit 
größter Wahrscheinlichkeit die Vögel und Reptilien zu den Achoria rechnen und weiter die Choriata in 


solche trennen, welche von Vorfahren abstammen würden, deren Hülle durch einfache Abspaltung sich schon 
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gleich am Anfange ganz vom Zellenmaterial trennt, das dem Embryonalkörper den Ursprung gibt, und 


solche, deren Hülle manchmal anfangs vom Embryonalknoten getrennt ist, sich mit ihm später in eine Reihe 


stellt, um sich dann bei den Amnioten vom Embryonalkörper durch Faltung abzusondern und dabei die 
Amnionfalten erzeugt. Die Choriata würden dann in der ersten Gruppe — je nachdem man die Deckschicht 
der Anuren als eine echte Embryonalhülle ansieht oder nicht — eventuell die Anuren, die Teleostei, be- 
ziehungsweise nach HUBRECHT die Vögel und Reptilien, vielleicht auch die Monotremata, dann vielleicht 
die Marsupialia, das Kaninchen, den Ammospermophilus, das Reh und alle Säugetiere mit Umkehr der 
Keimblätter enthalten, denn bei diesen Eutherien sondert sich das Trophoektoderm durch Abspaltung oder 
Abschilferung ganz vom Baumateriale für den Embryonalkörper. Es entstehen hier aber z. B. bei den 
Vögeln, den Reptilien, den Monotremen und Marsupialian, beim Kaninchen, beim Ammospermophilus und 
beim Reh die Amnionfalten erst sekundär. In die zweite Gruppe würden die Säugetiere ohne Umkehr der 
Keimblätter und vielleicht auch diejenigen von den Eutherien mit Inversion gehören, deren Trägerhöhle 
sich mit der Markamnionhöhle verbindet, um sich später von ihr durch Faltung abzulösen. Betrachtet man 
die Schichten des Ektoderms, von welchen sich das HUBRECHTsche Chorion bei den Choriaten ablöst, so 
muß man die Eutherien ganz abseits von den übrigen Choriaten nach HUBRECHT stellen, denn bei ihnen 
spaltet sich das Trophoektoderm von derjenigen Schicht des Eies ab, welche entweder das Entoderm auch 
entstehen läßt oder, beim oberen Pole des Eies, sich später dem Ektoderm zukehrt. Diese Zellenschicht 
läßt sich unmöglich mit der oberflächlichen Zellenlage der übrigen Choriateneier homologisieren, da diese 
immer der Oberfläche des Embryos zugekehrt ist. Es würde sich also demnach bei der in dieser Weise 
weiter durchgeführten Betrachtungsweise von HUBRECHT einerseits eine solche Zersplitterung der dem Baue 
ihrer Organe nach zueinander gehörenden Wirbeltiere, andererseits wieder ein Aneinanderreihen weit von- 
einander stehender Arten ergeben oder man müßte so unmögliche Homologisierungen vornehmen, daß die 
Phylogenie des Trophoektoderms, des Chorion und des Amnion etc. nach dem Vorschlage von HUBRECHT 
auch aus diesem Grunde abzuweisen ist. Es scheint mir darum richtiger, den Namen des Trophoblastes 
bei der fraglichen oberflächlichen Zellenschicht des Eutherieneies nicht zu gebrauchen und ihn durch den 
Namen „Trophoektoderm“ zu ersetzen. Das letztere muß demnach ein neuer Erwerb des Eutherieneies sein. 

ß) Das Trophoektoderm ist also keine von den Säugetieren ererbte Embryonalhülle Es ist ein in 
seinem frühen Auftreten nur den Eutherien zukommendes Gebilde, dessen Vorhandensein, soweit wir in der 
Lage sind darüber zu entscheiden, hauptsächlich von zwei Ursachen abhängt, nämlich vom allmählichen 
Verluste des Dotters, wodurch die Furchungszellen, namentlich diejenigen an der Oberfläche des Eies, ge- 
zwungen werden, immer mehr und mehr, immer früher und früher ihre Nahrung nicht den im Inneren des 
Eies aufgespeicherten Stoffen zu entnehmen, sondern sie von außen her zu beziehen, und von dem immer 
länger und länger dauernden Aufenthalte des Eies im Uterus. Dadurch wird es den nahrungsnehmenden 
Furchungszellen nicht nur ermöglicht, diese in hinreichender Menge zu finden, sondern sie werden sich dieser 
immer intensiveren und immer früher auftretenden Funktion auch in ihrem Aussehen immer mehr und mehr 
und immer frühzeitiger anpassen und sich so gleich bei der Furchung des Eies von den inneren Eizellen 
absondern müssen. Doch nicht nur ihr Erscheinen, sondern auch ihr Erhaltenbleiben auf späteren Stadien 
steht in einer, bis jetzt noch von niemandem in Erwägung gezogenen, strengen Abhängigkeit von einer guten 
Ernährung der Uterinschleimhaut durch das mütterliche Blut. Denn überall und bei allen Säugetieren, wo die 
Schleimhaut wegen ungenügender Ernährung durch die Sekrete des Eies zum Zerfalle gebracht wird, wird 
auch der Verband der Trophoektodermzellen gelockert, sie wandern später in die degenerierende Schleim- 
haut hinein, oder wenn der Zerfall der Schleimhaut frühzeitig erfolgt, so zerfallen und verschwinden sie 


auch selbst sehr bald. Nur an denjenigen Stellen, wo bei den Säugetieren die Veränderung der Schleimhaut 
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nicht so weit geht, daß die Blutzirkulation in den betreffenden Gefäßen in höherem Maße stockt, bleiben sie, 
manchmal nur vorübergehend, erhalten und geben, wenn die Schleimhaut nicht frühzeitig in ihrer Ernährung 
gestört wird, sehr oft einem Syncytium den Ursprung, innerhalb dessen sich dann die eine Art der Placenta, 
die rein embryonale syncytiale Placenta, entwickeln kann. Daß diese Umbildung der Trophoblastzellen in 
ein Syncytium in einer gewissen und vielleicht auch ursächlichen Beziehung zum Blutstrome in den mütter- 
lichen Gefäßen steht, beweist, soweit ich selbst die Gelegenheit hatte es zu beobachten, ihr Verhalten bei 
dem Meerschweinchen in der Gegend der Placentation und beim Ziesel am Trophoblastkonus (Tropho- 
ektodermkonus). In beiden Fällen sucht das trophoektodermale Syncytium bis zu den Gefäßen zu gelangen. 
Beim Ziesel zerfällt es allerdings beim Zerfall der ganzen es umgebenden Schleimhaut, nachdem der Blut- 
strom in ihr unterbunden wird, beim Meerschweinchen bildet es sich zur Placenta um, da der Blutstrom in 
den mit ihm verbundenen Gefäßen erhalten bleibt. 

y) Das Trophoektoderm verhält sich bei seiner ersten Entwicklungszeit in zweierlei Weise. Beim 
Ziesel, ebenso wie bei der Mehrzahl der Säugetiere, häuft es zwischen seinen Zellen und dem Embryonal- 
knoten so viel Nährflüssigkeit an, daß es schließlich eine große kugelige oder ellipsoide, zitronenähnliche 
oder, bei seiner größten Entfaltung, wurst- resp. fadenförmige Keimblase darstellt und dabei zur äußeren 
Bekleidung dieser anfangs prall gefüllten Blase auch die ektodermalen Zellen des Embryonalknotens 
heranzieht. Es ist ja selbstverständlich, daß das Trophoektoderm, indem es durch den innerhalb der Keim- 
blase herrschenden Druck gedehnt wird, auch an den Zellen des ektodermalen Anteiles des Embryonalknotens, 
an welche es wohl infolge des größeren, in der Keimblase herrschenden Druckes angepreßt wird und an 
welche es sich darum anlötet, zerrt, sie aus ihrer geschlossenen Anordnung zum flachen Schilde ausbreitet 
und zur Bekleidung der Keimblase mitverwendet. Ob diese Ausbreitung der Schildektodermzellen auf der 
Oberfläche der Keimblase in dieser oder jener bekannten Weise vor sich geht, das hängt meiner Ansicht 
nach davon ab, ob den Zellen des Embryonalknotens die bei einer jeden Säugetierart verschieden lange, 
dazu nötige Zeit gelassen wird, und ob seinen Zellen während dieser Zeit genügend Nahrung dargeboten 
wird, daß sie die nötige Flüssigkeit ausscheiden können, um sich zu einer geschlossenen Blase umzuformen 
und dann erst mit den Trophoektodermzellen zu verlöten, oder ob diese Verlötung schon in dem Stadium 
erfolgt, wo sich die Schildektodermzellen erst um größere oder kleinere Hohlräume oder in nur durch ein- 
fachste engste Spalten voneinander getrennte Reihen ordnen. 

Während der Zeit der Ausbreitung des Embryonalknotens zum Embryonalschilde muß die Keimblase 
entweder ganz frei in der Eikammer liegen, oder der größte Teil ihrer Oberfläche, namentlich in der Um- 
gebung des Embryonalknotens, darf sich noch nicht an die Uterinschleimhaut angesaugt haben. — Haben 
sich die Trophoektodermzellen einer ziemlich geräumigen Keimblase nicht zu lange nach der Eröffnung des 


Lumens im Embryonalknoten, bevor sich dieser letztere noch flach ausgebreitet hat, namentlich in seiner 


Umgebung an die Uterinschleimhaut fest angelegt, so kann sich der Embryonalknoten nur so weit zum 


Embryonalschilde ausbreiten, als es der Umfang der mit der Schleimhaut nicht verbundenen Strecke des 


Trophoektoderms erlaubt. Das ist höchstwahrscheinlich der Grund, welcher das bei den Fledermäusen 
bekannte unvollständige Ausbreiten des Embryonalschildes mit der gleich bei dem Eröffnen der Höhle des 
Embryonalknotens erscheinenden Bildung der Amnionfalten verursacht hat. — Heftet sich aber fast das 
ganze Trophoektoderm oder auch nur diejenigen Abschnitte von ihm, welche oberhalb des verschlossenen 
Embryonalknotens liegen, an die Eikammerschleimhaut oder an ihre Epithelien früher an, als sich der 
Embryonalknoten mit ihm verbinden und sich zum Schilde ausbreiten kann, dann muß der Embryonalknoten 
immer, sei es wirklich oder nur theoretisch, nach innen von der trophoektodermalen Embryonalhülle liegen 


bleiben. In diesen Fällen vereinigt sich entweder die Schildektodermhöhle mit der in dem trophoektodermalen 
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Träger entstandenen Höhle, oder der Embryonalknoten entfernt sich vom Trophoektoderm. In beiden Fällen 
entstehen keine Amnionfalten, sondern die Amnionhöhle wird direkt aus dem Lumen im Embryonalknoten 
gebildet, welches allein sich in sie umwandelt oder auch noch die im Träger erschienene Höhle dazu 
heranzieht. 

Gewöhnlich ist die Keimblase bei diesem letzteren Entwicklungstypus klein und liegt in einer 
kleinen Eikammer, so daß man zu der Ansicht kam, daß die kleine Eikammer den Ektodermknoten in 
seiner Entfaltung behindert. Es ist nicht unmöglich, daß in einigen Fällen die Kleinheit der Eikammer 
der Keimblase und dem Embryonalknoten wirklich zu ihrer Entfaltung keinen genügenden Raum bietet, 
Aber auch hier, bei einer kleinen Eikammer, muß man in den meisten Fällen daran denken, daß die 
Keimblase sich einen zu ihrer Entfaltung genügenden Raum schaffen würde, wenn sie während der Zeit 
der Bildung des Embryonalschildes dazu fähig wäre. Denn in allen diesen Fällen dehnt entweder noch 
die Keimblase selbst oder das Ei bei seiner späteren Entwicklung die Eikammer sehr bedeutend aus, ohne 
daß sich in der Struktur der das Ei umgebenden Uterinabschnitte prinzipiell etwas verändert hätte, was 
sich nicht auf die erst durch die Dehnung der Eikammerwände durch das Ei verursachten Veränderungen 
in Beziehung bringen ließe. — Die Keimblase kann aber schon im Stadium des soliden Embryonalknotens 
ziemlich groß sein, wie bei Pteropus, in einer genügend großen Eikammer liegen und doch eine bleibende 
Entypie des Embryonalschildes zeigen. Das Verhalten des Trophoektoderms der Pieropus-Keimblasen 
ist sehr interessant, und: meiner Ansicht nach beweist es die Richtigkeit meiner Anschauungen über die 
Ursachen der bleibenden Entypie des Embryonalknotens, d. h. daß die Reichlichkeit der Nahrung und die 
Weise, wie dieselbe dem Eie seitens der Uterinschleimhaut dargeboten wird, es bestimmen, ob oder wo 
sich das Trophoektoderm an die Schleimhaut anlötet:. Es ist nämlich ziemlich dick, was darauf hin- 
deuten dürfte, daß seine Funktion sehr rege ist und daß es noch nicht stärker gedehnt worden ist. Seine 
Oberfläche sendet etwa in ihrer oberen Hälfte, in der Umgebung der Stelle, wo der Embryonalknoten 
liegt, ziemlich starke, solide, aus einigen Zellen bestehende Fortsätze aus, welche sich in die Krypten- 
mündungen einsenken und den oberhalb des Embryonalknotens liegenden Abschnitt des Trophoektoderms 
und so auch der ganzen Keimblase so an die Schleimhaut binden, daß er sich hier beim weiteren Größer- 
werden der Keimblase von der Schleimhaut nicht mehr entfernen und den Embryonalknoten in eine Reihe 
mit seinen Zellen nicht aufnehmen kann. 

Die Richtigkeit der soeben vorgelegten Hypothese bekräftigt auch noch der Umstand, daß sie die 
Bildung der bleibenden Entypie des Embryonalknotens und der Inversion der Keimblätter durch ebendieselben 
Ursachen erklärt, wie das Entstehen des Trophoektoderms, des Amnion und Chorion, nämlich durch die Ein- 
wirkung der Nahrungsaufnahme, durch denjenigen Faktor also, welcher besonders auf einen noch so wenig 
differenzierten Organismus, wie es das Ei ist und namentlich die Eier, welche wie die Säugetiereier eigentlich 
streng parasitisch leben und fast nur der Einwirkung der sie umgebenden Nahrungssubstanzen unterliegen, 
den größten Einfluß haben und in ihm auch die größten Anpassungen hervorrufen muß. Die Unterschiede 
darin, wie reichhaltig oder in welcher Weise die Nahrung seitens der Schleimhaut dem Eie dargeboten und 
an welcher Stelle dem Eie die Möglichkeit gegeben wird, sich mit den Uterinepithelien zu verlöten, sind 
sicher die leitenden Motive, welche die Trophoektodermzellen dazu bringen, sich an die Schleimhaut schon 


sehr früh oder erst viel später fest anzulegen und so dem Eie zu erlauben, sich vollkommen auszubreiten, 


oder es daran behindern. Tragen aber auch die in dieser Zeit der Trächtigkeit sich befindenden Uteri irgend- 


welche Zeichen, welche uns erlauben zu schließen, daß solche Vorgänge sich wirklich abspielen? Soweit 
meine eigenen Erfahrungen beim Ziesel, bei der Maus, beim Meerschweinchen, beim Maulwurf reichen, und 


soweit man aus den Untersuchungen von anderen Forschern beim Kaninchen, beim Hunde, beim Igel, bei 
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der Fledermaus, bei der Katze, bei den Haussäugetieren etc. berechtigt ist zu schließen, sind die Saftlücken 
der Uterinschleimhaut bei denjenigen Arten, deren Embryonalschilder in die Reihe der Trophoektodermzellen 
eingefügt werden, noch zu dieser Zeit breit und von Oedemflüssigkeit erfüllt, während ihre Drüsen und 
Krypten in das Uteruslumen offen ausmünden und Zeichen einer reichlichen Sekretion aufweisen, während 
ihre fixen Schleimhautzellen nur ein wenig durch Aufnahme von Oedemflüssigkeit sich vergrößert haben. 
Gerade umgekehrt ist das Verhalten dieser angeführten Organe bei den Säugetieren mit bleibender Entypie 
des Embryonalknotens oder mit Inversion der Keimblätter. Hier ist es sehr auffällig, daß die fixen Zellen 
des Schleimhautbindegewebes sehr früh in der Umgebung des Eies sich vergrößern, so daß die zwischen 
ihnen befindlichen Saftlücken verschwinden und die Oedemflüssigkeit — welche noch überdies sicher zum 
größten Teile von diesen Zellen bei ihrem Größerwerden verbraucht wird — zu dem Eie nicht in genügend 
großer Menge gelangen kann. Sie dürfte höchstwahrscheinlich beim Passieren der Schleimhautzellen noch 
in ihrem Nährwerte herabgesetzt werden. Da gleichzeitig auch die Zufuhr der Nahrungsflüssigkeit zu dem 
Eie durch das Zusammendrücken und nachfolgendes Verschwinden der Drüsenausführungsgänge seitens der 
stark aufgequollenen Schleimhautzellen sicher stark vermindert wird, so muß das Ei sich seine Nahrung 
selbst suchen, was gewöhnlich durch das Verkleben seiner Trophoektodermzellen mit den Uterinepithelien, 
in einigen Fällen — vielleicht bei hochgradigster Unterbindung der Uterusschleimhautsekretion — selbst durch 
Durchwanderung des ganzen Eies durch das Uterusepithel und Zerstören der Schleimhaut, sowie Verbrauch 
der so gewonnenen Nahrung, geschieht. Diese Prozesse — das Verkleben der Trophoektodermzellen mit den 
Uterinepithelien sowie die Zerstörung der Schleimhaut — trifft man sehr oft auch bei Eiern mit gewöhnlicher 
Entwicklungsweise der Keimblase an, doch sie machen sich hier erst von dem Zeitpunkte an in größerem 
Umfange bemerkbar, wo die oben soeben angeführten Veränderungen an den Schleimhautzellen und den 
Drüsen sich gezeigt haben, wie es sich beim Ziesel deutlich beweisen läßt. Andererseits unterbleiben die 


Verklebungen der Trophoektodermzellen mit den Uterinepithelien oder treten erst relativ spät auf, wenn, 


wie angeführt, bei Vorhandensein einer großen Menge von durchgängigen Uterindrüsen und Krypten die 


Nahrungszufuhr zu dem Eie sehr reichlich ist. 

Diese erwähnten Erscheinungen am Eie, sowie am Uterus bilden einen genügenden Beweis für die 
Berechtigung der Hypothese, daß ein ursächlicher Zusammenhang zwischen der Verlötung des Tropho- 
ektoderms und der Uterinschleimhaut mit der Weise, in welcher die Nahrungszufuhr zum Eie vor sich geht, 
besteht und daß diese Verbindung des Trophoektoderms ursächlich mit dem Auftreten der bleibenden 
Entypie des Embryonalknotens zusammenhängt. Sie erklären zugleich, warum die Keimblasen zu der Zeit, 
wann in ihnen die Entypie durch eben diese Verlötung fixiert wird, so klein sind. 

ö) Das Trophoektoderm stellt bei den Säugetieren ohne bleibende Entypie des Embryonalknotens 
eine sehr frühzeitig erscheinende Hülle für das sich furchende Ei dar, bleibt aber nur eine kurze Zeit lang 
selbständig. Es verbindet sich nämlich später mit dem Schilde zur Bildung des äußeren Blattes der Keimblase 
und liefert die äußere Bekleidung jener Abschnitte der Keimblase, welche mit der Brust- und Bauchwand 
der frühesten Embryonalstadien derjenigen amnionlosen Wirbeltiere zu homologisieren sind, deren Eier sich 
total furchen. Bei den Säugetieren mit vollkommener Entypie des Embryonalknotens, welche, soweit es 
bekannt ist, das Meerschweinchen, die Feldmaus, Pieropus und höchstwahrscheinlich alle Primaten umfassen, 
bleibt der Embryonalknoten immer innerhalb der Keimblase liegen, so daß das Trophoektoderm nie seine 
Selbständigkeit aufgibt, sich nie mit dem Schilde verbindet und auf keinem Stadium seiner Entwicklung 
sich unmittelbar in Beziehung zu ihrer Brust- und Bauchwand bringen läßt. Nur hier bildet das Tropho- 
ektoderm eine, vom Zeitpunkte seines Auftretens in dem sich furchenden Ei bis an das Ende der Trächtigkeit, 


beziehungsweise bis zu der Zeit, wann es teilweise verschwindet, selbständige Embryonalhülle. Zwischen 
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diese beiden extremen Typen der Trophoektodermentwicklung lassen sich einige Uebergangstypen einstellen, 
welche den Säugetieren ohne oder mit bleibender Entypie des Embryonalknotens entstammen. Von den 
ersteren seien hier die Fledermäuse genannt, deren Embryonalknotenhöhle sich zwar an einigen Stellen 
öffnet und deren Schildektoderm sich hier mit dem Trophoektoderm Rand an Rand legt. Dadurch kommt 
hier der Schild auf eine kurze Zeit in eine Reihe mit dem Trophoektoderm, bleibt aber immer nach innen 
in die Keimblase gewölbt. Von den letzteren sei die Maus angeführt. Nach den Untersuchungen von 
SELENKA erscheint bei diesem Tiere zu einer bestimmten Zeit ebenso in dem trophoektodermalen Träger, 
wie im Embryonalknoten je eine Höhle. Die erstere ist anfangs nach außen offen, und ihre Wände bilden 
eine direkte, nur in das Ei eingestülpte Fortsetzung des äußeren trophoektodermalen Blattes der Keimblase. 
Später schließt sich ihre Mündung, durch welche sie mit der Außenwelt kommuniziert. Doch ihre Wände 
behalten auch dann immer noch, wie es auch schon von SELENKA bewiesen wurde, die Bedeutung eines 
trophoektodermalen, nach innen gestülpten Blattes bei, so daß, wenn die Embryonalknotenhöhle mit der 
Höhle des Trägers verschmilzt und das Schildektoderm sich mit dem eingestülpten Trophoektoderm Rand 
an Rand verbindet, das Trophoektoderm des Trägers mit dem Schildektoderm tatsächlich in einer Reihe 
steht. Der Unterschied gegen das Verhalten der Keimblase ohne bleibende Entypie des Embryonalknotens 
liegt dann hier nur darin, daß die beiden erwähnten Gebilde infolge von irgendwelchen äußeren Ein- 
wirkungen nicht zur äußeren Bekleidung der Keimblasen verwendet werden. Erst beim Meerschweinchen, 
bei Pieropus, bei Arvicola arvalis und höchstwahrscheinlich auch bei den Primaten läßt sich das gegenseitige 
Verhältnis des Embryonalknotens und des Trophoektoderms von ihrem gegenseitigen Verhältnis bei den 
Säugetiereiern ohne Entypie nicht mehr ableiten, es liegen hier zwar während einer kurzen Zeit das Tropho- 
ektoderm und das Trägertrophoektoderm dicht aneinander und, wie ich es beim Meerschweinchen eben 
beobachtet habe, die Embryonalknotenhöhle kann sich wie bei den Säugetieren ohne Entypie, allerdings 
innerhalb der Keimblase weit vom Trophoektoderm liegend, eröffnen oder, wie bei der Arvicola arvalis, das 
Schildektoderm kann sich sogar unterhalb des Trophoektoderms zum flachen Schilde ausbreiten, aber es 
kommt bei ihnen nie zu einer Verbindung des Schildektoderms mit dem Trophoektoderm, sei es daß der 
Embryonalknoten sich so weit vom Trophoektoderm entfernt hat, daß dies überhaupt unmöglich ist, oder 
sei es daß er, wie bei Arvicola arvalis, gerade unterhalb des Trophoektoderms liegt, aber sich wegen der 
innigen Verlötung dieses letzteren mit der Uterinschleimhaut mit ihm nicht verbinden kann. Diese Er- 
scheinung ist eben ein wichtiges Zeichen dafür, daß die Verbindung des Trophoektoderms mit der Uterin- 
schleimhaut die Ursache bildet, warum diese Keimblasen entypisch sind. Im Embryonalknoten kann danach 
diese Ursache nicht gesucht werden, denn dieser zeigt selbst in diesen geschlossenen Keimblasen die 
Tendenz, sich völlig flach auszubreiten, wie es sonst nur bei den Keimblasen ohne Entypie der Fall ist. 

Hat die soeben aufgestellte Reihe eine phylogenetische Bedeutung in dem Sinne, daß z. B. die 
entypische Keimblase des Pieropus oder des Meerschweinchens, nachdem sich bei ihnen das sich furchende 
Ei mit dem Trophoektoderm umgeben hatte, zuerst eine ähnliche Form besaß wie eine Kaninchen- oder 
eine Rehkeimblase, um dann über Stadien, wie sie die Fledermäuse, ferner die Maus aufweisen, ihre jetzige 
Gestalt zu erreichen? Diese Frage wird sich, ebenso wie alle ähnlichen phylogenetischen Fragen, nur mit 


einer gewissen Wahrscheinlichkeit beantworten lassen. 


Im Vorangehenden wurde mit genügender Sicherheit bewiesen, daß die verschiedene Entwicklungs- 


weise des Trophoektoderms — und es sei hier nochmals darauf hingewiesen, in der Hauptsache auch aller 
Embryonalhüllen nicht nur der Säugetiere, sondern auch der Sauropsiden — davon abhängt, wie reichlich 
und ob zu seinen Bedürfnissen ausreichend ihm die Nahrung seitens der Uterinschleimhaut — beziehungsweise 


seitens der äußeren Umgebung — in der allerfrühesten Entwicklungszeit dargeboten wird, ob es sie in den 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. XIII. 21 


162 Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


das Uteruslumen füllenden Schleimhautsekreten eine längere Zeit hindurch leicht findet, oder ob es sie selbst 
aus den Uterinepithelien und ihren Derivaten oder aus der Schleimhaut schöpfen muß. Es wurde gezeigt, 
daß diese Unterschiede in der Nahrungsdarbietung hauptsächlich dadurch zustande kommen, wie die Schleim- 
hautzellen bei einzelnen Säugetierarten auf den vom Eie ausgehenden Reiz reagieren. Diese Eigenart der 
Reaktion der Schleimhaut auf die Reizung seitens der Eisekrete dürfte im eigenartigen Chemismus ihrer 
Zellen liegen und muß demnach nur als eine von den Eigenschaften angesehen werden, welche die einzelnen 
Säugetierarten voneinander unterscheiden. 

Dieser Umstand gibt uns, meiner Ansicht nach, eine wichtige Handhabe zur Beantwortung der auf- 
gestellten Frage. Sie wird durch ihn nämlich in die Frage übergeführt, ob unsere Kenntnisse uns zu der 
Vorstellung berechtigen, daß alle Vorfahren der Eutheria ihren Eiern zu der Zeit, wann sie das Tropho- 
ektoderm erwerben und ihre weitere Entwicklung dem eben erworbenen Trophoektoderm anpassen müssen, 
auf eine und dieselbe Weise Nahrung darbieten oder nicht, d. h. ob sie in dieser Beziehung während der 
gegebenen Zeit untereinander engst verwandt waren oder nicht. Die Antwort auf diese Frage kann schon 
mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit gegeben werden. 

Die Eutherien haben sich, wie fast allgemein zugegeben wird, über proto- und metatherienartige 
Vorfahren entwickelt. Wie ist nun das gegenseitige Verhältnis des Eies und der Uterinschleimhaut bei 
den jetzt lebenden Metatherien beschaffen? Hier finden sich ebenso, wie bei den Eutherien, sehr große 
Variationen, so daß z. B. das Ei des Opossum sich nur durch Resorption von flüssigem, innerhalb der 
Uterinhöhle sich befindendem Material ernährt, während bei Perameles, Phascolarctos und Dasyurus die Eier 
mit dem Uterus viel innigere Verbindungen eingehen, welche bei den erwähnten Arten selbstverständlich 
nicht immer die gleiche Stufe erreichen und welche von Syncytiumbildung, von Zerstörung von mütterlichem, 
vielleicht auch von embryonalem Gewebe, von Phagocytosis etc. begleitet sind und bei Perameles auch zu 
einer Art von Placentation führen. Die weiter oben nur flüchtig gemachten Bemerkungen über den ursäch- 
lichen Zusammenhang zwischen dem Baue der Embryonalhüllen — die Placenta auch mitgerechnet, da 


sie wenigstens zum Teil ein Produkt der Embryonalhüllen ist — und dem Baue der Eikammer sowie der 


physikalisch-chemischen Struktur der Schleimhautzellen führen uns dazu, anzunehmen, daß die Uteri der 


Vorfahren der erwähnten Metatherien schon zu derjenigen Zeit verschiedene Struktur zeigten, als sie aus 
dem in bezug auf die Beschaffenheit der Eier prototherienähnlichen in den metatherienähnlichen Typus 
übergingen, d. h. sie führen uns dazu anzunehmen, daß die prototherienähnlichen Metatherienvorfahren 
mindestens in so viele Arten differenziert waren, als verschiedene Arten des gegenseitigen Verhaltens 
zwischen dem Eie und der Uterinschleimhaut bei den jetzt lebenden Metatherien bestehen. Man würde 
gegen diese letztere Annahme einwenden können, daß alle diese Vorfahren zu der fraglichen Zeit vielleicht 
eine und dieselbe Struktur der Uteri besaßen, daß sich dieselbe erst später veränderte, erst nachdem ihre Eier 
dotterarm geworden sind, weniger feste Eihüllen hatten und die Uterinschleimhaut mehr reizten als früher. 

Die Erfahrung lehrt uns aber, daß die Eileiter schon bei den jetzigen Sauropsiden nicht gleich 
gebaut sind. Würde man die soeben erwähnte Einwendung zulassen, so müßte man auch voraussetzen, 
daß die sauropsidenartigen Vorfahren der Prototherien alle eine und dieselbe Eileiterstruktur hatten, wogegen 
das Verhalten der Eileiter der jetzigen Sauropsiden spricht. Also ebenso wie man nicht annehmen kann, 
daß die Vorfahren der einzelnen jetzigen Sauropsidenarten eine und dieselbe Struktur der Eileiter zeigten, 
so kann man dies auch nicht bei den sauropsiden- und prototherienartigen Vorfahren der Metatherien und 
folgerichtig um so weniger auch bei den metatherienartigen Vorfahren der Eutherien. Man muß sich also 
vorstellen, daß die Vorfahren der Eutherien in ihrem metatherienähnlichen Stadium mindestens in so viele 


Arten differenziert waren, als es unter ihnen prinzipielle Unterschiede im Baue der Keimblasen jetzt gibt. 
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Danach ist es also höchstwahrscheinlich, daß die bleibend entypischen Keimblasen nicht ein entypie- 
loses Keimblasenstadium haben durchlaufen müssen, um dann ein fledermausähnliches Stadium etc. zu 
erreichen, sondern daß die Uteri der bleibend entypische Keimblasen besitzenden Arten schon beim Ueber- 
gange aus dem metatherienartigen in das eutherienartige Stadium eine Struktur hatten, welche dem Tropho- 
ektoderm nicht erlaubte, sich voll auszudehnen und dadurch auch das Schildektoderm zu entfalten. 

Eine weitere Folgerung der eben angeführten Beweisführung zu dieser Annahme ist die, daß die 
Säugetierarten, deren Embryonalhüllen in ihrem Bau voneinander abweichen, höchstwahrscheinlich in den 
meisten Fällen schon in ihren metatherienähnlichen Vorfahren voneinander differenziert waren, da, wie 
später noch erwähnt werden wird, nicht nur beim Ziesel, sondern höchstwahrscheinlich auch bei den übrigen 
Säugetieren die Form der Eihüllen vom Bau des Uterus ganz gesetzmäßig abhängig ist. — Bei den Eutherien 
mit einer bleibend entypischen Keimblase würde ich z. B. mindestens fünf metatherienähnliche, mit- 
einander vielleicht gar nicht näher verwandte Vorfahrenarten annehmen: die eine für den Mäuse- und 
Rattentypus, die zweite für den ihm nahen Meerschweinchentypus, die dritte für den Pferopus-Typus, die 
vierte für den Igeltypus und endlich die fünfte für den Primaten- und Menschentypus. — Diese Hypothese 
trägt also auch zur Erklärung bei, warum der Bau der Embryonalhüllen bei dem Aufstellen von größeren 
systematischen Eutheriengruppen nicht zu gebrauchen ist. Die Verschiedenheiten im Baue der Keimblase 
und der Embryonalhüllen haben aber meiner Ansicht nach für das Bestimmen des Verwandtschaftsgrades 
sonst sich nahestehender Arten doch eine große Wichtigkeit und zwar insofern, daß sie mit einer großen 
Wahrscheinlichkeit zeigen, daß die fraglichen Arten schon in ihren metatherienähnlichen Vorfahren von- 
einander weiter differenziert waren. 

Gegen die Vorstellung, daß alle Eutherienkeimblasen ein Stadium ohne Entypie durchlaufen haben, 
spricht auch die Erwägung, daß es sehr schwer wäre, sich vorzustellen, wodurch bei Eutherien mit bleibend 
entypischen Keimblasen, namentlich bei jenen, wo schon das sich furchende Ei in die Uterinschleimhaut 
sich einnistet, so eine hochgradige Aenderung in den gröberen und besonders in den feineren physikalisch- 
chemischen strukturellen Eigenschaften der Uterinschleimhaut und ihrer Zellen, welche unlängst die Eier 
zur Entwicklung von Keimblasen ohne Entypie bestimmt hatten, herbeigeführt werden sollte, daß sie ganz 
neue, gerade in entgegengesetzter Richtung liegende chemische und strukturelle Eigenschaften annehmen 
und so die Eier zur bleibend entypischen Entwicklung zwingen würden. Es entspricht sicher viel mehr den 
bekannten allgemeinen Eigenschaften der Tiere und Zellen, anzunehmen, daß sich die Uteri und mit ihnen 
auch die Eier auf einmal, in einer Richtung — gleich nachdem sie untereinander in Beziehung getreten 
sind, einander anpaßten — als anzunehmen, daß sich dieselben zuerst in der einen Richtung einander 
angepaßt hätten, um dann später eine andere Entwicklungsrichtung einzuschlagen, welche in bezug auf 
die Verhältnisse der Nahrungsdarbietung seitens der Schleimhaut gerade das Umgekehrte verlangt, — und 
dies auch noch bei manchen Tieren, welche, wie z. B. der Igel, nach den paläontologischen Befunden, nach 
ihrem jetzigen Körperbau unter den ihnen verwandten Arten die primitivsten Eigenschaften aufweisen, also 
keine zu große Fähigkeit besitzen, ihren Bau abzuändern, während ihre im Baue sonst weniger primitive 
Eigenschaften zeigenden verwandten Arten gerade in der neu aufgetretenen, also zu Variationen leichter 
hinneigen sollenden Trophoblastentwicklung eine größere Ursprünglichkeit besitzen. 

&) Im vorigen wurde gezeigt, daß es nicht möglich ist, das Chorion direkt vom Trophoektoderm, als 
einer selbständigen Embryonalhülle, abzuleiten und seine Phylogenese von der Phylogenese des Amnion zu 
trennen. Diese beiden Embryonalhüllen, soweit wir es auf Grund der vorhandenen Erfahrungen schließen 
können, erscheinen in der Phylogenese vielmehr gleichzeitig, und zwar in einer Ausbildung, welche höchst- 


wahrscheinlich gleich zu Beginn derjenigen, die bei den Sauropsiden, als dem den gemeinsamen Amnioten- 
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vorfahren nächstverwandten Typus, am meisten ähnlich ist, während ein selbständiges Trophoektoderm viel 
später, erst bei den Eutherien auftritt. Darum sind auch die Ursachen der phylogenetischen Entwicklung 
für diese beiden Embryonalhüllen dieselben und können mit denjenigen Ursachen, welche die Bildung des 
Trophoektoderms beherrschen, nicht unmittelbar zusammenhängen. Sie können aber von den Ursachen, 
welche ihre Bildung in der Ontogenese jetzt noch beherrschen, nicht abweichend sein. Bei den Sauropsiden 


lassen sich diese Ursachen jedoch nicht leicht bestimmen. Es läßt sich nur zeigen, wie es auch Hırı schon 


ausgeführt hat, dafs die eine Ursache der Chorion- und Amnionbildung im Vorhandensein einer festen Schale 


bestehen kann. 

Zu derselben Ansicht über die Bedeutung des Anteiles, welchen eine feste Hülle für das Zustande- 
kommen der gegenseitigen Bewegung der Amnionfalte hat, bin ich auch bei den Untersuchungen über 
die Veränderungen der Schleimhaut des Uterus während der Trächtigkeit beim Ziesel und über die Ent- 
wicklung seiner Eihäute selbständig gekommen, und zwar um einige Monate früher, als die Untersuchungen 
von Hırr erschienen sind. Das Ergebnis dieser Untersuchungen wurde seinerzeit von mir und meinem 
Freunde, Dozenten Dr. A. Ostr&ır, der böhmischen Akademie in Prag vorgelegt. Auch gedachte ich, die 
bezüglichen theoretischen Erwägungen als eine selbständige Arbeit erscheinen zu lassen, wurde aber daran 
immer wieder durch äußere Umstände verhindert, bis ich mich entschloß, sie hier kurz zusammenzufassen. — 
In der Ansicht über die Wichtigkeit einer festen Hülle bei der Amnion- und Chorionbildung bestärkte mich 
auch die keiner genügenden Beachtung gewürdigte kurze Mitteilung von p’EvAnTt, nämlich daß sich bei 
Pristiurus- und Seyllium-Embryonen eine rudimentäre Andeutung von Amnionfalten vorfindet und daß, da 
gleichzeitig hier eine festere Dotterhaut, als sonst bei den Selachiern, vorhanden ist, diese festere Hülle 
in einer gewissen Beziehung zum Erscheinen dieser Falten steht. 

Doch das bloße Vorhandensein einer festen Hülle kann unmöglich das Entstehen der Amnionfalten 
erklären; es kann dieses Entstehen nur unterstützen. Anfangs dachte ich daran, daß der innerhalb des 
Cöloms herrschende Druck sie über den Embryo erhebt und dann gegeneinander treibt, wobei zu berück- 
sichtigen wäre, daß gleichzeitig als ein unterstützendes Moment auch das Abdrängen der Rumpfseitenwände 
des Embryos von der festen Hülle seitens der sich über die Keimblase durch ihr stärkeres Wachstum 
erhebenden axialen Gebilde hinzukommen würde. Dieser Druck ist aber in der Wirklichkeit etwas kleiner 
als derjenige innerhalb der Amnionhöhle, weil das Amnion mit dem Proammnion immer in die Cölom- und 
die Dottersackhöhle vorgewölbt ist und stark gespannt erscheint. Darum kann er die Amnionfalten nicht 
gegen den Amnionnabel vortreiben, und es kann ihm also eine größere Bedeutung bei der Entwicklung 
der Embryonalhüllen nicht zugesprochen werden. Die die Amnionfalten bildende Kraft muß den innerhalb 
der Amnionhöhle herrschenden Druck überwinden können. — Erst bei der Beobachtung der strengen 
Abhängigkeit, welche zwischen der verschiedenen Art, wie die Nahrung seitens der Uterinschleimhaut dem 
Eie des Ziesels dargeboten wird, und der Struktur der Trophoektodermzellen, sowie der Ausbreitung des 
Mesenchyms in der Keimblasenwand, der Bildung des Dottersackes etc. besteht, kam ich auf die Vermutung, 
dafs vielleicht darin der Schlüssel zur Erklärung der so verschiedenartig verlaufenden Bildung des Amnion 
und des Chorion bei verschiedenen Amnioten liegt, und daß die Bildung dieser Hüllen und auch des 
Trophoblastes überhaupt auf die Einwirkung der Nahrungsaufnahme und auf die Art, wie die Nahrung dem 
Eie seitens der Umgebung dargeboten wird, zurückzuführen ist. Dieser Gedanke erwies sich in der Folge 
als annehmbar. Denn wie ich bei der Beschreibung der jüngsten Embryonen (Fig. 7 und 8) gezeigt habe, 
liegt der scharfe Rand der Amnionfalten immer an der Grenze des Tropho- und des Schildektoderms, und 
bei dem Verschluß des Amnion wird er leicht zusammengefaltet (Fig. 9), wie wenn er durch irgendeine 


Kraft zusammengerafft würde. Da diese Zusammenfaltung nur durch das glatt der Schleimhaut anliegende 
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Chorion, und zwar nur durch seine Trophoektodermzellen, verursacht werden kann, so liegt es nahe, die 
Ursache dieser Kraft, welche das Chorion an der Schleimhaut vorwärtsbewegt und den Amnionnabel zum 
Schlusse bringt, in der Hauptfunktion des Trophoektoderms zu suchen. 

Man muß sich also die Bildung des Amnion bei den Eutherien so vorstellen, daß die Trophoektoderm- 
zellen sich bei ihrer Nahrungsaufnahme an die Schleimhaut festsaugen und, da die Rückenfläche des 
Embryonalschildes durch die sich vergrößernden und vorwölbenden Axialgebilde größtenteils von der Uterin- 
schleimhaut abgedrängt wird, an ihr immer weiter und weiter kriechend, ihre Nahrung suchen, je langsamer 
oder rascher die durch das soeben erwähnte Abdrängen in ihrem ersten Erscheinen bedingten Amnionfalten 
über diejenigen Partien der Schleimhaut führend, welche ursprünglich oberhalb des Schildes gelegen waren, 
bis sie endlich, von allen Seiten vorrückend, diese ganze Fläche bedecken und den Amnionnabel schließen. 
Der Grund dafür, daß der Embryonalschild nicht an der Schleimhaut oder der Eihülle liegen bleibt, ist 
gewöhnlich darin gegeben, daß einerseits seine Axialgebilde sich über sein ursprüngliches Niveau empor- 
wölben, andererseits, daß der Embryonalschild größer wird als der für ihn in dem an die Schleimhaut 
resp. die Eihülle festgesaugten Trophoektoderm ausgesparte Ausschnitt, wodurch er sich noch mehr wölben 
und in die Dottersackhöhle noch mehr einsinken muß. Die Trophoektodermwand kann aus den angeführten 
Gründen dem Schilde nicht folgen, weshalb sich hier der Schild scharf abknicken und so den Ursprung 
zum ersten Entstehen der Amnionfalten geben muß. Die Ursachen der Amnion- und Chorionbildung sind 
also in dem Streben der Trophoektodermzellen zu erblicken, immer weitere und weitere Gebiete der Uterin- 
schleimhaut, oder bei den Sauropsiden des Eiweißes, für ihre Ernährung zu gewinnen. Die feste Hülle 
oder die Schleimhaut bildet für das Trophoektoderm und die Amnionfalten also die Stütze, an der sie 
weiter vorwachsen können. Das Vorkommen von soliden, nur vom Trophoblast gebildeten Amnionfalten, 
wie es namentlich bei Sphenodon, Chamaeleo usw. der Fall ist, wird mit Hilfe dieser Hypothese ungezwungen 
erklärt. Dieser Umstand bekräftigt zugleich auch ihre Richtigkeit. 

Ich überlasse es dem Leser selbst, die angeführte Hypothese auf ihre Anwendbarkeit auch bei den 
verschiedenen Formen der Chorion- und Amnionbildung bei den Sauropsiden zu prüfen. Es sei nur die 
Bemerkung gemacht, daß im allgemeinen das Entstehen des Amnion und des Chorion in seinen letzten 
Ursachen an das Erscheinen einer das Ei eng umgebenden festen Hülle und an eine intensive Steigerung 
der den oberflächlichen Zellen des Eies bis zu einem gewissen Grade immer zukommenden Fähigkeit der 
Nahrungsaufnahme gebunden angenommen werden muß. Ebenso muß auch die verschiedenartige Ausbildung 
der Embryonalhüllen, und zwar nicht nur des Amnion und Chorion, sondern auch des Dottersackes und 
der Allantois, als eine durch die verschiedenartige Form und, wie es später erläutert werden wird, auch 
durch die ungleichmäßige Weise, in der die einzelnen, das Ei umgebenden Schleimhautpartien vom Blute 
durchströmt werden und während der Trächtigkeit dem Zerfalle unterliegen, bedingte Erscheinung gedacht 
werden muß. 

&) Kann man die Hilfshypothese über die Entstehung des Dottersackes, welche zur Beweisführung 
der HuBREcHTschen Ansicht über die Phylogenese des Trophoektoderms unumgänglich notwendig ist, als 
richtig anerkennen? Ist es möglich, sich die Sauropsiden von Vorfahren entstanden zu denken, welche 
dotterarme Eier, eine aus dem Trophoblast bestehende abstreifbare Embryonalhülle, innerhalb welcher sich 
ein von vornherein geschlossenes Amnion bildete, besaßen, deren Allantois aus einem Bauchstiele sich 
entwickelte und deren Dottersack klein war und erst wegen intensiver Blutbildungsvorgänge sich zu einem 
geräumigen, großen Organe umwandelte, deren Vorfahren also den Primaten in bezug auf den Bau ihrer 
Embryonalhüllen äußerst ähnlich waren? Es wurde schon früher darauf hingewiesen, daß die HUBRECHTsche 


Theorie über die Entwicklung der Embryonalhüllen, wenn man nur die Entwicklungsweise und den Bau 
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der Embryonalhüllen allein in Betracht zieht, sehr plausibel erscheint, aber nur darum, weil sie die natürliche 
Entwicklungsreihe der Wirbeltiere umgekehrt aufstellt. Denn die phylogenetische Entwicklungsreihe der 
einzelnen Organe, an und für sich betrachtet, erscheint ebenso richtig aufgefaßt zu sein — was namentlich 
bei den allerfrühesten Organen des Eies der Fall ist —, ob man bei ihrer Aufstellung von Anfangsstadien 
ausgeht, die bei den höchstentwickelten, oder von denjenigen, welche bei den in dieser Beziehung niedrigst- 
stehenden Arten vorkommen. Ueber ihre wahre, richtige Orientierung im Stammbaume der Lebewesen 
muß die Vergleichung aller Organe, des gesamten Baues der betreffenden Tiere entscheiden. Und hier 
versagt eben die Hypothese von HUBRECHT. Denn namentlich die Ausbildung der Mammarorgane, die 
dotterreichen, eiweißhaltigen Eier mit ihren Schalen bei den Prototherien und den Metatherien, die ersten 
Entwicklungsvorgänge bei diesen letzteren zeigen, daß die Säugetiere von Ahnen haben hervorgehen 
müssen, welche dotterreiche, mesoblastische Eier mit einer Dotterhaut und Schale besaßen. Sollte man 
aber doch der entgegengesetzten Anschauung sein, so könnte und müßte man folgerichtig auch unsere 
Vorstellungen über die Phylogenese der Wirbeltiere und dann auch der gesamten Tiere und Pflanzen in 
umgekehrter Richtung umordnen. Die wichtigste Stütze gegen die Theorie von HUBRECHT erfährt unsere 
Betrachtungsweise durch die Phylogenie der Mammarorgane, da sie direkt ein Licht auf die mögliche 
Beschaffenheit der Eier zur Zeit des ersten Erscheinens der Milchdrüsen werfen kann. Die Mammarorgane 
der höheren Säugetiere haben in der Vergangenheit ein ähnliches Entwicklungsstadium durchlaufen müssen, 
wie wir es bei den Monotremen jetzt finden. Es ist also höchstwahrscheinlich, daß sie auch ähnliche Eier 
mit ähnlichen Ei- und Embryonalhüllen besaßen, nämlich dotterreiche Eier mit freier Allantois und Dotter- 
sack, ohne Trophoblast. Nach den Befunden bei Fischen und Amphibien ist es sicher, daß die jungen 
Eier, wenn sie an die, wie der ganze Organismus, bei der Geschlechtszellenreife stark gereizte Haut gebracht 
werden, diese bei längerem Verweilen in einen noch stärkeren Reizzustand versetzen und zu vermehrter 
Sekretion, zum Aufquellen, zur Bildung von Falten etc. führen. So hat es auch bei den Vorfahren aller 
Säugetiere sein müssen. Damit aber die Eier von den Tieren erfaßt, an die Haut gebracht und hier 
festgehalten werden können, müssen sie eine gewisse Größe haben, welche sie nur durch das Ansammeln 
des Dotters erreichen können. Sie müssen bei solchen Vorfahren auch aus dem Grunde dotterreich sein, 
damit sie den Embryonen nach dem Verlassen des mütterlichen Körpers genügende Nahrung geben können, 
bevor die Hypersekretion der Haut dafür sorgen kann. Dagegen würde vielleicht HUBRECHT einwenden 
können, daß erst die im Uterus zu einer gewissen Entwicklungsstufe gelangten Embryonen bei den Vor- 
fahren der Säugetiere an die Haut hätten gebracht werden können, um sie so zu reizen, und dafß sie dann 
zum Fassen und zum Aufbewahren in irgendeiner Hautfalte genügend groß sein konnten und darum sich 
nicht aus dotterreichen Eiern hätten entwickeln können. So weit ausgetragene Feten haben aber, soweit 
man aus Analogien im Tierreiche schließen kann, auf die Haut der sie beschützenden Eltern nie einen 
solchen Einfluß, daß er zur Bildung der Mammarorgane führen könnte. Sie müssen schon eine feste, gegen 
Eintrocknen geschützte Haut besitzen, können also keine so reizenden Sekrete absondern, daß von ihnen 
die Haut zur Hypertrophie und Hypersekretion gebracht würde. Auch wären dann die Eltern nach ihrem 
so langen Verweilen im Uterus gegen ihre Sekrete durch Bildung von Schutzstoffen so weit immun, daß 


ihre Haut darauf nicht mehr reagieren würde. Dies alles spricht mit dem Vorigen dafür, daß die Vorfahren 


der Säugetiere dotterreiche Eier ablegten, sie beschützten und dadurch selbst zur Entwicklung der Mammar- 


organe gebracht wurden. Diese letzteren differenzierten sich in der späteren Phylogenie, indem gleichzeitig 
ihre Eier dotterärmer wurden und sich länger im Uterus aufhielten, immer mehr und mehr bis zu den jetzt 
bei den höchsten Säugetieren vorhandenen Formen. Es können also die Verhältnisse der Embryonalhüllen 


bei den Metatherien, Monotremen, den Sauropsiden nicht von dem Verhalten derselben bei den dotterarmen 
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Eiern der Eutherien abgeleitet werden, sondern es müssen gerade umgekehrt die Embryonalhüllen der 
Eutherien bei ihren metatherienähnlichen Vorfahren in ihren Anfangsstadien im Prinzipe so ausgesehen 
haben, wie bei den jetzigen niedriger stehenden Säugetieren und bei den Sauropsiden. Da von einer das Ei 
vollkommen umgebenden Trophoblasthülle bei den Eiern dieser Amnioten keine Spur zu entdecken ist, 
so kann sie auch bei den Eutherien nicht von ihren Vorfahren geerbt sein, wie es auch HıLL aus diesen 
Gründen zurückweist, sondern sie muß von den Eutherien selbst neu erworben sein, und zwar in solcher 
Weise, daß sie plötzlich bei ihnen erscheint, sobald bei den einzelnen Arten die Reduktion der Eischale 
so weit fortgeschritten ist, daß das sich furchende, noch nicht weiter differenzierte Ei mit der Schleimhaut 
in Berührung tritt, sobald die Reduktion seines Dottergehaltes so weit geht, daß es sich schon während der 


Furchung seine Nahrung von außen beschaffen muß. 


3. Keimblasenbildung und Entwicklung des Entoderms. Ausbreitung des Embryonalknotens 
zum Embryonalschilde. 


Bei Zieseleiern, welche ungefähr hundert Furchungszellen besitzen, wird die Zona pellucida ge- 
wöhnlich allmählich aufgelöst. Gleichzeitig gehen auch ihre zwei bis drei Richtungskörperchen zugrunde 
und beginnt die Bildung der Keimblasenhöhle. Diese drei Prozesse treten aber nicht immer zu derselben 
Zeit auf, welcher Umstand es höchstwahrscheinlich macht, daß sie zwar gleichzeitig sich zeigen können, 
daß sie aber nicht streng gesetzmäßig voneinander oder von denselben Ursachen abhängig sind. Die Zona 
pellucida kann — bei derselben Konservierungs- und Behandlungsweise der Präparate — bei Eiern, die die 
Trophoektodermbildung soeben beenden, aufgelöst sein. Sie ist aber manchmal auch bei Eiern vorhanden, 
welche bereits eine einheitliche, allerdings kleine, Keimblasenhöhle besitzen. Bei solchen Eiern ist sie regel- 
mäßig sehr dünn und von dem vergrößerten Eie durch einen Saftraum geschieden, in welchem lockere 
Gerinnsel enthalten sind. Sie wird durch die osmotisch in die zwischen ihr und dem Eie sich befindende 
Spalte eindringenden Sekrete der Uterinschleimhaut ausgedehnt. Doch ihre Verdünnung ist nicht nur 
durch diese Dehnung verursacht. Sie wird mit größter Wahrscheinlichkeit von innen aus, durch die 
Produkte des Eies, aufgelöst. Ihre innere Begrenzung ist nämlich nicht so scharf und nicht regelmäßig 
gewölbt wie ihre äußere Kontur. — Auch die Richtungskörperchen verschwinden nicht immer in demselben 
Entwicklungsstadium des Eies. Sie zeigen deutliche Degenerationszeichen, so daß sie bei der weiteren 
Entwicklung des Eies nicht mitverwendet werden. 

Die Keimblasenhöhle erscheint zuerst in der Form von einigen interzellulären Vakuolen, welche 
aber rasch untereinander zu einer einheitlichen Höhle zusammenfließen. 

Die Keimblase vergrößert sich dann weiter. Bis sie ca. 100 u im Durchmesser hat, bildet sie aus 
einigen Trophoektodermzellen, welche sich gewöhnlich der Uterinschleimhaut zunächst befinden, ein kleines 
Syncytium, welches das Uterusepithel durchdringt und sich anfangs auf der Basalmembran der Schleimhaut 
unter dem Uterusepithel in der Form eines niedrigen Kegels ausbreitet, um etwas später auch die Basal- 
membran zu durchbrechen und schließlich breit, unter Anwendung von starken Ausläufern, in die Schleimhaut 
hineinzuwachsen. REJsEK hat dieses Gebilde Trophoblastkonus benannt. Nach unserer Nomenklatur wäre 
es richtiger, ihm den Namen Trophoektodermkonus beizulegen. 

Die Keimblase vergrößert sich nun, wie es REJsEK bewiesen hat, etwas rascher, höchstwahrscheinlich 
aus dem Grunde, weil sie vermittels des Trophoektodermkonus eine bessere Nahrungszufuhr aus der ödematös 


durchtränkten Schleimhaut erhält. Sehr bald nach dem Einpflanzen des Trophoektodermkonus unter die 


Uterinepithelien spalten sich von dem Embryonalknoten die der Keimblase zunächstliegenden Zellen als das 


Entoderm ab. Das Schildektoderm liegt dann als ein kompakter, aus polygonalen, plasmareichen Zellen 
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bestehender Zellenhaufen zwischen zwei Lagen von platten Zellen, zwischen dem Trophoektoderm und 
dem Entoderm. 

Die Entodermzellen vermehren sich, wachsen sehr rasch über den Embryonalknoten hinaus und 
kleiden innerhalb einer kurzen Zeit — wie man aus der Größe der betreffenden Keimblase schließen darf — 
auch den vom Trophoektoderm gebildeten Teil der Keimblase vollkommen aus. — Dieses Verhalten behält 
das Entoderm aber nur eine kurze Zeit bei. Es kann höchstwahrscheinlich dem raschen Wachstume der 
Keimblase nicht folgen. Darum weichen die Entodermzellen, am frühesten gewöhnlich oberhalb des Tropho- 
ektodermkonus, auseinander und kleiden dann vorläufig etwa die zwei oberen Drittel der Keimblase aus. 

Wenn die Keimblasen einen Durchmesser von ca. 0,5—0,7 mm haben, breitet sich der Embryonal- 
knoten zur Bildung des Embryonalschildes an ihrer Oberfläche aus. Der Vorgang beginnt damit, daß sich 
die Zellen des Embryonalknotens fester aneinander zu gliedern anfangen, gewöhnlich innerhalb dieser 
festeren Zellenverbände auch kleine Lücken bilden, die später zu einer oder zwei größeren Höhlen zusammen- 
fließen, welche aber exzentrisch in dem Schildektoderm zu liegen pflegen. Nachdem sich die Trophoekto- 
dermzellen etwa oberhalb des Zentrums der Embryonalknotenhöhle an die dieselbe umgebenden Schild- 
ektodermzellen etwas inniger angelagert haben, öffnet sich diese Höhle, und die sie auskleidenden Zellen 
breiten sich allmählich zum Schilde aus. Diejenigen exzentrisch liegenden Schildektodermzellen aber, welche 
in die Bekleidung dieser Höhle nicht hineinbezogen sind, ordnen sich gleichzeitig in zwei oder drei über- 
einander liegende Reihen. Beim Umwandeln des Embryonalknotens zum Embryonalschilde gleiten dann 
diese Zellenreihen gegeneinander. Dieser Vorgang führt dazu, daß schließlich alle Zellen des Embryonal- 
knotens in einer Reihe zum Embryonalschilde ausgebreitet liegen, nachdem sich ihre Seitenflächen unter- 
einander verbunden haben. Erst dann wird die Schildoberfläche vollkommen glatt und der Schild einheitlich. 
Diese beiden Prozesse lassen sich an den Embryonalschildern dieser Entwicklungszeit gut erkennen. Durch 
den letzteren Vorgang, das Gegeneinandergleiten und Umordnen der Reihen der Schildektodermzellen, 
können enge Spalten entstehen, welche schief durch das Schildektoderm führen und so die Schildoberfläche 
mit dem zwischen dem Ekto- und Entoderm befindlichen Saftraume verbinden. Gewöhnlich sind aber 
ihre Gleitflächen so fest aneinander gepreßt, daß nur zwischen den Zellen des freien Randes beider Reihen 
und ihren bezüglichen Oberflächen feinste Spalten vorhanden sind, während die Zellenreihen selbst in 
einer schief durch den Schild verlaufenden Fläche dicht aneinander liegen. Tritt dieses Gleiten der 
Reihen der Schildektodermzellen gerade am Schildrande auf, so kann sich hier eine Kerbe zeigen. — 
Aehnliche Vorgänge sind vielleicht Ursache der von BonnET an Embryonalschildern des Hundes entdeckten 
Kerben des Schildrandes, sowie auch Ursache von Oeffnungen und von kleinen Höhlen im Schilde selbst, 
wenn nicht diese Höhlen nur der Ausdruck einer Sekretion der Schildektodermzellen sind, ähnlich der- 
jenigen, welche auch die Markamnionhöhle entstehen läßt. Denn in den Zellen des Schildektoderms des 
Meerschweinchens, welche mit der TerLLyeEsnickischen Flüssigkeit konserviert waren, fand ich einigemal 
Vakuolen, die einen fast homogen geronnenen Inhalt besaßen. Wenn sich dieser Inhalt entleert und der 
Schild eben in diesem Momente konserviert wird, muß eine kleine Höhle in der Reihe der Schildektoderm- 
zellen entstehen. Die Spalten, Oeffnungen und Kerben des Embryonalschildes des Ziesels, und vielleicht 
auch des Hundes, stehen also nach meinen Beobachtungen in keiner Beziehung zu der Entwicklung des 
Entoderms und haben keine besondere phylogenetische Bedeutung. 

Die Keimblase, welche als Fig. ı in den Normaltafeln des Ziesels abgebildet ist, besitzt einen mittleren 
Durchmesser von ca. 0,75 mm. Sie ist also nicht weit von dem Stadium entfernt, in dem sich der Embryonal- 


knoten zum Embryonalschilde ausbreitet. Ihr zweiblätteriger Embryonalschild ist rundlich, mit sehr kleinem 


Unterschiede zwischen der Längs- und Querachse. Dieser Unterschied ist höchstwahrscheinlich dadurch 
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zustande gekommen, daß die Keimblase, und mit ihr auch der Embryonalschild, durch äußere Ursachen — 
die Zusammenziehung der Uterinmuskulatur und das Anpassen der Keimblase an die jetzt noch ein wenig 
längliche Eikammer — in der einen Richtung ein wenig zusammengedrückt und in der anderen ein wenig 
gedehnt worden ist. Der Embryonalschild ist scharf vom Trophoektoderm, auch durch die Struktur seiner 
Zellen, abgegrenzt. Seine Oberfläche ist glatt und erhebt sich etwas über das Niveau der übrigen Keim- 
blase, was durch die größere Höhe seiner Zellen bedingt ist. 

Dieses Aussehen bewahrt der Embryonalschild offenbar eine längere Zeit, denn beim Sammeln von 
Zieselembryonen trifft man unter den ersten Entwicklungsstadien solche Embryonalschilder ohne Primitiv- 
knoten und Mesodermbildung relativ oft an. Die betreffenden Keimblasen und Embryonalschilder werden 


inzwischen allmählich größer (Fig. 2). 


4. Entwicklung des Primitivknotens und des Primitivstreifens. Einige Fragen, die ersten 
Entwicklungsvorgänge der Keimblase betreffend. 


Erst nachdem die Keimblasen einen Durchmesser von ca. 1,75 mm erreicht haben, zeigt sich am 
hinteren Rande des nun eiförmigen Schildes die Primitivknotenbildung und die vom Primitivknoten aus- 
gehende erste Mesodermbildung (Fig. 3; Textfig. ı und 2). Der Primitivknoten ist rundlich und liegt während 
seiner ersten Entwicklungszeit ganz am Rande des Embryonalschildes. Er bleibt immer vom Trophoektoderm 
scharf abgegrenzt, so daß an seiner Bildung immer nur Schildektoderm teilnimmt. Seine Oberfläche vertieft 
sich in der Mitte zu einem seichten Primitivgrübchen, welches kranial am tiefsten ist und nach hinten flach 
ausläuft. Aus dem größeren apikalen Abschnitte seiner Unterfläche nehmen entweder einzelne Mesoderm- 
zellen oder ganz kurze Mesodermflügel ihren Ursprung. 

In der folgenden Zeit wächst der Embryonalschild noch mehr in die Länge als in die Breite. Er 
wird dabei zuerst länglich-eiförmig, später birnförmig (Fig. 4; Textfig. 3 und 4). Diese raschere Zunahme 
seines kranio-kaudalen Durchmessers ist selbstverständlich durch das rasche Wachstum seines Primitivknotens 
herbeigeführt. Er proliferiert aber in seinen vorderen Partien sehr bald nicht mehr so stark wie an seinem 
kaudalen Ende, welches sehr lange als ein reger Proliferationsherd bestehen bleibt und sich hier in den 
kaudalen Abschnitt des Primitivstreifens umbildet. Doch der Primitivstreifen verlängert sich meiner Ansicht 
nach — für welche ich die Begründung in einer kurzen Mitteilung vcr einigen Jahren kurz skizziert habe — 
nicht nur auf Kosten der Zellen, welche dem Primitivknoten entstammen, sondern die Mesodermproduktion 
zieht immer weiter kranial von dem jeweiligen Ende des Primitivstreifens liegende, ursprünglich dem Schild- 
ektoderm angehörende Zellen in Mitleidenschaft, bis das vordere Ende des Primitivstreifens etwa die Mitte 
des vorderen Schildabschnittes, welcher aus dem ursprünglichen, schon vor dem Erscheinen des Primitiv- 
knotens vorhandenen Schildabschnitte entstanden ist, erreicht. Dieser Ansicht nach muß die Stelle, wo der 
Primitivknoten ursprünglich gelegen war und von welcher aus er sich langsam kaudalwärts bewegte, immer 
die betreffende Strecke der kaudalen Hälfte des Primitivstreifens als seine Spur hinterlassend, irgendwo in 
der Längsachse des ganzen Primitivstreifens gesucht werden. An derselben Stelle befand sich früher auch 
der kaudale Rand des Schildes.. Um diese Stelle wenigstens annähernd zu bestimmen und dadurch auch 
festlegen zu können, wo der kraniale, vom ursprünglichen Schildektoderm abzuleitende Teil des Primitiv- 
streifens anfängt, ist es notwendig, die Wachstumsverhältnisse des Schildes in Betracht zu ziehen. 


Beim groben, unvoreingenommenen Vergleichen eines Schildes, welcher nur einen Primitivknoten trägt 


(Fig. 3), mit einem solchen, dessen Primitivstreifen ungefähr seine größte Länge erreicht hat (Fig. 4; Text- 


fig. 3 und 4), würde man, wenn man nicht darauf Rücksicht nehmen würde, bis wohin sich der Primitivstreifen 


erstreckt, in dem breiteren kranialen Abschnitt des größeren, älteren Schildes das Gebiet der ganzen rund- 
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lichen oder elliptischen jüngeren Schilde suchen und sein sich verjüngendes kaudales Ende als einen vom 
Primitivknoten aus entstandenen neuen Zuwachs betrachten müssen. Die Grenze zwischen diesen beiden 
Abschnitten würde ungefähr dort liegen, wo sich der Schild stärker zu verjüngen anfängt. Es würde also 
ein großer, vorderer Teil des Primitivstreifens im Bereiche des ursprünglichen Schildektoderms liegen und 
aus ihm auch entstanden sein. — Nimmt man aber mit WıLson an, daß der ganze Primitivstreifen nur aus 
dem Primitivknoten entsteht, so muß man aus diesen Vergleichen der erwähnten Schilder den Schluß 
ziehen, daß der aus dem Primitivknoten entstandene Schildabschnitt mit seinem kranialen Ende in den 
ursprünglicheren kranialen Schildabschnitt annähernd keilförmig hineinwächst, wobei dieser am kaudalen 
Ende stärker eingebuchtet wird und ihn seitlich eine Strecke mit kaudal immer schmäler werdenden Fort- 
sätzen begrenzt. So stellt sich WırLson auch das Schild- und Primitivstreifenwachstum vor. 

Die Gründe, welche mich zu einer neuen Bewertung des Primitivstreifens der Säugetiere und auch 
der Vögel führten, waren verschiedener Art. Zuerst war es, wie soeben erwähnt, die Form des Schildes. 
Dann folgten die schon früher an anderem Orte veröffentlichten Messungen, mit einem Durchsuchen des 
Schildes nach Mitosen als den Zeichen, nach welchen man auf seine Wachstumsverhältnisse schließen könnte. 
Diese Untersuchungen zeigten, daß die Mitosen im Schildektoderm relativ ebenso häufig sind vor dem 
Primitivstreifen, wie seitlich von ihm. Das Gebiet, welches dem ursprünglichen Schilde seine Entstehung 
verdankt, wächst also in allen seinen Abschnitten annähernd gleichmäßig, so daß es ohne den Zuwachs 
seitens des Primitivknotens eine rundliche oder elliptische Form haben würde. Bestimmt man nun das 
Zentrum, von dem man sich die annähernd drei Viertel eines Kreises, oder einer Ellipse, vorstellende Grenz- 
linie des kranialen, breiteren Schildabschnittes gezogen denken kann, und überträgt die Entfernung, welche 
es vom vorderen Schildrande trennt, von ihm beginnend kaudalwärts auf die Längsachse des Schildes, so 
kommt ihr Ende gerade dort zu liegen, wo sich die Kontur des Schildes, gewöhnlich in einem seitlich 
ein wenig konkaven Bogen, plötzlich zu verjüngen anfängt. 

Dieses Verhalten des kaudalen Schildabschnittes hat sicher eine große Wichtigkeit. Denn wenn 
man annimmt, daß der ursprüngliche Schild gleichmäßig konzentrisch und ohne größere Beeinflussung seiner 
Form seitens des Primitivknotens wächst, so findet man seine kaudale Grenze gerade an der Stelle der 
ziemlich plötzlichen Verjüngung, da, wo das kraniale Ende des vom Primitivknoten entstandenen Schild- 
abschnittes zu suchen wäre. Und die Form dieses späteren Abschnittes entspricht auch seiner Entwicklung. 
Obwohl er von einem sehr regen Wachstumszentrum abstammt, so erscheint dieses doch so spät, dafs sein 
Gebiet das Gebiet des Schildes an Breite zuerst nicht erreichen kann und sich auch kaudalwärts gegen die 
am spätesten auftretenden Partien verjüngen muß. Erst viel später erreicht dieses Gebiet die Breite des 
vorderen primitiven Schildabschnittes, so daß die birnförmige Schildform in eine länglich-elliptische übergeht. 
Das Wachstum des birnförmigen Schildes kann unmöglich so vor sich gehen, daß die ganzen, auch im 
kranialen Schildabschnitte seitlich vom Primitivstreifen liegenden Gebilde von dem Primitivknoten entspringen. 
In diesem Falle könnte die bogenförmig einsetzende Verjüngung seines kaudalen Endes nicht vorhanden sein. 


Was aber am stärksten gegen die Annahme von Wırson spricht und meine Annahme bekräftigt, ist der 


Umstand, daß bei den jüngsten Keimblasen, wo außen noch keine Spuren eines Primitivstreifens sich zeigen, 


wo erst der Primitivknoten erschienen ist, das Schildektoderm in der Längsachse des Schildes sich anschickt, 
auch vor dem Primitivknoten Mesodermzellen zu proliferieren und sich so zum Primitivstreifen umzubilden, 
und daß bis zu der Zeit, wo der Primitivstreifen seine größte Länge erreicht, vor seiner kranialen Spitze 
nur einige Mesodermzellen anzutreffen sind, während seitlich schon größere Mesodermflügel aus ihm heraus- 
gewachsen sind. Sollte, nach Wırson und nach den geläufigen Anschauungen, diese Spitze die älteste Stelle 


des Primitivstreifens sein, so müßte die kranial von ihm liegende Mesodermwucherung gleich in der ersten 
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Zeit der Primitivstreifenbildung viel, viel stärker sein, als sie wirklich ist, annähernd so stark, wie man sie 
im Mesodermsäckchen der Reptilien zu der Zeit, wo es noch frei zwischen dem Ekto- und Entoderm liegt, 
sehen kann. Da das Mesoderm vor der Spitze des Primitivstreifens während der ersten Zeit der Primitiv- 
streifenbildung bei den Säugern und Vögeln so spärlich ist, so ist nicht daran zu denken, daß diese Spitze 
das älteste Gebilde des Primitivstreifens ist, sondern eher sein jüngster Teil, welcher soeben aus den Schild- 
ektodermzellen entstanden ist und darum noch keine Zeit zu einer stärkeren, kranial gerichteten Mesoderm- 
proliferation gehabt hat. Erst dann, nachdem das Hinzuziehen von Schildektodermelementen zur Primitiv- 
streifenbildung aufgehört hat, fängt das Mesoderm an auch vom kranialen Ende des Primitivstreifens aus 
in der Medianlinie des Schildes rasch nach vorn vorzuwachsen. Zuletzt sei noch erwähnt, daß bei den 
Reptilien, welche mit größter Wahrscheinlichkeit von allen Amnioten auch in dieser Richtung die ursprüng- 
lichsten Verhältnisse bewahrt haben, bis zu jener Zeit kein Primitivstreifen existiert, zu der die Chorda- 
bildung in die Nähe des Primitivknotens kommt, zu der nur ein ganz kurzer Canalis neurentericus vorhanden 
ist und also auch schon die Urwirbelbildung eingesetzt hat. Zu dieser Zeit ist die Länge des Primitiv- 
streifens bei den Vögeln und bei den Säugetieren schon sehr stark zurückgegangen, was darauf hinzudeuten 
scheint, daß nur der etwa in diesem Momente bei diesen zwei Amniotenklassen erhaltene Teil des Primitiv- 
streifens seine Entstehung dem Primitivknoten verdankt. 

Alle diese erwähnten Gründe sprechen für meine Annahme, daß der Primitivstreifen der Säugetiere 
und Vögel zweierlei Ursprung hat und daß er somit nur in seinem kaudalen Teile mit dem Primitivstreifen 
der Reptilien zu homologisieren ist. Die Ursache, welche mit einiger Wahrscheinlichkeit für das Ueber- 
gehen der Mesodermproduktion auch auf die vor dem Primitivknoten liegenden Schildektodermzellen ver- 
antwortlich zu machen ist, dürfte man in dem von dem stark wachsenden Primitivknoten ausgehenden 
Reize suchen, welcher auch die vor ihm liegenden Zellen in Mitleidenschaft zieht. 

Von sehr vielen Embryologen werden der Primitivstreifen mit dem Primitiv- und Kopfknoten noch 
als die etwas in die Länge gezogenen Urmundlippen und die Primitivgrube mit der Primitivrinne sowie mit 
der einigemal auf dem Kopfknoten gesehenen dorsalen Oeffnung des Kopffortsatzkanales als der modifizierte 
Urmund angesehen. Von HUBRECHT werden diese Gebilde mit dem Stomadeum einer Actinie und seinen 
Lippen homologisiert. Diese beiden Ansichten vertragen sich nicht gut mit der soeben ausgeführten 
Ansicht, daß der Primitivstreifen sich auf Kosten des ursprünglichen Schildektoderms apikal verlängert, 
während sonst überall, auch bei den Reptilien, die sogenannten Urmundlippen in kaudaler Richtung und 
nur aus ihrem eigenen Material weiterwachsen. Diese beiden Eigenschaften des Primitivstreifens der Vögel 
und der Säugetiere zeigen, daß er mit den Urmundlippen und die Primitivrinne mit dem Urmunde überhaupt 
nicht homologisiert werden darf. 

Wie sind die Verhältnisse bei den niedrigeren Wirbeltieren bestellt? Weisen die niedrigeren Wirbel- 
tiere Vorgänge auf, welche diese Auffassung des Primitivstreifens selbst und seines Wachstumes rechtfertigen 
könnten? Um diese beiden Fragen mit einiger Wahrscheinlichkeit beantworten zu können, ist es nötig, 
frühzeitige entwicklungsgeschichtliche Vorgänge in Betrachtung zu ziehen. — Bei der Frage, ob man sich 
alle Wirbeltiere von Vorfahren entstanden denken soll, welche das Entoderm durch Delamination oder durch 


Invagination bildeten, muß ich mich zu der Ansicht bekennen, welche sich vorstellt, als würden alle Wirbel- 


tiere, ja selbst alle Wirbellose von Vorfahren abstammen, welche das Entoderm durch Invagination bildeten. 


Denn ich kann mir nicht vorstellen, daß während der so frühen, allerdings hypothetischen phylogenetischen 
Entwicklungsstadien, als die Metazoen zuerst ihr Entoderm erwarben, so komplizierte Verhältnisse auf ihre 
Eier hätten einwirken können, welche nach unseren Erfahrungen bei den jetzt lebenden Metazoen die Ento- 


dermbildung durch Delamination bedingen, z. B. entweder ein großer Reichtum an Reservestoffen innerhalb 
22* 
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der unteren Blastulazellen, so daß die Keimblasenflüssigkeit nicht vollkommen aufgesaugt werden muß, um 
den differenzierten Ektodermzellen genügende Nahrung zuzuführen — wie es z. B. bei den meroblastischen 
Eiern der Fall ist — oder eine so reichlich mit Nahrungsmitteln versehene äußere Umgebung des Eies, so 
daß die teilweise zu einem resorbierenden Organe differenzierten Oberflächenzellen mehr Flüssigkeit in die 
Keimblase abgeben, als von den übrigen Zellen resorbiert werden kann, wie es die Säugetiere zeigen. 
Ist aber der Vorgang der Einstülpung an und für sich für die Entodermbildung und für andere frühe Ent- 
wicklungsvorgänge jetzt noch so wichtig, daß man ihn wenigstens in Spuren bei allen sich entwickelnden 
Eiern nachzuweisen sucht? Was sind die Ursachen der Einstülpung? Soweit man dies bei den Wirbeltieren 
nachweisen kann, so waren alle Zellen der Keimblase ursprünglich einander gleich und brachten die Keim- 
blase, indem sie alle aus dem umgebenden Medium Flüssigkeit und Nahrung resorbierten, zur immer 
größeren Entfaltung. Sobald sich jedoch ein Teil von ihnen — es sind dies nach den Vorgängen bei fast 
allen Wirbeltieren zunächst die Ektodermzellen — so differenzierte, daß er zum Schutz- und Perzeptions- 
organe wurde, verlor er an seiner freien Oberfläche die Fähigkeit zu resorbieren und mußte nun seine 
Nahrung im Inneren des Eies, in der Flüssigkeit, welche die Keimblase füllt, suchen. Diese Flüssigkeit 
wird also vermindert, und die Keimblase muß sich durch den Druck des äußeren Mediums einstülpen, und 
zwar gerade an der Grenze zwischen den differenzierten und den zunächst noch indifferenten Zellen. 
Danach betrachte ich die Keimblasenwandeinstülpung, welche die wahre Gastrulationshöhle bildet, für einen 
passiven Vorgang, nicht für einen aktiven Prozeß, wofür sie gewöhnlich gehalten wird. Dies ist eine 
theoretisch wichtige Eigenschaft der Gastrulationseinstülpung, denn sie muß notwendigerweise von einer 
Verkleinerung der Keimblasenhöhle begleitet sein, und es können auch in theoretischen Erwägungen keine 
anderen Prozesse, z. B. Wucherung etc., an ihre Stelle gesetzt werden. Erst nachdem diese Zellen ein- 
gestülpt sind, differenzieren sich auch sie, und zwar zu Entodermzellen. Denn dann können die Ektoderm- 
zellen ihre Nahrung nicht mehr in der Keimblasenhöhle suchen — diese ist schon verschwunden —; sie 
suchen sie bei den benachbarten Zellen, reizen sie zur erhöhten Nahrungsaufnahme und veranlassen so 
ihre Differenzierung, welche auch von außen her begünstigt wird, indem durch die Aufnahme von ver- 
schiedenen, im umgebenden Medium suspendierten Körperchen in die nunmehr gebildete Urdarmhöhle und 
längeren Aufenthalt in ihr die eingestülpten Zellen zur Resorption mehr gereizt werden als früher. — 
Einer Gastrulation sind also nur diejenigen Eier fähig, welche ı) dünne oder relativ dünne Keimblasen- 
wände besitzen, 2) eine relativ große Keimblasenhöhle entwickeln, 3) ein früh sich differenzierendes, bald 


keine oder nur geringe Resorption zeigendes Ektoderm tragen. Darum findet sich eine wahre Gastrula- 


einstülpung bei dem Amphioxus, bei den Petromyzonten, bei einigen Ganoiden, bei den Dipnoi, bei den 
Urodelen und Anuren, während bei den Myxinoiden, bei den Selachiern, bei den übrigen Ganoiden, bei 


den Teleostei, bei den Gymnophionen und bei allen Amnioten keine Gastrulaeinstülpung auftritt. Bei diesen 


letzteren sieht man zwar manchmal eine Einwucherung von Zellen in die Keimblasenhöhle (Teleostei) oder 
eine aktive Einstülpung, eine Wucherung von Zellen (Sauropsiden), welche sich aber keinesfalls, schon 
wegen ihrer Aktivität nicht, mit der Gastrulaeinstülpung vergleichen lassen. 

Doch was für eine Bedeutung haben bei diesen letzteren Wirbeltieren die Gebilde, welche man früher 
mit dem Gastrulationsvorgange der Urodelen und Anuren zu vergleichen suchte oder welche man für die 
letzten Spuren dieses Vorganges ausgab? Analysiert man aufmerksam die Entwicklung des Amphioxus, so 
sieht man ganz klar, daß zu dem durch Einstülpung entstandenen Urentoderm kaudal noch Entoderm- 
abschnitte hinzukommen, welche eine andere Ursprungsweise besitzen. Denn seit der Zeit, zu der bei ihm 
ein intensiveres Längenwachstum eintritt, werden zu dem Urentoderm neue Zellen zugeschlagen, welche 


sich von den aus derselben Quelle abstammenden kaudalen Ektodermzellen eigentlich durch Delamination 
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differenzieren. Diese Vorgänge soll man sich nach den neueren Ansichten über die Entwicklung des 
Embryonalkörpers so vorstellen, daß an seinem Urmundrande nach der Differenzierung des Urentoderms 
ein Zellenstreifen besteht, welcher ebenso von den Reizen, welche zur Entwicklung des Ektoderms, wie 
von denjenigen, welche das Entoderm entwickeln ließen, allerdings von beiden in abgeschwächtem Maße, 
getroffen wird und darum relativ indifferent bleibt. Und eben dieser Streifen liefert, wegen seiner Indifferenz, 
das Proliferationszentrum, von dem aus das Längenwachstum der Larve ausgeht, das sekundäre oder deutero- 
genetische oder notogenetische Proliferationszentrum der Autoren. Die von ihm gelieferten Zellen unter- 
liegen je nach ihrer Lage denselben Reizen, welche dem Ektoderm oder Entoderm den Ursprung gegeben 
haben; die inneren Zellen sondern sich von den äußeren und bilden sich aus einem indifferenten Zustande 
durch eine Art von Delamination zu Entodermzellen um. Die Entodermzellen sind aber in das Innere des 
Embryos nicht durch eine Einstülpung hineingelangt, sondern kamen bei einem Wucherungsvorgange dahin. 

Eben einem solchen Vorgange begegnet man bei der Embryonalbildung der übrigen Wirbeltiere 
überhaupt, welche unzweideutig eine Gastrulationseinstülpung zeigen. Er ist hier gewöhnlich nur noch besser 
erkennbar, und zwar am besten bei den Anuren und den Urodelen. Hier ist es recht deutlich, daß die dorsale 
Urmundlippe und auch die sogenannte ventrale Urmundlippe durch eigenes Wachstum kaudal über die untersten 
Zellen des unteren Eipoles wächst, welche durch einfache Einstülpung in das Innere des Eies nicht hinein- 
gelangen konnten. Ohne dieses Umwachsen würden sie, wie bei den Petromyzonten — namentlich an den 
Tafeln von GÖTTE ist es klar ersichtlich —, an der Oberfläche Ektodermzellen abgeben müssen. Und ist der 
Einstülpungsvorgang bei den Urodelen und Anuren, vielleicht auch bei den Petromyzonten und Acipenserinen 
so rein wie beim Amphioxus? Mit der Einstülpung geht bei diesen Tieren sicher noch eine Zellenumlagerung 
in den eingestülpten Eipartien Hand in Hand, wodurch die gegen die Keimblasenhöhle zugekehrte Urdarm- 


wand so verdünnt wird, daß sie endlich durchreißt und den noch erhaltenen Rest der Keimblasenhöhle zu 


der Urdarmhöhle als einen in der weiteren Entwicklung höchstwichtigen Abschnitt zuschlägt. — Für mich 


scheint die Ursache dieses eigenartigen Vorganges darin zu bestehen, daß die Flüssigkeit, welche die Keim- 
blasenhöhle und die Urdarmhöhle füllt, dieselben oder prinzipiell dieselben Eigenschaften besitzt, wodurch 
eben den sie voneinander trennenden Zellen der Reiz, welcher sie aneinander gereiht hält, entzogen wird. — 
Die mittleren Partien des unteren Eipoles, welche beim Amphioxus das Kopfentoderm liefern, werden bei den 
Amphibien überhaupt nicht eingestülpt, sondern von den sogenannten Urmundlippen überdeckt und geben 
erst dann das ventrale Entoderm der kaudalen Körperabschnitte ab. Sie sind also mit den mittleren Partien 
des unteren Eipoles beim Amphioxus nicht, im strengsten Sinne des Wortes, homolog. Und es scheint mir, 
daß auch der ganze Urmund der Anuren und Urodelen mit dem Urmunde der Petromyzonten und des 
Amphioxus nicht zu homologisieren ist. Denn der Urmund dieser letzteren entwickelt sich ganz durch Ein- 
stülpung, während von dem ganzen sogenannten Urmunde der Anuren und Urodelen nur die bogenförmige, 
ziemlich kleine Spalte, welche unter der dorsalen Urmundlippe liegt, diesen Ursprung zu haben scheint. Die 
ganzen seitlichen Abschnitte des Urmundes, dann die ventrale Urmundlippe entstehen hier, meiner Ansicht 
nach, vom sekundären Proliferationszentrum aus. Das Verhalten der Keimblasenhöhle bei den Anuren und 
Urodelen scheint mir anzudeuten, daß die medialen und ventralen Teile des unteren Eipoles nicht eingestülpt 
werden. — Leider konnte ich mich an meinen Präparaten nicht mit absoluter Sicherheit überzeugen. — Dies 
angenommen, muf3 man dann die sogenannte ventrale Urmundlippe der Anuren und Urodelen für ein neues 
Gebilde halten. Um ihr Entstehen in dieser Eigegend, um ihr Uebergreifen von der dorsalen Urmundlippe 
auf Eipartien, welche vom Urmunde eine Strecke weiter liegen, zu verstehen, ist es nötig, sich daran zu 
erinnern, daß das sekundäre Proliferationszentrum beim Amphioxus dort entsteht, wo das Ektoderm mit den 


eingestülpten Zellen, welche anderen Reizen unterliegen, zusammenstößt. Das sekundäre Proliferationszentrum 
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beim Petromyxon bildet sich auch an einer solchen Stelle, und zwar zuerst dort, wo wahrscheinlich das Ei 
in der Entwicklung am weitesten vorgeschritten ist, in der dorsalen Urmundlippe. Von dort greift es erst 


allmählich auch auf die wahre ventrale Urmundlippe über, wie es die Tafeln von GöTTE und KUPFFER mit 


größter Wahrscheinlichkeit zeigen, parallel mit dem Gange der Differenzierung des Ektoderms aus den 


großen indifferenten Zellen des unteren Eipoles. Beim Petromyzon hält sich also das sekundäre Proliferations- 
zentrum wegen der relativ raschen Differenzierung des Ektoderms auch aus den Zellen des unteren Eipoles 
an die wahren Urmundlippen. — Bei den Urodelen und Anuren ist dies aber nicht der Fall. Es zeigt sich 
zwar zuerst an der dorsalen Urmundlippe, aber wandert nach einer Weile, da die Differenzierung des Ekto- 
derms nicht genügend rasch über den unteren Eipol fortschreitet, von hier aus auf die Gegend, wo das 
Ektoderm jeweilig in die indifferenten Zellen des unteren Eipoles übergeht, über, bis es den ganzen unteren 
Eipol umgibt. Dann erhebt es sich bei seinem raschen Wachstum über das Niveau des unteren Eipoles. 
Die sogenannte ventrale Urmundlippe der Anuren und Urodelen liegt also meiner Ansicht nach ventral von 
der Stelle, wo die wahre, ventrale Urmundlippe liegen soll, und wird von dem sekundären Proliferations- 
zentrum vorgestellt, welches sich von den Urmundlippen losgelöst hat und vollkommen selbständig geworden 
ist. — Ganz deutlich zeigt sich die Unabhängigkeit des sekundären Proliferationszentrums vom Urmunde 
bei den Myxinoiden, den Teleostei und den Amnioten, bei welchen sich das Entoderm ohne jeden Zweifel 
durch Delamination von den übrigen Furchungszellen ablöst. Bei diesen Tieren ist die Abstammung des 
Entoderms so klar, daß es jetzt sogar verwunderlich erscheint, daß man es früher auf eine Einstülpung 
hat zurückführen können. Aber nicht nur bei den angeführten Tieren, sondern auch bei den Selachiern 
und den Gymnophionen sind die Entwicklungsverhältnisse des Entoderms so klar, daß man den Umschlags- 
rand des Schildes nicht für ein Zeichen einer stattfindenden Einstülpung, sondern einer Ausstülpung, eines 
Auswachsens, halten kann. Da also der ursprüngliche, wahre Urmund weder ein Gebilde ist, das bei der 
Entwicklung des Entoderms bei den Wirbeltieren immer auftritt, noch das sekundäre Proliferationszentrum 
an ihn untrennbar gebunden ist und da die Entwicklungsverhältnisse der Mesodermausstülpungen auch 
beim Amphioxus beweisen, daß die Mesodermbildung sich von dem sekundären Proliferationszentrum los- 
trennen kann, so müssen diese drei Entwicklungsvorgänge auch in theoretischen Erwägungen scharf 
auseinandergehalten werden. Es darf weder bei einer Entodermbildung schlechtweg von einer Gastrulation 
gesprochen werden, noch ein sekundäres Proliferationszentrum mit dem Namen Urmund belegt, noch die 
Mesodermbildung mit dem sekundären Proliferationszentrum identifiziert werden. Dieses letztere würde bei 
den allermeisten niedrigeren Wirbeltieren, mit Ausnahme des Amphioxus, noch zulässig sein, da diese beiden 
letzten Vorgänge bei ihnen wirklich untereinander verbunden auftreten. Nur bei den Vögeln und den Säuge- 
tieren verlaufen diese Vorgänge bis zu einem gewissen Grade wieder etwas voneinander unabhängig. Das 
sekundäre Proliferationszentrum ist hier, ebenso wie bei den niedrigeren Wirbeltieren, an den äußeren 
Ektodermrand gebunden. Es zeigt sich bei den Amnioten am kaudalen Schildrande, so ihm zuerst die 
bekannte ovoide, später ellipsoide Form verleihend. Die Mesodermbildung bleibt bei der Eidechse nur an 
dieses sekundäre Proliferationszentrum gebunden, trägt bei den Vögeln in der Sichel, deren Bedeutung bis 
jetzt so dunkel ist, Zeichen, daß sie sich nach der Art der anamnioten Wirbeltiere auf den ganzen Rand 
der Ektodermscheibe auszubreiten beginnt, läßt aber davon bald ab und erstreckt sich bei den Vögeln und 
den Säugetieren aus unbekannten Ursachen auf den medianen, vor der Stelle ihres ersten Erscheinens 
liegenden Schildstreifen. 

Die bei den übrigen Wirbeltieren konstatierten ersten Entwicklungsvorgänge stehen also meiner 
Ansicht nach in keinem Widerspruche mit meinen Anschauungen über das Wachstum des Primitivstreifens 


bei den Vögeln und den Säugetieren. Sie sprechen dafür, daß der Primitivstreifen nur ein selbständiges 
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Zentrum für Mesodermbildung ist, welches weder mit den Urmundlippen noch mit dem sogenannten 
sekundären Proliferationszentrum zu homologisieren ist, es ist hier mit ihm nur teilweise verbunden. Darum 
läßt sich auch die Primitivrinne der Vögel und Säugetiere und das Mesodermsäckchen der Reptilien weder 
mit dem Urmunde noch mit dem Rückenmunde von HUBRECHT vergleichen. — Die Primitivrinne und das 
Mesodermsäckchen sind Zeichen einer vor sich gehenden aktiven Ausstülpung, nicht einer passiven Ein- 
stülpung. Die Ursachen, warum diese Ausstülpung sich bei den Reptilien in einem relativ so großen 
Mesodermsäckchen zeigt, während sie bei den Vögeln und Säugetieren nur in mehr oder weniger zusammen- 
hängenden Zellreihen ohne ein Lumen auftritt, bin ich geneigt in dem Umstande zu suchen, daß bei den 
Reptilien zur Zeit der Ausstülpung des Mesodermsäckchens ihre Zellen unter sich noch kein so geschlossenes 
Entodermblatt finden, welches ihr Einbiegen unter das Schildniveau etwas hemmen würde, wie bei den 
Säugetieren und den Vögeln. 

Es bleibt hier dabei zu erwähnen, welche Bedeutung der sogenannte neurenterische Kanal der Vögel 
und der Säugetiere hat. Nach dem eben Gesagten kann ich ihn nicht für eine Spur des Urmundes halten. 
Es ist auffällig, daß er sich hier erst dann zeigt, wann die Differenzierung des Chordakanales bis in die 
unmittelbare Nachbarschaft des Primitivstreifens kommt, dem man die Fähigkeit zusprechen muß, nach der 
Art des Mesodermsäckchens bei den Reptilien ein Lumen zu bilden, sobald ihm dazu die Möglichkeit gegeben 
wird. Diese wird ihm eben durch die Annäherung des Chordakanales gegeben, wobei seine vordersten, 
sich eben zur Bildung des Chordakanales anschickenden Zellen durch das Vorhandensein des Chordakanales 
von dem Drucke des soliden Kopffortsatzes und des geschlossenen Entodermblattes befreit werden, der ihr 
Auseinanderweichen verhindert. Darum bewegt sich auch dieser neurenterische Kanal, welcher bei den 
Vögeln und Säugetieren eben nichts anderes ist als eine Spur des Mesodermsäckchens, bei der Differenzierung 
des Chordakanales kaudalwärts. — Daß ich also die Chorda nicht für einen Abkömmling des Urentoderms 
oder sogar für ein Rudiment des Urdarmes halten kann, folgt ganz notwendig aus allen vorerwähnten 


Schlüssen. Auch die in der Beschreibung der jüngeren Embryonalschilder des Ziesels angeführten Befunde 


zeigen nur darauf, daß sie ein Gebilde ist, welches vom Mesoderm entstammt. Ein nicht unwichtiges 


Zeichen dieser Abstammung ist ihre frühzeitige doppelte Anlage beim Ziesel. Ein Urdarm kann normal 
nicht in zwei symmetrischen Anlagen erscheinen. — Selbstredend kann im Einklange mit den vorgetragenen 
Anschauungen die Gültigkeit weder der Konkreszenztheorie von HERTWIG noch derjenigen von HUBRECHT 
anerkannt werden. — Auch die Annahme, dafß das sekundäre Proliferationszentrum nach der Bildung des 
Afters in seinem Wachstume fast stillstehen bleibt und daß sich die Schwanzknospe nur aus seinen ventralen 
und seitlichen Partien entwickelt, scheint mir nicht zutreffend zu sein, da sich beim Ziesel die Afterplatte 
auch in die Schwanzknospe erstreckt. Der After selbst ist zum mindesten bei den Wirbeltieren, deren 
sekundäres Proliferationszentrum sich vom Urmunde losgelöst hat, eine Neubildung, welche mit dem Ur- 
munde in keiner Beziehung steht. 

Es wird sicher überraschen, daß nach meinen eben angeführten Anschauungen den für die ganze 
weitere Entwicklung der Wirbeltiere so wichtigen Vorgängen der Entoderm-, Mesoderm- etc. Bildung die- 
jenige Konstanz in ihrem gegenseitigen Verhalten, in ihrer Lage dem Eie und dem Urmunde gegenüber etc., 
also diejenige Konstanz in ihrem äußeren Verhalten fehlen soll, welche sich bei den meisten späteren Organen 
ziemlich leicht konstatieren läßt. Und doch sollen die Wirbeltiere von Vorfahren entstanden sein, welche 
bei allen auf den niedrigen phylogenetischen Entwicklungsstufen in ihrem Körperbau fast identisch waren, 
welche ihr Entoderm durch eine wahre Gastrulation bildeten. Dieses Verhalten ist ohne Schwierigkeit nur 
mit der Annahme zu erklären, daß die späteren Entwicklungsvorgänge von Reizen angeregt und geregelt 


werden, welche größtenteils im Inneren der sich entwickelnden Keimblase oder des Embryos, und zwar 
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immer in denselben gegenseitigen topischen Verhältnissen, hervortreten, während die angeführten jüngsten 
Entwicklungsvorgänge wegen der verschiedenen Versorgung des Eies mit Nährmaterial bald von außen her, 
bald vom Inneren des Eies selbst ausgelöst und weitergeführt werden. Darum sind diese letzteren sowohl in 
ihrem Aussehen, wie in ihrem topischen Verhalten gegeneinander und gegen das Ei so verschieden. Diese 
Verschiedenheit ist manchmal so groß, daß ich sie mir nicht anders entstanden denken kann als durch 
plötzliche Mutation. Die Entwicklung kann also nicht als eine Mosaikarbeit, sondern als eine wahre Epigenese, 
ein durch von gegenseitiger und von außen her kommender Beeinflussung geregeltes allmähliches Entstehen 
einzelner Organe gelten, zu deren Entwicklung das sich entwickelnde Ei durch seine chemisch-physikalische 
Struktur befähigt ist. Dieses letztere reagiert, wie es gewöhnlich ist, auf die Reize, welche an es in ähnlicher 
Weise wie bei der Entwicklung seiner Eltern herantreten, ähnlich wie die Eier seiner Vorfahren; sobald 
aber der Reiz sich irgendwie nennenswert ändert oder sobald ein neuer Reiz sich dem Eie nähert, ändert 
auch das betroffene Ei seine Entwicklung, paßt sich den veränderten Umständen an, was bei der Einfachheit 
der Verhältnisse am Anfange der Entwicklung besonders auffällig wird. 

Es bleibt noch darauf hinzuweisen, daß es höchstwahrscheinlich ist, daß der ganze Kopf bis zu 
den hinteren Vaguswurzeln sich aus dem ursprünglichen protogenetischen Schildgebiete bildet und daß 
der übrige, Ursegmente enthaltende Abschnitt des Embryonalkörpers vom sekundären, deuterogenetischen, 
notogenetischen Proliferationszentrum aus entsteht. Denn die kaudale Grenze der Parietalhöhlen, welche 
auch die Grenze für das Kopfgebiet vorstellt, liegt kaudal von dem Kopfknoten, das ist irgendwo in dem 
Gebiete des Primitivstreifens. Was ist also natürlicher, diese Grenze von in der Entwicklung so von- 
einander abweichenden Abschnitten des Embryonalkörpers an diejenige Stelle zu verlegen, wo auch in 
den ersten Entwicklungszeiten zwei voneinander verschiedene Schildabschnitte ineinander übergehen, das 
ist an den vorderen Rand des Primitivknotens, welcher die vordere Grenze des sekundären Proliferations- 
zentrums vorstellt? Es ist also höchstwahrscheinlich, daß die kaudale Grenze des Kopfgebietes etwa in 
der Mitte des Primitivstreifens, des birnförmigen Embryonalschildes liegt, denn hier befand sich früher 


der Primitivknoten. 


5. Spätere Entwicklungsvorgänge am Embryonalschilde bis zur Bildung der Medullarrinne, 
der ersten Ursegmente und bis zum Schlusse des Amnion. 


Der jetzt birnförmige Embryonalschild ist auch makroskopisch überall scharf vom Trophoektoderm 


abgegrenzt (Fig. 4 und 5; Textfig. 5). Nur am hinteren Ende ist seine Grenze für das unbewaffnete 
Auge nicht so deutlich, wie sie früher war, da hier die indifferenten Zellen des Primitivknotens, solange 
der Schild birnförmig oder oval ist, vom Rande des Trophoektoderms überlagert werden. Sie schieben 
sich bei ihrem raschen kaudalen Wachstume unter ihn. Da zuerst die lateralen und kranialen Partien 
des Primitivknotens zur Proliferation angeregt werden, so kann man sich vorstellen, daß die Reize, welche 
diese Proliferation hervorrufen, zuerst von der lateralen Seite und von vorn an ihn herantreten. Erst 
später erreichen sie auch seine kaudalen Partien. Auf die Proliferation folgt die Differenzierung der neu 
entstandenen Zellen zu Mesoderm, eventuell auch zu Ektoderm, was namentlich kaudal der Fall ist. Erst 
nachdem diese Differenzierung auch den hinteren Rand des Primitivknotens erreicht, reihen sich seine 
Öberflächenzellen in ein Niveau, Rand an Rand, mit den Trophoektodermzellen, bilden sich zu Ektoderm- 
zellen um, und der sogenannte Embryonalschild wird durch ihre Vermehrung, statt birnförmig, oval und 
elliptisch. Von dieser Differenzierung, welche am hinteren Rande des Schildes anfangs Mesodermzellen 
liefert, um bald auch Ektodermzellen zu produzieren, bleibt nur der zentrale Abschnitt des Primitivknotens 


verschont, welcher zuerst das beim Ziesel relativ lange freie kaudale Ende des Embryonalkörpers bildet 
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und später sich zur Schwanzknospe entwickelt. Bei diesem Vorgange rückt der Primitivknoten selbst- 


verständlich vom Schildrande in das Innere des Embryonalschildes hinein. 


Der birnförmige Embryonalschild ist ziemlich gleichmäßig durchscheinend, abgesehen von seinem 


vordersten Ende, welches, je nachdem der Schild jünger oder älter ist, eine größere oder kleinere, kaudal- 
wärts etwa bogenförmig, aber nicht scharf abgegrenzte mesodermfreie, durchscheinendere Zone aufweist. 
Nur der Primitivknoten mit dem Primitivstreifen und dem nicht zu großen Kopfknoten sind dichter gebaut 
und weniger durchscheinend (Fig. 4; Textfig. 3 und 4). In den ersten Stadien der Primitivstreifenbildung 
ist am Embryonalschilde, weder makroskopisch noch an den Schnitten, ein Kopffortsatz bemerkbar. Eine 
makroskopisch nicht sichtbare Vorbereitung zur Chordabildung zeigt sich hier aber bald. In einem ziemlich 
breiten Streifen, welcher in der Längsachse des Schildes liegt, werden die Mesodermzellen etwas größer, 
protoplasmareicher und schließen sich enger aneinander. Es ist dies die erste Vorbereitung zur Chorda- 
bildung, welche bis jetzt nur einreihig ist und den Namen „Kopffortsatz“ erst später verdient, nachdem 
sich ihre Zellen vermehrt und zu einem auch makroskopisch erkennbaren dickeren Strange angeordnet 
haben (Fig. 5; Textfig. 5). Die Differenzierung von Mesoderm in diesem „Kopffortsatz‘‘ erfolgt aber nicht 
auf einmal in seiner ganzen Länge und auch nicht ganz regelmäßig von einem Punkte aus weiter fort- 
schreitend. Darin gleicht diesem Vorgange auch die weitere Chordadifferenzierung aus dem sogenannten 
Kopffortsatze. Auch diese kann an naheliegenden Punkten verschieden weit fortgeschritten sein (Fig. 5). 
Man kann darum in einer Schnittserie eines Embryonalschildes aus dem betreffenden Stadium Bilder 
antreffen, welche die Kopffortsatz- und Chordabildung beinahe in allen ihren Phasen vorstellen. Dieser 
Umstand scheint mir die früher ausgesprochene Vermutung zu bestätigen, daß die einzelnen Differenzierungen 
des Achsenstranges nicht von ihm selbst ausgehen oder vom Primitivstreifen angeregt werden, sondern 
daß ihre Ursachen durch Reize vorgestellt werden, die von außen, d. i. von den lateral von ihnen 
liegenden Schildpartien, zu ihnen gelangen. Es genügt dann nur eine geringfügige Verschiedenheit in 
der Ernährung eines kleinen Schildabschnittes, auf daß die Differenzierung des zu ihm gehörenden Ab- 
schnittes des Achsenstranges gehemmt oder beschleunigt wird. Auch die Verschiedenheiten, welche die 
beiden Hälften des Kopffortsatzes oder der sich bildenden Chordaplatte zeigen, sprechen zugunsten dieser 
Auffassung. 

Ueber die Chordabildung sei nur so viel gesagt, daß sie nicht einheitlich ist, sondern daß beim Ziesel 
die Chorda in zwei nebeneinander liegenden, voneinander unabhängigen Hälften angelegt wird, welche erst 
in der weiteren Entwicklung zu einem einzigen Organe verschmelzen. Ebenso ist der sogenannte Kopf- 
fortsatzkanal oder Chordakanal, wenigstens prinzipiell, überall doppelt angelegt‘). Dieser Umstand spricht 
auch mit dagegen, daß der Kopffortsatz und die erste Chordaanlage mit dem Urdarme homologisiert 
werden können. 

Zu derselben Zeit etwa, zu der sich der Chordakanal zuerst zeigt, verschwindet der Kopfknoten, 
indem er sich in das Ekto- und Mesoderm, beziehungsweise in den Kopffortsatz differenziert. Dazu ist zu 
bemerken, daß sich nicht alle Oberflächenzellen des Kopfknotens sowie des Primitivstreifens und des 
Kaudalknotens in Ektoderm umwandeln, sondern daß diejenigen von ihnen, welche in ihrer Mitte liegen, 
von der Schildoberfläche ausgeschaltet und dem Kopffortsatze, eventuell der ausgesprochenen Chorda- 
anlage zugeteilt werden (Fig. 5; Textfig. 5). Man muß dafürhalten, daß die Differenzierung der Zellen des 
ganzen Primitivstreifens, bevor sich die Schwanzknospe aus ihnen bildet, von zweierlei Reizen beherrscht 


wird. Der eine von ihnen dürfte von der Seite an den Primitivstreifen herantreten und zur Bildung 


ı) Aehnliche Verhältnisse fand ich auch beim Maulwurf. 
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von Ektoderm führen. Der zweite Reiz tritt zu dem Primitivstreifen von unten heran, aus dem Spalte 
zwischen Ekto- und Entoderm, wo sich das Mesoderm befindet. Er dürfte sich nicht nur auf die in der 
angeführten Lage befindlichen Zellen beschränken, sondern dürfte bis zur Oberfläche des Primitivstreifens 


gelangen und hier auch diejenigen Zellen beeinflussen, welche noch nicht von dem ersten Reize getroffen 


sind und sich noch nicht zum Ektoderm differenziert haben, d. i. er beeinflußt von den Oberflächen- 


zellen des Primitivstreifens nur die in seiner Längsachse liegenden Zellen und bildet sie zu Mesoderm, 
beziehungsweise zur Chordaanlage um. Im Bereiche des Primitivstreifens ist dieser zur Oberfläche des 
Schildes reichende Streifen des Mesoderms nur schmal. Er kann jedoch viel breiter sein im Bereiche 
des auch breiteren Caudalknotens. Hier wurde er bei Säugetieren, aber namentlich bei den Reptilien, 
mit dem sogenannten Dotterpfropf der Amphibien verglichen, was meiner eben erwähnten Ansicht nach 
unrichtig ist. 

Das Primitivgrübchen verschwindet sehr bald, sobald der Primitivknoten etwas größere Proliferation 
aufweist. Die Primitivrinne ist am besten an etwas älteren Schildern zu sehen, bei denen der Primitiv- 
streifen schon kurz ist und die ersten Urwirbelpaare sich gebildet haben (Fig. 7 und 8a). Sonst, auf 
jüngeren Embryonalschilden, traf ich sie fast immer als eine sehr seichte, oft unterbrochene, machmal nur 
mit Mühe an einigen Schnitten aufzufindende Rinne an. Daß ich weder das Primitivgrübchen noch die 
Primitivrinne als einen Rest des Urmundes ansehen kann, folgt notwendigerweise aus den früheren Aus- 
führungen. Diese beiden Gebilde mit dem Mesodermsäckchen der Reptilien sind neue Erwerbungen der 
Amnioten, welche mit der intensiven Mesodermbildung etwa so zusammenhängen, wie die Ausstülpungen 
der Schlundtaschenwand mit der Bildung der Thymus oder der Epithelkörperchen. 

Nur einmal konnte ich bei einem Embryonalschilde konstatieren, daß die beiden symmetrischen 
Kopffortsatz- oder Chordakanälchen sich an ihrem kaudalen Ende, dort, wo die sie umgebenden Zellen 
in den Primitivstreifen übergingen, vereinigten und sich hier in einer Spalte zwischen die Primitivstreifen- 
zellen fortsetzten. Die Spalte ging bis zur Schildoberfläche, wurde hier aber durch einen dünnen Zellen- 
fortsatz verschlossen. Diese Spalte, der sogenannte neurenterische Kanal der Säugetiere, ist keineswegs 
mit dem Urmunde in Beziehung zu bringen. Sie scheint die virtuell im Primitivstreifen überall vor- 
handene Einstülpungsspalte für das Mesoderm zu sein, welche von den Amnioten aber nur bei den 
Reptilien immer erscheint. Sie wird bei den Säugetieren und bei den Vögeln, abgesehen vom Primitiv- 
grübchen und von der Primitivrinne nur dort in besserer Ausbildung sichtbar, wo infolge der Annäherung 
des Chordakanals bis unmittelbar an das jeweilige vordere Ende des Primitivstreifens Anregung dazu 
gegeben wird. 

Von der mittleren Mesodermmasse getrennte Mesodermflügel kommen beim Ziesel anfangs nicht vor. 
Das Mesoderm ist jederseits von einem Mesodermflügel gebildet, welcher mit dem der anderen Seite mittels 
des Primitivstreifens und Primitivknotens oder mittels der Chordaanlage verbunden ist. Seitlich breitet sich 
das Mesoderm am raschesten aus, so daß es bald die Schildgrenze erreicht. Kranial und kaudal ist seine 
Ausbreitung am langsamsten. Namentlich kranial wird sie erst dann rascher, nachdem der Primitivstreifen 
seine größte Länge erreicht hat. Die kraniale Schildgrenze wird vom Mesoderm erst bei Schilden mit dem 
ersten Urwirbelpaar erreicht. An der ganzen Keimblase läßt sich die äußere Grenze der Mesodermausbreitung 
wegen des Ektodermwulstes so lange nicht bestimmt angeben, solange nicht die Randvene angelegt ist. — 
Das Mesoderm bildet sich beim Ziesel ausschließlich aus dem Primitivknoten und dem Primitivstreifen mit 
seinem Kopfknoten, sowie durch Teilung der aus diesen angeführten Gebilden entstammenden Zellen. Das 
Entoderm beteiligt sich an der Mesodermbildung selbst da ziemlich spät, wo es sich mit dem letzteren ver- 


lötet, und zwar nur im Bereiche des kaudalen Endes des Primitivstreifens. Eine entodermale Prächordalplatte 
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BonnETs oder ein hufeisenförmiges entodermales Mesodermproliferationszentrum HUBRECHTs konnte ich beim 
Ziesel nicht nachweisen, obwohl das Entoderm in der Gegend, wo diese Gebilde liegen sollen, höher ist 
und seine Zellen kurze Ausläufer besitzen, welche sich an der Membrana prima festheften und erst zu der 
Zeit von ihr losgelöst werden, zu der die Mesodermproduktion bis zu ihnen gelangt (Fig. 5—8). An einem 
jeden Präparate läßt sich zeigen, daß die Mesodermzellen diese Ausläufer ringförmig umfassen, aber zwischen 
sich und ihnen einen feinen Spalt offen stehen lassen. Namentlich dieser letztere Umstand gilt mir als der 
schlagendste Beweis dafür, daß diese Ausläufer nicht als Anfänge von Mesodermproliferation anzusehen 
sind, sondern daß sie einfache Verbindungen der Entodermzellen mit der Membrana prima, welche vielleicht 
nicht nur vom Ektoderm, sondern auch vom Entoderm produziert wird, vorstellen. — Die Mesodermflügel 
entwickeln sich so, daß sie sich gerade am Schildrande ziemlich plötzlich verdünnen und von da ab seit- 
wärts aus flachen Zellen bestehen, während sie unterhalb des Embryonalschildes viel dicker und aus poly- 
edrischen Zellen zusammengesetzt sind (Fig. 5—8). 

Auch das Entoderm zeigt an den Schilden, wo es gerade zur Primitivknotenbildung kommt, ähnliche, 
aber umgekehrte Orientierung zum Embryonalschild. Es wird nämlich unterhalb des Schildes von flachen, 
relativ dicht aneinanderstehenden Zellen gebildet und erhöht sich gerade außerhalb des Schildrandes zu 
höheren, kubischen Zellen, welche hier viel dichter angeordnet sind. Erst weiter seitwärts werden sie 
wieder allmählich sehr flach und ihre Kerne sind hier weit auseinandergerückt. Diese Erscheinung steht 
höchstwahrscheinlich mit der gleichzeitig einsetzenden Ektodermwulstbildung in Zusammenhang (Fig. 3; 
Textfig. 1—2). Mit dem fortschreitenden Einwachsen des Mesoderms zwischen das Entoderm und den 
Ektodermwulst flachen sie sich auch hier wieder ab. Sie erhöhen sich später von neuem etwas unterhalb 
der Stelle der Parietalplattenbildung, ferner dort, wo das Mesoderm den Blutzelleninseln den Ursprung 
gibt, dann in der Umgebung des vorderen Chordaendes und noch später in der Gegend des kaudalen 
Primitivstreifenendes. Abgesehen von einigen von den letzterwähnten Erscheinungen, welche sicher zur 
Differenzierung des Entodermes in Darmektoderm in Beziehung stehen, dürften diese Vorgänge im Entoderm 
darauf hinweisen, daß) das Entoderm von Proliferations- und Differentiationsvorgängen in seiner Nachbar- 
schaft bis zu einem gewissen Grade in Mitleidenschaft gezogen wird, deren Bedeutung bis jetzt nicht 
klar ist, welche aber zur Histogenese der betreffenden Gewebe in keine direkte Beziehung gebracht 
werden darf. 

Die Zeit der ersten Anlage des Trophoektodermwulstes ist schwer anzugeben. Schon die Ober- 
flächenzellen der Keimblasen, welche erst ziemlich kleine, zweiblätterige Embryonalschilder tragen, sind in 
ziemlich weiter Umgebung des Schildes etwas erhöht, was sich auch bei der Oberflächenansicht der Keim- 
blasen durch ihre geringere Durchsichtigkeit hier kundgibt. Das Gebiet der vergrößerten Trophoektoderm- 
zellen ist in der allerersten Entwicklung relativ sehr groß im Vergleich zu der späteren Zone des Ektoderm- 
wulstes. Da die Ausdehnung des Trophoektodermwulstes in strenger Abhängigkeit von der Ausdehnung 
der Kryptenzone des Uterus steht, so liegt es nahe, von einem Ektodermwulste erst dann zu sprechen, wenn 
diese Zone in ihrer Größe feststeht, was ungefähr in die Zeit der definitiven Ausbildung des Primitivstreifens 
und in die Zeit der ersten Chordadifferenzierung fällt. Erst dann erhöhen sich die Ektodermwulstzellen 
rascher und schicken sich an zu proliferieren und in die Kryptenmündungen in verschiedenem Maße 
einzudringen. Der Ektodermwulst in diesem Sinne erscheint zuerst halbmondförmig um das kaudale 
Ende des Embryonalschildes, wird allmählich breiter und umgibt schließlich den ganzen Embryonalschild 
(Fig. 3—10, 12). 


Die strenge Abhängigkeit des Ektodermwulstes von der Kryptenzone des Uterus und dann das 


Verhältnis, in dem seine erste Anlage zum kaudalen Ende des Schildes und so zum Primitivknoten steht, 
23* 
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welcher eben durch sein Erscheinen die Lage des Kaudalendes des Schildes bestimmt, lassen die Frage 
nach dem ursächlichen Zusammenhange dieser genannten Gebilde aufwerfen. Von allen Beziehungen, 
welche zwischen ihnen gedacht werden können, kommen nur zwei in Betracht. Entweder ist die erste 
Anlage des Ektodermwulstes von der Lage des Primitivknotens abhängig, dessen Lage wieder in diesem 
Falle höchstwahrscheinlich nur von der Struktur des Eies selbst bestimmt wäre, oder es ist die Stelle, wo 
die Anfänge des Ektodermwulstes erscheinen sollen, ebenso wie auch die Stelle, wo der Primitivknoten 
sich bilden soll, durch die hier dem Eie seitens der Kryptenzone dargebotenen besseren Ernährungs- 
möglichkeiten bestimmt. Ich halte aus folgenden verschiedenen Gründen die letztere Möglichkeit für 
wahrscheinlicher: 

Schon die Keimblasenbildung spricht mit allergrößter Wahrscheinlichkeit dafür, daß nicht die inneren 
Verhältnisse des Eies die Lage der Keimblasenhöhle bestimmen, sondern dafür, daß die Keimblasenhöhle 
in denjenigen Abschnitten des gefurchten Eies erscheint, welche der Schleimhaut zunächst liegen. Dieser 
Umstand entscheidet aber nicht nur über die Lage, welche die Keimblasenhöhle im Eie bei ihrer Bildung 
einnehmen soll, sondern auch über das Schicksal der Embryonalknotenzellen, denn dadurch wird bestimmt, 
welche von ihnen zum Entoderm, welche zum Schildektoderm werden, sowie welche von diesen letzteren 
in der Mitte des Schildes, welche am Schildrande liegen werden. Damit wird auch schon zum Teil 
entschieden, welche von den Embryonalknotenzellen dem Primitivknoten den Ursprung geben werden, 
da sich dieser letztere immer am Rande des Schildes bildet. — Die erste Anlage des Ektodermwulstes 
erscheint zwar immer kaudal vom Primitivknoten, aber nicht unmittelbar bei ihm, sondern eine Strecke 
weit von ihm entfernt. Wenn man dies mit dem Umstande, daß die ganze Ausdehnung und auch die 
spätere Entwicklung des Ektodermwulstes, sowie auch aller Embryonalhüllen, des außerembryonalen Meso- 
derms etc. streng gesetzmäßig vom Baue der Eikammer abhängig ist, in Erwägung zieht, so kommt man 
zu dem Schlusse, daß auch über die erste Anlage des Ektodermwulstes mit größter Wahrscheinlichkeit 
nicht die Lage des Primitivknotens, sondern die bessere Ernährung entscheidet, welche dem Trophoekto- 
derm von der Uterinschleimhaut an dieser Stelle dargeboten wird, was wieder hauptsächlich mit der Art, 
wie die Schleimhaut mit Blut versorgt wird, zusammenhängt. Der Primitivknoten steht aber immer in der- 
selben örtlichen Beziehung zu der ersten Anlage des Ektodermwulstes. Da das Auftreten dieser letzteren 
nicht von ihm abhängig ist und da er etwas früher erscheint, so ist es höchstwahrscheinlich, daß dieselben 
Einflüsse, welche die Entwicklung des Ektodermwulstes leiten, nämlich die besseren Ernährungsmöglich- 
keiten an der Stelle seiner ersten Anlage, auch die Lage des Primitivknotens am Schildrande beim Ziesel 
bestimmen. 

Ja man kann weiter annehmen, daß ähnliche äußere Einflüsse die Lage des sekundären Proliferations- 
zentrums auch bei den übrigen Säugetieren, bei den Amnioten und auch bei den Anamniern beherrschen. 
Bei den Amphibien wurde ja experimentell bewiesen, daß über die Stelle, wo die sogenannte dorsale Ur- 
mundlippe sich zuerst zeigt, nur die zufällige Stelle, wo das Spermatozoon in das Ei eindringt, entscheidet. — 
Diese Betrachtungsweise kann zum ungezwungenen Erklären der Entstehung von Mehrfachbildungen aus 
einem einzigen Schilde dienen, ja sie kann uns vielleicht auch wichtige Anhaltspunkte zur Entscheidung 
der Frage über die Entwicklung der Polyembryonie bei den Gürteltieren darbieten. Bei der Entwicklung 
dieser Tiere ist es auffällig, daß sie Embryonen bilden, welche eine einzige Keimblasenhöhle besitzen, alle 


radiär an einem einzigen Zentrum angeordnet, so in die Keimblasenwand eingefügt sind, daß sie diesem 


Zentrum immer nur ihr Kopfende zuwenden. Ihre Amnionfalten und ihre Amnionhöhlen vereinigen sich 


dabei oberhalb dieses Zentrums. Diese beiden letzteren Lagerungsverhältnisse schließen es nach meinen 


Ansichten über die Entwicklung der Eihäute und des Schildes aus, daß sich die Embryonen der Gürteltiere 
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durch Verschmelzen der einzelnen Schilder erst nach der Bildung des Primitivknotens entwickeln würden, 
denn da würden die Embryonen und Embryonalschilder keine so regelmäßige radiäre Lage mit gegen das 
Zentrum zugewendeten Kopfenden einnehmen und keine gemeinsame Amnionhöhle haben können. Der 
Umstand, daß dieser Schluß damit übereinstimmt, was man aus dem Vergleiche der Zahl der Corpora lutea 
mit der Zahl der Embryonen hat konstatieren können, daß nämlich die Zahl der Embryonen größer sein 
kann als die Zahl der befruchteten Eier, daß sie sich also nicht von je einem eigenen Schilde haben ent- 
wickeln können, zeigt, daß ich bei diesen Folgerungen den richtigen Weg eingeschlagen habe. Es bleibt 
also nichts anderes übrig als anzunehmen, daß sich die Embryonen alle aus einem einzigen Schilde ent- 
wickelt haben, welcher durch höchstwahrscheinlich von außen kommende Reize dazu gebracht wurde, mehrere 
Proliferationszentra auszubilden. Der Schild muß schon bei der Entwicklung der betreffenden Primitivstreifen 
eine ungewöhnliche Größe haben, denn sonst würden die Embryonen mit ihren Köpfen aneinander stoßen 
und hier zusammenwachsen müssen. Diese Größe kann der Schild auf zweierlei Weise erreichen. Er 
kann sich nur aus einem einzigen Eie entwickeln und durch sekundäre Einflüsse zu einer solchen Größe 
aus sich selbst auswachsen, oder, was mir viel wahrscheinlicher erscheint, schreitet die ganze Entwicklung 
bei den Gürteltieren in folgender Weise fort: Aus den Ovarien treten einige Eier aus. Diese gelangen nach 
der Befruchtung und nach Beginn der Furchung alle auf einmal, wie beim Ziesel, in den Uterus. Hier 
bleiben sie wegen eines eigentümlichen Baues des Uterus alle zusammen an einer Stelle, an der Stelle der 
späteren Eikammer, liegen. Sie verlieren höchstwahrscheinlich bald ihre Zona pellucida und verschmelzen 
alle, oder zum größten Teile, schon während der Furchung, oder bald nach dem Erscheinen der Keimblasen- 
höhle zu einem einzigen Gebilde, welches eine große Keimblasenhöhle besitzt, dessen Embryonalknoten und 
später der Embryonalschild eben deshalb abnorm groß sind. Der ausgedehnte Schildrand wird von der 
Uterinschleimhaut zur Bildung von mehreren sekundären Proliferationszentren und von ebensoviel Embryonen 
gereizt. Hier dürfte auch der Ueberschuß an Bildungsmaterial, welchen die große Keimblase von den zu 
ihr verschmolzenen Eiern übernommen hatte, bis zu einem gewissen Grade mitwirkend sein. Die Proliferations- 
zentren wachsen zu ebenso vielen Rumpfanlagen, als sie der Zahl nach vorhanden sind, aus, und das zwischen 
ihnen liegende Trophoektoderm erhebt sich in bekannter Weise zu kaudalen Amnionfalten. Eine kraniale 
Amnionfalte wird bei keinem von diesen Embryonen aus Mangel an Trophoektoderm vor den Kopfenden 
ihrer respektiven Anlagen angelegt. Die kaudalen Amnionfalten wachsen über das Schild bis zu seinem 
Zentrum hinüber und verschmelzen hier, so eine einzige zentrale Amnionhöhle bildend. 

Abgesehen von den dem Eie selbst zuzuschreibenden Variationen in der Form des Embryonal- 
schildes, welche ebenso wie bei den übrigen Wirbeltieren auch beim Ziesel während der ersten Entwick- 
lungsstadien sich am besten beobachten lassen, zeigen sich an den Embryonalschildern des Ziesels, bis 


etwa zu den Stadien mit vier Urwirbeln, solche Beeinflussungen ihrer Form durch äußere Einwirkungen, 


daf3 es unmöglich ist, sich ganz präzis darüber zu orientieren, inwiefern diese Abweichungen wirkliche 


Variationen oder nur rein mechanische Formveränderungen sind. Bis zu einem gewissen Grade kann man 
allerdings die durch gröbere mechanische, äußere Einwirkungen — deren schon in der Einleitung und 
dann bei der Beschreibung der birnförmigen Embryonalschilde gedacht worden ist — verursachten gröberen 
Formveränderungen bestimmen und auch korrigieren, aber sie machen es doch unmöglich, die dem Ei 
selbst innewohnenden Variationen auf diesen Entwicklungsstadien festzustellen. 

Außer den im Vorigen erwähnten Gebilden sind auf der Oberfläche des Kopfendes aller innerhalb 
der Eikammer konservierten Embryonalschilder kleine Dellen und winzige Höckerchen, welche aber ge- 
wöhnlich nur das Ektoderm betreffen, vorhanden (Fig. 4 und 5). Auch sie sind durch äußere, zufällige 


Einflüsse entstanden, und zwar durch das feste Angedrücktsein des Embryonalschildes gegen die Krypten- 
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mündungen und ihre Wände im Momente der Konservation. Sie haben selbstverständlich keinen Einfluß 


auf die weiteren Entwicklungsvorgänge. 

Der birnförmige Embryonalschild geht zur Zeit der Chordadifferenzierung allmählich über eine länglich- 
ovale Form in einen elliptischen Embryonalschild über (Fig. 5—8). Doch hier ziehen schon weitere Ent- 
wicklungsvorgänge unsere Aufmerksamkeit auf sich. Die zentralen Partien des Schildes werden undurch- 
sichtiger und erheben sich etwas über das Niveau des übrigen Schildes. Sie nehmen bei den jetzt sich 
abspielenden Differenzierungen eine Biskuit- oder Schuhsohlenform an, welcher man den Namen Embryonal- 
anlage beilegt. An anderer Stelle (Beschreibung der Fig. 7 der Normaltabellen) wurde darauf hingewiesen, 
daß diese Bezeichnung unpassend ist, da zum Baue des Embryonalkörpers auch außerhalb ihr liegende 
Partien des Schildes mitverwendet werden. Um dem Entstehen von falschen Vorstellungen keinen Vorschub 
zu leisten, wäre es besser, den Namen Embryonalanlage erst bei denjenigen Stadien zu gebrauchen, wo 
sich der Embryonalkörper wenigstens einigermaßen vom übrigen Schilde abgrenzt, d. i. erst bei Stadien 
mit wenigstens vier Urwirbelpaaren. 

Nicht viel später, nach dem Erscheinen der ersten Chordaanlage zeigen sich auch die ersten 
Spuren der beginnenden Bildung der Medullarrinne und Medullarplatte, der Parietalplatten, der Parietal- 
höhle, der extraembryonalen kaudalen Cölomspalte, dann der ersten Urwirbelpaare, des Herzendothels, 
der Blutinseln, der käudalen großen und kranialen niedrigeren Amnionfalte etc. (Fig. 6-8). Es treten 
während dieser kritischen Zeit die wichtigsten Organanlagen des Embryonalkörpers in rascher Folge hinter- 
einander auf, womit die mittleren Partien des Keimschildes sich zur Embryonalanlage, zum Embryonal- 
körper, umbilden. 

Sehr interessant sind die topographischen Beziehungen, welche zwischen einigen von den erwähnten 
Gebilden während ihres ersten Auftretens vorhanden sind. Als Ausgangspunkt ihrer Bestimmung kann die 
Lage der Parietalhöhle dienen. Das kaudale Ende der Parietalplatten liegt bei ihrer ersten Anlage eine 
Strecke kaudalwärts vom Kopfknoten (Fig. 5; Textfig. 5). Später, wenn die Urwirbelanlagen erscheinen, 
fällt das kaudale Ende der Parietalhöhlen in die Gegend der ersten zwei Urwirbelpaare, in die Gegend, wo 
auch die Anlage und die ersten Differenzierungen des Zentralnervensystemes zuerst auftreten, welche Gegend 
während der ersten Entwicklungsstadien sich also dadurch auszeichnet, daß in ihr wichtige Differenzierungs- 
vorgänge zuerst auftreten und daß in ihr später die Grenze zwischen dem unsegmentierten Kopfe und dem 
segmentierten Rumpfe liegt. Hier drängt sich von selbst der Gedanke auf, daß diese Gegend, wo so viele 
von den ersten Differenzierungen des embryonalen Körpers am frühesten sich zeigen, mit der Gegend des 
Schildes in eins zusammenfällt, wo die ersten Schilddifferenzierungen begannen, mit der Gegend, von der 
man annehmen kann, daß sie in der Entwicklung immer voranschreitet. Dies ist nur die Gegend, wo an den 
allerjüngsten Schildern der Primitivknoten liegt. Und eben der Umstand, daß die ersten Urwirbel kaudal 
vom Kopfknoten entstehen, macht diese Deutung sehr wahrscheinlich, da mit einer gewissen Sicherheit 
angenommen werden konnte, daß sich der Primitivknoten ursprünglich etwa in der Mitte des voll ent- 
wickelten Primitivstreifens befand. Da auch Experimente an niedrigeren Wirbeltieren bestätigen, daß die 
Grenze zwischen der Kopf- und Rumpfgegend des embryonalen Körpers nicht weit von der Stelle liegt, 
wo die erste Anlage des sekundären Proliferationszentrums sich differenziert, so kann man mit größter 
Wahrscheinlichkeit schließen, daß auch beim Ziesel und den übrigen Säugetieren dies der Fall ist, daß 
nämlich das sekundäre Proliferationszentrum auch hier dem ganzen segmentierten Körperabschnitt den 
Ursprung gibt. 

Die Schildgrenze befand sich anfangs gerade oberhalb des Ueberganges der Parietalplatten und 


des dickeren, zentralen Mesodermabschnittes in die dünnen, peripheren Mesodermabschnitte. Bei der Dif- 
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ferenzierung der Zentralnervenplatte ordnen sich nun die Schildektodermzellen so um, daß mehrreihig nur 
die Zentralnervenplatte bleibt, die übrigen Schildektodermzellen sich aber in eine Reihe stellen. Dadurch 
gewinnt der Embryonalschild sehr rasch so an Ausdehnung, daß er sich über die dickeren Mesoderm- 
abschnitte hinaus ausbreitet und auch einen ziemlich breiten Streifen der dünnen Partien. des Mesoderms 


in seinen Bereich herbeizieht. Die Parietalhöhlen liegen dann nicht mehr am Schildrande. 


6. Uebersicht über die weitere Ausbildung des Embryonalkörpers. Seine Krümmungen. 
Seine Lage in der Eikammer. 


Der ektodermale Anteil der schuhsohlenförmigen Zentralzone des Schildes wird bei seiner weiteren 
Differenzierung rasch schmaler, zuerst namentlich in der Mitte seiner Länge, später mehr in seinem kaudalen 
Abschnitte, und verlängert sich ziemlich rasch. Er bildet sich zum größten Teile in die Zentralnervenplatte 
um. Dabei sondert er sich seitlich vom Körperektoderm ab, nimmt noch mehr an Dicke zu, die ihn der 
Länge nach durchziehende Rinne vertieft sich, bis sie sich, von der Gegend des ersten Urwirbels angefangen, 
in beiden Richtungen, apikal und kaudal, zum Zentralnervenrohre schließt (Fig. 6—11). Der Schluß geht 
in der kaudalen Richtung viel rascher vor sich als apikal, weil die Gehirnplatte sehr breit ist (Fig. 9—15). 
Diese letztere zeigt sehr früh die Anlagen der einzelnen Hirnneuromeren (Fig. 13—15), sowie noch zu der 
Zeit, wo sie apikal breit offen ist, die beiden Augengrübchen (Fig. 14 und ı5). Der vordere Neuroporus 
bleibt lange offen, wobei er zuletzt nur eine enge, längliche Spalte vorstellt (Fig. 16-18). Noch bevor die 
Hinterhirnneuromeren sich schließen, erscheinen an der Seitenfläche der Kopfanlage kleine flache Wülste, 
welche von der Anlage des Trigeminus- und Acusticofacialisganglions verursacht werden (Fig. 13— 19). — 
Etwa gleichzeitig wird die Ohrplakode und das Ohrgrübchen sichtbar (Fig. 13—20). Von den höheren 
Sinnesorganen wird die Riechplakode und das Riechgrübchen am spätesten angelegt (Fig. 23—28). — Nicht 
viel später verdickt sich das Ektoderm oberhalb des Augenbläschens zur Linsenplatte und vertieft sich rasch, 
unter gleichzeitiger Einstülpung des Augenbläschens zum Augenbecher (Fig. 25—30). Das Linsenbläschen 
braucht zu seinem Schlusse eine längere Zeit als das Ohrbläschen, welches sich etwa zu der Zeit schließt, 
wann sich die dritte äußere Kiementasche bildet. — Während die Anlagen der höheren Sinnesorgane sich 
zeigen, wird das freie Kopfende des Embryos immer länger und voluminöser. Es fängt sehr früh an, sich 
aus dem Niveau des übrigen Schildes emporzuheben, nämlich schon dann, wann sich auch die ersten 
Urwirbelpaare entwickeln (Fig. 7 und 8). Es läßt sich deutlich in die Herz- und Hirngegend teilen, welche 
apikal durch die zuerst seichte, dann mit der Bildung der Kiemenbogen und des Stirnfortsatzes mehr und 
mehr sich vertiefende Mundbucht geschieden werden. — Die Herzanlage verlagert sich zur Zeit der Bildung 
der Kiemenbogengegend und der Nackenkrümmung nach und nach in die ventrale Wand des Rumpfes 
(Fig. 10—26). Der bis jetzt schmale und niedrige Hirnanteil des Kopfes wird gleichzeitig wegen der raschen 
Vergrößerung aller Gehirnbläschen, namentlich wegen der raschen Längen- und Breitenzunahme des 


Rhombencephalon, dessen dünne Decke in großer Ausdehnung von der Seite sichtbar wird, sowie wegen 


der Anlage der Hemisphärenbläschen, wegen der weiteren Ausbildung der Gegend des Stirnfortsatzes und 


des ersten und zweiten Kiemenbogens, viel breiter und höher (Fig. 13—39). Er krümmt sich auch in der 
Nackengegend immer mehr und mehr, bis die Nackenbeuge ungefähr rechtwinklig ist (Fig. 19-31). — 
Die erste Anlage des Darmrohres fällt zeitlich, wie auch bei den übrigen Amnioten, mit der ersten Bildung 
des Kopfes zusammen (Fig. 8 und 9). Die so entstandene vordere Darmbucht verlängert sich beim Längen- 
wachstum des freien Kopfendes, beim Nachhintenrücken des Herzwulstes und beim Wachsen des Septum 
transversum, in welches das Lebergewebe sich hineinverzweigt. Ihr entgegen bewegt sich die hintere Darm- 


bucht, welche beim Ziesel auch sehr früh erscheint (Fig. 10 und ır). Zur Zeit der Bildung des Riech- 
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grübchens steht dann das Darmrohr nur durch einen engen Darmnabel mit dem Dottersacke in Verbindung 
(Fig. 23 und 24). — Bei der Konzentration der allerersten Anlage der Zentralnervenplatte werden unter 
dem dünneren Körperektoderm die ersten Glieder der Urwirbelreihe sichtbar (Fig. 9). Vorzugsweise das 
Wachstum und die weitere Differenzierung der Urwirbelreihe wölben die Rückenfläche des Embryos über 
das Schildniveau (Fig. 1I—19), über welches sich äußerst früh auch das Kaudalende der Embryonalanlage 
emporhebt und frei hinauswächst. Dieses freie Ende biegt sich zuerst ventral und nach rechts um (Fig. 13 
und 14) und wächst in der angenommenen Richtung weiter, bis zur Zeit der Linsenbildung das Schwanzende 
stark spiralig gewunden erscheint (Fig. 24) und der Embryo während der Zeit der rechtwinkligen Nacken- 
beuge selbst einen kreisförmigen Umriß haben kann, über den nur der ziemlich spitze Scheitelhöcker sich 
erhebt (Fig. 28). — Seitlich von der Urwirbelreihe zeigt sich sehr früh die etwas niedrigere WoLFFsche 
Leiste (Fig. 13 und 14), auf der während der weiteren Entwicklung zuerst die kranialen (Fig. 18—22), dann 
die kaudalen Extremitätenanlagen sich bilden (Fig. 24—29). — Durch das allmählich erfolgende Zusammen- 
schließen der beiden Hälften der Kiemenbogen und das dadurch bewirkte Abheben derselben vom Herz- 
wulste wird das Herz vollkommen dem Rumpfe einverleibt und die erste Gesichts- und Halsanlage geschaffen 
(Fig. 26—32). Von den Kiemenbogen wachsen nur der erste und zweite rascher. Der dritte und vierte 
bleiben im Wachstume hinter ihnen zurück, rücken tiefer und tiefer auf den Grund des Sinus cervicalis 
und verschwinden beim Schluß dieses letzteren mit den zu ihnen gehörigen Kiementaschen (Fig. 23—33). — 
Inzwischen vergrößert sich der Kopf weiter, aber jetzt nicht nur infolge der fortschreitenden Differenzierung 
seines Hirnanteiles, sondern auch infolge der rascheren Ausbildung seines Gesichtsabschnittes, welcher sich 
unter Mithilfe des Stirnfortsatzes und der beiden Kieferfortsätze des ersten Kiemenbogens angelegt hat 
(Fig. 30—45). Aus der ersten Kiementasche und den sie unmittelbar umgebenden Abschnitten des ersten und 
zweiten Kiemenbogens entsteht gleichzeitig die kleine Ohrmuschel und der äußere Gehörgang (Fig. 30—45). — 
Dieses beträchtliche, rasche Wachstum bleibt aber nicht nur auf den Kopf beschränkt, es erstreckt sich 
allmählich auch auf den Rumpf, welcher nun nach der erfolgten Anlage fast aller seiner Organe sich 
zurückzudrehen und abzurunden beginnt, so daß er endlich beinahe geradegestreckt (Fig. 29—45) und fast 
zylindrisch wird. Der Darm wächst aber noch rascher, so daß er mit vielen von seinen Schlingen im 
Bauche keinen Platz findet und in den Nabelstrang hineindringt. Der relativ lange, dünne Schwanz dreht 
sich auch zurück und wird dabei nicht nur relativ, sondern auch absolut kürzer (Fig. 29—42). — Die 
Extremitätenanlagen wachsen in die Länge (Fig. 30), verbreitern sich an ihrem Ende (Fig. 31 und 32), und 
ihre Fußplatten (Fig. 32—36) teilen sich endlich in einzelne Zehenstrahlen und Zehenanlagen (Fig. 37—45). 
Die Abrundung des Rumpfes und die etwas früher einsetzende Abrundung des Kopfes muß, außer der 
Größenzunahme ihrer einzelnen Organanlagen, der Zunahme des unter dem Ektoderm liegenden Mesenchyms 
zugesprochen werden, wodurch die bis jetzt meistens im Relief des embryonalen Körpers deutlich hervor- 
tretenden Organe verborgen werden. Dazu trägt auch die durch Verdickung etc. langsam erfolgende 
Umwandlung des embryonalen Körperektoderms zur Epidermis bei (Fig. 41—43). Als die erste Differenzierung 
dieser letzteren erscheint die Milchleiste und die aus ihr sich bildenden Milchpunkte (Fig. 33—44), später 
zeigen sich am Kopfe Tasthaaranlagen (Fig. 38), dann gewöhnliche Haaranlagen am Rumpfe (Fig. 42 und 43) 
und zuletzt die Krallenanlagen (Fig. 43), welche ziemlich bald durch Anhäufung von Pigment sich dunkler 


verfärben, während die verdickte und in zahlreiche Falten gelegte Haut bis zur Geburt fast pigmentlos ist 


(Fig. 43—49) und dann nur ganz kurze Tasthärchen trägt. Sonst ist sie bei der Geburt ganz ohne Haare, 
nackt. — Damit sind wir schon zur Beschreibung der letzten Entwicklungsstadien des Ziesels vor der Geburt 
gelangt. Während dieser Zeit wird der Kopf relativ kleiner, und zwar namentlich in seinem Hirnabschnitte 


(Fig. 46—49), während der Rumpf ihn an Größe stark überholt. Der starke Nabelstrang wird viel dünner, 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 185 


verliert seine Darmschlingen, welche in die Bauchhöhle zurücktreten. Der Bauchnabel schließt sich. Vom 
Kopfe wachsen nur der Gesichts- und Schnauzenabschnitt etwas rascher, wobei die Augenlider entstehen, 
welche später verkleben (Fig. 45 und 46), und die Schnauze vor den Hirnabschnitt des Kopfes gelangt 
(Fig. 43—49). Der Embryo erwirbt mehr und mehr die Gestalt des jungen Tieres. 

Als die erste Biegung des Embryonalkörpers muß man die Biegung betrachten, durch welche sich 
die dickere Zentralplatte des Embryonalschildes an ihrem apikalen Rande über die dünnere Randzone 
emporhebt und so die Einbuchtung zwischen dem Hirn- und Herzanteile der ersten Kopfanlage entstehen 
läßt, an deren Grunde die Rachenhaut liegt (Fig. 6—8). Diese Einbuchtung legt den Grund zu der späteren 
Mundbucht, und im Anschluß an sie bildet sich dann die ganze Halsgegend aus. Denn sie entwickelt 
sich aus denselben Ursachen, welche auch die übrigen Krümmungen und Biegungen des Embryonalkörpers, 
durch welche er sich von der übrigen Keimblase oder vom Dottersacke abhebt, entstehen lassen; sie ent- 
wickelt sich infolge des Mißverhältnisses, welches zwischen dem rascheren Wachstume der dorsalen axialen 
Gebilde des Embryonalkörpers und dem langsameren Wachstume seiner ventralen Partien, namentlich 
in der Längsachse des Schildes, herrscht. Diese Biegung bleibt zeitlebens bestehen. Sie rückt jedoch bei 
der Gesichtsbildung in die Tiefe und findet sich dann ungefähr am Racheneingange. — Die zweite Biegung 
erfolgt sehr bald nach der ersten Biegung auch um die Querachse und führt zu der Bildung der zuerst 
etwa rechtwinkligen Scheitelbeuge (Fig. 9 und Io). Diese wird während der ersten Hälfte der Entwicklung 
immer schärfer (Fig. 13—34), gleicht sich dann, nachdem die Gesichtsbildung eingesetzt hat, wieder etwas 
aus, ohne aber zu verschwinden (Fig. 36—43). Etwa um dieselbe Zeit, wann die zweite Biegung sichtbar 
wird, zeigen sich die allerersten Anfänge der Zusammenbiegung des Embryonalkörpers um seine Längs- 
achse (Fig. 9 und 10). Dabei erhebt sich allmählich der Rücken des Embryos, und es bildet sich die zuerst 
sehr seichte Darmrinne. Diese Krümmung um die Längsachse bleibt fast nur auf die Anfangsteile der 
Urwirbelgegend beschränkt, welche offen mit dem Dottersacke verbunden sind, während die Partien des 
Rumpfes, die durch freies Auswachsen des beim Ziesel sehr früh erscheinenden freien Kaudalendes des 
Embryonalkörpers den Ursprung nehmen, diese Krümmung selbstverständlich nicht durchmachen. Von 
den Gebilden des Kopfes wird beim Ziesel nur die Herzanlage von dieser Krümmung in Mitleidenschaft 
gezogen (Fig. 9—15), weil sie beim Hinauswachsen und Krümmen der Hirnanlage des Kopfes ventral von 
den vordersten Urwirbeln zu liegen kommt. Diese Zusammenbiegung um die Längsachse ist erst dann 
beendet, wenn sich der Darm- und Bauchnabel schließt (Fig. 30—32). — Noch später macht sich eine 
Zusammenkrümmung der ganzen Urwirbelgegend um die Querachse bemerkbar. Ihre Anfänge zeigen sich 
zwar am Kopfende, etwa in der Gegend der ersten Urwirbel, schon sehr früh (Fig. 12 und 13); sie erstreckt 
sich auch auf die übrigen, mehr kaudal liegenden Abschnitte der Urwirbelgegend, jedoch erst zu der Zeit, 
wo sich die freie Allantoisanlage dem Chorion nähert und sich mit ihm verbindet (Fig. Io). Sie erscheint 
etwa in drei Etappen. Zuerst liegt sie (Fig. I10—I5) in der Gegend der ersten Urwirbel, so daß sie den 
Beginn der Nackenbeuge vortäuscht, bewegt sich aber mit fortschreitendem Nachhintenrücken der vorderen 
Darmpforte kaudalwärts, während sich die vor ihr liegenden Kopfabschnitte wieder strecken (Fig. 17 und 18). 
Durch diese Bewegung kaudalwärts verbindet sie sich mit einer gleichlaufenden Biegung des kaudalen Endes 
des Embryonalkörpers, welche sich auch sehr früh entwickelt (Fig. 14 und 15), sd daß von nun an (Fig. 19) 
bei der Seitenansicht fast die ganze Urwirbelgegend des Embryonalkörpers in gleichmäßigem Bogen um 


die in der Bauchnabelgegend befindliche Querachse ventral zusammengekrümmt erscheint. Bevor sich noch 


diese einheitliche Rumpfkrümmung ausgebildet hat, war (Fig. 13—ı15) der Rumpf etwa in der Mitte seiner 


Länge ein wenig ventral eingebogen, was an die bei den Menschen- und Affenembryonen an frühen Ent- 


wicklungsstadien bestehende Rumpfbiegung erinnert. Die jetzt erwähnte Rumpfkrümmung der Ziesel- 
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embryonen ist mit einer spiraligen Aufwindung ihres Kaudalendes verbunden, bei der sich dieses Ende an 
die rechte Körperseite legt. — Ich habe nie gesehen, daß bei den Zieselembryonen diese Spiraldrehung 
umgekehrt verlaufen würde, so daß der Schwanz links vom Embryonalkörper liegen würde, obwohl ich viele 
Hunderte von Zieselembryonen in der Hand gehabt habe. — Beim fortschreitenden Wachstume des Embryos 
wird diese Rumpfkrümmung immer mehr ausgeprägt und erreicht beim Embryo Fig. 28 ihren höchsten 
Grad. Von da ab geht sie mitsamt der Spiralwindung des Schwanzes zurück, bis sie fast gänzlich ver- 
schwindet. — Am spätesten wird die Nackenbeuge angelegt. Man trifft ihre ersten Spuren in den Stadien, 
welche den Figuren 22 und 23 entsprechen. Anfangs wenig scharf, wird sie mit dem fortschreitenden Los- 


lösen der Kiemenbogengegend vom Herzwulste immer schärfer, bis sie etwa zur Zeit des Schlusses des 


Sinus cervicalis (Fig. 30—32) am besten ausgeprägt ist, um während der Zeit der Gesichtsbildung bis zu 


einem gewissen Grade wieder zurückzugehen. 

Die Lagerungsverhältnisse der Embryonen gegenüber der Keimblase und gegenüber dem Eibehälter 
sind beim Ziesel, wie auch bei den übrigen Säugetieren, etwas einfacher als bei den Amnioten mit dotter- 
reichen Eiern. Es fehlt hier der Druck des Dotters, welcher das Kopfende des Embryos sehr früh auf die 
Seite umlegt. Darum dringt der Kopf des Zieselembryos gleich bei der Bildung der Scheitelbeuge, dann 
der Rückenkrümmung und der Nackenbeuge senkrecht in die Keimblasenhöhle hinein und bewahrt diese 
Lage, bei gleichzeitiger Lagerung des spiralig gewundenen embryonalen Kaudalendes, natürlich vom Amnion 
umhüllt, im außerembryonalen Cölom, welches beim Ziesel in der ersten Entwicklungsperiode fast nur auf 
das Lumen des Verbindungsganges beschränkt ist (Fig. 6062). Mit der besseren Entwicklung der Placenta, 
welche unter anderem auch eine größere Entfaltung des außerembryonalen Cöloms zur Folge hat, wobei 
gleichzeitig der Dottersack relativ, später auch absolut rückgebildet wird, und der Verbindungsgang sich 
rasch vergrößert, fängt der Embryonalkörper an im ganzen sich aus dem Proamnion und der Keimblasen- 
(Dottersack-)höhle zurückzuziehen und sich ganz gesetzmäßig mit seiner rechten Seite auf die Placenta zu 
legen (Fig. 63 und 64). Gleichzeitig kommt es zur Einstellung seiner Rumpflängsachse, welche gewöhnlich 
schon früher mit der Uteruslängsachse parallel war oder mit ihr nur einen kleinen spitzigen Winkel bildete, 
viel seltener senkrecht (Fig. 60) auf sie stand, in die Längsachse der Eikammer. Diese Lage, wobei bald 


das Kopfende, bald das Kaudalende gegen den Cervix uteri gerichtet ist, behalten die Embryonen des Ziesels 
bis zur Geburt bei. 


7. Entwicklung der Eihäute und der Allantois. Einige Bemerkungen über ihre Phylogenie. 


Zur Illustration der Entwicklung der Eihäute und der Allantois des Ziesels dienen die Figuren 58—64 
der Normentafeln sowie ihre Beschreibungen. — Die Bildung der Eihäute läßt sich nur dann in ihrer Be- 
deutung verstehen, wenn man gleichzeitig auch die Umbildungen der Eikammer und ihre Versorgung mit 
Blut kennt. Es wird also hier auch auf die Entwicklung der Eikammer kurz eingegangen. 

Einigemal wurde schon erwähnt, daß das Ei sich in der antimesometralen Kante des Uteruslumens 
festsetzt. Hier, unmittelbar in der Nähe des Eies, und zwar nur etwa aus einem Drittel der Uterushöhle, 
entsteht die später, bis auf ihren Boden glattwandige primäre Eikammer (Fig. 59 und 60). — Zuerst sind 
auch hier Anlagen von Krypten wahrnehmbar, wie sie sich auf der ganzen Uterinschleimhaut noch vor der 
Einwanderung der Eier in das Uteruslumen zeigen (Fig. 58). — An der primären Eikammer kann man anti- 
mesometral ein halbkugelförmiges glattes Gewölbe und einen mit seichten Krypten versehenen, in späterer 
Entwicklungszeit ziemlich flachen Boden, welcher mesometral liegt, erkennen. Der Boden besitzt in seiner 
Mitte eine elliptische Oeffnung, die primäre Kammermündung, durch welche die primäre Eikammer mit dem 


Verbindungsgange kommuniziert. Der Verbindungsgang, mit welchem Namen wir den mesometral von der 
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Eikammer befindlichen Abschnitt des Uteruslumens bezeichnen, ist an seinem Boden und seinen Wänden 
mit tiefen Krypten besät und führt tubar und vaginal in das Lumen der sogenannten Schaltstücke des Uterus 
(Fig. 59-61). Diese tragen zwar auch niedrige Krypten, kommen aber erst am Ende der Trächtigkeit in 
Berührung mit dem Eie, so daß sie während der ganzen übrigen Schwangerschaftsdauer nur geringfügige 
Veränderungen aufweisen. Die primäre Eikammer erweitert sich nicht nur seitlich, sondern auch tubar und 
vaginal über ihre ursprüngliche Ausdehnung, die ungefähr durch die Größe der primären Eikammermündung 
gegeben ist, so daß sie beiderseits eine kurze Strecke der Schaltstücke in die Eikammerteile des Uterus 
hineinzieht (Fig. 59—69). Bei diesem Vorgange bildet sich zwischen ihr und dem Lumen der Schaltstücke 
beiderseits je ein Ergänzungsseptum, unter dessen Basis die zuerst kleine, später etwas größere Ergänzungs- 
kammer liegt. Am Längsschnitte durch einen Eikammerteil des Uterus springen diese Ergänzungssepta 
mit ihrem freien Rande wie ein Keil in den Verbindungsgang vor und überdecken dessen beide Mündungen 
in die Schaltstücke (Fig. 59 und 60). Während die Schleimhaut des Verbindungsganges und des krypten- 
haltigen Abschnittes des Eikammerbodens vorläufig in ihrer ganzen Ausdehnung weiter hypertrophiert, und 
während ihre Epithelien ein Syncytium bilden, welches sogar das Lumen des Verbindungsganges auf eine 
kurze Zeit fast ganz erfüllt, verschwinden die Epithelien des Eikammergewölbes, und seine Schleimhaut fängt 
an zu zerfallen (Fig. 61). — Alle diese Erscheinungen, sowie überhaupt alle Veränderungen der Uterin- 
schleimhaut werden hauptsächlich davon beherrscht, ob der Zufluß des Blutes bei der Dehnung der Ei- 
kammer und des Verbindungsganges früher oder später zu dem oder jenem Schleimhautabschnitte verhindert 
wird. Da auch die Form der Eihäute in strengster Abhängigkeit von den Veränderungen der Uterin- 
schleimhaut ist, so ist die Entwicklung der Eihäute des Ziesels und, wie ich denke, auch aller übrigen 
Meta- und Eutherien in letzter Instanz von der Blutversorgung der Schleimhaut bestimmt, aus der sie ihre 
Nahrung beziehen. — Ziemlich rasch werden die zentralen Partien des Syncytiums verflüssigt und resorbiert. 
Dann kommt es zur Erweiterung des Verbindungsganges und zur Einbeziehung seiner Wände und des 
Eikammerbodens in die nun sich bildenden Seitenwände der Eikammer (Fig. 62). Der Verbindungsgang 
verschmilzt dabei mit der primären Eikammer zu einer einheitlichen größeren Höhle, zu der sekundären 
Eikammer. Die Wände dieser letzteren sind auch mesometral, an der Stelle des Verbindungsgangsbodens, 
aus dem sich jetzt die Placenta zu bilden anfängt, in diesem Stadium relativ dünn. Die primäre Kammer- 
mündung verschwindet bei diesem Vorgange. Die Mündungen des Verbindungsganges in die Schaltstücke 
sind aber noch durch die bei der Dehnung des Verbindungsganges mesometral gesenkten Ergänzungssepta 
und durch das hier ziemlich langsam der Verflüssigung verfallende Syncytium verschlossen. Es bleibt also 
auch die sekundäre Eikammer jetzt, wie es die primäre Eikammer zur Zeit der Syncytiumbildung war, 
allseitig verschlossen (Fig. 62). Nach der Resorption des eben erwähnten Syncytiums gewinnt die sekundäre 
Eikammer tubar und vaginal je eine Verbindung mit dem bezüglichen Schaltstücke durch die sekundären 
Kammermündungen. 

Ebenso wie die primäre Eikammermündung kein stationäres Gebilde war, sondern bei der Dehnung 
des Verbindungsganges allmählich mesometral sich fortbewegte, immer von neuen und neuen Schleimhaut- 
partien begrenzt, so bleiben es auch die sekundären Kammermündungen nicht. Die Embryonalhüllen dehnen 
sie langsam aus und dringen in die Schaltstücke, so die Kammermündungen immer weiter und weiter tubar 
und vaginal verschiebend. So werden der sekundären Eikammer schrittweise immer größere und größere 


Abschnitte der Schaltstücke einverleibt und die sekundäre Eikammer in die tertiäre Eikammer umgebildet 


(Fig. 62 und 63). Diese vergrößert sich auf Kosten der Schaltstücke so, daß diese letzteren am Ende der 


Trächtigkeit ganz verschwinden. Die dünnen Wände der tertiären Eikammer sind nur mesometral durch 


die mächtige Placenta verstärkt, welche sich zuletzt knopfartig über sie erhebt. Sonst werden sie in der 
24* 
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Mitte von einem queren Gürtel zerfallener Schleimhaut ausgekleidet, welche ursprünglich der primären 
Eikammer und den Seitenwänden des Verbindungsganges angehörte. Tubar und vaginal wird dieser quere 
Gürtel von halbkugeligen Kammerabschnitten ergänzt, die aus den Schaltstücken ihren Ursprung genommen 
haben und von einer intakten, nur stark gedehnten Schleimhaut bekleidet sind. 

Wie entwickeln sich nun innerhalb dieser Eikammern die Eihüllen? Die Figuren 58 und 59 zeigen, wie 
die Keimblasen in der Mitte des Kammergewölbes mittels ihres Trophoektodermkonus festhaften und ihren 
Schild gerade oberhalb der Kammermündung tragen. Schon jetzt, besser aber noch in den Stadien, welche 
der Fig. 60 entsprechen, tritt die erste weitere Differenzierung des Trophoektoderms auf, welche streng von 
den Ernährungsverhältnissen der Schleimhaut abhängig und durch sie bedingt ist. Das Trophoektoderm 
nämlich, welches an die schlechter ernährte, dann des Epithels beraubte, ödematöse, stellenweise hämorrhagisch 
infiltrierte und zerfallende Schleimhaut des Kammergewölbes angrenzt, bleibt zuerst einschichtig, besitzt ein 
dünnes, vakuolisiertes Protoplasma mit einer deutlichen Grenzschicht, seine Zellen vergrößern sich, nehmen 
rote Blutkörperchen und zerfallende Schleimhautzellen auf, vermehren sich in späteren Entwicklungs- 
stadien, treiben aus mehreren Zellen bestehende Ausläufer in die zerfallende Schleimhaut hinein und 
lösen sich endlich von der Grundmembran, welche sie ausgeschieden haben, ab, um in die Uterinschleim- 
haut als selbständige einzellige Gebilde einzudringen und sie weiter zu zerstören. Währenddem gibt das 
Trophoektoderm, welches oberhalb der gut erhaltenen, mit Krypten versehenen Schleimhaut des Eikammer- 
bodens liegt, dem Trophoektodermwulste den Ursprung. Der Bau seiner Zellen ist bekannt, es ist daher 
unnötig, hier noch etwas über ihn zu erwähnen. — Um nicht bald darauf wieder zurückkommen zu müssen, 
sei hier bemerkt, daß auch innerhalb des Trophoektodermwulstes wieder Differenzierungen auftreten, welche 
ebenfalls von den Ernährungsverhältnissen der Schleimhaut beherrscht werden. Die dem Eikammerboden 
und den Seitenwänden des Verbindungsganges anliegenden Abschnitte des Trophoektoderms werden im 
Laufe der Entwicklung nur etwa zwei- bis dreischichtig, wogegen diejenigen Abschnitte des Trophoektoderms, 
welche an den nachweislich den direkten Blutstrom empfangenden Verbindungsgangboden angrenzen, viel 
höher, mehrschichtig werden. Noch später zerfällt allmählich die Schleimhaut des Eikammerbodens und 
der Seitenwände des Verbindungsganges, und die von ihr ernährten Partien des Trophoektodermwulstes 
bilden sich in Zellen um, welche dasselbe Aussehen und fast dieselben Schicksale haben, wie die Tropho- 
ektodermzellen, welche von der zerfallenden Schleimhaut des Eikammergewölbes beeinflußt werden. Aehn- 
liche Veränderungen machen beinahe zur selben Zeit diejenigen Zellen des Trophoektodermwulstes durch, 
welche die Spitzen der primären Zotten des Allantochorion bedecken, da auch sie während dieser Zeit 
an zerfallendes Gewebe angrenzen. — Doch nicht nur die Form und das Schicksal der Trophoektoderm- 
zellen wird von den Ernährungs- und Erhaltungsverhältnissen der Schleimhaut beherrscht, sondern auch 
die Form und das Schicksal des außerembryonalen Mesenchyms sowie des Mesenchyms der Allantois, was 
wieder die Entwicklung und die endgültige Form der ganzen Eihäute des Ziesels bestimmt. Das in der 
Hauptsache darüber entscheidende Moment liegt in dem Umstande, daß einerseits das außerembryonale 


Mesenchym nur so weit zwischen das Trophoektoderm und Entoderm hineinwächst, als die Keimblase einer 


noch gut erhaltenen Schleimhaut mit Krypten angelagert ist, und andererseits darin, daß, allerdings viel 


später, auch das Mesenchym der Allantois sich auf dem Chorion nur soweit ausbreitet, so weit zur Zeit der 
Verbindung der Allantois mit dem Chorion die Schleimhaut des Verbindungsganges gut ernährt ist, d. h. 
nur oberhalb des Verbindungsgangbodens. Durch die Ausbreitung des Mesenchyms in der Keimblase 
wird der Bezirk bestimmt, welcher dem mesodermfreien Dottersacke oder der mesodermhaltigen Dottersack- 
wand oder dem amniogenen Chorion angehören wird. — Auch die Ausdehnung der Area vasculosa wird 


beim Ziesel höchstwahrscheinlich von der Weise bestimmt, wie das außerembryonale Mesenchym zur 
“ 
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Zeit der Blutinselbildung ernährt ist. Der Sinus terminalis entwickelt sich gerade oberhalb der letzten 
Krypten, nur ein wenig einwärts vom Rande des Mesenchyms, was man höchstwahrscheinlich daraus 
abzuleiten hat, daß die Schleimhaut des Eikammerbodens an ihrem Rande jetzt schon weniger gut ernährt 
ist, als sie es eine kurze Zeit vorher, während der Mesenchymbildung, noch war. — Ebendasselbe scheint 
mir bei der Mehrzahl der Amnioten der Fall mit der Proamnionbildung zu sein. Das Proamnion entsteht 
nur bei denjenigen Amnioten, welche zur Zeit der Scheitelkrümmung vor dem Kopfende des Embryos in 
der Keimblasenwand entweder gar kein, oder nur wenig Mesenchym besitzen, so daß es vom gegen die 
Keimblasenwand drängenden Kopfe zur Seite geschoben werden kann. Darum findet man kein Proamnion 
bei den Wiederkäuern, den Primaten etc.; denn diese haben höchstwahrscheinlich infolge von reichlicher 
Ernährung dieser Keimblasenabschnitte vor dem embryonalen Kopfende, noch vor dem Auftreten der 
Scheitelbiegung, zu viel Mesoderm entwickelt, als daß es zur Seite geschoben werden könnte, es eventuell 
auch schon in die Somato- und Splanchnopleura gespalten. -— Durch die Ausbreitung des Allantomesenchyms 
wird dann das Chorion in das Chorion laeve und das Allantochorion, welches dem embryonalen Anteile der 
Placenta den Ursprung gibt, geteilt. 

Diese kurz erwähnten Abhängigkeitsverhältnisse der Eihüllen des Ziesels vom Bau und der Ernährung 
seiner Eikammer sind so gesetzmäßig, daß sie es höchstwahrscheinlich machen, daß auch bei den übrigen 
Säugetieren und auch bei den niedrigeren Amnioten ähnliche Verhältnisse die jeweilige Ausbildung der 
Eihäute bestimmen, ja, daß sie selbst die Ursache zur phylogenetischen Ausbildung der Eihüllen überhaupt 
abgegeben haben. 

Noch vor dem Erscheinen des ersten Urwirbelpaares, bald nachdem sich das sogenannte extra- 


embryonale Cölom angelegt hat, erhebt sich hinter dem Kaudalknoten die hintere Amnionfalte, welche 


anfangs die Form nur einer kleinen, in den Verbindungsgang sich hineinwölbenden Blase hat (Fig. 5—8a, 60). 


Sie erstreckt sich sehr rasch auch auf das seitlich von der Embryonalanlage befindliche Cölom, überdeckt 
das Kaudalende der Embryonalanlage, wobei sie sich immer tiefer in den Verbindungsgang hineinstülpt 
und einen kranial nur wenig konkaven Rand besitzt (Fig. ga). Die sogenannten seitlichen Amnionfalten 
sind darum nur sehr kurz. Ein wenig später als die kaudale Amnionfalte entsteht bei der Bildung der 
ersten Biegung des embryonalen Kopfendes die kraniale Amnionfalte. Diese besitzt schon etwas längere 
seitliche Amnionfalten, welche aber sehr bald bei ihrer Wanderung am Eikammerboden gegen den Rand 
der primären Kammermündung in sie aufgenommen werden. Sie ist viel kürzer als die kaudale Amnion- 
falte und gelangt kaudal nur bis zur Eikammermündung, wo sie sehr bald mit der kaudalen Amnionfalte 
verschmilzt. Diese Stelle liegt gerade oberhalb der ersten Urwirbelpaare. Ein offener Amnionnabel ist 
bei Zieselembryonen nur eine sehr kurze Zeit vorhanden, und auch der äußerst kurze Amnionstiel ver- 
schwindet rasch. — Die in die Keimblasenhöhle sich hineinbiegende Kopfanlage sprengt die spärlichen, 
unmittelbar vor ihr liegenden Mesenchymzellen auseinander und drängt das so wieder aneinander gelagerte 
Schildektoderm und Entoderm als das Proamnion in die Keimblasenhöhle vor sich hinein (Fig. 9—13). 
Das Proamnion vergrößert sich rasch und enthält zur Zeit seiner größten Ausdehnung, ungefähr wie beim 
Kaninchen, nicht nur die Kopfanlage, sondern auch einen großen Abschnitt der Rumpfanlage, bis etwa zu 
der kaudalen Grenze der Pericardialhöhle (Fig. 60—62). Das Proamnion vergrößert sich fast ganz passiv, 
indem es durch die kranial vorwachsende Kopf- und vordere Rumpfanlage, welche ihren Stützpunkt 
ungefähr in der Mitte des Darmnabels haben, ausgedehnt wird. Es ist nun selbstverständlich, daß nicht 
nur die dorsalen Partien des Embryonalkörpers dabei in das Proamnion hineingelangen, sondern auch 
seine ventralen Abschnitte hineinverlagert werden. Hier verläuft aber der Vorgang nicht so einfach wie 


dorsal. Da hier der Uebergang des Proamnion in die Embryonalwand zuerst in der Grenzrinne liegt, 
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legt sich beim Hineindringen des Rumpfes in das Proamnion sein Ektodermblatt an den Herzwulst und 
verwächst mit ihm, während sein Entodermblatt sich von diesem letzteren abtrennt. Es entfernt sich also 
der Uebergang des Proamnion in den Embryonalkörper immer mehr kaudal und medial von seiner ur- 
sprünglichen Lage, und die ventrale Pericardialwand, welche ursprünglich aus Mesoderm und Entoderm 
bestand, tauscht allmählich das Entoderm für das Ektoderm um. Der Herzwulst, welcher anfangs in die 
Keimblasenhöhle sich hineinwölbte, gelangt so in die Proamnionhöhle. Zu gleicher Zeit, wo der Embryo 
sich mit seiner rechten Seite an die Placenta anzulegen beginnt und die Keimblasenhöhle sich zurückzubilden 
anfängt, windet er sich aus dem Proamnion heraus (Fig. 63 und 64). Dieses wird dabei unter Hinein- 
dringen der Area vasculosa zwischen sein Ektoderm und Entoderm, welche in eine Ebene mit der übrigen 
Dottersackwand hinaufgehoben werden, zurückgebildet. Die kraniale Amnionfalte enthält bei ihrem Er- 
scheinen kein Cölom. Dieses entsteht in ihr erst später in Zusammenhang mit dem Eindringen des kaudalen 
extraembryonalen Cöloms vor das Kopfende des Embryos. Es wird aber nur im Bereiche des Verbindungs- 


ganges geräumig. Selbst nachdem sich das ganze Mesenchym in Somato- und Splanchnopleura gespalten hat, 


liegen diese beiden Mesodermblätter oberhalb des Eikammerbodens so dicht aneinander, daß man annehmen 


kann, daß sich hier auch die Dottersackwand und ihr Gefäßnetz an der Resorption der Produkte des 
uterinen Syncytiums, resp. später zum Teil auch der Zerfallsprodukte der Schleimhaut des Kammerbodens 
beteiligen (Fig. 62). Ziemlich spät bezieht der Embryo seine Nahrung vorwiegend aus der Placenta. Dies 
ist mit größter Wahrscheinlichkeit dadurch herbeigeführt, daß nicht nur der Schleimhaut des Eikammer- 
gewölbes, sondern auch der des Eikammerbodens und der Seitenwände des Verbindungsganges die Blut- 
zufuhr unterbunden wird, wodurch sie dem Zerfalle preisgegeben ist und keine immer sich erneuernden 
Produkte an die Embryonalhüllen abgeben kann. Die flache Placenta mit einfachen Zotten (Fig. 62) wird 
bei dieser Aenderung der Ernährungsweise des Embryos höher, ihre Gefäße noch zahlreicher und geräumiger, 
als sie waren, und ihre embryonalen Zotten treiben sekundäre Zotten in das mütterliche Gewebe hinein. 
(Alle diese primären und sekundären Zotten werden vom Syncytium bedeckt, welches beim Ziesel mütterlichen 
Ursprunges ist.) (Fig. 63 und 64.) Das extraembryonale Cölom vergrößert sich, und die Keimblasenhöhle 
(Dottersackhöhle) mit dem Dottersackgefäßnetze wird langsam reduziert (Fig. 63 und 64), bis von der ersteren 
gegen das Ende der Tragzeit nur eine enge Spalte übrig bleibt und das letztere nur noch dünne spärliche 
Gefäße besitzt. Die äußere, mesodermfreie Dottersackwand verliert durch Auswanderung der Zellen ihren 
Trophoektodermbezug und durch Degeneration ihr Entoderm. Es bleibt von ihr zeitweilig nur die homogene 
Grundmembran übrig, welche zuletzt auch aufgelöst wird. — Da sich das Mesenchym der Allantois aus schon 
früher erwähnten Gründen nur im Bereiche des Verbindungsgangsbodens am Chorion ausbreitet und dieses 
so zum Chorion frondosum (sit venia verbo) stempelt, verbleibt zwischen ihm und dem Dottersacke ein Streifen 
von Chorion laeve übrig, das nach innen nur von den Mesenchymzellen der Somatopleura ausgekleidet ist. 
Diese Strecke des Chorion ist in der Abbildung (Fig. 63 und 64) deutlich zu erkennen. Es wölbt sich tubar und 
vaginal halbkugelförmig in die sich gleichzeitig erweiternden Schaltstücke hinein, seine Ausdehnung nimmt 
hier immer mehr zu, bis es so groß wird, daß es den größeren Teil des Embryos enthält, während der Dotter- 
sack und die Placenta in einem, die Mitte der tertiären Eikammer quer durchziehenden Streifen diese beiden 
Halbkugeln untereinander verbinden. Das Chorion laeve, welches seitlich an die Wände des Verbindungs- 
ganges und an den Eikammerboden angrenzte, bildet am Ende der Trächtigkeit einen schmalen Streifen, der 
den Rest der Dottersackwand und die Placenta voneinander trennt und oberhalb der Placenta von der einen 
Halbkugel des Chorion laeve zu der anderen verläuft. — Die Allantois erscheint sehr früh, gleich nach der 
Bildung der kaudalen Amnionfalte, vergrößert sich aber erst später und legt sich mit dem Schwanzende des 


Embryos an die rechte Seite des letzteren (Fig. 13—15). Sie ist: manchmal bei ihrer Anlage ein wenig 
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asymmetrisch, indem ihre rechte Hälfte über ihre linke Hälfte ein wenig überwiegt, und besteht vorwiegend 
aus Mesenchym, in das nur eine kleine Entodermausstülpung hineindringt. Ihre Größe ist nie bedeutend, 
und sie verbindet sich recht bald mit dem Chorion (Fig. 17—19—61). Während sich ihr Mesodermanteil am 
Chorion ausbreitet, wächst ihr Lumen nur unbedeutend. Es gewinnt eine größere Ausdehnung erst, nachdem 
die Placenta größer geworden ist. Doch wie Fig. 63 und 64 zeigen, bedeckt das Allantoisbläschen nur einen 
kleinen Teil der Oberfläche der Placenta. Vor der Geburt füllt der Embryo die ganze Eikammer vollkommen 
aus, so daß auch die Allantois dadurch zusammengedrückt und ihr Lumen spaltförmig wird. — In der letzten 
Entwicklungszeit liegt der Embryo, in sein Amnion gehüllt, im außerembryonalen Cölom so, daß er seine 
rechte Seite der Placenta, seine linke dem Dottersacke zukehrt. Mit diesen beiden Gebilden ist er mittels 
ihrer Stiele verbunden, die in der Nähe der Bauchwand sich zu einem kurzen, zuerst relativ dicken, später 
dünnen Nabelstrange verbinden. In diesem letzteren verlaufen außer der Dottersackarterie und -vene die 
beiden Nabelarterien mit ihrer Nabelvene und der enge durchgängige Allantoisgang. Der Ductus omphalo- 
entericus ist hier nicht einmal in Spuren vorhanden, er obliteriert schon vor dem Schlusse des Bauchnabels. 

Die Entwicklung der Eihäute bei den Säugetieren im allgemeinen scheint etwa — soviel ich es habe 
beim Ziesel finden und aus den Bildern und Beschreibungen anderer Autoren deduzieren können — in 
folgender Weise vor sich zu gehen, wobei das gegenseitige Verhältnis zwischen dem Eie und dem Uterus 
durch folgende mindestens 1 Momente bestimmt ist. Diese sind: ı) die Form und Größe des Uterus; 
2) namentlich die Form seiner Schleimhaut, ob sie in radiäre, hohe oder niedrige, quergestellte etc. Falten 
gelegt ist, oder ob sie ganz oder fast ganz glatt der Muskelhaut anliegt, ob sie Krypten bildet, zahlreiche 
oder spärliche Drüsenmündungen der Eioberfläche zukehrt usw.; 3) die Struktur der Schleimhaut, ob sie 
mehr oder weniger zellenreich ist, ob ihre Struktur an einigen Stellen dichter oder weniger dicht ist; 4) ihre 
Blutversorgung, ob einige von ihren Partien schon von vornherein in direkter Weise oder auf Umwegen 
ihr Blut empfangen oder zurückleiten, oder ob sich ein ähnliches Verhältnis erst infolge der Trächtigkeit 
entwickelt; 5) ihre Dicke und Verschieblichkeit gegen die Muskelhaut; 6) ihr Chemismus (ob ihre Zellen 
bei der Einwirkung der Eisekrete früher oder erst später aufquellen und so die Schleimhaut dicker, dichter 
gefügt und gegen die Muskelhaut weniger verschieblich machen); 7) die Reichlichkeit und Ausgiebigkeit 
der Sekrete, welche die Uterindrüsen, beziehungsweise die Uterinepithelien, dem Eie zur Ernährung dar- 
bieten; 8) der Umstand, ob sich das Ei an der Schleimhaut frühzeitig festheftet oder nicht; 9) der Chemismus 
des Eies (ob es die Uterinschleimhaut früher oder später oder überhaupt nicht zu zerstören vermag) — dieser 
Umstand scheint zum größten Teile von der Struktur und Blutversorgung der Schleimhaut abhängig zu 
sein, es dürften aber die Eier einiger Säugetierarten doch die Schleimhaut mehr angreifen als die anderen; 
10) die Größe des Eies zur Zeit, wann es mit der Schleimhaut nach Resorption der Eischalen und des 
Eiweißes in innigere Berührung kommt; und endlich II) ob das Ei bei seiner Entwicklung der Schleimhaut 
und der ganzen Eikammer genügend Zeit läßt, daß sie so hypertrophieren und so für die Blutzufuhr sorgen 
können, daß sie bei der Dehnung nicht geschädigt werden, ob es also sehr früh oder erst später auf sie 
direkt einwirken kann. 

Die meisten von diesen angeführten Momenten lassen sich schließlich auf drei Grundursachen der 
Eihüllen und Uterusentwicklung während der Trächtigkeit zurückführen: die Größe des Uterus, die Struktur 
der Uterinschleimhaut und ihre Blutversorgung. Das Ei paßt sich bei seinem Suchen nach der Nahrung 


ihnen immer wie ein Parasit an seinen Gast vollkommen an. Dabei ist zu berücksichtigen, daß die Ver- 


hältnisse bei den Sauropsiden (gewissermaßen eine Art von Placentation bei Gongylus ocellatus) und bei den 


Marsupialiern dazu führen, daß man annehmen muß, die verschiedene Form der drei Grundmomente wäre 
den einzelnen Säugetieren schon von ihren Vorfahren durch Erbschaft überliefert worden, noch bevor es 
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zum Schwunde der Eischalen und zu einem innigeren Verhältnis zwischen dem Eie und der Uterinschleimhaut 
gekommen ist. — Fast sicher scheint also zu sein, daß die Säugetiereier nach dem Verluste der Schalen 
während ihrer Phylogenese zunächst die Schleimhaut nicht zu zerstören vermochten, weil sie wegen ihrer 
ziemlich weit fortgeschrittenen Entwicklung nur eine kurze Zeit im Uterus verblieben und also nur seine 
Sekrete und Transsudate als Nahrung aufnahmen. Denn die Eikammer und die Schleimhaut wurde in- 
zwischen höchstwahrscheinlich durch das zu jener Zeit noch ziemlich langdauernde Tragen des schalen- 
bewehrten Eies allmählich so gedehnt und infolge der Reizung durch die langsam durch die Eischale 
durchsickernden Eisekrete so hypertrophiert, also so auf die unmittelbare Berührung mit dem Eie vorbereitet, 
daß sie einerseits keinen oder nur geringen Blutmangel aufwiesen, andererseits das Ei nicht wegen Mangels 
an dargebotener Nahrung zu gesteigerter Sekretion und Fermentbildung reizte. Alle viviparen Vorfahren 
der jetzt lebenden Meta- und Eutherienvorfahren waren also zunächst höchstwahrscheinlich entweder ganz 
aplacentar oder nur mit einer sehr niedrig entwickelten Form von Semiplacenta versehen. Als später die 
Eier der Eutherien und auch der Metatherien so wenig Dotter enthielten und so dünne Schalen besaßen, 
daß sie sich frühzeitig an die Schleimhaut hätten anlegen können, trat in betreff der Entwicklung der 
Eihüllen eine Sonderung zwischen den einzelnen Familien und Arten ein. 

Diejenigen Säugetiere, welche große Uteri mit einer faltenreichen, ohne Beschränkung der Blut- 
zufuhr dehnungsfähigen Schleimhaut hatten, bildeten die ererbte niedrige Semiplacenta, je nach der auch 
ererbten Form und Struktur der Schleimhaut, nur ein wenig weiter aus: zu einer Semiplacenta diffusa oder 
multiplex, wobei es während der weiteren Entwicklung bei einzelnen Arten infolge von besonderen Eigen- 
tümlichkeiten im Baue der Schleimhaut wegen teilweise ungenügender Blutzufuhr zu den Kryptenwänden 
zur Syncytiumbildung aus den mütterlichen Epithelien, ja zum Zerfall dieses Syncytiums und der darunter- 
liegenden Schleimhaut kam. Die Allantois kleidet hier gewöhnlich ganz, oder wenigstens mit ihrem Binde- 
gewebe und ihren Gefäßen, die ganze Chorionblase aus. Wo diese Auskleidung mit Allantois ausbleibt, 
z.B. beim Schweine an den Enden der Chorionblase, dort sind höchstwahrscheinlich vom Uterus herrührende 
Ursachen im Spiele. 

Die zweite Art der Anpassung des Eies und der Embryonalhüllen an die Ernährungsverhältnisse im 
Uterus findet sich bei denjenigen Säugetieren, welche relativ kleine Uterushörner haben und deren Schleim- 
haut nicht genügend dehnungsfähig ist, auf daß sie dem wachsenden Eie ohne Schädigung ihrer Blutzufuhr 
während der späteren Stadien der Trächtigkeit in genügender Weise überall Nahrung darbieten kann. Bei 
diesen Säugetieren kommt es zu einer mehr oder weniger weit vorgeschrittenen, vom mütterlichen und 
embryonalen Gewebe gelieferten Placentarbildung; bei ihnen weisen die Embryonalhüllen einen großen 
Formenreichtum auf, welcher eben durch das Ueberwiegen des einen oder des anderen oben angeführten, 
gestaltenden Momentes verursacht wird. Relativ am einfachsten scheint die Keimblätterbildung bei den- 
jenigen Säugetieren zu sein, bei denen höchstwahrscheinlich die Uterinschleimhaut selbst während ihrer 
Dehnung überall relativ gut ernährt bleibt (Hund). Hier kann sich anfangs noch ein Prochorion aus dem 
Sekrete der Uterindrüsen bilden. Die Keimblase wächst dann rasch, so daß sie beim Beginne der Mesoderm- 
bildung schon recht groß ist. Das Mesoderm breitet sich überall zwischen das Ekto- und Entoderm aus, 
und das Cölom trennt entweder ganz oder fast ganz den Dottersack vom Chorion. Das Cölom reicht bis 
zu den Stellen, wo das Trophoektoderm vom Uterinepithel aus verschiedenen Ursachen weniger Nahrungs- 
material geliefert bekommt als sonst. Z. B. ist es so an den Spitzen der zitronenförmigen Keimblase des 


Hundes, weil sie hier eine Schleimhaut berührt, welche durch die Einwirkung des Eies in den ersten Ent- 


wicklungsstadien — darauf kommt es hier an — wenig verändert worden ist. Die Allantois breitet sich 


hier später auf dem Chorion so weit aus, als dieses an eine Schleimhaut grenzt, die noch zu dieser Zeit 
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stark vaskularisiert ist und ihr reichliche Nahrung bieten kann. In demselben Gebiete entsteht auch die 
Placenta, wobei es bei einigen Arten, infolge von später einsetzender ungenügender Ernährung, in den 
Randpartien der Placentaranlage, dann und wann auch in mehr zentral liegenden Gebieten der Placenta, 
zum Zerfall von mütterlichem oder auch embryonalem Placentargewebe und zur Bildung von Hämorrhagien, 
grünem Saum, Blutbeuteln etc. kommt. Indem der Fetus später stärker wächst, dehnt er nach der Placentar- 
bildung namentlich diejenigen Keimblasenpartien aus, welche an das unveränderte Uteruslumen in den 
Schaltstücken, sei es primär oder sekundär, grenzen, das ist das Chorion laeve, welches z. B. beim Hunde 
an den beiden ursprünglich zugespitzten Enden der Keimblase liegt. Bei diesem Typus der Placentar- und 
Embryonalhüllenbildung entsteht keine frühzeitige Anheftung der Keimblase, und das Placentarsyncytium 
ist mit größter Wahrscheinlichkeit mütterlichen Ursprunges. Durch späteres Vermehren oder Verkleinern 
ihres Inhaltes können bei vorgeschrittener Trächtigkeit die Allantois und der Dottersack ihre ursprünglichen 
Beziehungen zum Chorion ändern. — Auch bei den übrigen Säugetieren ohne Inversion der Keimblätter, 
wo die Schleimhaut nicht überall gut erhalten ist, ist die Entwicklung der Embryonalhüllen und der Placenta 
höchstwahrscheinlich von ähnlichen Ursachen beherrscht. Das Gebiet der relativ gut erhaltenen Schleimhaut, 
mit der das Ei zur Zeit der Mesodermbildung in Berührung steht, bestimmt die Ausbreitung dieses letzteren, 
des Dottersackkreislaufes, eventuell der Omphaloplacenta und des äußeren mesenchymlosen Dottersackblattes. 
Erleidet dieses Gebiet der gut erhaltenen Schleimhaut noch eine Einschränkung, bevor die Allantois sich am 
Chorion festheftet, wie es bei den bekannten Arten immer der Fall ist, so ist auch das Gebiet der Placenta 
kleiner als das Gebiet der Mesenchymausbreitung auf der Trophoektodermblase. Werden innerhalb dieser Zeit 
neue Schleimhautgebiete durch Dehnung von Schleimhautfalten, durch Hineingelangen des Eies in benach- 
barte Uterinabschnitte etc. mit den Embryonalhüllen in unmittelbare Berührung gebracht, so beteiligen sich 
dieselben weder an der Placentarbildung noch an intensiverer Ernährung des Eies mehr, da sie dazu nicht 
genügend vorbereitet sind. 

Zerfallen bei der Placentarbildung Gefäßwände, so bilden sich Hämatome in der Placenta, in 
welchen der Blutstrom eventuell noch bestehen bleiben kann und in welche in diesem Falle Chorionzotten 
eindringen können. — Für eine solche Placentar- und Eihüllenbildung, denke ich, sprechen die Er- 
scheinungen, welche die Placentarbildung der Affen aufweist. Der Umstand, daß bei ihnen das Mesoderm 
die ganze Keimblase auskleidet, ist für mich ein Beweis, daß sie zur Zeit der Mesodermbildung überall von 
einer intakten Schleimhaut umgeben war, mit welcher sie bei einigen, vielleicht zur Zeit der Placentar- 
bildung ein größeres Uteruslumen besitzenden Arten, nur an einer Stelle, bei anderen an zwei Stellen in 
Berührung war. Die mütterlichen Epithelzapfen, welche in der Uingebung der Placentarstelle in die Schleim- 
haut einwuchern, deuten darauf hin, daß ähnliche Gebilde auch im Gebiete der Placenta vorhanden waren. 
Hier aber bildeten sie sich unter dem Einflusse des Trophoektoderms in ein mütterliches Epithelsyncytium 
um — wie es z. B. auch bei dem Maulwurf nach STRAHL geschieht —, in welches Zotten des Allantochorion, 
die vom Trophoektoderm umgeben sind, hineinwachsen. Gleichzeitig treten hier in der Schleimhaut große 
Blutergüsse auf. Diese führen zum Entstehen der Blutlakunen der Placenta, indem in sie weitere sekundäre 
Chorionzotten hineinwachsen. Es ist für mich also äußerst wahrscheinlich, daß bei den Affen das Placentar- 
syncytium aus mütterlichen Epithelien sich entwickelt. Daß dieses Syncytium mütterlichen Ursprunges ist, 


dafür scheint auch der Umstand zu sprechen, daß die Affenplacenta kein blutführendes, mesenchymloses 


Randsyncytium besitzt, wie es diejenigen Placenten zeigen, welche nachweislich nur vom embryonalen 


Gewebe ihren Ursprung nehmen (Maus, Ratte, Meerschweinchen). 

Die Aehnlichkeit der menschlichen Placenten endlich mit der Placenta der Affen legt es nahe, ihr 
auch einen ähnlichen Entwicklungsgang zuzuschreiben, wie ich ihn für die Affen soeben angenommen habe, 
25 
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Das menschliche Ei entwickelt sich also höchstwahrscheinlich in einer Schleimhautnische, an deren gewucherte 
und in ein Syncytium veränderte Epithelien sich sein Trophoektoderm so früh innig angelötet hat, daß die 
Entypie des Embryonalknotens hier nicht zurückgehen konnte und so aus seiner Embryonalknotenhöhle die 
Amnionhöhle entstand. Das Placentarsyncytium des Menschen entsteht meiner Ansicht nach mit größter 
Wahrscheinlichkeit aus mütterlichen Uterinepithelien. — Ob bei dieser Entwicklungsart der Placenta eine 
vollständige oder unvollständige Decidua capsularis sich bildet, das hängt ganz davon ab, wie die Uterin- 
falten in der Umgebung des Eies sich entwickeln und wohin sich das Ei wegen des Vorhandenseins dieser 
Falten und infolge von Durchtränkung der Uterinwände ausdehnen kann. Sind in den ersten Entwicklungs- 
zeiten die Falten so hoch, daf das noch kleine Ei durch sie von der Uterinhöhle völlig abgeschlossen wird, 
und wird die Schleimhaut in der Umgebung des Eies viel nachgiebiger als sonst, so drängt das Ei diese 
Falten in das Uteruslumen vor, vergrößert sie dabei aber noch dadurch, daß es in die benachbarte, durch- 
tränkte und hypertrophierende Schleimhaut hineinwächst, sie zu seiner Deckung heranzieht und zu den 
ursprünglich kleinen, niedrigen Falten zuschlägt. 

Bei den Arten, welche diese gemischte, aus mütterlichem und embryonalem Gewebe bestehende 
Placenta besitzen, können auch embryonale Syncytiumbildungen erscheinen. Diese sind aber nur klein, auf 


das Gebiet des Dottersackchorion beschränkt, treten sehr früh auf und haben keine direkte Beziehung zur 


Placentarbildung. Die Ursachen ihrer Bildung sind wahrscheinlich dieselben, welche die Bildung der 


Embryonalhüllen beherrschen. Geht bei diesem Typus der Embryonalhüllenbildung die Schleimhaut, welche 
an das äußere, mesenchymlose Dottersackblatt angrenzt, relativ früh zugrunde, so zerfällt auch dieses 
Dottersackblatt, die Dottersackhöhle wird nach außen eröffnet, und das innere Dottersackblatt bildet dann 
hier die äußere Embryonalhülle. Dadurch nähern sich diese Arten der Embryonalhüllenbildung in dieser 
Beziehung stark den Säugetieren mit wahrer Inversion der Keimblätter. 

Die dritte Art der Placentarbildung trifft man bei denjenigen Säugetieren, welche gleich von Anfang 
an eine relativ schlecht ernährte, wenig dehnungsfähige Schleimhaut besitzen. Ihre Schleimhaut zerfällt in 
der Umgebung des Eies sehr bald, nachdem es an irgendeiner Stelle des Uterus sich festgesetzt hat, und 
ihre Placenta bildet sich nur aus embryonalem Material. Bei den meisten von diesen Eiern, wenn nicht bei 
allen, kommt es zur Inversion der Keimblätter oder vielleicht wenigstens zur bleibenden Entypie des 
Embryonalknotens. — Wie die Inversion der Keimblätter sich bildet, darüber habe ich mich auf S. 158—159 
ausgesprochen. Diejenigen Eier mit bleibender Entypie, welche von einer gut ernährten Schleimhaut um- 
geben sind, innerhalb des Uterinlumens liegen und an erhaltene Uterinepithelien überall oder fast überall 
grenzen, diese entwickeln ihre Embryonalhüllen — das Amnion ausgenommen — und ihre Placenta in der- 
selben Weise, wie die übrigen Säugetiere ohne Inversion der Keimblätter, während jene Arten mit Entypie 
und wahrer Inversion eine ganz andere Placentarbildung zeigen. Sehr früh zerfällt bei ihnen die äußere 
Dottersackwand (während der fraglichen Zeit noch Keimblasenwand). 

Beim Meerschweinchen ist es noch fraglich, ob sie überhaupt gebildet wird. Sollte es sich bestätigen, 
daß das Syncytium, welches das soeben eingebettete Meerschweinchenei umgibt und welches SPEE dem 
mütterlichen Schleimhautgewebe zuschreibt, wirklich diese Abstammung hat, so würde nach meinen noch nicht 
veröffentlichten Untersuchungen das sogenannte Trophoektoderm des gefurchten Eies in der Nachbarschaft 
der Uterinepithelien einige Zellen liefern, welche dem Träger und dann dem Ektoplacentarkonus den Ur- 
sprung geben, andererseits würde es seine gegen die zerfallende Schleimhaut gekehrten Zellen zum Entoderm 
umwandeln. Obwohl ein solcher Vorgang wirklich ganz eigentümlich wäre und unsere ganzen Anschauungen 
über die Vererbung und Anpassungsfähigkeiten des sich entwickelnden Eies stark beeinflussen und modi- 


fizieren würde, so würde er mich doch nicht überraschen, ja er würde meine Anschauungen über die 
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Phylogenese des Entoderms, des Trophoektoderms, über die erste Eientwicklung, über die Mesodermbildung 
nur unterstützen und würde ihre letzte Konsequenz sein. Danach, was ich an meinen Präparaten aus der 
allerersten Entwicklung des Meerschweincheneies gesehen habe, ist so ein Vorgang nicht unwahrscheinlich. 

Die oberhalb der Embryonalanlage übriggebliebenen Trophoektodermzellen bei den Säugetieren mit 
Inversion der Keimblätter liegen gerade in der unmittelbaren Nachbarschaft der noch erhaltenen Uterin- 
epithelien. Dieser Umstand ist auch die Ursache, warum sie in Verbindung untereinander bestehen bleiben, 
ja noch weiter wachsen und wuchern. Sie vermehren sich, und nachdem die Uterinepithelien, aus welchen 
sie Nahrung geschöpft haben, zugrunde gegangen sind, wachsen sie gegen die Gefäße, welche bei dem 
Zerfalle der Schleimhaut erhalten bleiben, durchbrechen ihre Wand, nehmen Blutkörperchen und Blut auf 
und wandeln sich schließlich in ein fetales Syncytium um, welches kanalisiert ist, mütterliches Blut in sich 
führt und in welches von der anderen Seite Allantoisgewebe mit Gefäßen eindringt. Immer aber bleibt 
hier eine syncytiale Randschicht, in welche kein Mesenchym, weder fetales noch mütterliches, hineinwächst. 
Dieser geschilderte Vorgang ist anfangs prinzipiell der Bildung des Trophoektodermkonus, wie sie beim 
Ziesel, beim Kaninchen vorkommt, sehr ähnlich, jedoch auf späteren Entwicklungsstadien graduell und auch 
in seiner Bedeutung für die Ernährung des Embryos von ihm stark verschieden. — Auch hier breitet sich 
das Mesenchym nur auf denjenigen Partien der Keimblasenwand aus, welche im Gebiete des Trägers liegen, 
also während der Zeit seiner Entwicklung von den Uterinepithelien ernährt sind, und auch die Allantois 
verbindet sich mit dem Chorion nur dort, wo es zur Zeit ihrer ersten Berührung gut ernährt ist. 

Ich bin mir bewußt, daß das eben angeführte Schema der Placentar- und Embryonalhüllenbildung 
auf Grund von nur relativ wenigen und manchmal auch bestrittenen Beobachtungen aufgebaut ist und daß 
es in den Details vielleicht eine Abänderung wird erleiden müssen, doch beim Ziesel, welcher mir eben 
die Anregung und die meisten Bausteine zu diesem Schema geliefert hat, sind die gegenseitigen Beziehungen 
der Uterinschleimhaut mit den Embryonalhüllen und der Placenta so streng gesetzmäßig, daß ich der 


Ansicht bin, daß es den Vorgang auch bei den übrigen Säugetieren wahrheitsgemäß wiedergibt. 


8. Die Entwicklung des Hirn- und Rückenmarksrohres, einiger Ganglien, einiger Nerven 


und Nervengeflechte. 


Das Gebilde, welches vom ganzen Nervensystem am frühesten sichtbar ist, ist die Medullarrinne, die 
sich auf Stadien, welche mit dem in Fig. 6 abgebildeten Schilde gleichentwickelt sind, zuerst anlegt. Die 
scharfe Differenzierung der Medullarplatte vom übrigen Ektoderm beginnt etwas später und zwar im so- 
genannten schuhsohlenförmigen Stadium der Embryonalanlage (Fig. 8). Sie ist zuerst in der Gegend der 
ersten Urwirbelpaare, und zwar nur auf Schnitten, erkennbar. Was sehr interessant ist und vielleicht auch 
einige Bedeutung besitzt, ist der Umstand, daß zu dieser Zeit die Medullarplatte, welche mehrschichtig ist, 
gerade oberhalb des lateralen Randes der Urwirbel in das einschichtige Ektoderm übergeht. Fast die ganze 
kraniale Hälfte des Ektoderms der sogenannten schuhsohlenförmigen Embryonalanlage gehört der eben auf- 
tretenden Medullarplatte an. — Makroskopisch läßt sich die Medullarplatte abgrenzen, sobald sie sich noch 
mehr verdickt, gegen die Mittellinie des Körpers zu konzentriert und sobald das Ektoderm sich erheblich 
verdünnt hat. Am spätesten wird diese Abgrenzung am Querwulste der Hirnplatte deutlich. Während sich 


die Medullarplatte verschmälert und zu Medullarwülsten erhebt, bleibt die Hirnplatte eine längere Zeit breit 


offen liegen (Fig. 6-9). Sie ist bis zum Querwulste von der Fortsetzung der nun scharf eingebogenen 
Medullarrinne durchzogen. Die Medullarrinne fängt an sich in der Urwirbelgegend zum Medullarrohr zu 
schließen, und zwar so, daß die Medullarwülste sich anfangs nur eng aneinander legen, um später erst unter- 


einander zu verschmelzen und nach einer nicht zu langen Zeit sich vom Ektoderm abzuschnüren (Fig. II). 
2an* 


196 Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Dieser Schluß setzt sich kaudalwärts viel rascher fort als kranialwärts, wo sich die breiten und schon die 
Augengrübchen, sowie einzelne Hirnbläschen- und Neuromerenausbuchtungen bildenden Hirnplatten langsam 
emporheben und gegeneinander neigen (Fig. 13—16). Er schreitet hier am kaudalen Ende der Hirnplatten 


noch relativ rasch fort, bleibt aber dann in der vorderen Hinterhirn- und in der Mittelhirngegend eine Zeit- 


lang stehen. Der so gebildete vordere Neuroporus ist eng und ziemlich lang. Er schließt sich aber nicht 


nur in kaudokranialer Richtung, sondern auch vom Querwulste an kaudalwärts, bis er bei Embryonen, 
welche etwa dem in Fig. 2I abgebildeten in ihrer Entwicklung entsprechen, ziemlich rasch verschwindet. 
Das Ektoderm löst sich in der Hirngegend vom Hirnrohre langsamer ab als in der Rückenmarksgegend, 
und an der Stelle des vorderen Neuroporus verbleiben relativ lange Spuren von dieser Verbindung. Das 
noch enge Hinterhirn besitzt zur Zeit des Schlusses des vorderen Neuroporus acht Neuromeren, von denen 
jedoch die zwei vordersten selbst in den Schnittserien nur bei einiger Aufmerksamkeit gegeneinander 
abzugrenzen sind. Die übrigen waren zur Zeit des Schlusses des Hinterhirnes manchmal recht deutlich, 
sind nun aber bei der makroskopischen Beobachtung von den Wülsten der Anlage des Trigeminus- und 
des Acustico-facialisganglion verdeckt (Fig. 14—19). Das erstere Gebilde liegt im Gebiete des dritten, 
breitesten Neuromers des Hinterhirnes, teilt sich etwas später winkelförmig und bleibt lange unter dem 
Ektoderm sichtbar (Fig. 32 und 33). Das letztere ist am besten vor der Ausbildung der Ohrplatte als ein 
im Gebiete des fünften Hinterhirnneuromers befindlicher Wulst zu sehen, entzieht sich aber allmählich bei 
der besseren Ausbildung des Ohrbläschens der weiteren Beobachtung (Fig. 21). Die Ganglienanlagen des 
Glossopharyngeus und Vagus zeigen sich hinter dem Ohrbläschen unter dem Ektoderm als dichtere 
Gewebsstreifen erst etwas später und werden ziemlich bald unkenntlich. Das ursprünglich nicht zu breite 
Hinterhirnbläschen erweitert sich inzwischen unter fortschreitendem Umlegen seiner Seitenflächen und unter 
Breiter- und Dünnerwerden seines Daches (Fig. 25—37). Die größte Breite besitzt es immer in der Gegend 
seines dritten Neuromers, wo sich auf späteren Stadien auch sein Boden am meisten ventral vorwölbt. 
Da die Scheitelbeuge des Embryos sich mehr und mehr ausprägt, biegt sich auch das Mittelhirnbläschen 
immer mehr, wobei es sich stark erweitert. Zwischen ihm und den später von den dorsalen Partien der 
Seitenflächen des Vorderhirnbläschens entspringenden Hemisphärenanlagen (Fig. 24—43) zeigen sich am 
Diencephalon noch zwei Neuromeren, die aber nicht lange von außen erkennbar sind. Die Hemisphären- 
anlagen treiben die Seitenfläche des Kopfes in mächtigen flachen Wülsten vor, während am Dache des 
Zwischenhirnes die kleine Epiphyse erscheint (Fig. 33). Alle diese Hirnbläschen werden bei fortschreitender 
Zunahme des Mesenchyms der Beobachtung entzogen (Fig. 36—44). Die kaudalen Abschnitte des Rücken- 
markes differenzieren sich aus dem indifferenten Gewebe des Primitivstreifens zuerst als offene Medullar- 
rinne und -platte, später, nach dem Schlusse des hinteren Neuroporus, als eine geschlossene Röhre. Der 
hintere Neuroporus schließt sich auf Entwicklungsstadien, die der Fig. 21 ähnlich sind. — Die Ganglien 
des V., VII. und VIIL, IX. und X. Hirnnerven verbinden sich bei ihrem Wachstume mit dem Ektoderm 
und erhalten von ihm Zuschuß zu ihren Zellen (Fig. 21-23). Besonders gut läßt sich dies beim Vagus- 
ganglion beobachten, welches noch bei relativ weit in der Entwicklung vorgeschrittenen Embryonen mit dem 
Ektoderm des Sinus cervicalis und seiner Reste in Verbindung steht (vgl. Beschreibung Fig. 27—37). Auch 
das Trigeminusganglion bringt darüber ziemlich klare Bilder. Im Vagusganglion bilden diese eingewanderten 
Zellen einen großen Abschnitt seiner Masse und sind in ihm noch, nachdem es sich vom Ektoderm bereits 
ganz losgelöst hat, nachweisbar. Obwohl mir die beobachteten Bilder mit größter Wahrscheinlichkeit dafür 
sprechen, daß sich diese Zellen in Ganglienzellen umwandeln, konnte ich dies noch nicht ganz einwandsfrei 
entscheiden. Diese Beteiligung des Ektoderms an der Ganglienbildung der Hirnnerven, welche ich aber 


doch auf Grund von Beobachtungen von anderen Forschern annehme, gehört vielleicht in dieselbe Reihe 
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von Erscheinungen, wie sie im Ektoderm vor dem kranialen Ende des Primitivknotens zur Zeit der Primitiv- 
streifenbildung oder am Entoderm unter dem Kaudalknoten in den späteren Stadien des Primitivstreifens 
angetroffen werden. Auch hier scheint es mir sehr wahrscheinlich, daß diese Plakoden vielleicht keine Reste 
von verschwundenen Organen darstellen, sondern daß sie infolge eines Uebergreifens des Wucherungsreizes 
von den ihnen engst benachbarten Ganglienanlagen auf ihre Zellen entstanden sind. Es ist möglich, daß 
dabei noch andere unbekannte Ursachen mitgespielt haben, die, vielleicht von den Kiemenspalten ausgehend, 
gerade die ihre Bekleidung bildenden Ektodermzellen zur Aufnahme dieses Reizes empfänglich machten. Es 
ist daher nicht nötig, sich vorzustellen, daß diese Plakoden Reste von verschwundenen Sinnesorganen sind. — 


Die Spinalganglienleiste entwickelt sich sehr bald in der Fortsetzung der Hirnnervenleiste. Einigemal wurde 


gefunden, daß aus ihr einzelne Zellen zwischen das Ektoderm und die kranialsten Urwirbel eindringen, was 


an die Verhältnisse bei den Vögeln erinnert. Aus der Ganglienleiste entsteht der erste selbständige Nerven- 
knoten erst in der Höhe des vierten Ursegmentes, während ihr vor diesem Nervenknoten liegendes, schwaches 
Kranialende sich dem Vagusganglion zugesellt. Dieser vorderste spinale Nervenknoten, das erste Cervical- 
ganglion, ist während des ganzen Lebens des Individuums gewöhnlich viel kleiner als der zweite und dieser 
wieder etwas weniger groß als der dritte spinale Nervenknoten, der die normale Größe der folgenden 
Ganglien besitzt. Obwohl er also immer kleiner wird als die folgenden, so bleibt er doch fast immer bis 
in das extrauterine Leben hinein erhalten. Unter vielen Präparaten, welche ich daraufhin untersuchte, 
fand ich nur einmal, daß dieses Ganglion bei einem älteren Embryo fehlte. — Wie fast alle serial hinter- 
einander angeordneten Organe, entwickeln sich auch die ventralen Spinalnervenwurzeln, von der Höhe des 
ersten Urwirbels angefangen, kaudalwärts (Embryo Fig. 23). Es ist aber auffällig, daß die erste ventrale 
Spinalnervenwurzel, obwohl sie auch im Embryo dünner ist als die zweite oder gar die folgenden ventralen 
Nervenwurzeln, ihre Nervenfaserbündel aus einem viel größeren Rückenmarksabschnitte bezieht als die 
folgenden Nervenwurzeln. Später (Embryo Fig. 25) entspringen dem Rückenmarksrohre auch noch vor den 
ventralen Nervenwurzeln, die dem ersten Myotome angehören, ventrale Nervenfaserbündel in wechselnder 
Zahl und Stärke. Ihre Ursprungsstelle reicht dann und wann bis zur Mitte des letzten Hinterhirnneuromers. 
Diese Nervenfaserbündel ziehen sehr oft gegen die benachbarten Hirnnerven (IX., X., XI), verbinden sich 
mit ihren Aesten aber nur selten und zerfallen gewöhnlich in einzelne Nervenfasern, welche sich in dem 
umliegenden Mesenchym verästeln und untereinander verflechten, als ob sie irgendeine Stelle suchen 
würden, mit der sie sich funktionell verbinden könnten. Diese Bilder sind sehr ähnlich denen, welche 
junge, aus dem zentralen Stumpfe eines durchschnittenen Nervenbündels herauswachsende Achsenzylinder 
darbieten. 

Es handelt sich hier auch gewissermaßen um ein Experiment, welches aber die Natur selbst 
geschaffen hat. Diesen Nervenwurzeln wurde nämlich durch das Hinauswachsen der kranialen Partien 
des Rückenmarkes über die Urwirbelreihe das Organ, wo sie ihre Endigung finden sollten, die Urwirbel, 
entzogen. Und sie degenerieren auch wie ein durchschnittener Nerv, welcher keine Möglichkeit hat, 
eine Endigungsstelle zu finden. — Aehnliche Auffaserung erleiden an ihrem Ende auch die später in 
folgender Reihe sich entwickelnden Nerven: Oculomotorius, Abducens, Trochlearis, bevor sie zu der zu 
ihnen gehörigen Muskulatur gelangen. Die erste Anlage der vor dem Hypoglossus liegenden ventralen 
Spinalnervenwurzeln und des Oculomotorius beim Ziesel sind wegen ihrer Lagerung im Mesenchym mit 
spärlichen Zellen ein klassisches Demonstrationsobjekt dafür, daß die Nervenfasern aus den Zellen des 
Nervenrohres als ein kontinuierliches, einheitliches Gebilde, ohne Zellenketten, herauswachsen, und daß, 
wenn Neuroblasten aus dem Nervenrohre in sie hineinwachsen, was ich bezweifle, dies sehr spät erfolgt. — 


Das oben erwähnte freie Endigen der prähypoglossalen ventralen Nervenwurzeln, das Suchen der Nerven- 
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fasern, welche zu ihnen oder zu den Augenmuskelnerven gehören, nach einem geeigneten Endigungsobjekte, 
die verschiedenen Abweichungen der ventralen und auch dorsalen Nervenwurzelfasern von ihrem typischen 
Verlauf, das Versorgen von Myotomen durch Aeste von Nerven, welche ursprünglich zu benachbarten 
Myotomen ziehen sollen, die Innervation des kranialen Teiles der Accessoriusmuskulatur, welche bei der 
Möve von den kranialen Myotomen abstammt, das Entsenden von kleinen Aesten seitens des Vagus zu 
dem ersten Myotome bei der Möve, das Einwachsen der Wurzeln des Nervus glossopharyngeus bei der 
Möve in das letzte Hinterhirnneuromer, statt in das vorletzte, wie es bei den Wirbeltieren sonst der Fall 
ist, etc. — alle diese Momente sind mir ein untrügliches Zeichen dafür, daß die einzelnen Organe mit den 
Nervenzellen, welche sie später innervieren, ursprünglich auf keine Weise verbunden sind, wie es die 
Hypothese von HEnsEN verlangt, sondern daß, obwohl die Abschnitte des Nervenrohres, von denen sie 
innerviert werden sollen, durch ihre Lage etc. bis zu einem gewissen Grade durch die phylogenetische Ent- 
wicklung bestimmt sind, die Zugehörigkeit der Nerven zu ihnen sozusagen durch Zufall entschieden wird. 
Nach den soeben angeführten Erfahrungen über die Entwicklung der Nerven beim Ziesel und bei der 
Möve stelle ich mir diesen ganzen Vorgang in folgender Weise vor: Die Zellen der ventralen Kante des 
Rückenmarkes und der angrenzenden Gebiete haben phylogenetisch die Fähigkeit geerbt, Neuriten aus- 
zusenden, die den Reizzustand, welcher in ihnen jeweilig herrscht, den Organen, mit denen sie sich ver- 
binden, ihren Endigungsorganen übermitteln können. Die Fähigkeit muß aber in ihnen durch einen an 
sie von außen herantretenden Reiz geweckt werden. Dieser Reiz scheint chemischer Natur zu sein und 
von den sich bildenden Muskelzellen der Myotome, beziehungsweise von der Augenmuskulatur- oder den 
Visceralmuskulaturanlagen auszugehen und vermittels der in den Maschen des Mesenchyms sich befindenden 
Flüssigkeit, im letzten Falle vielleicht längs der schon früher angelegten sensitiven Visceralnerven, zum 
Rückenmark hingeleitet zu werden. (Bei allen diesen Reizen, welche während der Entwicklung und viel- 
leicht auch später tätig sind, handelt es sich höchstwahrscheinlich um Reize durch chemische Verbindungen, 
die als Komplemente und Rezeptoren gebaut sind, so daß sie auf Organe, wo sie keine Rezeptoren finden 
oder die Produktion von Rezeptoren nicht auslösen, nicht einwirken und auch ihre Wirkung verlieren, sobald 
die Rezeptoren gesättigt sind oder aufgehört haben sich zu bilden.) So gereizt, wachsen die Neuroblasten 
in die Neuriten aus, die dem Orte, von wo sie der sich immer erneuernde Reiz trifft und auf dem Wege, 
wo ihnen das umgebende Mesenchym die wenigsten Hindernisse in den Weg stellt, zustreben. Sollte das 
Organ, welches den Reiz zu seiner Bildung abgegeben hat, während der Zeit, welche die Reizsubstanz 
braucht, um bis zu den Neuroblasten hinzugelangen, und welche der Nervenfortsatz nötig hat, um aus 
dem Rückenmarke hinauszutreten, sich so weit von der Stelle des Rückenmarkes entfernt haben, gegenüber 
der er ursprünglich stand, so daß der jetzt von ihm ausgehende Reiz den zu ihm gehörenden Nervenfortsatz 
nicht mehr trifft, so sucht dieser zu einem anderen Organe hinzugelangen, zu dem er phylogenetisch nicht 
hingehört und, und wenn er keines findet, so degeneriert er. Diese Hypothese, die von anatomisch und 
experimentell beobachteten Tatsachen sehr stark unterstützt wird, erklärt leicht die Entstehung aller Nerven- 
varietäten und -anomalien. Sie erklärt auch, wie man sich in der Phylogenese das Uebergreifen von Nerven- 
fasern innerhalb und außerhalb des Zentralnervensystemes auf ihnen ursprünglich fremde Gebiete und 
Organe vorzustellen hat, ohne zu gezwungenen Erklärungen greifen zu müssen. So läßt sich z. B. mit 


ihrer Hilfe sehr leicht vorstellen, wie es hat dazu kommen können, daß die Nervenfasern des Accessorius 


bei den Säugetieren, und namentlich beim Menschen, ihren Ursprung so weit im Rückenmarksgebiete nehmen, 


ohne die Frorıepsche Hypothese annehmen zu müssen, daß es hier eine Degeneration von am Anfange 
der Entwicklung angelegten Elementen in den dorsalen Abschnitten des Rückenmarkes gibt, deren Stelle 


gleichzeitig von dem besser sich entwickelnden Abschnitte des Nachhirnes eingenommen wird, nach welcher 
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Hypothese also in diesem kranialen Abschnitte des Rückenmarkes ventral spinale, dorsal cerebellare Elemente 
liegen sollen. — Wenn man die Nervenentwicklung im Lichte dieser Hypothese betrachtet, so braucht man 
an keine Reduktion des kranialen Rückenmarksabschnittes zu denken, auch dann nicht, wenn man annimmt, 
daß die kranialen Urwirbelpaare der Wirbeltiere selbst in dem ausgedehntesten Maße während der Phylo- 
genie zugrunde gegangen sind. Es wäre wirklich überraschend, wenn ein selbst serial angeordnetes Organ — 
und das ganze Zentralnervenrohr muß doch in anatomischem Sinne als ein einziges Organ betrachtet werden, 
ungeachtet unserer ganz konventionellen Teilung desselben in das Gehirn und Rückermark — in der Mitte 
seiner Ausdehnung eine so große Reduktion erleiden würde, wo wir sonst doch nur solche Reduktionen 
von serialen Organen kennen, welche entweder an ihrem Anfange oder am Ende vorkommen. 

Das Armgeflecht setzt sich aus Aesten des 8.—ı2. Myotomnerven zusammen (Beschreibung Fig. 26) ; 
das Sacralgeflecht nimmt Aeste des 26.—30. Myotomnerven auf (Beschreibung Fig. 31). Die Bildung dieser 
beiden Geflechte verläuft so, daß anfangs die mittleren Nerven in die Extremitätenanlagen hineingelangen 
und erst ein wenig später von den übrigen Nerven gefolgt werden. Während der ganzen Entwicklungszeit 
ließ sich keine Verschiebung der beiden Geflechte, weder in der kaudalen noch in der kranialen Richtung, 
nachweisen. — Die sympathischen Ganglien werden in strengster Abhängigkeit von den Spinalganglien 
angelegt (Beschreibung Fig. 24). Wo die kranialsten Spinalganglien klein sind, entstehen auch kleine 
Sympathicusganglien, ja das erste Sympathicusganglion, welches dem sehr kleinen Ganglion des vierten 
Segmentalnerven entspricht, entsteht am spätesten, obwohl im allgemeinen die Entwicklungsreihe der Sym- 
pathicusganglien, wie übrigen serialen Organe, von vorn nach hinten verläuft. Diese strenge Abhängigkeit 
der sympathischen Ganglien legt es nahe, daß sie auch beim Ziesel, ebenso wie ich es auch bei der Möve 
habe seinerzeit nachweisen können, ihren Ursprung allein von den Zellen der Spinalganglien nehmen, ohne 
Zutun der in die ventralen Spinalnervenwurzeln vielleicht ausgewanderten Neuroblasten, wie es Konn haben 
will. Namentlich bei der Möve ist die ganze Erscheinung so klar, daß sie keine andere Deutung zuläßt. 
Es wachsen hier nämlich Anlagen der sympathischen Ganglien von den noch nicht in deutliche Ganglien- 
knoten angehäuften Zellen der Spinalganglien heraus, bevor ventrale und dorsale Spinalnervenwurzeln 
entstanden sind, also noch bevor irgendwelche Neuroblasten auswandern konnten. — Hier möchte ich 
die Aufmerksamkeit auf eine Erscheinung lenken, welche ziemlich interessant ist. Von allen den Bahnen, 
welche sich im Vorderhirne zeigen, ist es die Anlage der Stria medullaris thalami, deren Fasern am aller- 
ersten sichtbar sind, und zwar schon beim Embryo Fig. 32, welcher sonst nur noch am Rückenmarke eine 
feine Schicht von weißer Fasersubstanz besitzt. Auch später ist die Stria medullaris thalami, während einer 


langen Entwicklungszeit, das stärkste Nervenfaserbündel im Vörderhirne. 


9. Entwicklung des Auges, der Nase und des Gesichtes. 


Die Anlage des Auges zeigt sich von allen den Organen, die die Gesichtsbildung beherrschen, zuerst. 
Sie besteht anfangs in einem Grübchen, welches von der noch breit offenen Hirnplatte beiderseits an ihrem 
kranialen Ende getragen wird (Fig. 13). Bevor sich der vordere Neuroporus schließt, vertieft sich dieses 
Grübchen zum Augenbläschen, welches von da ab die seitliche Kopffläche in einem anfangs runden Höcker 


vorwölbt (Fig. 18). Etwas später schnürt sich seine Basis ein, wodurch es einen kurzen Stiel bekommt. 


Sodann fängt das Augenbläschen an sich durch Einstülpung zum Augenbecher von bekannter, ventral, 
wegen des gleichzeitig sich bildenden Kolobomes, offener Form umzubilden (Fig. 23). Auch die zur gleichen 
Zeit entstehende Linsenplatte senkt sich zum Linsengrübchen (Fig. 24), dann Linsenbläschen ein, das sich 
zuletzt schließt (Fig. 31) und vom Ektoderm lostrennt (Fig. 32). In der Folge der weiteren Entwicklung 


erheben sich aus der Rinne, die den Augenhöcker umgibt, und von den Seitenflächen des Augenhöckers 
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vier kleine, zugespitzte Höckerchen, welche den Augenbecher ein wenig eindrücken und seiner freien Ober- 
fläche statt der früheren rundlichen eine viereckige Form geben (Fig. 32). Diese Form behält der Augen- 
becher ziemlich lange, bis sich die Höckerchen verlieren und er wieder kurz-ellipsoid wird (Fig. 42 und 43). 
Während dieser Entwicklungsvorgänge wird das breite Augenkolobom enger, tritt aber um so schärfer 
heraus, je mehr sich in dem äußeren Blatte des Augenbechers Pigmentkörnchen herausbilden (Fig. 33 ff.). 
Es verwächst und verschwindet für die makroskopische Beobachtung in der Fig. 37, auf den Schnitten 
sind seine letzten Spuren dagegen noch beim Embryo Fig. 38 zu entdecken. Die Zeit, wann sich die 
Augenlider anlegen, bestimmt anzugeben, ist unmöglich. Die Fig. 42 zeigt bereits ein Ueberdecken der freien 
Oberfläche des Augenhöckers durch den wachsenden Rand der niedrigen Ringfalte, welche ihn umgibt. 
Ganz deutliche Lidanlagen lassen sich bei der Fig. 43 beobachten. Sie vergrößern sich nun und werden 
ziemlich langsam durch Epithel untereinander verklebt (Fig. 46 und 47). — Ueber sonstige Differenzierungen 
der Sehorgane ist die Beschreibung der einzelnen Embryonen nachzuschlagen. 

Die Riechplatte bildet sich viel später als die Augengrübchen, nämlich erst beim Embryo Fig. 22. 
Mikroskopisch kann eine Erhöhung des Epithels an dieser Stelle schon früher beobachtet werden. Sie 
vertieft sich kaudal und etwas später auch rostral (Fig. 23—25) zu dem Riechgrübchen, welches sich langsam 
kaudal verlängert und sich gleichzeitig durch das Vorwachsen und Gegeneinanderneigen seiner Ränder zur 
Riechtasche umbildet (Fig. 26—30). Noch bevor der dabei entstandene seitliche Nasenfortsatz sich mit dem 
mehr vorspringenden inneren Nasenfortsatze verbindet, wird an der medialen Wand der Riechtasche ein 
Grübchen, die Anlage des JacoBsonschen Organes (Fig. 29), sichtbar. Diese entzieht sich ziemlich rasch 
in der Tiefe der Nasentasche der Beobachtung (Fig. 31). Später schließt sich die Mündung der Nasentasche 
in ihrem kaudalen Abschnitte (Fig. 30 ff.) und zwar so, daß die beiden Nasenfortsätze sich aneinander legen 
und von der kaudalen Seite her rostralwärts mittels ihrer Epithelien verkleben. Nur ein ganz klein wenig 
später legt sich beim Ziesel die Spitze des Oberkieferfortsatzes unter dem seitlichen Nasenfortsatze an den 
medialen Nasenfortsatz und verklebt in Fortsetzung der eben erwähnten epithelialen Naht auch mit ihm so, 
dafs diese Verhältnisse später den Anschein erwecken, als würde die Nasentasche in ihren kaudalsten Ab- 
schnitten durch Verkleben des inneren Nasenfortsatzes mit dem Oberkieferfortsatze verschlossen sein (Fig. 30). 
Dies ist aber sicher nicht der Fall. Diese Epithelnaht wird in den mittleren Partien des primitiven Nasen- 
ganges in ihrer ganzen Höhe von Mesoderm ersetzt, wodurch der primitive Gaumen entsteht. Da diese 
Mesenchymmasse die ganze Höhe der epithelialen Naht einnimmt, so unterscheidet sich in diesen Partien 
die Begrenzung der primitiven Nase beim Ziesel von der bei den niedrigeren Amnioten nicht. Sie wird 
nur vom äußeren und inneren Nasenfortsatze gebildet. Nur im Bereiche der durchbrechenden primitiven 
Choanen sind die Verhältnisse etwas abgeändert, indem bei der Lösung der epithelialen Naht, welche dorso- 


ventral fortschreitet und die ventralste Partie der Naht, die Membrana bucconasalis, eine Zeitllang bestehen 


läßt (Fig. 34—38), ein kleiner Spalt, welcher zwischen dem Oberkieferfortsatze und dem mittleren Nasen- 


fortsatze liegt, also eigentlich schon zu der primitiven Mundhöhle gehört, der primitiven Nasenhöhle 
zugeteilt wird. Das Epithel der ganzen Nasentasche, auch das der inneren Fläche des äußeren Nasen- 
fortsatzes, ist beim Ziesel im Augenblicke des Schlusses mehrschichtig, während das Oberflächenepithel der 
Umgebung nur einschichtig ist und höchstens noch eine aus Plattenepithelien bestehende Deckschicht trägt, 
so daf) es, vielleicht die vordersten Abschnitte der definitiven Nasenhöhle ausgenommen, ganz vom Epithel 
des Riechgrübchens entstammt. — Etwa beim Embryo Fig. 38 zeigen sich die sekundären Gaumenleisten, 
welche bei späteren Stadien bis in die Gegend der Anlage des zweiten Incisivus, die übrigens während 
der weiteren Entwicklung sich rückbildet, reichen. Etwa beim Embryo Fig. 43 heben sie sich empor und 


fangen in der Mitte an untereinander zu verschmelzen, wobei sich an den so entstandenen sekundären 
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Gaumen bald die ventral vorwachsende Nasenscheidewand anlegt und mit ihm verwächst. Der sekundäre 
Gaumen ist beim Embryo Fig. 44 und 45 ganz verschlossen. In seinem apikalen Ende wird zwischen den 
primären und sekundären Gaumenleisten der Nasengaumengang ausgespart und die Papilla incisiva gebildet. 
Es scheint mir, daß das orale Ende dieses Ganges und die Papilla incisiva schon im Bereiche des primitiven 
Gaumens liegt, worauf auch der Umstand hindeuten würde, daß die sekundären Gaumenleisten bis in das 
Gebiet des zweiten Incisivus reichen. Kurze Angaben über die Entwicklung der Riechnervenfasern, der 
Muscheln und der Nasendrüsen sind in der Beschreibung der einzelnen Embryonen enthalten. 

Zur Zeit der Anlage der Riechplatten ist zwar der erste Kiemenbogen, einen ganz kurzen Ober- 
kieferfortsatz tragend, schon vorhanden, aber vom Stirnfortsatz ist in der Mittelachse vor dem Vorderhirne 
noch nicht einmal Mesenchym ausgebildet (Fig. 22). Mit dem Erscheinen der Riechgruben und der Riech- 
taschen wird der Stirnfortsatz immer größer und setzt sich auch durch eine seichte Furche von der Stirn- 
gegend ab, welche gleichzeitig, wie die Ränder der Riechtasche, etwas vorgewölbt wird (Fig. 25—29; 51—53). 
Während der Stirnfortsatz an den Augenhöcker apikal angrenzt und von ihm hier nur durch eine seichte 
Rinne geschieden ist, legt sich der Oberkieferfortsatz an den Augenhöcker von der ventralen Seite heran, 
gleichfalls unter Bildung einer seichten Rinne, und verschmilzt allmählich mit dem Stirnfortsatze (Fig. 25— 34). 
Dabei läßt sein ventraler Rand mit diesem letzteren die Tränennasenrinne entstehen. Jetzt wird die Mündung 
der Nasentasche durch das Längerwerden des seitlichen Stirnfortsatzes von der Seitenfläche auf die Ventral- 
fläche der Kopfanlage verlagert und, indem sie sich kaudal schließt, auch verkürzt. Etwa zur selben Zeit 
legen sich auch die Oberkieferfortsätze über den freien Rand des äußeren Stirnfortsatzes, welcher hier mit 
dem inneren Nasenfortsatze verbunden ist, und verwachsen mit ihm, sowie mit dem Rande des etwas längeren, 
inneren Nasenfortsatzes (Fig. 53 und 54). Sie werden an der Oberfläche durch eine Rinne in einen dorsalen 
und einen ventralen Abschnitt geschieden (Fig. 31—33). Der erstere, viel flachere, gehört der Wangenanlage 
an; der letztere, welcher abgerundet ist und seitlich etwas vorspringt, stellt die Anlage der Oberlippe vor. 
Noch später wölbt sich zwischen diesen beiden Abschnitten ein dritter Wulst vor (Fig. 34), der aber bald 
mit dem ventralen Abschnitte verschmilzt (Fig. 38). Etwas später setzt auch ein stärkeres, apikal gerichtetes 
Wachstum der Partien des Stirnfortsatzes ein, welche im primitiven Gaumen liegen. Dadurch wird die 
äußere Nasenöffnung apikal gewendet und am Stirnfortsatze ein scharfer Wulst gebildet, welcher seine 
Schnauzenfläche von seiner Gaumenfläche scheidet, hinter der die schlitzförmigen primitiven Choanen liegen 
(Fig. 52—54). Diese sieht man aber jetzt nicht mehr, denn die Unterkieferfortsätze, welche zur Zeit der 
Anlage des Riechfeldes sich eben vom Herzwulste losgelöst und mit abgerundeten Enden aneinander gelegt 
haben, sind inzwischen untereinander verschmolzen und wachsen apikalwärts weiter vor. Sie sind nun sehr 
breit und der Länge nach durch eine Rinne, wie auch der Oberkiefer, in zwei Abschnitte gesondert (Fig. 31—37, 
53—55). Der vordere gibt später der Kinn- und Unterkiefergegend den Ursprung, der hintere gehört der 
vorderen Ohr- und Halsgegend an. Doch noch immer gibt eine langsam sich verkleinernde Kerbe am freien 


Rande der Unterkieferanlage einen Beweis davon, daß sie durch Zusammenwachsen der beiden Unterkiefer- 


fortsätze entstanden ist. Sie verliert sich ziemlich spät, nachdem die Unterkieferanlage die Oberkieferfortsätze 


an Länge fast erreicht hat und das Kinn erschienen ist (Fig. 55 und 56). Dieses letztere, zusammen mit 
dem unteren Rande der Unterkiefergegend, begrenzt das Gesicht ventral, während die durch das Vorspringen 
der Hemisphärenanlagen gebildete Rinne es dorsal abgrenzt (Fig. 533—57, 33—45). Mit dem Wachstume der 
Hemisphärenanlagen erstreckt sich diese Rinne auch dorsal von den Augenhöckern, so daf durch sie das 
Gesicht nun nicht nur dorsal gegen den Hirnabschnitt der Kopfanlage abgesetzt ist, sondern auch der Augen- 
höcker fast rundherum von einer Rinne umgeben wird (Fig. 33 und 34). Das Gesicht geht also jetzt nur 


kaudalwärts ohne Grenze in die Ohrgegend über. — Um vollkommen angelegt zu sein, bedarf das Gesicht 
26 
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des in Fig. 55 abgebildeten Embryos nur einiger Ergänzungen, und zwar muß die ganze Schnauzengegend 
noch weiter apikal vorwachsen und der Hirnanteil des Kopfes den Gesichtsanteil an Breite einholen, 
dann müssen die vorspringenden Augenhöcker mit Lidanlagen und die Unterkiefergegend mit dem Kinn 
versehen werden. Auch die Oberlippen sind noch nicht voll entwickelt. Die Oberlippenanteile der beiden 
Oberkieferfortsätze enden seitlich von der Mittellinie und lassen hier das apikale Ende des primitiven Gaumens 
zwischen sich noch bis zur Körperoberfläche gelangen. Doch sie schieben sich langsam auch hier über ihn 
hinüber, verbinden sich in ihren dorsalen Teilen in der Mittellinie und verdecken ihn zum größten Teile 
(Fig. 57). Nur seine äußerste Spitze bleibt immer, selbst bei erwachsenen Tieren, als ein kleines Höckerchen 
in der Kerbe zwischen den beiden nasal untereinander verwachsenen Oberlippen sichtbar. Dieses steht 
hier sowohl mit der hinteren Fläche der Oberlippe, als auch mit der Gingiva der vorderen Fläche des 
Zahnfortsatzes des Zwischenkiefers in Verbindung. Beim letzten von den untersuchten Embryonen trug es 
noch ein aus etwas mehr Schichten bestehendes Epithel als die Umgebung. Eben dieser Umstand zeigt, 
daß dieses Gebilde sehr früh angelegt ist, und zwar schon beim Embryo Fig. 54 und 55, wo sich das es 
bekleidende höhere Epithel zwischen und unter den äußeren Nasenöffnungen als ein helleres, etwas erhöhtes, 
rautenförmiges Feld zeigt. Für mich ist es sehr wahrscheinlich, daß sich dieses Gebilde mit der Anlage des 
Eizahnes der Sauropsiden homologisieren läßt. Allerdings mit der Anlage eines Eizahnes, welcher wegen 


des raschen Vorwachsens der Oberlippenanlagen nur unvollkommen zur Körperoberfläche gelangt. 


ı0. Entwicklung des Ohres. 


Die Anlage des Ohrgrübchens, welche die ganze Hörplatte umfaßt, tritt zuerst beim Embryo Fig. ı9 
auf. Doch schon der Embryo Fig. 13 wies hinter dem Acusticofacialis-Wulste ein kleines Grübchen auf, 
welches man als das ganze Ohrgrübchen aufzufassen geneigt wäre, würde die mikroskopische Untersuchung 
nicht zeigen, daß sich dieses Grübchen nur über die kaudale Hälfte der Hörplatte erstreckt, während die 
apikale Hälfte der Hörplatte von der Acusticofacialisganglion-Anlage etwas vorgewölbt ist. Die Breite der 
ganzen Hörplatte entspricht etwa dem Gebiete des fünften und sechsten Hinterhirnneuromers, während 
das Ohrgrübchen und das ziemlich rasch sich schließende Ohrbläschen (Fig. 22 und 23) in den jüngeren 
Stadien nur im Gebiete des sechsten Hinterhirnneuromers liegt. — Hier sei auf die sehr interessanten 
Lagerungsverhältnisse des Ohrbläschens und des Hinterhirnes bei der Möve hingewiesen. Das Ohrbläschen 
der Möve ist, wie bei allen Vögeln, viel größer als dasjenige des Ziesels und der Säugetiere überhaupt und 
grenzt seitlich an das sechste und siebente Hinterhirnneuromer an. Dadurch drängt es die Anlage des 
Glossopharyngeusganglion von dem siebenten Hinterhirnneuromer ab, verhindert, daß sich die aus ihm 
entspringenden Nervenfasern mit dem phylogenetisch zu ihnen gehörigen Neuromer verbinden, und zwingt 
sie, erst in das achte Hinterhirnneuromer einzudringen, welches phylogenetisch zu den Vaguswurzeln gehört. 
Obwohl ich nicht Gelegenheit hatte, mich darüber zu belehren, wie sich die Glossopharyngeuswurzeln zu den 
Zellen dieses Neuromers verhalten, so bin ich doch durch meine Anschauungen über die Nervenentwicklung 
dazu gebracht, anzunehmen, daß sie sich zum größten Teil mit ihnen verbinden, daß also der größte Teil 
des sensitiven Glossopharyngeuskernes bei der Möve — vielleicht auch bei den übrigen Vögeln — aus den 
Zellen des achten Neuromers entspringt, während sie sonst bei den Wirbeltieren den Zellen des siebenten 
Hinterhirnneuromers den Ursprung verdanken dürften. Es ist also höchstwahrscheinlich der sentitive Kern 
des Glossopharyngeus bei der Möve demjenigen der übrigen Wirbeltiere nicht streng homologisierbar, was, 
sollte es sich nachweisen lassen, darauf hindeuten würde, wie große phylogenetische Wichtigkeit örtliche 


Abweichungen, welche in den Anfängen der Entwicklung nicht zu groß sind, später erlangen können. — 


Das Ohrbläschen zieht sich bei seinem Schlusse und bei seiner Ablösung vom Oberflächenepithel birnförmig 
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aus (Fig. 23) und wölbt dann ziemlich lange die Seitenfläche der Kopfanlage in einem flachen Höckerchen 
aus. In diesem schimmert es bis zu der Zeit, wann die Ohrmuschel und der äußere Gehörgang im Prinzipe 
angelegt sind (Fig. 35 und 36), durch. Es ist dabei nicht nur sein Umriß, sondern auch seine Höhle, das 
dünnere Epithel seiner äußeren Wand, das dickere Epithel seiner inneren Wand, anfangs auch die Anlage 
des Ganglion acustici, dann der Ductus endolymphaticus von außen erkennbar. Der Embryo Fig. 36 zeigt 
weder das flache Ohrhöckerchen noch das durchscheinende Ohrbläschen. Die Entwicklung der Bogengänge, 
‘des Utriculus, des Sacculus, des Schneckenganges, der Sinnesepithelien wurde bei der Beschreibung der 
abgebildeten Embryonen behandelt. 

Die Ohrmuschel des Ziesels ist sehr klein. Sie besteht nur aus einem niedrigen, knorpelhaltigen 
Wulste, der den äußeren Gehörgang und das Cavum conchae umgibt. Darum sind bei ihrer Entwicklung 
auch die einzelnen Ohrhügelchen größtenteils nur schwach angedeutet (Fig. 30—37). Am besten ist noch 
das mittlere Hügelchen des kaudalen Randes der ersten äußeren Kiementasche zu erkennen, welches eine 
kleine Spitze bildet. Diese bleibt an der niedrigen Ohrmuschel für immer erhalten und wird in ihren 
hinteren, nach vorn umgeschlagenen Rand aufgenommen. Irgendeine größere freie Ohrfalte erscheint beim 
Ziesel nicht (Fig. 38—45). Die drei Grübchen der ersten äußeren Kiementasche sind bei den Embryonen 
Fig. 34—37 gut zu erkennen, und ihr Schicksal läßt sich hier gut verfolgen. — Die aus dem Schlund- 
spaltengebiete entstandene Mittelohranlage wird deutlich mittels einer ventral vorwachsenden Falte um einen 
Teil der Anlage des Rachenraumes vergrößert (Fig. 30 ff.). — Der ganze Hammer, also auch sein Griff, 
wird entweder knorpelig oder ganz deutlich vorknorpelig angelegt. Er und der Amboß verdanken ihren 
Ursprung dem ersten Kiemenbogenknorpel, während der Steigbügel, seine Basalplatte nicht ausgenommen, 


aus der Knorpelspange des zweiten Kiemenbogens entsteht. — Weitere Angaben über die inneren Ohr- 


muskeln, das Trommelfell etc.. sind in der Beschreibung der Embryonen enthalten. 


ı1. Entwicklung des Schlundtaschengebietes. 


Eins von den Gebilden, welche am allerfrühesten in der Embryonalanlage erscheinen, ist die Anlage 
der ersten inneren Schlundtasche. Sie zeigt sich, sobald sich die vordere Darmbucht gebildet hat, noch 
bevor der erste Kiemenarterienbogen ein einheitliches Lumen bekommt (Embryo Fig. 9). Aber ziemlich 
lange bleibt sie, selbst bei Beobachtung des Embryos im durchfallenden Lichte, von außen unsichtbar, bis sie 
sich beim Embryo Fig. 13 bei durchfallendem Lichte wahrnehmen läßt. Nachdem sie sich an das Oberflächen- 
epithel angelegt hat, entsteht auch die erste äußere Kiementasche, die anfangs sehr seicht ist und erst 
mit der Breitenzunahme der sie umgebenden Kiemenbogen tiefer wird (Fig. 13). Die zweite innere Schlund- 
tasche tritt beim Embryo Fig. 13 auf, die dritte beim Embryo Fig. 18, die vierte beim Embryo Fig. 21. Sie 
erreichen das Oberflächenepithel bei dem Embryo Fig. 15, beziehungsweise 20, 24. Die zweite, dritte und 
vierte äußere Kiementasche wird bei den Embryonen Fig. 13, resp. 18, 22 deutlich. Die fünfte innere 
Schlundtasche legt sich als eine recht kleine Ausstülpung der Vorderdarmwand an (Embryo Fig. 25). Sie 
bildet sich aber bald zurück. Die Kiementaschen und Kiemenbogen liegen zuerst in einem Niveau. Der 
kaudal von ihnen befindliche Anfang der Rumpfwand überragt zunächst nur ein wenig die letzten Kiemen- 
bogen, so daß alle Kiemenbogen dorsal allmählich in den Hirnabschnitt der Kopfgegend übergehen. 
Ventral verbinden sich während dieser Zeit die Kiemenbogen mit dem Herzwulste, und die äußeren Kiemen- 
taschen laufen hier in die Herzfurche aus, welche den Herzwulst von der Kiemenbogenregion trennt. Relativ 
bald, beim Vorwachsen der Kopfanlage über den Herzwulst — wodurch dieser letztere in die Hals-Rumpf- 
wand hineingelangt — löst sich der erste Kiemenbogen vom Herzwulste ab (Fig. 50), verschmilzt gleichzeitig 


mit dem ersten Kiemenbogen der anderen Seite und bildet so die Cupulargegend, worin ihm allmählich die 
26* 
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übrigen Kiemenbogen folgen. Nun ist die Kopfanlage, der Herzwulst allerdings ausgenommen, auch ventral 
gegen die Hals-Rumpfgegend abgesetzt. Es bleibt aber die Entwicklung nicht dabei stehen, denn während 
der erste Kiemenbogen den Oberkiefer- und Unterkieferfortsatz bildet und auch der zweite Kiemenbogen 
sich stark verbreitert, wobei sie etwa im Niveau der dorsalen Kopfpartien liegen bleiben, wächst der dritte 
und vierte Kiemenbogen sehr langsam. Sie werden also nicht nur vom kranialen Ende der Rumpfwand, 
mit der hier auch die Anlage des fünften Kiemenbogens verbunden ist, sondern auch von den dorsal von 
ihnen liegenden Partien der Kopfanlage und zuletzt auch vom zweiten Kiemenbogen immer mehr und 
mehr überragt. Alle die erwähnten Gebilde wachsen konzentrisch über sie hinüber, bilden hier stärker vor- 
springende, ineinander bogenförmig übergehende Wülste, verbinden sich untereinander, in der Tiefe auch 
mit dem dritten und vierten Kiemenbogen und bringen sie zum Verschwinden. So wird der Sinus cervicalis 
(praecervicalis) gebildet und verschlossen (Fig. 23—32). Während seines Verschlusses fängt der Oberkiefer- 
fortsatz an sich an der Gaumen- und Oberlippenbildung (siehe Entwicklung des Gesichtes etc.), die erste 
äußere Kiementasche mit dem Unterkieferfortsatz und dem zweiten Kiemenbogen an der äußeren Ohrbildung 
(siehe Entwicklung des Ohres) zu beteiligen. — Die Verschlußmembran der zweiten Kiementasche wird 
relativ oft in ihren dorsalen Partien durchbrochen (Embryo Fig. 24—25—28—30). Auch die Verschluß- 
membran der dritten Kiementasche fand ich, aber viel seltener, durchbrochen (Embryo Fig. 29). Das Epithel 
der ersten Schlundtasche bildet die Auskleidung der Paukenhöhle. Die zweite Schlundtasche vergeht, fast 
ohne Spuren zu hinterlassen. Die dritte Schlundtasche liefert die Thymusanlage und das äußere Epithel- 
körperchen (Embryo Fig. 32 und 33). Die vierte endlich gibt dem inneren Epithelkörperchen und der lateralen 
Thyreoideaanlage den Ursprung (Embryo Fig. 33 und 34). Die mediale Thyreoideaanlage stülpt sich vor 
der Copulagegend des zweiten Kiemenbogens aus (Embryo Fig. 22), löst sich beim Embryo Fig. 3I vom 
Epithel der primitiven Mundhöhle ab, wächst kaudal und dann seitlich aus und verbindet sich mit den lateralen 
Thyreoideaanlagen (Embryo Fig. 41). — Die Entwicklung der Ohrknöchelchen aus den Kiemenbogenspangen 
wurde bei der Beschreibung der Entwicklung des Ohres (siehe diese) erwähnt. Während sich der größte Teil 
des Unterkieferknochens als Deckknochen in der Umgebung des ersten Kiemenbogenknorpels bildet, entsteht 
sein Gelenkende als ein echter chondrogener Knochen aus einem vom ersten Kiemenbogen unabhängigen 
Knorpelkerne, aus dem nur das dorsale Endstück als der Gelenkknorpel zeitlebens bestehen bleibt 
(Embryo Fig. 45—49). — Einige Beobachtungen über die Entwicklung der Zunge, der Speicheldrüsen, der 
Zähne, der Epiglottis, der Lungen etc. sind in der Beschreibung der einzelnen Embryonen enthalten. 
Ueber die wichtige Rolle, welche das Epithel der äußeren Kiementaschen und der Seitenfläche der Kopf- 
anlage bei der Entwicklung der Hirnnervenganglien spielen, siehe die Beschreibung der Embryonen 


Fig. 2I—44, sowie das Kapitel über die Entwicklung der Zentralnervenröhre und einzelner Nerven. 


ı2. Entwicklung der Ursegmente. 


Die ersten Ursegmente erscheinen schon im schuhsohlenförmigen Stadium der sogenannten Embryonal- 
anlage (Embryo Fig. 7 und 8), sind aber nur bei durchgehendem Lichte sichtbar, weil sie sonst von der 
Zentralplatte des Schildes verdeckt sind. Es scheint mir von einiger Wichtigkeit zu sein, daß die Grenze 


der sich hier eben vom Ektoderm scharf absetzenden Medullarplatte gerade oberhalb ihrer Seitenkante liegt. 


Die Ursegmente sind relativ flache Gebilde, deren Außenzellen sich erst ein wenig später epithelial anordnen, 


welche dann etwas höher werden und deren lateraler Abschnitt erst mit der fortschreitenden, medialwärts 
gerichteten Konzentration der Medullarplatte auch bei der Dorsalansicht bei auffallendem Lichte sichtbar 
wird (Fig. 9-11). Das erste und zweite Ursegment liegt in der Höhe des kaudalen Endes der Parietal- 


höhle, so daß sich danach bestimmen läßt, daß vor den beiden ersten, bald hintereinander erschienenen 
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zwei Ursegmentpaaren keine neuen Ursegmente mehr entstehen. Nach dem Schlusse des Nervenrohres 
sind die Ursegmente als zwei mit dem Rückenmarksrohre parallele Reihen von weißlich durch das Ober- 
flächenepithel durchscheinenden, viereckigen Gebilden sichtbar, deren dorsale Grenze vorgewölbt ist. Ihre 
Reihen sind hier arkadenförmig von kleinen, flachen Bogen begrenzt (Fig. ı3ff.). Das kraniale Ende der 
Ursegmentreihen liegt anfangs ungefähr seitlich vom kaudalen Drittel des letzten Hinterhirnneuromers 
(Embryo Fig. 13), rückt aber mit dem rascheren Vorwachsen der Zentralnervenröhre relativ etwas kaudal- 
wärts — aber nicht so stark wie bei den Vögeln —, so daß es schließlich zwischen seinem kranialen Rande 
und dem kaudalen Rande des letzten Hinterhirnneuromers ein etwa die Breite eines Ursegmentes umfassendes 
Stück der Rückenmarksanlage seitlich freiläßt. Der Hals-Rumpfabschnitt der Ursegmentreihe, vom Hinter- 
hirne angefangen gerechnet, zählt immer dreißig Ursegmente. Das einunddreißigste befindet sich schon 
kaudal von der ursprünglichen Lage der Aftermembran, im Gebiete des Schwanzes. Die Schwanzanlage 
besitzt zur Zeit ihrer größten Ausdehnung etwa fünfundzwanzig Ursegmente (Embryo Fig. 37). Später 
werden sie mit den übrigen Gebilden des Schwanzes vom kaudalen Ende an rückgebildet. Eine am 
kranialen Ende der Reihe einsetzende Reduktion der Myotome zeigt sich erst sehr spät und bleibt immer 
unvollkommen. Dafür, dafßß ein Myotom in früheren Stadien der Entwicklung sich am kranialen Ende der 
Ursegmentreihe zurückbilden würde, fand ich weder hier beim Ziesel noch bei der Möve und bei Coregonus 
marena, wo ich diese Verhältnisse untersuchen konnte, ein Zeichen. Es erscheinen aber bei der Möve -—- 
einmal fand ich dies auch beim Ziesel (Embryo Fig. 32) — an den aus dem ersten Myotom regelmäßig 
kranial vorwachsenden Muskelfortsätzen solche Einschnürungen und Veränderungen, daß sie denjenigen 
Gebilden sehr ähnlich sehen, welche Braus beim Spinax niger als das degenerierende erste Ursegment 
beschrieb. Das erste Myotom sendet nämlich bei der Möve und beim Ziesel (teilweise auch bei Coregonus 
marena) vor sein kraniales Ende, wo er von keiner Epithellamelle abgeschlossen ist, einen aus langen 
Muskelzellen bestehenden Ausläufer aus. Dieser bleibt beim Ziesel fast immer, den erwähnten einen Fall 
ausgenommen, in Verbindung mit ihm, schnürt sich aber bei der Möve von ihm entweder ganz oder 
zum Teil ab, so daß er einem kleinen Myotom täuschend ähnlich wird und so den Anschein erwecken 
kann, daß es sich bei ihm um ein in Reduktion befindliches Myotom handelt, und daß also das spätere 
erste, größere Myotom nicht dem ursprünglichen ersten, sondern dem zweiten Myotom entspricht. Diese 
letztere Ansicht habe ich seinerzeit bei der Untersuchung über die Occipitalgegend der Möve mit der 
größten Bestimmtheit verneinen können. Diese Erscheinungen im Gebiete des ersten Ursegmentes der Möve 
und auch des Ziesels lassen es als möglich erscheinen, daß auch beim Spinax niger das erste Myotom immer 
erhalten bleibt, und daß es auch bei den übrigen Selachiern während der Ontogenie und daß es bei den 
Wirbeltieren vielleicht auch während der Phylogenie keine vollkommene Reduktion der kranialsten Myotome 
in den frühen phylogenetischen Stadien gibt. — Das erste und zweite Myotom ist kleiner als das dritte. Die 
vordersten Myotome senden ihre konvergierenden Ausläufer ventral, wo sie sich bald unter der Anlage der 
Vena jugularis externa der Beobachtung entziehen (Fig. 25—27). Auch die ventralen Ausläufer des 8.—ı2. 
und des 26.—30. Myotoms verschwinden bald unter der Anlage der kranialen, beziehungsweise der kaudalen 
Extremitätenanlage. Die zwischen diesen letzteren liegenden Myotome senden ihre ventralen Fortsätze in 


die Rumpfwand, wo wenigstens ihr ventraler Rand deutlich bis zu dem Momente zu sehen ist, wann das 


Oberflächenepithel sich hier zu verdicken anfängt (Fig. 44). — Die ersten Differenzierungen an den Ur- 
segmenten zeigen sich sehr bald (Embryo Fig. 14). Sie bestehen in Auflösung der medialen Ursegmentkante 


in das axiale Mesenchym. Auf sie folgt die Muskelzellenbildung von seiten der dorsalen Ursegmentkante 


(Embryo Fig. 20), etwas später diejenige von der ventralen Ursegmentkante, worauf erst die Seitenwand des 


Ursegmentes sich in Mesenchym auflöst (Embryo Fig. 25). Bis zu dieser Zeit haben die Ursegmente bei der 
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Oberflächenbetrachtung ein weißliches Aussehen, um jetzt in der Mitte dunkler zu werden. — Die Ganglien- 


anlagen sind nur teilweise, dorsal von den Ursegmenten, zu sehen. Die Myotome senden nicht nur einen 
ventralen, sondern auch einen dorsalen Fortsatz aus. So verdecken sie die Ganglien und das Rückenmark 
immer mehr und mehr. Doch auch sie selbst werden von der dicker werdenden Hautanlage und von dem 
undurchsichtig werdenden Oberflächenepithel allmählich dem Blicke entzogen (Fig. 39—41). — Man sucht 
die Zugehörigkeit einzelner Muskeln und Muskelpartien zu den Myotomen durch ihre Innervation zu be- 
stimmen. Dies hat nur im allgemeinen seine Berechtigung, doch wo Gebiete zweier Nerven aneinander 
grenzen, da ist dies Verfahren ganz nutzlos, denn schon bei der Möve konnte ich einwandsfrei beweisen, 
daß nicht nur einzelne Myotomnerven in das Gebiet der benachbarten Myotome eindringen, sondern daß 
auch dorsale Abkömmlinge der kranialen Myotome zu der Accessoriusmuskulatur zugeschlagen und von 
dem Vagusaste, welcher dem Accessorius der Säuger homolog ist, innerviert werden. Etwas Aehnliches 
ist auch beim Ziesel der Fall. Die dorsalen Abkömmlinge der kranialen Ursegmente gelangen in das Gebiet 
der dorsalen Halsmuskeln und werden von den zu ihnen gehörigen Nerven innerviert, während die Nerven, 
welche zu diesen kranialen Myotomen gehören, als Nervus hypoglossus zur Zungenmuskulatur hinziehen 
(Embryonen Fig. 38 und 39). — Dorsal vom Schlundspaltengebiet zeigt sich beim Embryo Fig. 28—30 ein 
kleines Höckerchen, welches vom kaudalen Ende der Anlage der Accessoriusmuskulatur emporgehoben wird. 
Auf älteren Stadien schimmert auch der kraniale Anteil dieser Muskulatur unter dem Oberflächenepithel 
hindurch. Dieses Höckerchen sowie der durchschimmernde kraniale Anteil der Muskulatur verschwinden, 


sobald sich unter dem Oberflächenepithel mehr Mesenchym ansammelt (Fig. 37 und 38). 


13. Entwicklung der Cölomhöhlen, des Zwerchfelles, des Herzens und der Leber. 


Die ersten Cölomlücken zeigen sich im Mesenchym außerhalb des Schildes kaudal vom Kaudal- 
knoten des Primitivstreifens (Beschreibung Fig. 5; Textfig. 5). Sie fließen hier rasch zu einem geräumigen, 
außerembryonalen Cölom zusammen, das sich von nun an größtenteils in die stärker und stärker erhebende 
kaudale Amnionfalte hineinerstreckt und, ihr allmählich vorangehend, sich beiderseits um den Schildrand 
kranialwärts, also etwa hufeisenförmig geformt, weitererstreckt, bis es in die Höhe des zu dieser Zeit schon 
vorhandenen Proamnion gelangt. Es verbindet sich hier nach außen von der Proamnionfalte, vor dem Kopfe 
des Embryos, mit dem Cölomschenkel der anderen Seite und umgibt so den ganzen Schild (Beschreibung 
Fig. 9). Sein erstes Auftreten hinter dem Primitivknoten dürfte durch dieselben Ursachen bedingt sein, 
welche auch das Erscheinen des Primitivknotens, des Ektodermwulstes etc. hier herbeiführen (siehe S. 179 
und 180). Nicht viel später als das außerembryonale Cölom werden auch die Parietalhöhlen angelegt, deren 
Wände von allem Anfange an, bevor sie noch eine Spalte umschließen, nicht gleich gebaut sind, indem die 
mediale Parietalplatte aus hohen, die laterale aus niedrigen Zellen besteht. Beide Parietalplatten sind anfangs 
mit dem Mesenchym, welches außerhalb der Schildgrenzen liegt, verbunden, verlieren aber diese Verbindung 
sehr bald mit der Bildung der Proamnionfalte. Es ließ sich beweisen, daß sich die Parietalhöhle während 
eines ganz kurzen Zeitraumes an ihrem kaudalen Ende seitlich, und zwar nur auf einer ganz kurzen Strecke, 
in das Gebiet des sogenannten außerembryonalen Mesenchyms hineinerstreckt (Embryonalschild Fig. 7), was 
auf ähnliche Verhältnisse bei den Sauropsiden hinweist. Die beiden Parietalhöhlen erweitern sich etwa in 
ihrer Mitte, verbinden sich an ihrem kaudalen Ende mittels einer zuerst einheitlichen, durch den Wulst der 
Herzanlage allerdings halbmondförmig verengten Spalte mit dem kaudalen, sogenannten außerembryonalen 
Cölom (Beschreibung Fig. 8), später auch an ihrem kranialen Ende mittels des bogenförmigen pericephalen 
Cöloms untereinander (Beschreibung Fig. 9) und bilden so einen bogenförmigen Wulst, der die kraniale Hälfte 


des Schildes umgibt (Fig. 8 und 9). Etwa zu derselben Zeit beginnt sich auch das außerembryonale Cölom in 
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das Gebiet der kaudalen Hälfte des Schildes zu erstrecken und spaltet hier ein wenig später das Mesenchym, 
bis fast zu den Urwirbelreihen reichend, während die Parietalhöhlen sich langsam unter Beteiligung des 
pericephalen Cöloms in die Pericardialhöhle umbilden, denn indem sich die Kopfanlage ventral biegt und 
die kraniale Hälfte der Embryonalanlage sich zur Bildung der vorderen Darmbucht um die Längsachse 
zusammenkrümmt, werden die Parietalhöhlen fast transversal zur Längsachse der Embryonalanlage gestellt 
und teilweise ventral mit dem pericephalen Cölom zusammengeschoben (Fig. 10—14). Dabei verschmelzen 

sie vollkommen mit dem sich erweiternden pericephalen Cölom und ebenso untereinander. — Ein Meso- 
| cardium ventrale entsteht bei diesem Vorgange überhaupt nicht. — Die Parietalhöhlen mit dem pericephalen 
Cölom stellen am Anfange dieser Zeit eine transversal gestellte halbmondförmige Höhle vor, deren Schenkel 
seitlich ein wenig auseinanderlaufen und hier in die Ductus (Recessus) parietales laterales und mediales, welche 
sie mit der gemeinsamen Leibeshöhle verbinden, auslaufen (Embryo Fig. 9— 12). Es hat sich nämlich die enge, 
einheitliche Spalte, welche sich an dieser Stelle ursprünglich bildete, nachdem das kaudale Ende des Herz- 
wulstes mit der Somatopleura verwachsen ist, jedoch auch sehr früh in zwei Gänge geteilt. — Diese beiden 
Gänge sind bis zum Stadium Fig. 22 sichtbar, wo der Ductus parietalis lateralis in seinem kranialen Ende 
obliteriert. Der Ductus parietalis medialis wird auch nur kranial verschlossen, und zwar auf dem Stadium 
Fig. 38 und 39, sonst bleibt er offen, ja er erweitert sich stark beim Wachstume der Lungenanlagen, wird bei 
der Bildung des dorsalen Zwerchfelles noch dazu durch Heranziehen eines kleinen Abschnittes der gemein- 
samen Leibeshöhle vergrößert und zur allseitig geschlossenen Pleuralhöhle umgewandelt. — Indem die kraniale 
Schildanlage der Fig. 9 sich weiter um die Längsachse zusammenbiegt, sich verlängert und in ihren dorsalen 
Abschnitten teilweise auch über die vordere Darmpforte hinauswächst, gelangen die Parietalhöhlen vor die 
Vorderdarmanlage und verschmelzen so untereinander und mit dem pericephalen Cölom, daß sie, wie schon 
erwähnt, eine einheitliche Höhle, die Pericardialhöhle, bilden. Diese vergrößert sich nun weiter und rückt 
jmmer mehr in das Hals-Rumpfgebiet des embryonalen Körpers. Ihre dünne ventrale und kaudale Wand 
wird dabei am stärksten gedehnt, legt sich an die zu gleicher Zeit sich dorsal von ihr schließende Darm- 
rinne und liefert so den ventrokaudalen Abschnitt des ventralen Diaphragma, das Septum transversum. Die 
Mündung der Ductus parietales laterales in die Pericardialhöhle liegen dann nicht mehr an der tiefsten Stelle 
der Pericardialhöhle. Sie sind ein wenig kranial hinaufgelangt und lassen so zwei Abschnitte des Septum 
transversum unterscheiden. Der eine, dorsokranial von ihnen befindliche, ist primär und entspricht in seiner 
Mitte der ventralen Wand der ursprünglichen vorderen Darmbucht, welche nicht durch Zusammenwachsen 
der Ränder der Darmrinne, sondern durch ventrale Biegung des Kopfendes der Embryonalanlage sich ent- 
wickelt hat. Dieser Abschnitt bezeichnet auf späteren Stadien das Gebiet des pericephalen Cöloms. Seitlich 
verdankt dieser primäre Teil des Septum transversum dem sogenannten Mesocardium laterale den Ursprung. — 
Der zweite, gleich unter dem ersten Abschnitte liegende und mit dem letzteren gleich bei seinem Ent- 
stehen verschmelzende Abschnitt des Septum transversum ist sekundär und entwickelte sich, wie schon 
oben bemerkt wurde, so, daß sich die kaudale Wand der Pericardialhöhle an die Wandungen des sich 
schließenden Darmes legt und das hier befindliche extraembryonale Entoderm von der zugehörigen meso- 
dermalen Darmwand verdrängt. — Eben in diesen Abschnitt des Septum transversum hinein entwickelt 
sich die Leberanlage. — In dieser Gegend begegnet man wieder einem sicheren Beweise der strengen 


Korrelation einzelner Organanlagen bei ihrer Entwicklung. Es zeigt sich hier, wie das eine Organ die 


Entwicklung des. anderen auslöst. Dieser Abschnitt des Septum transversum ist nämlich Sitz einer mächtigen 


Mesenchymwucherung, welche mit dem Erscheinen der Leberanlage auftritt und in ihrer Ausdehnung auf 
das Gebiet der Leber- und Gallenblasenanlage beschränkt ist (Embryo Fig. 20). — Bei den Embryonen 


Fig. 23—31 ist das mächtige Septum transversum auch von außen erkennbar. Später wird es von den dicker 
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werdenden Rumpfwänden verdeckt. — Die Herzendothelien sowie die Endothelien der größeren Gefäße 
entstehen aus dem Mesenchym in situ. Die Herzendothelien zeigen sich gleich bei der Bildung der Parietal- 
höhle (Fig. 5; Textfig. 5), die Endothelien der Aorta und des ersten Kiemenbogens nur ein wenig später 
(Beschreibung Fig. 6). — Die relativ starken Herzwülste scheinen in den Figuren 8&—ı1 durch die dünne 
Präcardialplatte hindurch. Auch nachdem sie sich vereinigt und nachdem sich die Herzkammer- und Vorhofs- 
anlagen gebildet haben, sind sie noch durch die Pericardialwand zu sehen (Fig. 12—35). Aufälteren Stadien 
ist manchmal sogar das Geflecht der Muskelbälkchen in der Kammeranlage erkennbar. — Wie schon erwähnt, 
entwickelt sich der erste Kiemenarterienbogen nicht viel später als die Herz- und Aortenanlagen. Die 
weiteren folgen ihm dann nach, bis zur Zeit der Entwicklung der vierten Schlundtasche der letzte von 
ihnen, der fünfte Kiemenarterienbogen, entsteht. Einen sechsten Kiemengefäßbogen konnte ich trotz auf- 
merksamen Suchens nicht finden, was mit der sehr schwachen Entwicklung der fünften Schlundtasche im 
ursächlichen Zusammenhang stehen dürfte. Es entsteht somit auch das Endstück der Arteria pulmonalis 
nicht aus dem sechsten, sondern aus dem fünften Kiemengefäßbogen. — Die Blutzelleninseln sind sehr früh 
im mikroskopischen Bilde sichtbar. Bei äußerer Betrachtung sind sie von dem Ektodermwulste verdeckt. 
Was ihre weitere Entwicklung anbelangt, so sei mir die Bemerkung erlaubt, daß es mir in höchstem 
Grade wahrscheinlich, ja fast sicher erscheint, daß sie nur Blutzellen den Ursprung geben, womit auch 
meine Beobachtungen beim Maulwurfe übereinstimmen würden. Die zugehörigen Gefäße entstehen medial 
von ihnen, wachsen in ihr Gebiet ein und nehmen sie in ihr Lumen auf. Ob die Blutzelleninseln aus 
dem Mesenchym oder aus dem Entoderm sich entwickeln, konnte beim Ziesel nicht ganz sicher nach- 
gewiesen werden, obwohl ich das erstere nach den mikroskopischen Bildern für wahrscheinlicher halte. — 
Weitere Angaben über die Entwicklung der Pericardialhöhle und der übrigen Cölomhöhlen, über die 
weitere Entwicklung des Zwerchfelles und seiner Muskulatur, über die Entwicklung des Herzens, der 
großen Arterien, der Arteria stapedia, der Arteria vertebralis, der Extremitätenarterien, der großen Venen, 
der Vena cava inferior, der Leber und Gallenblase, über die Blutzellenbildung in der Leber, über die 
Bildung der Lymphknoten, der Milz, der Winterschlafdrüsen etc. sind in der Beschreibung der einzelnen 


Embryonen enthalten. 


14. Entwicklung der Exkretions- und Geschlechtsorgane sowie der Nebennieren. 


Die ersten Anlagen der Worrrschen Gänge fand ich beim Embryo Fig. ıı. Dieselben verbinden 
sich später jederseits für sich untereinander und wachsen kaudalwärts frei aus, bis sie beim Embryo 
Fig. 23 die Aftermembran erreichen und mit der Enddarmwand verschmelzen. Gleichzeitig aber fangen sie, 
vom Embryo Fig. ı4 angefangen, an sich vom kranialen Ende zurückzubilden. Die ersten Urnierenblastem- 
anlagen sind beim Embryo Fig. 16-18 zu sehen. Sie bilden sich, vom Embryo Fig. 21 angefangen, zu 
Urnierenkanälchen um, verbinden sich beim Embryo Fig. 22 mit dem Urnierengange und tragen Glomeruli 
zuerst beim Embryo Fig. 23. Die Urnierenkanälchen wachsen in die Länge, sie vermehren sich und stülpen 
die dorsale Cölomwand im Urnierenwulste in die gemeinsame Leibeshöhle vor. Die Urnieren sind beim 
Ziesel aber relativ klein und darum auch der ganze Bauch relativ wenig vorspringend (siehe die Abbildungen 
Fig. 35—45). Schon der Embryo Fig. 20 zeigt Reduktionsvorgänge an ihnen. Die Urniere ist bei den 
Embryonen Fig. 45 und 46 stark reduziert. An ihrem kranialen Ende sind einige Kanälchen erhalten 
geblieben, welche mit der Geschlechtsdrüsenanlage in ein inniges Verhältnis treten. Das kaudale Ende 
des Urnierenblastems fand ich in der Höhe des dreißigsten Urwirbels, so daß es bis an das kaudale Rumpf- 


ende und bis unmittelbar an das kaudale, ventral umbiegende Ende des Worrrschen Ganges reicht. Die 


ersten Ureterenausstülpungen sind beim Embryo Fig. 26—28 vorhanden, und das Nachnierenblastem hat 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 209 


sich beim Embryo Fig. 31 deutlich vom Urnierenblastem losgetrennt. Die Stelle dieser Trennung liegt in 
der Höhe etwa des sieben- bis achtundzwanzigsten Ursegmentes, so daß das Nachnierenblastem nur aus 
dem Urnierenblastem hat entstehen können. Die Ureteranlage wächst langsam in die Länge und teilt sich 
beim Embryo Fig. 33 in zwei Aeste. — Die Nebennierenanlagen erscheinen beim Embryo Fig. 28 und 29 
in der Höhe des dreizehnten bis vierzehnten Ursegmentes. Kaudal erreichen sie beim Embryo Fig. 31 die 
Höhe des achtzehnten Ursegmentes, und bald schnüren sie sich vom Cölomepithel ab. Nachdem sie in 
kaudaler Richtung weitergewachsen sind und sich unterhalb der Arteria mesenterica superior vor der Aorta 
auf eine kurze Zeit untereinander verbunden haben, trennen sie sich wieder voneinander, und zwar so, daß 
das Mittelstück der linken Nebennierenanlage zugeteilt wird. Schon etwas früher sind aus der Anlage des 
Sympathicusstranges zellreiche Fortsätze zu ihnen vorgewachsen. Diese legen sich dicht an ihre mediale 
Fläche an. — Ob sich die Marksubstanz aus ihnen entwickelt, oder ob sie aus den vom Cölomepithel 
abstammenden Nebennierenanlagen den Ursprung nimmt, konnte ich an meinem Materiale nicht einwandfrei 
entscheiden. — Schon beim Embryo Fig. 34 unterliegen die kranialen Endabschnitte der Nebennierenanlagen 
einer Reduktion, die sich darin kundgibt, daß die Nebennieren kranial nur bis in die Höhe des sechzehnten 
Ursegmentes reichen. Diese Rückbildung schreitet kaudalwärts weiter fort. Beim Embryo Fig. 39 liegt 
endlich das kraniale Ende der Nebennierenanlagen in der Höhe des zweiundzwanzigsten Ursegmentes, so 
daß hier der ganze zwischen dem vierzehnten und zweiundzwanzigsten Ursegmente liegende Abschnitt 
verloren gegangen ist. Bei einigen älteren Embryonen (Fig. 30-40—42) konnten kranial von den Neben- 
nieren, in der Nähe der Nn. splanchnici, Reste von sonst hier verschwundenem Nebennierengewebe nach- 
gewiesen werden, was einen untrüglichen Beweis der stattgefundenen Reduktion bildet. Es ist also nicht 
unmöglich, daß man bei erwachsenen Säugetieren Reste von Nebennierengewebe in der dorsalen Thorax- 
wand findet und dafs diese Reste zu Geschwulstbildung im hinteren Mediastinum Anlaß geben können. — 


Fast gleichzeitig mit den Nebennierenanlagen treten am Cölomepithel Wucherungen auf, die zur Geschlechts- 


drüsenbildung führen (Embryo Fig. 31). Mit ihrem kranialen Ende reichen sie in das kaudalste Gebiet der 


Nebennierenanlagen. Kaudal gewinnen sie die Höhe etwa des siebenundzwanzigsten Ursegmentes. Auch 
in ihrem Gebiete kommt es zu einer Wulstbildung. Schon bei den Embryonen Fig. 34—37 läßt sich ent- 
scheiden, ob die Geschlechtsdrüsen männlich oder weiblich sind. Denn das gewucherte Keimepithel bildet 
hier bei den männlichen Individuen eine weniger hohe Masse als bei den weiblichen Individuen und fängt 
an von Mesenchym durchwachsen zu werden. Bei männlichen Embryonen, welche etwa mit dem Embryo 
Fig. 4I gleich entwickelt sind, sind die Drüsenzellenstränge vom niedrigen Oberflächenepithel der Keim- 
wülste geschieden. — Die gleichzeitig auftretende mächtige Keimepithelwucherung bei weiblichen Individuen 
sendet zuerst bei Embryonen, die in ihrer Entwicklung etwa dem Stadium Fig. 40 entsprechen, kurze Zellen- 
stränge aus, und erst jetzt dringt Mesenchym in größerer Menge in sie ein. Etwa beim Embryo Fig. 40 
und 41 senden die Zellenstränge, welche im Inneren der Drüse, in der Nähe des kranialen Endes ihres 
Hilus liegen, Fortsätze aus, welche sowohl bei der männlichen wie bei der weiblichen Drüse vorhanden 
sind. Diese durchbrechen die dichte Bindegewebshülle, die die Geschlechtsdrüse umgibt, und ziehen gegen 
die bei der Reduktion der Urniere hier erhalten bleibenden Urnierenkanälchen hin. Bei den Männchen 
verbinden sie sich mit ihnen und geben dem Rete testis und vielleicht auch den Anfangspartien der Ductuli 
efferentes den Ursprung. Bei den Weibchen erreichen sie sie nicht und bilden die im Hilus ovarii liegenden 
Kanälchen. — Eine Höhenzunahme des Epithels am kranialen Ende des Urnierenwulstes, in der Höhe des 
neunten Ursegmentes, zeigt sich schon bei den Embryonen Fig. 31 ff. Doch erst die Embryonen Fig. 36 und 37 


besitzen eine im Gebiete dieses erhöhten Epithels liegende bleibende Einstülpung. Diese befindet sich etwa 
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in der Höhe des sechzehnten bis achtzehnten Ursegmentes. — Da ich das soeben erwähnte erhöhte Cölom- 
epithel am kranialen Ende des Urnierenwulstes, welches in diesen letzteren, gegen die äußere Seite der 
eventuell hier vorhandenen Reste des Urnierenganges kurze Zellenstränge entsendet, für die erste Anlage 
des MÜLLERschen Ganges halte, so hat sich die ganze zwischen dem neunten bis sechzehnten Ursegmente 
liegende Strecke der Anlagen des MürLerschen Ganges rückgebildet haben müssen. Es ist wirklich 
interessant, daß, höchstwahrscheinlich infolge von Herabsteigen des Herzens, fast alle Gebilde, welche vom 


Cölomepithel ihren Ursprung nehmen, d. i. Urnierengang, Urniere, Nebenniere, MÜLLERscher Gang, Vor- 


niere, am kranialen Ende des Urnierenwulstes eine mehr oder weniger weit führende Reduktion erleiden. — 


Die Einstülpung des MÜLLERschen Ganges vertieft sich, wächst weiter kaudal und läßt den MÜLLERschen 
Gang entstehen. Erst beim Embryo Fig. 46 erreichen die selbständigen MÜLLERschen Gänge den Sinus 


urogenitalis. 


15. Entwicklung des Darmes und des Pankreas. 


Schon einigemal (siehe „Die ersten Entwicklungsvorgänge“, „Weitere Ausbildung des Embryonal- 
körpers“, „Entwicklung der Cölomhöhlen etc.) wurde darauf hingewiesen, daß die erste Anlage der vorderen 
Darmbucht nicht durch das Zusammenwachsen der seitlich von der Längsachse des Schildes liegenden 
Abschnitte der Embryonalanlage, sondern durch das ventrale Umbiegen des Kopfendes entsteht (Fig. 8—10). 
Zu dieser ersten Anlage treten noch Partien, welche zwar seitlich von der Längsachse im Gebiete der 
Parietalhöhle sich befanden, welche aber zur Bildung der ventralen Wand der Vorderdarmbucht nicht 
zusammengewachsen sind, sondern beim Zusammenbiegen des vorderen Körperabschnittes des Embryos 
sozusagen durch Umlagerung ihres Materials zusammengeschoben sind (Fig. 12 und 13). Im Bereiche dieses 
Abschnittes legen sich die Schlundspalten an. Endlich bildet sich die Vorderdarmbucht durch Verwachsen 
der Ränder der kranialen Partien der Darmrinne, wobei sich an die so gebildete ventrale Darmwand die 
kaudale Wand der Pericardialhöhle legt und mit ihr verschmilzt (siehe „Entwicklung der Cölomhöhlen etc.‘“) 
(Embryonen Fig. 13—22). Dieser Abschnitt der Vorderdarmanlage, welcher in der Höhe der kranialen Ur- 
wirbelpaare liegt, trägt die Leber- und Gallenblasenanlage. Die Magenanlage entsteht also in einem Gebiete 
des Vorderdarmes, welches ursprünglich kranial von den Urwirbeln, in der Kopfgegend der Embryonalanlage, 
sich befand, wie es auch ihre Innervation seitens des Nervus vagus bezeugt. Auch der kaudale Abschnitt 
der hinteren Darmbucht entwickelt sich ohne Zusammenwachsen der Seitenränder der Darmrinne durch ein 
einfaches Hinauswachsen des kaudalen Endes der Embryonalanlage über die hintere Darmpforte (Embryonen 
Fig. ıı ff). Diese erscheint nämlich sehr früh, zu gleicher Zeit mit dem Erheben der Primitivstreifengegend 
über die Dottersackwand. Sie umfaßt zum mindesten die ganze Gegend, welche zwischen dem kranialen 
Ende der Mesenchymanlage der Allantois, bevor sie sich von der ventralen Darmwand loslöst, und dem 
ursprünglich kaudalen, nach dem Umbiegen des kaudalen Endes der Embryonalanlage kranialen Rande der 
Aftermembran liegt. Dieser primäre Abschnitt der Hinterdarmbucht wird einerseits beim freien Hinaus- 
wachsen des Kaudalendes des Embryos kaudalwärts verlängert, andererseits nimmt seine Länge durch den 
Schluß des kaudalen Abschnittes der Darmrinne kranialwärts so lange zu, bis der Darmnabel sich schließt 
(Fig. 26 und 27), dann ist sie mit der vorderen Darmbucht verschmolzen. Die ganze Darmanlage vergrößert 
sich von nun an nur durch Wachstum ihrer eigenen Wandungen. Bald nach der Bildung des Darmnabels 
verschwindet das Lumen des Darm-Dottersackganges, und da auch seine Epithelien sich zurückbilden, führt 
der bis an das Ende der Trächtigkeit vorhandene Dottersackstiel nur die Aa. und Vv. omphalo-mesentericae. 


Die sich vergrößernde Darmanlage bildet, etwa von Embryo Fig. 23 angefangen, die Magenerweiterung, 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 211 


legt sich in immer zahlreichere Schlingen, welche in das Nabelstrangcölom sich hinausstülpen und hier 
vom Embryo Fig. 31 bis zum Embryo Fig. 44 und 45 sichtbar sind. Bei den letzteren Embryonen ziehen 
sie sich in die Bauchhöhle zurück. An ihnen erscheint beim Embryo Fig. 33 die erste Anlage des Blind- 
darmes. Die entodermale Allantoisanlage (über ihre Schicksale siehe „Entwicklung der Eihäute und der 
Allantois“) ist zum erstenmal beim Embryo Fig. 13 anzutreffen. Der Schwanzdarm legt sich beim Embryo 
Fig. 20 und 21 an. Er durchzieht fast die ganze jeweilig vorhandene Schwanzanlage bis zum Embryo 
Fig. 33, um sich bei älteren Embryonen noch vor der Rückbildung des Schwanzes ebenfalls zurückzubilden. 
Von ihm bleibt bis zur definitiven Ausbildung des Individuums nur sein kraniales Endstück bestehen. 
Die Aftermembran, welche zuerst der Embryo Fig. 9 aufweist und die bis jetzt immer am kaudalen Ende 
der Rumpfanlage, im Gebiete des kaudalen Endes der Worrrschen Leiste, d. i. in der Höhe des dreißigsten 
Urwirbels, liegt, fängt beim Embryo Fig. 20 und 2I an sich in die Schwanzanlage, in das Gebiet des 
einunddreißigsten Urwirbels, auszudehnen. Nachdem dann ihr kranialer Abschnitt durch Hineinwachsen 
von Mesenchym zwischen ihr Ektoderm- und Entodermblatt sich rückbildet, befindet sie sich am Ende dieses 
Vorganges ganz im Gebiete der ursprünglichen Schwanzanlage. Es liegen also beim erwachsenen Tiere 
die Afteröffnung und die Oberflächenmündungen der Harn- und Geschlechtsorgane eigentlich nicht am 
Ende des Rumpfes, sondern am Anfange des Schwanzes. — Die Rachenhaut tritt beim Embryo Fig. 9 auf. 
Sie bildet sich nicht auf Grund einer Prächordalplatte, sondern das Entoderm, welches hier unter dem 
kranialen Schildende etwas höher ist, verdrängt das vor dem kranialen Chordaende liegende Mesenchym 
und legt sich an das Ektoderm an. — Dies bezeugt ganz deutlich die Lage des pericephalen Cöloms während 
seiner ersten Entwicklungsstadien, denn während es anfangs am Grunde der ersten Proamnionfalte, gerade 
vor dem Chordaende und der Querfalte der Hirnplatte liegt, wird es etwas später durch die sich bildende 
Rachenhaut von diesen Gebilden abgedrängt. — Die Rachenhaut fand ich beim Embryo Fig. 22 durch- 
brochen. — Die Trachealrinne zeigt sich etwa beim Embryo Fig. 19. Die ersten Lungenbläschen kann 
man beim Embryo Fig. 22 und 23 finden. — Der Embryo Fig. 21 trägt an seiner dorsalen Darmwand die 
erste deutliche Anlage des dorsalen Pankreas. Eine ventrale Pankreasanlage ist bei Zieselembryonen nicht 
einmal in Spuren anzutreffen. — Weitere Bemerkungen über die Magen-, Darm-, Lungen-, Pankreas- etc. 


Entwicklung sind in der Beschreibung der Embryonen enthalten. 


16. Entwicklung der Kloakengegend. 


Etwa in den Entwicklungsstadien, welche zwischen den Embryonen Fig. 29 und 30 sich befinden, 
wuchert das Entoderm, welches der Aftermembran und den angrenzenden Gebieten des Schwanzdarmes 
angehört, und bildet so die hohe Kloakenplatte, welche bei diesen Embryonen schon ganz in der Anlage der 
Schwanzwurzel liegt. Zu gleicher Zeit, ja noch etwas früher, bildet sich zwischen den dorsalen Abschnitten 


des kranialen Endes des Schwanzdarmes, welcher hier der Kloake angehört, und ihren ventralen Partien 


beiderseits je eine mesenchymhaltige Falte, welche, kaudokranial sich vereinigend, diese beiden Schwanzdarm- 


abschnitte voneinander trennen. Dadurch wird der ventrale Abschnitt dem Enddarme enger angegliedert, 
mit dem er sich schließlich auf immer verbindet und so etwa demjenigen Teile des Rectum den Ursprung 
gibt, welcher außerhalb der Peritonealhöhle im Beckenboden verläuft. Der dorsale Abschnitt des Schwanz- 
darmes teilt auch hier die Schicksale des übrigen Schwanzdarmes. Mit der Bildung der Kloakenplatte 
vermehrt sich auch das Mesenchym der Schwanzwurzel, das sie kranial und seitlich umgibt. Indem dieser 
Vorgang sich immer mehr, namentlich kranial, verstärkt, erhebt sich dann von dem Stadium Fig. 31 an 
auf der Schwanzwurzel ein kleines sogenanntes Genitalhöckerchen. Dieses setzt sich zuerst kranial ohne 
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bestimmte Grenze in das kaudale Ende der ventralen Bauchwand fort, ist aber seitlich und kaudal von der 
Schwanzwurzel durch eine Rinne abgegrenzt. Beim späteren Wachstume erhebt es sich auch kranial scharf 
von der ventralen Bauchwand. Da es namentlich kranial rascher wächst, ändert es die Lage der Kloaken- 
platte. Diese war mit ihrem ÖOberflächenrande ursprünglich ventral gerichtet, später zieht sie fast rein 
kaudal. Sie erstreckt sich von der Basis des Genitalhöckerchens bis auf seine Spitze. Auch bei Beobachtung 
mit der Lupe läßt sich ganz deutlich erkennen, daf3 das ganze Höckerchen dem Schwanze angehört. Erst 
auf späteren Stadien verbindet es sich so mit der ventralen Rumpfwand, daß es ihr vollkommen anzugehören 
scheint (Embryonen Fig. 34 ff... Nun wulsten sich die Ränder, welche die Rinne umgeben, in der der Ober- 
flächenrand der Kloakenplatte liegt, etwas auf und bilden die Geschlechtsleisten. Sie erstrecken sich von 
der Spitze des Genitalhöckers bis an seine Basis, wo sie gegen den Boden des Analgrübchens zu verstreichen. 
Dieses letztere senkt sich hier am kaudalen Ende der Kloakenplatte ein. Es ist zuerst beim Embryo Fig. 43 
rundlich. Seine Ränder erhöhen sich und tragen an ihrem kranialen Ende zwei kleine Höckerchen, zwischen 
denen die Geschlechtsleiste endet. Gegen das Ende der Trächtigkeit werden diese Höckerchen größer, nähern 
sich einander, so daß das Analgrübchen in seinen kaudalen Partien ein kleines, halbmondförmiges Grübchen 
vorstellt, aus dessen konkavem Rande, in der Mitte, eine feine Rinne gegen die Rhaphe perinei kranial- 
wärts zieht (Embryonen Fig. 46 und 47). Die Hörner des kaudalen Abschnittes des Analgrübchens tragen 
die Mündungen der Analdrüsenanlagen. Dort, wo die Geschlechtsleiste sich gegen das Analgrübchen senkt, 
zweigt von ihr ein niedriger, rundlicher Wulst ab, der die Basis des Geschlechtshöckers umgibt und später 
das Praeputium entstehen läßt. Gerade in der Höhe der Abgangsstelle dieses Präputialwulstes spaltet sich 
die Kloakenplatte, welche von dem Septum urorectale bereits erreicht und durchwachsen worden ist, in 
ihrer Mitte, so daß hier an ihrer Stelle ein tiefes Grübchen erscheint, welches gegen die Spitze des Ge- 
schlechtshöckerchens mit zugespitztem Ende gerichtet ist. Dies erweckt den Anschein, als ob die Geschlechts- 
leiste von ihrem kranialen Rande an zusammenwachsen würde (Embryo Fig. 48). Die linke Hälfte der 
Spitze des Geschlechtshöckerchens wächst sehr bald (Fig. 42 und 43) in eine kleine Spitze aus, die später 
einen Anhang der Eichel vorstellt. Die Anlagen des Scrotum und der Labia majora, die Geschlechts- 
wülste zeigen sich zuerst beim Embryo Fig. 44 und 45. Aeußere Geschlechtsunterschiede sind etwa bei 
dem Embryo Fig. 44 deutlich. 

Den Zeitpunkt anzugeben, wann das Septum urorectale die Allantoisanlage von dem Enddarme zu 
trennen anfängt, ist unmöglich. Es läßt sich aber sicherstellen, daß die Trennung beim Embryo Fig. 33 
so weit vorgeschritten ist, daß sie fast diejenige Stelle erreicht hat, bis zu der die Lostrennung des Schwanz- 
darmes von der Kloakenanlage vorgeschritten ist. Da nun der Schwanzdarm in direkter Fortsetzung des 
Enddarmes liegt, und der Enddarm sich nur an zwei Schnitten wandständig in die Kloakenanlage öffnet — 


im ganzen ist er mit ihr nur auf sechs Schnitten verbunden —, so hat es den Anschein, als ob bei diesem 


Embryo die Kloakenanlage nur ein Teil der Allantois wäre. Bei der Beschreibung der Aftermembran 


wurde erwähnt, daß auch hier eine Mesenchymplatte zwischen ihr Ento- und Ektoderm kaudalwärts hinein- 
wächst und sie nur in ihrem Schwanzabschnitt bestehen läßt. Auch die dritte Mesenchymplatte, welche 
die Kloake teilt, das Urogenitalseptum, wächst in kraniokaudaler Richtung. Sie erscheint sehr spät. Das 
Septum urorectale erreicht die Kloakenplatte beim Embryo Fig. 39; es durchwächst sie beim Embryo 
Fig. 4I und 42 ganz. Das Septum urogenitale hat noch nicht einmal bei dem weiblichen Fetus Fig. 49 
eine größere Ausbildung erreicht. — Weitere Beobachtungen über die Entwicklung der Kloakengegend, 
der Endstücke der WoLrrschen und Mürrerschen Gänge, der Ureteren, der Glandulae bulbares und 


vestibulares, der Analdrüsen etc. sind in der Beschreibung der Embryonen enthalten. 
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17. Entwicklung der Gliedmaßen. 


Bald nachdem die Urnierenleiste sich angelegt hat, verbreitert sie sich im Gebiete des achten bis 
zwölften Ursegmentes (Embryo Fig. 19). Auf dieser Basis entsteht etwas später der kraniale Extremitäten- 
höcker, welcher anfangs dorsolateral gerichtet ist (Fig. 21). Diese Richtung verliert er ziemlich rasch, um 
seine Spitze lateral (Fig. 23) und dann ventrokaudal zu wenden (Fig. 25 und 26). Jetzt stellt die kraniale 
Extremitätenanlage eine kleine dreieckige Platte dar, welche der Rumpfwand parallel liegt und deren 
Spitze vom Mittelpunkte ihres freien Randes nur ein wenig kaudal entfernt ist. Ihre Seitenfläche ist etwas 
gewölbt, ihre mediale Fläche fast flach. Schon zu dieser Zeit läßt sich an ihr ein sehr kurzes Basalstück, 
das medial umbiegt und sie mit der Leibeswand verbindet, und eine freie, ventrokaudal gerichtete Zehen- 
resp. Fußplatte unterscheiden. Indem die beiden Abschnitte der Anlage sich verlängern, wird die Zehen- 
platte auch breiter und relativ dünner, während das Basalstück sich mehr abrundet (Fig. 31 und 32). Die 
Fußplatte setzt sich nun von diesem letzteren zuerst kaudal und dann auch kranial durch eine Kerbe 
ab, wobei aber das Basalstück bis in ihre Basis hineinreicht (Fig. 32). Sie vergrößert sich, ihr Umriß 
wird immer mehr rundlich, bis in ihr, von der Spitze des Basalstückes ausgehend, die Zehenstrahlen sich 
zeigen (Fig. 35 und 36). Dann wird ihr Rand zwischen den Zehenstrahlen geradegestreckt (Fig. 37 und 38), 
eingekerbt (Fig. 39 und 40), bleibt im Wachstume zwischen den Zehenstrahlen zurück. Die Zehen- 
strahlen aber wachsen frei weiter, so die Zehenanlagen bildend (Fig. 41--44). Dabei dreht sich das 
distale Ende der kranialen Extremitätenanlage an die Abrundung des Rumpfes, dem es anliegt, sich an- 
passend, so daf die Seitenfläche der Zehenplatte nunmehr kranial sieht (Fig. 40 und 41). Die ganze 
kraniale Extremitätenanlage wird dabei emporgehoben. Während dieser Zeit zeigt sich an dem Basal- 
stücke, außer der ersten, weiter oben erwähnten Biegung der Ellenbogenbeuge, auch eine nicht zu stark 
ausgesprochene Beuge, die der Handwurzel entspricht. Die Armschulterbeuge ist nur angedeutet. — Die 
Epithelscheitelleiste ist nur mit einiger Aufmerksamkeit auch makroskopisch zu unterscheiden. Viel besser 
sieht man im Rande der Zehenplatte die Randvene. — Am Basalstück entstehen ziemlich früh einige 
Tasthaaranlagen (Fig. 41), während die Krallen und die Fuß- und Zehenballen etwas später deutlich 
werden (Fig. 43). 

Auch die Lage der kaudalen Extremität ist anfangs durch ein Größerwerden des Endes der Urnieren- 
leiste angedeutet (Fig. 23). Erst auf diesem Gebilde erhebt sich das Extremitätenhöckerchen, und zwar 
immer im Gebiete des 26.—30. Ursegmentes. Es liegen zwischen den beiden Extremitätenanlagen immer 
13 Ursegmente. Das Höckerchen der kaudalen Extremität legt sich zuerst als ein kleiner, zugespitzter 
Kegel an, welcher ventral vom etwa 28. Ursegmente, also etwa in der Mitte des ganzen Extremitäten- 
gebietes, sich befindet (Fig. 27 und 28). Rasch erstreckt sich aber dieser Kegel auf das ganze zugehörige 


Extremitätengebiet (Fig. 29). Das kaudale Extremitätenhöckerchen ist bei seiner Anlage nicht dorsolateral 


gerichtet, wie das kraniale, sondern gerade seitlich, was damit zusammenhängen dürfte, daß es sich zu 


einer Zeit entwickelt, wo die Rumpfwand ziemlich weit sich zusammengeschlossen hat, während sie zur Zeit 
der Bildung des kranialen Extremitätenhöckerchens im Gebiete dieses letzteren durch das kaudal rückende 
Herz am Schlusse behindert wird. Die Richtung ihrer Spitze lateral behält die kaudale Extremitätenanlage 
lange bei (Fig. 38 und 39), bis sie sich langsam gerade ventral wendet. Auch diese Richtung wird von 
ihr ziemlich lange eingehalten. Spät neigen sich die beiden kaudalen Extremitäten gegeneinander, so daß 
sie die Schwanzspitze umfassen (Fig. 43—49). Noch später, gegen das Ende der Trächtigkeit, werden sie 


an die Bauchwand angezogen (Fig. 45). Sonst gleicht die kaudale Extremitätenanlage in ihrer Entwicklung 
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im Prinzipe der kranialen, bleibt in der Entwicklung aber gegen dieselbe immer ein wenig zurück. — Hier 
sei nur noch einmal darauf hingewiesen, daß beide Extremitäten zuerst in der Mitte des Gebietes, welches 
sie später einnehmen, angelegt werden, wie es ihre äußere Form, das Einwachsen der Myotome und der 
Nerven in sie hinein beweisen. Denn man sieht deutlich, wie zuerst die epitheliale Lamelle des mittleren, 
zu ihnen gehörigen Myotoms in sie hineinbiegt, um sogleich in ihrem Mesenchym sich aufzulösen (Fig. 24). 
Erst ein wenig später folgen ihm darin die benachbarten kranialen und kaudalen Myotome. Ebenso ver- 
halten sich auch die Nervenstämme. Die mittleren sind die ersten, welche zur Bildung des Plexus brachialis 
resp. sacralis zusammentreten, um unmittelbar darauf auch die kranialen und kaudalen Nerven aufzunehmen 
(Beschreibung Fig. 25 und 26). — Die Extremitätenanlagen befanden sich bei allen darauf untersuchten 
Embryonen des Ziesels immer auf einer und derselben Stelle, in demselben Gebiete der Ursegmentreihe, 
dieselben Myotome und Nerven drangen in sie ein, sowohl bei jüngeren als auch bei älteren Stadien, die- 
selbe Zahl von Ursegmenten befand sich immer zwischen ihnen, so daf3 es unmöglich ist, an eine Wanderung 
der Extremitätenanlagen beim Ziesel während der individuellen Entwicklung zu denken. — Und sollte sich 
bei erwachsenen Individuen einer Säugetierart zeigen, daß das Darmbein nicht immer mit denselben Wirbeln 


artikuliert, so ist dies, meiner Ansicht nach, kein Zeichen dafür, daß die betreffenden Individuen eine Ver- 


schiebung der ganzen Extremität durchgemacht haben. Dies zeigt nur, daß nur die Darmbeinanlage, deren 


allgemeine Lage allerdings im ganzen und großen von der Lage der Extremität abhängig ist, sich aus 
unbekannten Ursachen einer mehr kranialen oder kaudalen Wirbelanlage, als es sonst der Fall ist, genähert 
hat. Bei der kranialen Extremität konnte ich nicht nachweisen, welche Verhältnisse ihre Lage bestimmen. 
Bei der kaudalen Extremität ist es ganz sicher, daß die Lage der Aftermembran in dieser Hinsicht von 
entscheidender Bedeutung ist. Denn die kaudale Extremität entwickelt sich immer ganz am Ende der 
Urwirbelleiste, welche nur bis zur Basis des Schwanzes reicht, dessen Lage selbst durch die Lage der 
Aftermembran bestimmt ist. 

In der Beschreibung der abgebildeten Embryonen sind einige Bemerkungen über die Entwicklung 


des Extremitätenskelettes, der Arterien etc. angeführt, welche dort nachzusuchen sind. 


18. Entwicklung der Haut und ihrer Derivate. 


Die erste Differenzierung, welche das Ektoderm der Körperoberfläche, von der Epithelscheitelleiste 
der Extremitäten abgesehen, zeigt, besteht darin, daß an der Rumpfseitenfläche beim Embryo Fig. 32 die 
erste Anlage der Milchleiste erscheint. Sie ist kurz und erreicht bei diesem Embryo noch nicht einmal 
die Höhe der Anlage der kaudalen Extremität. Später wird sie größer, besser ausgeprägt. Beim Embryo 
Fig. 35 und 36 beginnt sie in einzelne Milchpunkte zu zerfallen. Von diesen sind beiderseits je fünf vor- 
handen. Beim Embryo Fig. 49 sind sie bei der Oberflächenbetrachtung als sehr niedrige Höckerchen mit 
seichter Delle an ihrer Spitze erkennbar. An Schnitten senden sie hier einen starken Epithelzapfen in die 
noch nicht deutlich abgegrenzte Coriumanlage hinein. — Die zweite Differenzierung des Oberflächen- 
epithels stellen die Tasthaaranlagen der Wangen-, der Oberlippen-, der Augenbrauen-, der Ellenbogen- 
gegend etc. vor. Sie sind bei den Embryonen Fig. 38 ff. zuerst anzutreffen. Beim Embryo Fig. 48 und 49 
haben sich viele von ihnen zu kurzen Härchen, welche die Epidermis durchbrochen haben, entwickelt. 
Inzwischen erscheinen bei dem Embryo Fig. 43 zahlreiche Haarpunkte an der Seitenfläche des Rumpfes, 
welche sich später über die Gesichtsgegend, dann über die Bauch- und Rückengegend, sowie über die 


Extremitätenanlagen verbreiten. Der Embryo Fig. 46 ist, mit Ausnahme der Lippen-, Sohlen- und äußeren 
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Gehörgangsgegend, ganz mit Haarpunkten besät. Dieselben sind aber beim Embryo Fig. 49 nicht so 
deutlich wie früher. Denn während bei den jüngeren Embryonen das Oberflächenepithel, etwa vom 
Embryo Fig. 40—43 angefangen, sich nur ein wenig erhöhte und undurchsichtiger wurde, so hat es sich 
bei diesem Embryo stark verdickt und ist in seinen Oberflächenschichten verhornt, so daß die Haaranlagen 
nicht mehr so durchscheinen. Die letzten Differenzierungen, welche das Oberflächenepithel von außen 
erkennen läßt, betreffen die Krallenanlagen. Dieselben sind zuerst beim Embryo Fig. 43 sichtbar. Bei 
dem letzten untersuchten Embryo Fig. 49 sind sie schon ziemlich groß, schwärzlich pigmentiert und etwas 
stärker verhornt. Talgdrüsen sind bei diesem letzten Embryo bei den Tasthärchen der Oberlippe soeben 
angelegt. Schweißdrüsenanlagen sind dagegen noch nicht vorhanden. — Selbst der letzte Embryo besitzt 
keine abgegrenzte Coriumanlage und keine subkutane Fettanlage, während Zehen- und Fußballen schon 
beim Embryo Fig. 43 sehr deutlich sind. Weitere Angaben über die Hautentwicklung sind in der Be- 


schreibung der abgebildeten Embryonen enthalten. 


Einige Bemerkungen über die Entwicklung des Skelettes befinden sich in der Beschreibung der 
Embryonen. Namentlich mache ich hier auf die Beobachtungen, welche die Entwicklung des Stapes, die 
knorpelige Anlage des ganzen Hammers und die Entwicklung des Articulare des Unterkiefers aus einem 
selbständigen Knorpelkerne (Fig. 46—49) betreffen, aufmerksam. — Für den Stapes konnte bei den 
Embryonen Fig. 34—49 gezeigt werden, daß er seine Entstehung nur dem zentralen Ende der Skelett- 
anlage des zweiten Kiemenbogens verdankt und daß seine Anlage bei den erwähnten Embryonen von der 
Anlage der Ohrkapsel durch einen breiten oder in vorgeschritteneren Stadien einen schmaleren Streifen eines 


weniger dichten Gewebes immer deutlich getrennt ist. Es kann sich also an der Bildung seiner Fußplatte das 


Gewebe der Ohrkapselanlage nicht beteiligen. — Der Hammer entsteht, wie schon längst bekannt ist, immer 


aus dem zentralen Ende der Skelettanlage des ersten Kiemenbogens und wird von ihr aus auch in seinem 
Griffelfortsatze vollkommen knorpelig angelegt. Auch bei ihm konnte also ausgeschlossen werden, daß er 
bei seiner Bildung von irgendeinem anderen benachbarten Gebilde als von der Anlage der ersten Kiemen- 


bogenskelettspange Zuschuß erhalten würde. 


IV. Die Tabellen zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels. 


Da die Entwicklungsverhältnisse der jüngeren Embryonalschilder sich in den namentlich älteren 
Embryonen angepaßten Rubriken der KeısbELschen Tabellen nicht genügend gut unterbringen lassen, 
wurden für diese Schilder, bis zu solchen mit zwei Ursegmentpaaren, nach dem Vorgange von SEMON, 
und PETER, andere Rubriken aufgestellt, welche für sie besser passen. Die für die späteren Embryonen 
gebrauchten Rubriken wurden dagegen nur wenig gegen die KEiBELschen abgeändert. — Die Embryonen 
wurden in den Tabellen nach der Zahl ihrer Ursegmente angeordnet, was auch mit ihrem sonstigen 


Entwicklungsstande gut übereinstimmt. 
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Bezeichnung | Maße 


Ektoderm und Derivate 


Entoderm und Derivate 


| 0,23—0,25 mm im Durch- 
messer. Eiförmige Keim- 
- |blase. Durchmesser 0,68 
| —0,73—0,8I mm. 


Schild: L. 0,36 mm, 
Br. 0,32 mm. Keimblase: 
Durchmesser im Mittel 

1,12 mm. 


Schild: l. 0,39 mm, 
Br. 0,36 mm. Keimblase: 
L. 1,05 mm, Br. 0,88 mm. 


Schild: L. 0,40 mm, 
Br. 0,39 mm. Keimblase: 
ca. 0,9 mm Durchmesser | 
am oberen Pole; aber 
| viel höher. 


Schild: L. 0,42 mm, 
Br. 0,37 mm. Keimblasen- 
6. IL. 08. | qurchmesser ca. 1,6 mm. 


21. 


Schild: L. 0,41 mm, 
Br. 0,35 mm. 


Schild: L. 0,5 mm, 
Br. 0,46 mm. Etwas 
eiförmige Keimblase. 

I. Durchmesser: 1,30 —1,45 
Fig. 2. —1,55 mm. 


13, 1V.r08: 


8 | Schild: L. 0,52 mm, 


Br. 0,43 mm. Rundliche 
4. IV. 08. | Keimblase ca. 1,5 mm im 
I Durchmesser. 


Textfig. 1. 


9 Schild: L. 0,63 mm, 
4. IV. 08. Br. 0,59 mm. 


Va22 


10 Schild: L. 0,53 mm, 


ı Br. 0,44 mm. Keim- 
| blasendurchmesser 


16. 1,7 mm. 


| 
11 [rsSchild:Al7. -0,052mm; 
\ Br. 0,53 mm. Rundliche 
4. IV. 08. | Keimblase ca. 1,7 mm im 
2. | Durchmesser. Kaudal 
Textfig. 2 , etwasin den Verbindungs- 
"gang eingebuchtet. 


ı Schild leicht elliptisch und, da in der, 


| Schild kurz-eiförmig, scharf abge- 


|Schild kurz- eiförmig. 


Embryonalschild rundlich. Schild- 
ektoderm scharf gegen das Tropho- 
ektoderm abgegrenzt. Andeutung des 
Trophoektodermwulstes. Ektoderm 
überall einschichtig. Trophoektoderm- 


konus. | 
| 


Schild fast rundlich. Keine Deck- 
schichtzellen in seinem Gebiete. Erste 
Anlage des Trophoektodermwulstes. 


Schild fast rundlich. Keine Spur von 
Deckschicht auf ihm. Beginnende 
Bildung des Trophoektodermwulstes. 


Schild fast ganz rund, etwas vor-| 
gewölbt. Keine Deckzellen in seinem | 
Bereiche. Der Trophoektodermwaulst | 
bildet einen engen Streifen um ihn. 


| 
| 


Eikammer konserviert, in der Mitte 
etwas vorgewölbt. Erste Tropho- 
ektodermwulstanlage. 


Schild in der Eikammer konserviert, 
darum nicht ganz regelmäßiger ellip- 
tischer Umriß. Anlage des Tropho- 
ektodermwulstes. 


Schild fast rund. Embryonalschild 
scharfabgegrenzt. Anlagedes Tropho- 
ektodermwulstes. Trophoektoderm- 
konus. 


grenzt. Anlage des Trophoektoderm- 
wulstes. Trophoektodermkonus. 


Wenig vor- 
gewölbt, da Keimblase relativ wenig 
in den Verbindungsgang eingestülpt 
worden ist. Anlage des Trophoekto- 
dermwulstes. 


Schild leicht eiförmig, am kaudalen | 
Ende vorgewölbt. Trophoektoderm- 
wulst angelegt. 


Schild kurz-eiförmig, scharf abge- 
grenzt. Anlage des Trophoektoderm- 
wulstes. Trophoektodermkonus. 


Der Schild ganz zweiblätterig. Ento- 
derm reicht über zwei Drittel der 
Keimblase. Seitlich vom Schildrande 
ist das Entoderm höher als im Schild- 
bereiche. 


Entoderm reicht ziemlich weit in den 
unteren Keimblasenpol. Unterhalb 
der Anlage des Trophoektoderm- 
wulstes Zellen höher und dichter ge- 
stellt als im Schildgebiete. 


Entoderm reicht etwas in den unteren 
Keimblasenpol. Entoderm hat unter 
dem Trophoektodermwulste höhere 
und dichter gestellte Zellen als im 
Schildgebiete. 


Entoderm reicht in den unteren Keim- 
blasenpol. Unterhalb des Tropho- 
ektodermwulstes seine Zellen etwas 
höher und dichter gestellt als im 
Schildgebiete. 


Entoderm reicht weit in den unteren 
Keimblasenpol. Unter dem Tropho- 
ektodermwulste seine Zellen höher 
und dichter gestellt als unter dem 
Schilde. 


Entoderm reicht weit in den unteren 
Keimblasenpol. Seine Zellen unter 
dem Trophoektodermwulste sind er- 
höht und dicht gestellt. 


Schild zweiblätterig. Entoderm lateral 
vom Schilde höher als im Schild- 
bereiche. 


Keimblase zum größten Teile zwei- 
blätterig. Entoderm lateral vom 
Schildgebiete höher als unter dem 
Schilde. 


Entodermzellen unter der Anlage des 
Trophoektodermwulstes höher und 
dichter gestellt als unter dem Schilde. 


Entoderm unterhalb des Trophoekto- 
dermwulstes höher als im Schild- 
gebiete. 


Entoderm seitlich vom Schildgebiete 
etwas höher als unter dem Schild- 
ektoderm. 


Tabellen, 


Mesoderm und Derivate 


Kein Mesoderm. 


Kurze Mesodermflügel. 


Am kranialen Ende des Primitivknotens 
und kurze Mesodermflügel. 


Am kranialen Rande des Primitivknotens 
und kurze Mesodermflügel. 


Am kranialen Rande des Primitivknotens 
kurze Mesodermflügel. 


Primit 
kleine 
kauda 


Rundl 
Durch 
mitivs 


Primit 
mitivs 


Primit 
mitivs 
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Primitivknoten und Primitivstreifen 


Primitivgrube und Primitivrinne 


Bemerkungen 


Primitivknoten soeben erkennbar als | 


kleine Verdickung des Ektoderms am 
kaudalen Schildrande. 


Rundlicher Primitivknoten 0,12 mm im 
Durchmesser. Eben beginnender Pri- 
mitivstreifen. 


Primitivknoten und beginnender Pri- 
mitivstreifen. 


Primitivknoten und beginnender Pri- 
mitivstreifen 0,17 mm lang. 


Primitivknoten und eben sich anlegender 
rimitivstreifen 0,17 mm lang. 


Soeben angedeutetes Primitivgrüb- 
chen. 


Kleines Primitivgrübchen. 


Seichtes Primitivgrübchen ca.0,03 mm 
im Durchmesser. Kaum kenntliche 
kurze Primitivrinne. 


Kleines Primitivgrübchen. 
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Aus dem Uterus herauspräpariert. TELLYES- 
NICZKY. 


Keimblase, aus der Eikammer herauspräpariert, 
war prall gespannt. Im Paraffin fielen ihre Wände 
etwas zusammen. 


Die im frischen Zustande aus der Eikammer 
herauspräparierte Keimblase war etwa eiförmig 
und prall gefüllt. Beim Ueberbringen in das 
Paraffin kollabierte sie ein wenig. 


Wie vorher. 


'Aus dem Uterus herauspräpariert und dann in 
| Lösung von TELLYESNICZKY fixiert. 


Im Uterus fixiert. Sublimat-Eisessig-Alkohol. 


Schnittrichtung etwas schief gegen die Längs- 
achse des Schildes. Im Uterus konserviert. 
Sublimat-Eisessig-Alkohol. 
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Ektoderm und Derivate 


Entoderm und Derivate 


Mesoderm und Derivate 


12 
241V207. 
I 


Fig. 3. 


51V 07 
1112; 


Textfig. 3. 


15 
6. 111. 08. 
13. 


16 
5. IV. 07. 
11.2; 
Textfig. 4. 


17 


5. III. 08. 
T. 


18 
r4. IV. 08. | 


4. 
Textfig. 5. 


L. 0,70 mm, 
Br. 0,53 mm. 
Keimblase 
rundlich, 
2,0 mm im 
Durchmesser. 


Schild: 
%.10,70-mm, 
gr. Br. 0,55 mm. 


Schild: 
L. 0,82 mm, 
Br. 0,58 mm. 


Schild: 
L. 0,83 mm, 
gr. Br. 0,63 mm. 


Schild: 
L. 0,89 mm, 
Br. 0,70 mm. 


Schild: 
L. 0,95 mm, 
gr. Br. 0,58 mm. 


Schild: 
L. 1,10 mm, 


gr. Br. 0,63 mm. | Schildhälfte 


Schild: 
L. 1,IOo mm, 
Br. 0,66 mm. 


Schild: 
E. 1,3 mm, 
Br. 0,75 mm. 


Schild: 
L. 1,25 mm, 
gr. Br. 0,67 mm. 


' Schildhälfte 


Schild eiförmig, scharf abgegrenzt. 
Trophoektodermkonus. Anlage des 
Trophoektodermwulstes. 


Schild birnförmig. Sein kaudales 


| Ende in den Verbindungsgang vorge- 


wölbt. Trophoektodermwulstanlage 


| etwas breiter. 


Schild länglich-birnförmig. Tropho- 
ektodermwulstanlage. Trophoekto- 
dermkonus. 


Schild kurz birnförmig. Trophoekto- 
dermwulstanlage. 


| Schild birnförmig. Trophoektoderm- 


wulstanlage. Trophoektodermkonus. 


| Schild länglich-birnförmig. Tropho- 


‚ektodermwulstanlage. Die vordere 
trägt Eindrücke von 
Uterinkrypten. 


Schild länglich-birnförmig. Tropho- 
ektodermwulstanlage. Die kraniale 
trägt Eindrücke von 
Uterinkrypten. 


 ektodermwulstanlage. Trophoekto- 
dermkonus. 


| 
| 


| 


Schild länglich-eiförmig. Tropho- 
ektodermwulst hinten hufeisenförmig 
verdickt. Trophoektodermkonus. 

Erster Beginn der Medullarrinne. 


| Schild eiförmig, scharf abgegrenzt. 
Erste Andeutung der Medullarrinne. 
| Trophoektodermwulst. Trophoekto- 
dermkonus. 


Ein länglich-ovaler Schild. Ziemlich 
breiter Trophoektodermwulst. Eine 
muldenförmige, lange Medullarrinne. 


Schild ist breit-birnförmig. Tropho- | 


Schild zweiblätterig. Entoderm seit- 


lich vom Schilde höher als im Schild- 
gebiete. 


Entoderm im Schildgebiete niedriger 
als unter dem Trophoektodermwulste. 


Entoderm unterhalb des Trophoekto- 
dermwulstes höher als sonst überall. 
An den Kopfknoten ist es leicht an- 
gedrückt. 


Entoderm im Schildgebiete niedriger 
als unter dem Trophoektodermwulste. 


Entoderm unter dem Trophoekto- 
dermwulste etwas höher. Es ist an 
den Kopfknoten leicht angedrückt. 


Entoderm im Schildgebiete ist nied- 
riger als fast im ganzen Gebiete des 
Trophoektodermwulstes. 


Entoderm im Schildgebiete niedriger 
als unterhalb des Trophoektoderm- 
wulstes. 


Entoderm unter dem mesodermfreien 
Trophoektodermwulste höher. Im Ge- 
biete der späteren Parietalhöhlen 
wird es kubisch. Es ist mit dem 
Kopfknoten, dem Kaudalknoten und 
der Kopffortsatzanlage verlötet. Hier 
beginnende Einschaltung. 


Entoderm im Gebiete der Parietal- 
höhlen und des späteren pericephalen 
Cöloms kubisch, doch ohne Mesoderm 
zu bilden. 


Entoderm im Gebiete der Parietal- 
platten und des späteren pericephalen 
Cöloms kubisch. Keine Mesoderm- 
bildung von ihm. Mit Kaudalknoten 
verlötet. 


Entoderm ist nun unterhalb der 
Parietalplattenanlagen und am kra- 
nialen Schildende epithelial ange- 
ordnet, höher als im Gebiete des 
Trophoektodermwulstes. Keine Meso- 
dermbildung vom Entoderm am vor- 


deren Schildende. 


Kurze Mesodermflügel, 0,10 mm lang. 


Mesodermflügel reichen bis unter den Tropho- 
ektodermwulst. Im Schildgebiete sind sie dichter 
gebaut und dicker als außerhalb desselben. Vor 
dem Kopfknoten nur auf wenigen Schnitten Meso- 
derm. Mesodermproliferation erreicht auch das 
kaudale Ende des Primitivknotens. 


Mesodermflügel groß. Mesoderm nur in vier 


Schnitten vor dem Kopfknoten. 


Große Mesodermflügel. Sie erreichen aber das 
vordere Schildende nicht. Im Schildgebiete sind 
sie dicker als außerhalb desselben. 


Mesodermflügel breit. Mesoderm nur in sieben 
Schnitten vor dem Kopfknoten. 


Große Mesodermflügel. Unterhalb des Schildes 
sind sie dicker als außerhalb desselben. Am 
kranialen Schildende eine ca. 0,22 mm lange 
mesodermfreie Gegend. 


Große, weit seitlich reichende Mesodermflügel, 
welche unterhalb des Schildes dicker sind als 
außerhalb desselben. Am kranialen Schildende 
eine kleine mesodermfreie Stelle. 


Große Mesodermflügel. Diese sind im Schild- 
gebiete dicker als unterhalb des Trophoekto- 
dermwulstes. Ganz kleine mesodermfreie Stelle 
am kranialen Schildende. 


Der ganze Schild mit Mesoderm versehen. Dit- 
ferenzierung der Parietalplatten. Erste Anlage 
der Parietalhöhle. Kopffortsatz stellenweise vor- 
handen. Oft mit doppeltem Lumen versehen oder 
in das Entoderm eingeschaltet. Blutzelleninseln. 
Beginnende Abspaltung der Mesodermplatten von 
der Chordaanlage. Erste Herzendothelien. 


Mesoderm unter dem ganzen Schilde. Anlage 
der Parietalplatten. Chordaanlage fast durchweg 
in das Entoderm eingeschaltet. Blutzelleninseln. 
Herzendothelien. i 


Mesoderm reicht bis vor das kraniale Schild- 
ende. Beginnende Differenzierung der Parietal- 
platten. Kaudales extraembryonales Cölom an 
gelegt. Kein Kopffortsatz mehr sichtbar. Chorda- 
platte überall in das Entoderm eingeschaltet. 
Blutinselbildung. Keine Urwirbelanlage. Herz- 
endothelien. 


Primit 
0,43 m 
lang. 
Spur 


Primit 
Primit 
HENSI 
anlage 


Primit 
knoteı 
Anlag 


Primit 
Kaudz 
Keine 


Primit 
Der K 
Kauda 


Länge 
0,65 r 
015 n 


Primit 
Kopfk 
tortsat 


Kein 
ca. O, 
Schild 


Kopfk 
liegt ı 
und K 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 


Primitivknoten und Primitivstreifen 


Primitivgrube 
und Primitivrinne 


I 


Amnion, Cölom 


Rundlicher Primitivknoten 0,27 mm im Durchmesser. 
Anlage des Primitivstreifens. 


Primitivstreifen mit dem Kaudal- und Kopfknoten mißt 
0,43 mm. Kaudalknoten 0,12 mm, Kopfknoten 0,1 mm 
lang. Relativ tiefe Primitivrinne 0,13 mm lang. Keine 
Spur einer Primitivgrube. 


Primitivstreifen mit beiden Knoten ist 0,5 mm lang. 
Primitivknoten rundlich, 0,15 mm im Durchmesser. 
HENSEnscher Knoten o,I mm lang. Keine Kopffortsatz- 
anlage. 


Primitivstreifen mit beiden Knoten 0,46 mm lang. Kopf- 
knoten 0,12 mm, Kaudalknoten 0,15 mm lang. Keine 
Anlage des Kopffortsatzes. 


Primitivstreifen mit beiden Knoten 0,55 mm lang. 
Kaudalknoten 0,15 mm, Kopfknoten 0,I0o mm lang. 
Keine Kopffortsatzanlage. 


Primitivstreifen mit beiden Knoten ist 0,55 mm lang. 
Der Kopfknoten mißt 0,15 mm im Durchmesser, der 
Kaudalknoten ebensoviel. 


Länge des Primitivstreifens mit beiden Knoten ist 
0,65 mm. Kopfknoten ist 0,IO mm, Kaudalknoten 
0,15 mm lang. 


Primitivstreifen 0,73 mm lang. Kaudalknoten ist 0,17 mm, 
Kopfknoten o,ıı mm lang. Erste Anlage des Kopf- 
fortsatzes. & 


Primitivknoten 0,2 mm, Primitivstreifen 0,4 mm lang. 
Primitivknoten liegt noch am kaudalen Schildrande. 
Kein Kopfknoten mehr sichtbar. 


Kein Kopfknoten. Primitivstreifen mit Kaudalknoten 
ca. 0,50 mm lang. Kaudalknoten liegt am kaudalen 
Schildrande. 


Kopfknoten verschwunden. Kaudalknoten deutlich. Er 
liegt noch am kaudalen Schildrande. Primitivstreifen 
und Kaudalknoten 0,33 mm lang. 


Seichtes Primitiv- 
grübchen, 0,10 mm lang. 


Kein Primitivgrübchen, 
keine Primitivrinne. 


Ganz seichte, kaum aus- 
geprägte Primitivrinne. 


Kein Primitivgrübchen. 
Sehr seichte Primitiv- 
rinne. 


Primitivrinne ist sehr 
flach. 


Keine Primitivrinne oder 
Primitivgrube. 


Primitivrinne seicht, 
0,16 mm lang. 


Seichte, kurze Primitiv- 
rinne. 


Primitivrinne sehr seicht, 
nur auf Primitivstreifen 
beschränkt. 


Große kaudale Cölom- 

höhle. Sie hebt eine 

kleine kaudale Amnion- 
falte empor. 


Kaudales Cölom nicht 
eben groß. Kleine hin- 
tere Amnionfalte. 


Kaudales Cölom hebt 
eine kleine Falte empor, 
als die erste Andeutung | 

der Amnionbildung. 


Allantois 


Bemerkungen 


Im Uterus konserviert. Sublimat-Eis- 


essig-Alkohol. 


Vor der Fixierung aus der Eikammer 
herausgenommen. 


Im Uterus konserviert. Pikrinsäure- 
Sublimat-Formalin-Eisessiglösung. 


Keimblase im Schildgebiete in den 
Verbindungsgang nur wenig vorge- 
wölbt. Sie wurde in der Eikammer 
konserviert. 


Im Uterus konserviert, Pikrinsäure- 


Sublimat-Formalin-Eisessiglösung. 


| Keimblase im Uterus konserviert. Sie 
\ist nur wenig in den Verbindungs- 
gang eingestülpt. 


Keimblase wurde in der Eikammer 
konserviert. Das kaudale Schildende 
ziemlich tief in den Verbindungs- 
gang vorgewölbt. 


Im Uterus konserviert. Sublimat- 
| Eisessig-Alkohol. Das kaudaleSchild- 
ende etwas in den Verbindungsgang 
eingestülpt. 


Im Uterus konserviert. Sublimat-Eis- 
essig-Alkohol. Keimblase war ein 
wenig in den Verbindungsgang vor- 
gewölbt. Vorderer äußerster Schild- 
rand rechts etwas beschädigt. 


Im Uterus konserviert, daher in den 
| Verbindungsgang etwas eingestülpt. 
Sublimat-Eisessig-Alkohol. 


Eikammergewölbe eröffnet und der 
Schild am Eikammerboden liegend 
konserviert. Dabei wurde er etwas 
gedehnt. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Bezeichnung 


Maße 


Ektoderm und Derivate 


Entoderm und Derivate 


23 


4. IV. 08. 
INez: 


Schild: 
L. 1,16 mm, 
gr. Br. 0,65 mm. 


Schild: 
L. 1,20 mm, 
Br. 0,65 mm. 


Schild oval. Trophoektodermwulst | 
gi kenntlich. Lange Medullarrinne. 

eine Abgrenzung der Medullar- 
Erste Anfänge der Bildung 
Zentral- 


platten. 
der schuhsohlenförmigen 


| platte des Schildes. 


Schild länglich-oval. Auf ihm be- 
ginnt die schuhsohlenförmige Zentral- 
ı platte, die sog. Embryonalanlage, sich 
|zu zeigen. Medullarfurche beginnt 
oberhalb des kranialen Endes der 
Chordaplatte und zieht bis in die 
Primitivstreifengegend hinein. Tro- 
phoektodermwulst. 


Schild eiförmig, kurz, scharf abge- 
renzt. Erste Anlage der schuhsohlen- 
örmigen Zentralplatte.e Medullar- 

rinne tiefer. Beginnende Bildung der 

Medullarplatten (?). Erste Anlage des 
ueren Hirnwulstes (?). Trophoekto- 

an Trophoektodermkonus. 


| Schild länglich-elliptisch; auf ihm die 
schuhsohlenförmige Zentralplarte gut 
kenntlich. Beginnende Abgrenzung 
|der Medullarplatten. Trophoekto- 
| dermwulst breit, gut ausgebildet. 
Medullarrinne lang. 


Schild länglich -elliptisch. Schuh- 
sohlenförmige Zentralplatte auf ihm 
gut kenntlich. Medullarrinne mit 
querem Hirnwulst. Beginnende Ab- 
grenzung der Medullarplatten. Tropho- 
ektodermwulst. 


Schild länglich -elliptisch. Schuh- | 
sohlenförmige Zentralplatte gut aus- 
geprägt. Medullarrinne tiefer. Querer 
Hirnwulst. Erste Abgrenzung der 
| Medullarplatten. Trophoektoderm- 
| wulst. 


Schild elliptisch. Deutliche schuh- 
sohlenförmige Zentralplatte. Medul- 
larrinne lang, tief, reicht in das Pri- 
mitivstreifengebiet. Beginnende Ab- 
Sr der Medullarplatten. Tro- 
phoektodermwulst gut entwickelt. 


Schild elliptisch. Schuhsohlenförmige 
Zentralplatte gut gebildet. Ziemlich 
tiefe Medullarrinne kranial durch 
queren Hirnwulst abgeschlossen. Be- 
ginnende Abgrenzung der Medullar- 
platten. Trophoektodermwulst gut 
entwickelt. 


Entoderm unter den Parietalplatten 
und vor dem kranialen Chordaplatten- 
ende kubisch, höher als unter dem 
Trophoektoderm. Keine Mesoderm- 
bildung vom Ektoderm. 


Entoderm vor der Chordaanlage und 
im Bereiche der Parietalplatten ku- 
bisch, höher als im Trophoektoderm- 
gebiet. Entoderm bildet kein Mes- 
enchym. Es ist mit dem Kaudal- 
knoten verlötet. 


Entoderm nur im Gebiete der Parietal- 
höhlen und des sich bildenden peri- 
cephalen Cöloms kubisch. Keine 
Mesodermbildung von ihm. Mit dem 
Kaudalknoten ist es verlötet. 


Entoderm vor der Chordaanlage im 
Gebiete der Parietalplatten und des 
späteren Enddarmes kubisch. Es ist 
mit dem Primitivstreifen verlötet. 
Keine deutliche Mesodermbildung aus 
ihm. 


Entoderm im Gebiete der Parietal- 
höhlen und der Anlage des peri- 
cephalen Cöloms kubisch. Es ist mit 
dem Primitivstreifen und -knoten ver- 
lötet. Keine Mesenchymbildung aus 
ihm. 


Das Entoderm ist im Gebiete der 


Parietalhöhlen und des pericephalen | 


Cöloms, dann im Gebiete der späteren 
kaudalen Darmbucht kubisch. Mit 
dem Primitivstreifen ist es verlötet. 
Keine Mesodermbildung geht von 
ihm aus. 


Entoderm vor der Chordaanlage, im 
Bereiche der Parietalhöhlen und des 
Enddarmes kubisch. Doch hier keine 
Mesenchymbildung zu beweisen. Mit 
dem Primitivstreifen ist es verlötet. 
Keine Rachen- und Aftermembran. 


Entoderm an oben erwähnten Stellen 
kubisch. Keine Mesodermbildung aus 
ihm. Es ist mit dem Primitivstreifen 
verlötet. Keine Rachen- und After- 
membran. 


|Mesoderm im ganzen Schildgebiete. Parietal- 
| platten differenziert. Stellenweise Parietalspalte 
vorhanden. Erste Herzendothelanlagen. Chorda- 
platte in das Entoderm eingeschaltet. Blutinseln 
ı vorhanden. Nur kranial an einigen Schnitten 
| Kopffortsatz noch erhalten. Keine Urwirbel- 
anlagen. Kaudales extraembryonales Cölom an- 


| gelegt. 
| 
Mesoderm im ganzen Schildgebiete. Parietal- 
platten gut kenntlich. Parietalhöhlen stellenweise 
angelegt. Anlage des Herzendothels. Beginn 
der Bildung des pericephalen Cöloms. Kaudale 
Cölomblase relativ groß. Blutinseln. Andeutung 
der ersten Ursegmentbildung. Chordaplatte in 
das Entoderm eingeschaltet. Am kranialen Ende 
|in neun Schnitten noch als Kopffortsatz vor- 
handen. 

| 
Mesoderm überall ım Schildgebiete.° Ziemlich 
enge Parietalhöhlen noch blind geschlossen. Erste 
Anlage des pericephalen Cöloms. Erste Anlage 
der Herzfalte und Herzendothelien. Anlage der 
Aortaendothelien. Anlage des ersten Ursegmentes. 
Blutzelleninseln. Chordaplatte überall in das Ento- 
derm eingeschaltet. 

! 
| 

| Ziemlich weite Parietalhöhlen. Herzwülste noch 
niedrig. Herzendothel. Erstes Erscheinen des 
Aortenendothels. Blutinseln. Erste Anlage des 
|pericephalen Cöloms. Kaudales Cölom sehr 
weit. Erstes Urwirbelpaar noch nicht überall 
abgegrenzt. Chordaplatte in das Entoderm ein- 


\gefügt. Nur ganz kranial Spuren von Kopf- 
‚ Tortsatz. 


| 

Parietalhöhlen weiter. Herzfalten niedrig. Heız- 
und Aortenendothel. Erste Anlage des peri- 
cephalen Cöloms. Chordaplatte bis auf ihr kra- 
niales Ende in das Entoderm eingeschaltet. Meso- 
'derm von ihr in Abspaltung begriffen. Erstes 
| Urwirbelpaar. Blutzelleninseln. 


|Mesoderm befindet sich fast unter dem ganzen 
Trophoektodermwulste. , Parietalhöhlen hängen 
|kaudal seitlich mit dem gemeinsamen Cölom zu- 
sammen. Anlage des pericephalen Cöloms. Herz- 
falten. Herzendothelien schließen kleine Gefäß- 
|lücken ein. Aortenendothelien. Blutzelleninseln. 
 Chordaplatte überall in das Entoderm einge 
schaltet und Mesodermplatten von ihr abgetrennt. 
| Erstes und zweites Urwirbelpaar angelegt. 


Weite Parietalhöhlen im Begriffe, sich mit dem 
extraembryonalen Cölom zu. vereinigen. Heız- 
wülste. Herz- und Aortenendothelien. Blut- 
inseln. Anlage des pericephalen Cöloms. Weite 
kaudale Cölomblase. Chordaplatte bis auf ihr 
vorderstes Ende in das Entoderm eingeschaltet. 
Erstes und zweites Urwirbelpaar in Bildung be- 
ı griffen. 


Parietalhöhlen stehen nicht weit von ihrer Ver- 
bindung mit extraembryonalem kaudalem Cölom. 
Dieses kaudal sehr geräumig. Herzwülste. Herz- 
und Aortaendothelien. Anlage des pericephalen 
Cöloms. Chordaanlage bis auf ihr vorderstes 
Ende in das Entoderm eingeschaltet. Blutinseln. 
Erstes und zweites Urwirbelpaar in Bildung be 
griffen. 
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Primitivknoten und Primitivstreifen 


Primitivgrube 
und Primitivrinne 


Amnion, Cölom 


, Allantois 


Bemerkungen 


Kopfknoten verschwunden. Primitivstreifen und Kaudal- 
knoten 0,28 mm lang. Kaudalknoten vom hinteren 
Schildende abgerückt. 


Kopfknoten nicht mehr vorhanden. Primitivstreifen mit 
dem Kaudalknoten ist 0,48 mm lang. Kaudalknoten 
nicht mehr so deutlich wie früher. Er ist vom kau- 
dalen Schildende abgerückt. 


Länge des Primitivstreifens und des Kaudalknotens 
nicht zu bestimmen. Kein Kopfknoten. 


Kaudalknoten vom Schildrande relativ weit entfernt, 
nicht mehr so deutlich wie früher. Primitivstreifen und 
Kaudalknoten 0,25 mm lang. 


Primitivstreifen und Kaudalknoten 0,20 mm lang. Der 
letztere vom Schildrande entfernt. Kein Kopfknoten, 


Kaudalknoten und Primitivstreifen sind 0,36 mm lang. 
Da erstere weit vom Schildrande entfernt. Kein Er 
noten. 


Kaudalknoten vom Rande des Schildes abgerückt. 
Primitivstreifen mit dem Kaudalknoten 0,29 mm lang. 


Kaudalknoten vom Schildrande entfernt. Primitivstreifen 
und Kaudalknoten messen 0,23 mm zusammen. 


Primitivrinne nur stellen- 
weise erkennbar, sehr 
seicht. 


Primitivrinne nur ange- 
deutet. 


Keine Primitivrinne. 


Primitivrinne nicht deut- 
lich. 


Primitivrinne gut aus- 
gebildet. 


Primitivrinne seicht, 
0,1 mm lang. 


Primitivrinne nur stellen- 
weise angedeutet. 


Primitivrinne sehr seicht. 


Kaudales Cölom hebt 
eine kleine Amnionfalte | 
empor. 


Die kaudale Cölomblase 
hebt eine kleine Amnion- 
falte empor. 


Kaudales Cölom groß. 
Hintere Amnionfalte. 


Erste Anlage der vor- 

deren Amnionfalte. Noch 

kein Proamnion. Nied- 

rige hintere Amnion- 
falte. 


Hintere Amnionfalte. 
Niedrige Anlage der vor- 
deren Amnionfalte. Ganz 
kleine Anlage des Pro-| 

amnion. | 


Hintere Amnionfalte. 

Vordere Amnionfalte 

niedrig. Kleine Pro- 
amnionanlage. 


Kaum angedeutete kra- 

niale Amnionfalte. Nied- 

rige kaudale Amnion- 
falte. 


Kleine kraniale Amnion- 

falte.e Ganz kleine Pro- 

amnionanlage. Niedrige 
kaudale Amnionfalte. 


| 
| 
| 


| 
| 
| 


|In der Eikammer 


Im Uterus konserviert. Das kaudale 
Schildende in den Verbindungsgang 
hineingestülpt. 


fixiert. Darum 
wurde das kaudale Ende des Schildes 
stark in den Verbindungsgang vor- 
gewölbt und die Primitivstreifen- 
gegend in die Länge gezogen. 


Nach Eröffnung der Eikammer kon- 
serviert. TELLYESNICZKYsche Lösung. 
Das hintere Schildende bei Heraus- 
nahme der Keimblase etwas abge- 
bogen. 


Keimblase wurde im Uterus fixiert 
und dabei stark an die Eikammer- 
wand angepreßt. Darum trägt der 
Schild starke Eindrücke von den 
Kryptenwänden, und sein Kaudalende 
ist stark in den Verbindungsgang vor- 
gewölbt worden. Sublimat-Eisessio- 
Alkohol. 


Aus dem Uterus herauspräpariert, 
darum etwas kleinereMaße. TELLYES- 
NICZKY. 


In der Eikammer konserviert. Sein 
Kaudalende etwas in den Verbin- 
dungsgang eingestülpt. Sublimat- 
Alkohol-Eisessig. 


Im Uterus konserviert. Eindrücke 
von Kryptenmündungen am Schilde. 
Sein kaudales Ende stark vorgewölbt. 
Sublimat-Alkohol-Eisessig. 


Im Uterus konserviert, aber doch 
relativ flach. Kaudales Ende wenig 
vorgewölbt. Sublimat- Alkohol -Eis- 
essig. 


Bezeich- 
nung 


Ei 
4. IV. 08. | 
II. 3. 


Schild: L. läßt | 


sich nicht be- 
stimmen. 
Br. 0,78 mm. 
Länge der sog 
Embryonal- 


anlage 1,20 mm. | 


Schild: L. läßt 
sich nicht be- 
stimmen. 
Br. 0,65 mm. 
Zentralplatte: 
L. 1,30 mm, 
kl. Br. 0,4 mm. | 


Embryonal- | 
anlage 1,33 mm | 
lang. Maße des 
Schildes nicht 


zu bestimmen. 


Sog. Embryo- 
nalanlage ist 
1,14 mm lang. 


Sog. Embryo- 
nalanlage ist 
1,28 mm lang. 


Sog. Embryo- 
nalanlage ist 
1,23 mm lang. 


Embryonal- 
anlage 1,28 mm 
lang. 


\Zentralplatte, die sog. 
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Körperform 


| 


Primitivknoten, 
Primitivstreifen etc. 


Urwirbel, 
Muskeln 


Chorda 


Nervensystem 


Schildform kranial 


der hohen Amnion- 
| falte verdeckt, also 
| men. 
schuhsohlenförmig. 


Form des ganzen 
Schildes bei Ober- 
flächenbetrachtung 
nicht zu bestimmen. 

Zentralplatte länglich- 

| schuhsohlenförmig. 

Kein freies Kaudal- 
ende. 


Embryonalanlage, 
länglich - schuhsohlen- 
förmig. Kopfende auf! 
etwa 4 Schnitten frei. 
Kein freies Kaudal- 
ende. Erste Kopf- 
biegung angedeutet. 


Zentralplatte schuh- 

sohlenförmig. Kurzes 

freies Kopfende. Kein 
freies Kaudalende. 


Kopfende im Bereiche 
von II Schnitten frei. 
Scheitelbeuge in Bil- 
dung begriffen. Kein 
freies Kaudalende. 


Kopfende in I4 Schnit- 
ten frei. Kaudalende 
im Begriffe, frei hin- 
auszuwachsen. An- 
lage der Scheitel- 
beuge. 


Freies Kopfende 
0,17 mm lang. Deut- 
liche Scheitelbeuge. 
Kein freies Kaudal- 

ende. 


elliptisch, kaudal von 


unmöglich zu bestim- 
Zentralplatte | 


Kaudalknoten ganz im 
Primitivstreifen auf- 
gegangen. Dieser ist 
0,20 mm lang. Pri- 
mitivrinne kaum 
kenntlich. 


Kaudalknoten im Pri- 
mitivstreifen aufge- | 
gangen. Dieser 
0,27 mm lang. Pri-| 
mitivrinne äußerst | 
kurz, da Medullar- | 
rinnenbildung weit | 
nach hinten vorge- 
schritten. 


Primitivstreifen 
0,12 mm lang. Pri- 
mitivrinne äußerst 
kurz. 


Primitivstreifen | 

0,20 mm lang. Pri- 

mitivrinne nicht mehr 
deutlich. 


| 
Primitivstreifen 

0,25 mm lang. Keine, 
Primitivrinne. 


Primitivstreifen ohne 
Primitivrinne, 0,20mm 
lang. 


Primitivrinne nicht 
vorhanden. Primitiv- 
streifen 0,18 mm lang. 


2 Urwirbelpaare 

gut entwickelt, das 

dritte in Bildung 

begriffen. Erstes 

Urwirbelpaar sehr 
klein. 


2 Urwirbel beider- 


seits gut ent- 
wickelt. Das dritte 
in Bildung be- 
griffen. Erster 
Urwirbel klein. 


4 Urwirbelpaare. 
Das vierte kaudal 
nicht abgeschnürt. 


4 Urwirbelpaare. 
Das vierte kaudal 
nicht abgegrenzt. 


5 Urwirbelpaare. 
Das letzte beider- 
seits mit unseg- 


| mentiertem Mes- 


enchym in Ver- 
bindung. 


5. Das letzte 
kaudal nicht ab- 
gegrenzt. 


5. Das letzte auch 
kaudal fast ab- 
geschnürt. 


| 


In das Ento- 
derm einge- 
schaltet. Das 
kraniale Ende 
noch blind 
endigend. 


In das Ento- 
derm einge- 
schaltet. Ihr 
Kranialende 
blind ge- 
schlossen. 


Ueberall in das 
Entoderm ein- 
geschaltet. 


Ueberall in das 
Entoderm ein- 
geschaltet. 


Ueberall in das 
Entoderm ein- 
geschaltet. 


Ueberall ein- 
geschaltet. 


Eingeschaltet. 


, Medullarrinne. Be- 
‚ginnende Bildung der) 
Medullarwülste. Ab- 
grenzung der Medul- 

larplatten. Querer | 


Hirnwulst. 


| 
| 


| Lange Medullarrinne 
vorn durch niedrigen 
queren Hirnwulst ge-| 
schlossen. Beginnende, 
Entwicklung der Me- 


| 
| 


dullarwülste und Ab- 
grenzung der Medul- 
larplatten. 


Lange Medullarrinne. 
Niedriger querer Hirn-, 
wulst. Kleine Medul- 
larwülste. Abgrenzung 
der Medullarplatten. | 


| Tiefe Medullarrinne. | 

Beginnende Abschnü-) 
rung der Medullar- 

platten. Medullar- 
wülste. Niedriger 
querer Hirnwulst. 


Tiefe lange Medullar- 
rinne. Medullarwülste. 
Querer Hirnwulst 
ziemlich hoch. Be- | 
ginnende Abschnü- 
rung der Medullar- | 
platten. 


Tiefe Medullarrinne. | 
Abgrenzung der Me- 
dullarplatten im Ur- 
wirbelgebiete etwa 
abgegrenzt. Querer | 

Hirnwulst. 


Tiefe Medullarrinne. 
Abgrenzung der 
Rückenmarkswülste 
weit kaudal vorge- 
schritten. Querer 
Hirnwulst hoch. 
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Verdauungstraktus, 
Leber, Pankreas 


Schlundtaschen, 
Trachea und 
Lungen, 
Thyreoidea, 
Thymus 


Uro- 


genital- 


system 


Gefäßsystem, Cölom 


'Amnion, Allantois, 


Keine 
Rachen- 
membran. 


Keine 
Rachenhaut. 


Rachenhaut 
angelegt (?). 


Rachenhaut 
in Bildung 
begriffen (?). 


Rachenhaut 
in Bildung 
begriffen. 


Rachenhaut 
vorhanden. 


Rachenhaut 
vorhanden. 


Entoderm vor dem 
Chordaende, im Bereiche 
der Parietalhöhlen und 
des späteren Enddarmes 
kubisch. Mit Primitiv- 
streifen verschmolzen, 
sonst keine Mesoderm- 
bildung. 


Entoderm vor dem 
Chordaende, im Gebiete 
der Parietalhöhlen und 
des späteren Enddarmes 
kubisch. Mit dem Pri- 
mitivstreifen verschmol- 
zen, sonst keine Meso- 

dermbildung aus ihm 
deutlich. Keine After- 
membran. 


Entoderm unterhalb des 
pericephalen Cöloms, der 
Parietalhöhlen und im 
Gebiete des späteren 
Enddarmes kubisch. 


Ganz kurze Kopfdarm- 
bucht. Vielleicht erste 
Anlage von Attermem- 
bran. Im Bereiche des 
pericephalen Cöloms, der 
Parietalhöhlen, des 
späteren Enddarmes, 
Entoderm kubisch. Kra- 
nial flache Darmrinne. 


Kopfdarmbucht o,ıı mm 
lang. Kranial flache 
Darmrinne. Ganz kurze 
Aftermembran. 


Kraniale Darmbucht 
0,18 mm lang. Kranial 
flache Darmrinne. Kurze 
Aftermembran. Kurze 

kaudale Darmbucht. 


Kraniale Darmbucht 
0,25 mm lang. Flache 
Darmrinne. Keine kau- 
dale Darmbucht. Kurze 

Aftermembran. 


Erste An- 
lage der 
ersten 
Schlund- 
tasche. 


Anlage der 
ersten 
Schlund- 
tasche. 


Erste innere 
Schlund- 
tasche an- 
gelegt. 


Parietalhöhlen relativ weit, geschlossen. 
Pericephales Cölom angelegt, kaudales 
Cölom groß, geräumig, schickt sich an, 
zwischen die Somato- und Splanchno- 
pleura einzudringen. Herzwülste nicht 
zu hoch. Herz- und Aortenendothelien 
umschließen kleine Gefäßlücken. Diese 
zwischen den Blutinseln zahlreich. Endo- 


thelien des ersten Arterienbogens vor- 


handen. 


Parietalhöhlen geschlossen. Anlage des 
pericephalen Cöloms. Kaudale Cölom- 
blase sehr geräumig. Cölom beginnt 
Somato- und Splanchnopleura zu spalten. 
Herzwülste. Kleine Höhlen vom Herz- 
und Aortenentoderm umschlossen. Endo- 
thelien des ersten Arterienbogens vor- 
handen. Blutinseln und zahlreiche Gefäß- 
lücken zwischen ihnen. 


Pericephales Cölom fängt an die Parietal- 
höhlen untereinander zu verbinden. Diese 
rechts in das gemeinsame Cölom eröffnet, 
links eben im Begriffe, sich mit ihm zu 
verbinden. Extraembryonales Cölom 
sehr weit, dringt zwischen Somato- und 
Splanchnopleura ein. Herzwülste. Herz- 
und Aortenendothelien stellenweise Ge- 
fäßröhrchen umgebend. Anlage des 
ersten Aortenbogens. Blutinseln und 
Dottersackgefäße zahlreich. 


Pericephales Cölom mit Parietalhöhlen 
eben verbunden. Diese kaudal ver- 
schlossen. Kaudales Cölom geräumig, 
dringt in die Embryonalanlage hinein. 
Herzwülste. Gefäßlücken im Herz- und 
Aortenendothel sowie zwischen den 
Blutinseln. Diese noch außerhalb der 
Gefäßlücken. 


Parietalhöhlen weit, mit pericephalem 
Cölom und so untereinander verbunden. 
Ductus pariet. med. gebildet. Ductus 
pariet. later in Bildung begriffen. Ebenso 
Mesocardium laterale. Hohe Herzwülste. 
Herzröhrchen mit der röhrenförmigen 
Aortenanlage und untereinander durch 
Endothelien verbunden. Blutinseln 
größtenteils außerhalb der Gefäßlücken. 
Kaudalcölom dringt in die Embryonal- 
anlage. 


Pericephales Cölom und Parietalhöhlen 
verbunden, fast transversal gestellt. 
Beide Ductus pariet. beiderseits vor- 
handen. Kaudale Cölomblase groß, in 
die Embryonalanlage hineindringend. 
Hohe Herzwülste. Herzröhrchen unter- 
einander sowie mit den Aortenanlagen 
mittels Endothelien verbunden. Blut- 
inseln noch größtenteils außerhalb der 
Gefäßlücken. 


Pericardialhöhle relativ weit, transversal 
gestellt. Beide Ductus pariet. vorhanden. 
Herzwiülste hoch. Erster Arterienbogen 
offen. Herzröhrchen mittels Endothelien 
verbunden. Links offen mit Vena om- 
phalomesent. vereinigt. Blutinseln noch 
größtenteils außerhalb der Gefäßlücken. 


|Kaudale Amnion- 
falte hüllt etwa ein 


\bryonalanlage ein. 


Dottersack etc. 


Bemerkungen 


Fünftel der Em- 


Kleine vordere 

Amnionfalte. Ganz 

kleine Proamnion- 
anlage. | 


Amnionfalte hüllt 
das kaudale Ende 
der Embryonal- | 
anlage ein. Kleine| 
kraniale und seit-, 
liche Amnion- 
falten. 


Große kaudale 
Amnionfalte; die 
kleinere kraniale 
Amnionfalte deckt 

auch die Em- 

bryonalanlage. 
Proamnion etwas 

größer. 


Große kaudale 
Amnionfalte, kra- 
niale Amnionfalte 
niedrig. Kleines 
Proamnion. Mes- 
enchymale Allan- 

toisanlage. 


falte groß. Ziem- 
lich großes Pro- | 
amnion und kra- | 
niale Amnionfalte. 
Mesenchymale 


Allantoisanlage. | 


Kaudale Amnion- 
falte groß. Ziem- 
lich großes Pro- 
amion. Mesenchy- 
male Allantois- 
anlage. 


Große kaudale 
Amnionfalte. Seit- 
liche und kraniale 

Amnionfalte. 
Großes Pro- 
amnion. Mes- 
enchymale 
ı Allantoisanlage. | 


| 


Sublimat-Alko- 


hol- Eisessig. 


Im Uterus kon- 


serviert. 


Sublimat-Alko- 


hol - Eisessig. 


Im Uterus kon- 


serviert. 


Sublimat-Alko- 


hol - Eisessig. 


Im Uterus kon- 


serviert. 


In der Eikammer 


konserviert. 


Sublimat-Alko- 


hol-Eisessig. 


Kaudale Amnion- | Sublimat-Alko- 
hol-Eisessig. In 
der Eikammer 


fixiert. 


Sublimat-Alko- 
hol-Eisessig. In 
der Eikammer 


konserviert. 


Sublimat- Alko- 
hol-Eisessig. In 
der Eikammer 


konserviert. 


Bezeich- 
nung 
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Körperform 


| Primitivstreifen etc. 


Primitivknoten, 


Urwirbel, 
Muskeln 


Chorda 


Nervensystem 


3 
13. IV. 08. 
5 
Fig. 9a 
und 9b. 


a 


Embryonal- 
anlage 1,4 mm 
lang. Keim- 
blasendurch- 


messer 4,5 mm. | 


Embryonal- 


anlage I,2; mm 


lang. 


Embryonal- 
anlage 1,24 mm 
lang. 


Embryonal- 
anlage 1,25 mm 
lang. 


Embryonal 
anlage I,ı8mm 
lang. 


Embryo ist 
1,5 mm lang. 
Keimblase 
ca. 4,5 mm im 
Durchmesser. 


Embryonal- 
anlage I,45 mm 
lang. 


0,14 mm lang. Kein 


Keimblase trägt am 
flachen mesometralen 
Pole die noch schuh- 
sohlenförmige Em- 
bryonalanlage. 
Scheitelbeuge deut- 
lich. Freies Kopfende 


freies Kaudalende. 


Kopfende frei. 
Scheitelbeuge ange- 
deutet. Kaudalende 

im Begriffe frei 

hinauszuwachsen. 


Freies Kopfende 

0,19 mm lang. Freies 
Kaudalende mit Allan- 
toisanlage 0,13 mm 
lang. Scheitelbeuge. 


Freies Kopfende 
0,14 mm, freies Kau- 
dalende mit Allantois 
0,Iomm lang. Scheitel- 
beuge angelegt. 


Freies Kopfende 
0,19 mm, freies Kau- 
dalende mit Allantois 
0,13 mm lang. 
Scheitelbeuge an- 
gelegt. 


Freies Kopfende 
0,18 mm, freies Kau- 
dalende mit der Allan- 
toisanlage 0,9 mm 
lang. Scheitelbeuge 
vorhanden. 


Freies Kopfende 
0,20 mm, freies Kau- 
dalende 0,19 mm lang. 
Sonst im Niveau der 


Embryonal- 
anlage 1,31 mm 
lang. 


| _Eihäute liegend. 
| Scheitelbeuge an- 
| gelegt. 


| 


I} 
Freies Kopfende 
0,18 mm, freies Kau- 
'dalende mit Allantois 
ebenso lang. Scheitel- 


lang. Keine Primitiv- 


Kaudalknoten nicht 
mehr deutlich. Pri- 
mitivstreifen 0,20 mm 


rinne. 


Keine Primitivrinne. 
Primitivstreifen 
0,24 mm lang. 


| 
| 


Rinne 0,19 mm lang. 


Primitivstreifen 
0,II mm lang, ohne 
Primitivrinne. 


Keine Primitivrinne. 
Primitivstreifen 
0,16 mm lang. 


Primitivstreifen 
0,18 mm lang. Keine 
Primitivrinne. 


Primitivstreifen 
0,15 mm lang. 


Primitivstreifen 
0,13 mm lang. 


|  beuge angelegt. 


Primitivstreifen ohne |6. Der letzte nicht 


5 Urwirbelpaare. 


5. Alle abge- 
gliedert. 


vollkommen abge- 
gliedert. 


6. Der letzte 
kaudal nicht gut 
abgegrenzt. 


6. Der letzte nicht 
gut abgegrenzt. 


6 Urwirbel. 


7. Der letzte 
kaudal nicht ab- 
gegrenzt. 


7. Der letzte 
kaudal nicht ab- 
gegrenzt. 


Eingeschaltet. 


Eingeschaltet. 


Eingeschaltet. 


Ueberall im 
Entoderm ein- 
geschaltet. 


Im Entoderm 
eingeschaltet. 


Im Entoderm 
eingeschaltet. 


Im Entoderm 
eingeschaltet. 


Eingeschaltet. 


Tiefe Medullarrinne. 
Querer Hirnwulst 
hoch. Abgrenzung | 
der Rückenmarks- 
wülste weiter fort- | 

geschritten. 


Tiefe Medullarrinne. | 
Abschnürung der Me- 
dullarplatten. Querer| 
| Hirnwulst. 


Tiefe Medullarrinne. 
Medullarplatten auch 
vor den Urwirbeln | 
abgegliedert. Querer 
Hirnwulst hoch. 


Tiefe Medullarrinne. | 
Medullarplatten- 
abgrenzung auch in | 
dem Kopfgebiete 
fortschreitend. 


Tiefe Medullarrinne. | 
Medullarplatten auch 
weit in das Kopf- | 
gebiet abgegrenzt. 


Tiefe Medullarrinne. | 
Medullarplatten bis 
zum queren Hirnwulst 
abgegrenzt. 


Tiefe Medullarrinne. 
Nur ganz kranial die 
Medullarplatten nicht, 

gut abgegrenzt. 


Tiefe, lange Medullar- 
rinne. Die Medullar- 

platten nur kranial 
nicht gut abgegrenzt. 
| 
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Mund 


Verdauungs- 
traktus, Leber, 
Pankreas 


Schlundtaschen, 
Trachea und 
Lungen, 
Thyreoidea, 
Thymus 


Uro- | 


genital-) 


system 


Gefäßsystem, Cölom 


Amnion, Allantois, 
Dottersack etc. 


Rachenhaut 
vorhanden. 


Rachenhaut 
vorhanden. 


Rachenhaut 

vorhanden. 

Mundbucht 
tief. 


Rachenhaut 
vorhanden. 


Rachenhaut 
vorhanden. 


Rachenhaut 
vorhanden. 


Rachenhaut. 


Rachenhaut. 


Kraniale Darm- 
bucht breit, 
0,12 mm tief. Ganz 
kleine Nische der 
hinteren Darm- 
bucht. After- 
membran kurz. 


Kraniale Darm- 
bucht 0,15 mm 
lang. Enddarm- 
bucht 0,04 mm 
lang. Anlage der 
Kloakenhaut. 


Kraniale Darm- 
bucht 0,29 mm, 
kaudale 0,IIı mm 


| 


| 


Anlage der 
ersten inneren 
Schlund- 
tasche. 


Erste Schlund- 
tasche ange- 
legt. 


Erste Schlund- 
tasche ange- 
legt. 


lang. Kurze After- 
membran. 


Kraniale Darm- 
bucht weit, 
0,23 mm lang. 
Kaudale Darm- 


lang. Darmrinne. 
Kloakenmembran 
kurz. 


Weite kraniale 
Darmbucht, 0,25 mm 
lang. Kaudale 
Darmbuchto,ogomm 
lang. Kurze 
Kloakenhaut. 


Vordere Darm- 
bucht etwas enger, 
0,34 mm lang. 
Kaudale Darm- 
bucht 0,06 mm 
lang. After- 
membran kurz. 


Kopfdarmbucht 
weit, 0,37 mm 
lang. Enddarm- 
bucht 0,21 mm 
lang. After- 
membran. Kranial 
flache Darmrinne. 


Kraniale Darm- 
bucht 0,32 mm 
lang. Kaudale 
Darmbuchto,I5mm 
lang. Darmrinne 
kranial. After- 


membran. 


bucht 0,08 mm | 


| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 


Erste Schlund- 
tasche ange- 
legt. 


ErsteSchlund- 
tasche ange- 
legt. 


Erste, innere 
Schlund- 
tasche ange- 
legt, dem 
Ektoderm ge- 
nähert. Keine 
äußere Kie- 
mentasche. 


Erste Schlund- 
tasche ange- 
legt. 


Erste Schlund- 
tasche ange- 
legt. 


Beide Parietalhöhlen mit dem pericephalen 
Cölom transversal gestellt, im Begriffe in 
Pericardialhöhle sich umzubilden. Herz- 
wülste hoch. Herzröhrchen durch Endo- 
thelien verbunden. Kaudales Cölom groß, 


in das Schildgebiet reichend. Mesocardium | 


laterale vorhanden. Beide Ductus parietales 

erkennbar. Herzröhrchen mit den Anlagen 

der Vv. omphalo-mesentericae verbunden. 

Erster Aortenbogen. In einzelnen Anlagen 

der Dottersackgefäße sind Blutzellen ent- 
halten. Blutzelleninseln. 


Da bei Konservierung das Kopfende ab- 
norm gestreckt, Pericardialhöhle noch sehr 
schief gestellt. Ductus parietales vor- 
handen. Herzwülste hoch. Herzanlagen 
durch Endothelien soeben verbunden. 
Offener erster Arterienbogen. Keine offene 
Verbindung mit Vv. omphalo-mesentericae. 
Blutinseln. Ziemlich viele Blutzellen in 
Gefäßlücken. 


Pericardialhöhle transversal gestellt. Herz- 
wülste schieben sich gegen die Mittellinie 
vor. Herzröhrchen durch Endothelien ver- 
bunden. Offene Verbindung mit Vv. om- 
phalo-mesentericae. Blutzellen in der Herz- 
und Aortenanlage. Viele Blutzellen in 
Gefäßlücken. Erster Aortenbogen. 


Pericardialhöhle transversal gestellt, beginnt 
sich zu erhöhen. Beide Ductus parietales 
offen. Somato- und Splanchnopleura ge- 
spalten. Herzwülste groß, gegen die Mittel- 
linie vorrückend. Erster Arterienbogen 
durchgängig. Herzröhrchen nur durch Endo- 
thelien verbunden. Vv. omphalo-mesenteri- 
cae offen, ergießen sich offen in sie. Viele 
Blutzellen in Dottersackgefäßen, einige im 
Herzen und in der Aorta. 


Pericardialhöhle transversal gestellt, hoch. | 


Beide Ductus parietales offen. Herzwülste 
groß, näher zur Mittelachse. Erster Aorten- 
bogen durchgängig. Beide Herzröhrchen 
nur durch Endothelien untereinander, aber 
offen mit Vv. omphalo-mesentericae ver- 
bunden. Blutzellen in Embryonalgefäßen. 
Viele Blutzellen in Dottersackgefäßen. 


Pericardialhöhle transversal gestellt, hoch. | 


Beide Ductus parietales erkennbar. Herz- 

falten groß, nähern sich gegeneinander. 

Herzröhrchen noch nicht offen untereinander 

verbunden. Fast alle Blutzellen in den 

Dottersackgefäßen. Einige Blutzellen in 
den Gefäßen des Embryos. 


Pericardialhöhle hoch, weit, ventral ge- 
lagert. Ductus parietales offen. Herzwülste 
hoch, mehr einander genähert. Erster 
Arterienbogen. Herzröhrchen durch Endo- 
thelien untereinander, offen mit Vv. omphalo- 
mesentericae verbunden. Blutzellen im 
Herzen und Aortaanlage. Zahlreiche, fast 
alle Blutzellen in Dottersackgefäßen. 


Pericardialhöhle groß. Ductus parietales 
offen. Herzwülste groß, einander genähert. 
Erster Arterienbogen. Herzröhrchen unter- 
einander nur durch Endothelien, mit Vv. 
omphalo-mesentericae offen verbunden. 
Fast alle Blutzellen in Dottersackgefäßen. 
Einige auch im Herzen und der Aorta. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. XII. 


| 
Falten des Amnion 


Bemerkungen 


Kraniale Amnionfalte 
niedrig. Kaudale 
Amnionfalte ziemlich 
groß. Proamnion 
größer. Amnionnabel 
breit offen. Kleine 
mesenchymale Allan- 
toisanlage. 


Kaudale Amnionfalte 
groß. Seitliche 
Amnionfalten. Pro- 
amnion. Mesenchy- | 
male Allantoisanlage.| 
Amnionnabel 0,30 mm) 

lang. | 


| 
| 
Amnionnabel 0,16 mm 


lang. Proamnion. Mes- 
enchymale Allantois- 


Im Uterus kon- 
serviert. Subli- 
mat-Alkohol- 
Eisessig. 


Sublimat-Alko- 

hol-Eisessig. In 

der Eikammer 
konserviert. 


Sublimat- Alko- 
hol-Eisessig. In 
der Eikammer 


anlage. | 


Amnionnabel 0,10 mm 
lang. Mesenchymale 
Allantois größer, nur 
an der ventralen 
Darmwand. 


Amnionnabel 0,33 mm 
lang. Mesenchymale 
Allantoisanlage. 


| 
| 
| 
\ 


groß. Amnionnabel | 

nur 0,12 mm lang. 

Mesenchymale Allan- 
toisanlage. Proamnion)| 
groß. | 


Amnionnabel 0,08 mm 
lang. Liegt oberhalb 
des vierten Urseg- 
mentes. Mesenchy- 
male Anlage der 
Allantois am kaudalen 
Ende und der ven- | 
tralen Fläche des 


konserviert. 


Nach Heraus- 

nahme in Subli- 

mat-Pikrin-Eis- 
essig. fixiert. 


Nach Heraus- 

nahme in Subli- 

mat-Pikrin-Eis- 
essig fixiert. 


Im Uterus kon- 


serviert. Subli- 
mat-Alkohol- 
Eisessig. 


Sublimat- 
Pikrin-Eisessig. 
Im Uterus 
fixiert. 


Embryonalendes. Pro- 
amnion ziemlich groß.) 


Amnionnabel 0,13 mm] 

lang. Proamnion | 
ziemlich groß. Mes-| 
enchymale Allantois- | 


anlage. 


Sublimat- 
Pikrin-Eisessig. 
Im Uterus kon- 

serviert. 
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18. IV. 10. 
Zur 
Fig. 14a, 
14b und 
14.c. 


Gr.oE, 

1,55 mm. 
St.-Sch. 
0,5 mm. 


Embryonalanlage im Ge- 
|biete der vorderen Darm- 
pforte ein wenig ventral 
gebogen. Freies Kopf- 
ende ca. 0,20 mm, freies 
Kaudalende 0,15 mm lang. 
Scheitelbeuge, 


Umriß der Embryonal- 
anlage noch schuhsohlen- 
förmig. Freies Kopfende 
0,19 mm, freies Kaudal- 
ende mit der Allantois- 
anlage 0,18 mm lang. 
Scheitelbeuge. Kaudal- 
ende ein wenig ventral 
gebogen. 


Kopfende in der Länge 
von 0,35 mm frei. Freies 
Kaudalendeo,25 mm lang, 
ein wenig rechts gedreht 
und ventral gebogen. 


Der Embryo ist unter- 
halb der Herzgegend fast 
rechtwinklig gebogen. 
Scheitelbeuge. Das kau- 
dale Ende vom Dotter- 
sacke abgehoben. Es 
trägt die größere Allan- 
toisanlage und zeigt noch 
keine Spiraldrehung. 


In der Gegend der vor- 
deren Darmpforte fast 
rechtwinklig ventral ge- 
knickt. Freies Kaudal- 
ende 0,30 mm lang. 


Unter dem Herzwulste 
viel weniger stark ge- 
bogen als der vorige Em- 
bryo. Das kaudale Ende 
ventral gebogen, aber 
noch ohne Spuren einer 
Spiraldrehung. Herzwulst 
weit ventral vorspringend. 

Scheitelbeuge. 


Sehr stark ventral ge- 
knickt. Freies Kaudal- 
ende ziemlich lang, fängt 
an spiralig rechts zu 
wachsen. 


7 Urwirbel. 
Der letzte 
fast voll- 

kommen ab- 
gegrenzt. 


Primitiv- 
streifen 
0,18 mm 
lang. 


8. Der letzte 
kaudal nicht 
gut abge- 
grenzt. 


Primitiv- 
streifen 
0,16 mm 
lang. Keine 
Primitiv- 
rinne. 


8 Vor dem 
ersten Ur- 
segmente 
eine kleine, 
an eine- 
Ursegment- 

anlage 
erinnernde 

Zellgruppe. 


Primitiv- 
streifen 
0,18 mm 
lang, ohne 
Primitiv- 
rinne. 


10. Der 
letztekaudal 
in Abgren- 

zung be- 
griffen. Die 
ersten Ur- 
segmente be- 
ginnen sich 
medial zum 
Mesenchym 
aufzulösen. 


Primitiv- 
streifen 
ohne Pri- 
mitivrinne. 


100:Der 
letzte nicht 
abgegrenzt. 


Länge des 
kurzen 
Primitiv- 
streifens 
wegen der 
Krümmung 
nicht zu be- 
stimmen. 


DrseD)er: 
letzte in Ab- 
'grenzung be- 
\griffen. a 
ginnende 
axiale Mes- 

enchym- 
| bildung im 
‚Bereiche der 
‚ ersten drei 
|Ursegmente. 
| 
| 


Primitiv- 
streifen 
ohne Pri- 
mitivrinne, 
kurz. 


Kurzer | 12. Der 

Primitıv- | letzte ist 

streifen. |kaudal noch 
| nicht ab- 


gegrenzt. 


| 


Einge- 
schaltet. 


Chordafängt 
an sich em- 
porzuheben 
und abzu- 
spalten. 


Beginnt sich 
über das 


Entoderm | 


emporzu- 
heben. 


Chorda im 
Kopfgebiete 
vom Ento- 
derm abge- 
schnürt. 


Beginnt sich 
kranial ab- 
zuheben, 
doch fast 
überall noch 
einge- 
schaltet. 


In großer 


Ausdehnung 


aus dem 
Entoderm 
ausgeschal- 
tet. Nur ganz 
apikal mit 
ihm ver- 
bunden. 


Weit kaudal 
ausgeschal- 
tet, nur 
kranial in 
6 Schnitten 
noch nicht 
losgelöst. 


Medullarrinne tief. Weit 
kranial Medullarplatten 
abgegrenzt, gegenein- 
ander geneigt. Keine 
Ganglienleiste. Querer 
Hirnwulst hoch. 


Hirnplatten noch fast 
überall flach ausgebreitet, 
breit. Medullarwülste in 
der Urwirbelgegend an- 
einander genähert. Zen- 
tralnervenanlage überall 

abgegrenzt. 


Medullarrinne im Gebiete 
des ersten Ursegmentes 
fast geschlossen, sonst 
tief. Hirnplatten fangen 
an sich emporzuheben, 
breit. Erste Anlagen der 
Hirnnervenleiste. Hinter- 
hirnneuromeren schon 
teilweise erkennbar. 


Hirnplatten kranial noch 
flach ausgebreitet bis auf 
ihren Rand. Hirnbläs- 
chenanlagen an Einker- 
bungen ihrer Ränder er- 
kennbar. Hinterhirn- 
neuromeren. Rücken- 
mark und Hinterhirn in 
großer Ausdehnung ge- 
schlossen. Hirnnerven- 
ne eig relatıv 
groß. 


Hinterhirnneuromeren 
und Mittelhirn deutlich. 
Bis zum Mittelhirne ge- 
schlossen. Anlage der 
Ganglia trigemini und 
acusticofacialis. Gan- 
glienleiste. Zentral- 
nervenplatten bis zum 
vorwachsenden queren 
Hirnwulste differenziert. 


Hirnrinne apikal breit 
offen. Hier nur ihre 
Ränderaufgerichtet. Vom 
fünften Hinterhirnneuro- 
merangefangen geschlos- 
sen. Rückenmark in 
großer Ausdehnung ge- 
schlossen. Hinterer 
Neuroporus eng. Hirn- 
nervenganglien angelegt. 
Hirnbläschen und Hinter- 
hirnneuromeren. Spinal- 
ganglienleiste. 


Bis zur kaudalen Hälfte 
des Hinterhirnes ge- 
schlossen. Hirnganglien- 
anlagen. Ganglienleiste. 
Neuromeren des Hirnes 
sehr deutlich. 


Ziemlich 
tiefe Augen- 
grübchen 
auf den 
offenen Hirn- 
platten. Kein 
Mesenchym 
zwischen 
ihnen und 
dem Ekto- 
derm. 


Kleine 
Augengrüb- 
chen. Kein 
Mesenchym 

zwischen 
denselben 
und dem 
Ektoderm. 


Tiefere 
Augen- 
grübchen. 
Keine Mes- 

enchym- |5 
zellen teilen 

sie vom 
Ektoderm. 


Ziemlich 
tiefe Grüb- 
chen. 
Kein Mes- 
enchym 
dringt zwi- 
schensieund 
Ektoderm. 


Hörplatte eben 
angelegt, noch 


nicht abge- 


grenzt. In ihrer 
kaudalen Hälfte 


ein seichtes 
Grübchen. 


Hörplatte eben 
angelegt. Kau- 


dal kleines 
Grübchen. 


Hörplatte noch 
nicht gut abge- 
grenzt. Sie liegt 
im Gebiete des 


. und 6. Hinter- 


hirnneuromers. 


In ihrer kau- 

dalen Hälfte 

seichtes Ohr- 
grübchen. 


Hörplatte noch 
nicht gut abge- 
grenzt. Kaudal 
in einem Grüb- 


chen einge- 
senkt. 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 


Verdauungs- 
traktus, Leber, 
Pankreas 


Schlundtaschen, | 


Trachea und‘ 
Lungen, Thyreo- 
idea, Thymus 


Urogenital- 
system 


Gefäßsystem, Cölom 


I} 

Ex- | 
tremi-, 
täten | 


Amnion, Allantois, 
Dottersack etc. 


Bemerkungen 


Rachen- 
'haut. 
Seichte 
Mund- 
bucht. 


Rachen- 
haut. 
Seichte 
Mund- 
bucht. 


Rachen- 
haut. 
Seichte 
Mund- 
bucht. 


Rachen- 
haut. 
Seichte 
Mund- 
bucht. 


Rachen- 
haut. 
Seichte 
Mund- 
bucht. 


Rachen- 
haut. 
Seichte 
Mund- 
bucht. 


Kraniale Darm- 
bucht noch weit, 
0,40 mm lang. 
Kaudale Darm- 
bucht etwas enger, 
0,14 mm lang. 
Aftermembran. 


Kraniale Darm- | 
bucht 0,35 mm 
lang, enger. Hin- 
tere Darmbucht 
0,19 mm lang, auch 
enger. After- 
membran. 


| 
| 
Vordere Darm- 
bucht 0,50 mm, 
hintere 0,25 mm 
lang. Beide sind 
enger geworden. 
Aftermembran. 


Vordere Darm- 
bucht enger, lang. 
Darmrinne. Kau- 

dale Darmbucht 
nur etwa 0,25 mm 

lang. After- 
membran. 


Kraniale Darm- 
bucht lang, etwas 
enger. Kaudale 
Darmbuchto,27 mm 
lang. Darmrinne. 
Attermembran. 


Vordere Darm- 
pforte eng. Seichte 
Darmrinne. Hin- 

tere Darmbucht 

länger. After- 
membran. 


Kraniale sowie 
kaudale Darm- 
buchtenger. Länge 
des Darmnabels 
ca. 0,40 mm. After- 
membran. 


Erste Schlund- 
tasche angelegt. 


Erste Schlund- 
tasche vom Ekto- 
derm noch durch 
dünne Mesenchym- 


schicht geschieden. | 


Erste innere 
Schlundtaschen- 
anlage erreicht das 
Ektoderm noch 
nicht. 


Erste innere 
Schlundtasche an 
das Ektoderm an- 

gelegt. Erste 

äußere Kiemen- 
tasche. Zweite 
innere Schlund- 
tasche angelegt. | 
Sie erreicht das 
Ektoderm noch | 
nicht. Der erste und 
zweite Kiemen- 
bogen deutlich. 


Erste Schlund- 
tasche an das Ekto- 
derm größtenteils 
angelegt. Zweite 
Schlundtasche vor- 
handen, hat sich 

dem Ektoderm 

genähert. 


Erste Schlund- 
tasche liegt dem 
Ektoderm breit an. 
Die zweite 
Schlundtasche hat 
sich ihm soeben 
angelegt. Erster 
und zweiter 
Kiemenbogen und 
erste und zweite 
äußere Kiemen- 
tasche. 


Erste Schlund- 
tasche liegt dem 
Ektoderm breit an. 
Zweite noch nicht 
mit diesem in Be- 
rührung. Erster 

Kiemenbogen 
deutlich, also auch 
äußere Kiemen- 


taschen angelegt. | 


Erste Anlage des 
Urnierenganges (?) 
in der Höhe des 
letzten Urseg- 
mentes. 


Im Bereiche des 
letzten Urwirbels 
Anlage des Ur- 
nierenganges (?). 


In der Höhe des 
7. und 8. Urseg- 
mentpaares kleine 
Urnierenanlagen. 


In der Höhe des 
72 r1.2Ürses- 
mentes Urnieren- 
ganganlagen. 


Anlagen des Ur- 
nierenganges vom 
7.—10. Ürsegmente. 


Vom 8.—II. Ur- 
segmente Anlagen 
des Urnieren- 
ganges und kaudal 
in diesem Gebiete 
auch des Urnieren- 
blastems, welches 
sich aber vom Ur- 
nierengange nicht 
gut trennen läßt. 


Vom 8, bis letzten 
Ursegmente An- 
lagen des Urnieren- 
ganges. Dieselben 
noch nicht ver- 
bunden. Urnieren- 
blastemanlage. 


Pericardialhöhle groß. Ihre kaudale 
Wand beginnt sich zusenken. Ductus 
parietales lat. und med. beiderseits! 
offen. Herzwülste einander genähert. 


Herzröhrchen noch nicht offen unter- 


einander verbunden. Erster Arterien- 
bogen. 


Pericardialhöhle geräumiger, einheit- 
lich. Beide Ductus parietales durch- 
gängig. Herzwülste nahe aneinander 
gerückt. 
muskulatur. Herzröhrchen durch Endo- 
thelzellen verbunden. Erster Aorten- 
bogen. Blutzellen in Embryonal- 
gefäßen. 


Pericardialhöhle einheitlich. Beide 
Ductus parietales vorhanden. Herz- 
wülste kranial fast vollkommen ver- 
schmolzen, und Herzendothelröhr- 
chen hier durch hohlen Gang fast 
verbunden. Erste Anlage der Herz- 
muskelbälkchen. Erster Aorten- 
bogen. Anlage des Sinus terminalis. 
Alle Blutzellen sind in Gefäßen ent- 
halten. 
| 
Parietalhöhle groß, etwas kaudal ge- 
rückt. Beide Ductus parietales durch- 
gängig. Herzwulst einheitlich S-för- 
mig gekrümmt. Herzendothelröhrchen 
nur auf einer kurzen Strecke ver- 
einigt. V. umbilicalis angelegt. Herz- 
muskulatur angelegt. Sinus terminalis. 
Erster Aortenbogen. 


Pericardialhöhle geräumig. Rückt 

kaudal. Beide Ductus parietales bei- 

derseits offen. Herzwülste vereinigt, 

S-förmig gekrümmt. Herzendothel- 

röhrchen stellenweise doppelt. Zwei- 

ter Arterienbogen noch nicht deut- 
lich. 


Pericardialhöhle einheitlich, rückt 
kaudal vor. Beide Ductus parietales, 
lateralis und medialis, vorhanden. 
Herzanlage groß, S-förmig gebogen, 
ganz einheitlich. Die Herzendothel- 
röhrchen nur in der Mitte noch nicht 
vereinigt. Mesocardium dorsale an 
kleiner Stelle durchbrochen. Zweiter 
Aortenbogen angelegt, aber noch 
nicht überall durchgängig. 


Pericardialhöhle rückt kaudal vor. 
Ductus parietales lat. und med. beider- 
seits offen. Herzanlage S-förmig, 
stark gekrümmt. Herzröhrchen ein- 
heitlich. Anlage des zweiten Arterien- 

bogens. Ductus Cuvieri angelegt. 


Erste Anlage der Herz-| 


Amnionnabel nur 
0,07 mm lang. 
Proamnion ziem- 
lich groß. Meso- 
dermale Allantois- 
anlage. 


Amnionnabel 
0,06 mm lang. 
Ganz kurzer, 
kleiner Amnion- 
stiel. Proamnion | 
groß. Mesenchy- | 
male Allantoıs- | 
anlage. | 


Amnionnabel ge- 
schlossen. Ganz 
kleine Verbindung 
mit Chorion. Pro- 
amnion groß. Mes- 
enchymale Allan- 
tois mit Gefäß- | 
anlagen. 


Amnionnabel ge- 
schlossen. Pro- 
amnion groß. Erste) 
Anlage der ento- 
dermalen Allantois. 
Mesodermale 
Allantois groß, mit) 
Gefäßen versehen.) 


| 


Amnionnabel ge- 
schlossen, noch mit 
Chorion in Verbin- 
dung. Proamnion 
groß. Allantois- 
anlage nur mes- 
enchymhaltig, 
wächst frei heraus.| 


| 
Amnion geschlos- 


sen. Proamnion 
groß. Große meso- 


fixiert. 


Im Uterus 
fixiert. Subli- 
mat-Pikrin- 
Eisessig. 


Im Uterus 
konserviert. 
TELLYES- 
NICZKY. 


Im Uterus 
fixiert. 
TELLYES- 
NICZKY. 


Im Uterus 
konserviert. 
TELLYES- 
NICZKY. 


Im Uterus 
fixiert. Subli- 
mat-Alkohol- 
Eisessig. 


Im Uterus 
Subli- 
mat-Alkohol- 


dermale Allantois | 
mit kleiner Ento- | 
dermausstülpung 
und vielen Ge- | 
fäßen. 


Amnion hängt an 
zwei Schnitten mit 
Chorion zu- 


Eisessig. 


Sublimat- 
Alkohol-Eis- 
essig. Im 


sammen. Allantois- Uterus fixiert. 


anlage stark vasku- 
larisiert. Kleine 
ektodermale Allan-) 


toisausstülpung. | 
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Bezeich- 
nung 


Körperform 


Primitiv- 
streifen, 

Primitiv- 

rinne etc. 


Urwirbel, 
Muskeln 


Chorda 


Nervensystem 


Auge 


In der Gegend der 

Vorderdarmbucht recht- 
winklig gebogen. Das 
kaudale Ende frei, fängt 
an sich spiraligzu drehen. 


GESE: 

2,1 mm. 
St.-Sch. 
0,57 mm. 


Unterhalb der Herz- 
gegend nur wenig ge- 
bogen. Kaudalende fängt 
an sich spiralig zu drehen. 
Dasselbe auf größere 


Primitiv- 
streifen 


0,16 mm 
lang. 


Kurzer 
Primitiv- 
streifen. 


12 Urwirbel. 
Der letzte 
kaudal nicht 
gut abge- 
grenzt. 


| 
| 
| 
| 
| 


12—13. Der 
letzte in 
Bildung 
begriffen. 

Axiale Mes- 


Emporgehoben, 
aber nur auf 
relativ kurze 
Strecke ganz 
ausgeschaltet. 


Größtenteils 
vom Entoderm 
abgelöst. 


hirnneuromer ge- 
schlossen. Hirngan- 
glienanlagen. Gan- 


meren sehr deutlich. 
Vorderhirn wächst 
stark nach vorn aus. 


Hirnplatte apikal 
emporgehoben, doch 
der vordere Neuro- 
porus noch ziemlich 

breit und lang. 


Bis zum vierten Hinter- 


glienleiste. Hirnneuro- 


Tiefe Grübchen 

liegen wie die 

Hirnplatte hier 

dem Ektoderm 
an. 


Augenbläschen 
relativ tief. 
Mesenchym 

fängt an zwi- 

schen sie und 


Hörplatte nicht 
abgegrenzt. 
Hinter den Gan- 
glien VII—VII 
seichtes Grüb- 
chen. 


Hörplatte noch 
nicht scharf ab- 
gegrenzt. In 
ihrer kaudalen 
Hälfte seichtes 


Strecke vom Dottersacke enchymbild- Hinterer Neuroporus. das Ektoderm Ohrgrübchen. 


abgehoben. Kopf schma- 
‚ler geworden. Herzwulst 
| „stark vorspringend. 
Scheitelbeuge. Keine 
Schwanzanlage. 


|Embryo sehr stark, etwas 
mehr als im rechten 
Winkel ventral gebogen. 
Freies Kaudalende spi- 
ralig gedreht. Herzwulst 
groß, zur Hälfte im Pro- 
amnion gelegen. 


Rechtwinklig ventral ge- 
bogen. Am Kaudalende 


Beginn der Spiraldrehung 
nach rechts. Kaudalende 
ca. 0,5 mm frei. 


Dieser Embryo istin ziem- 
lich flachem Bogen ven- 
tral gebogen. Spiral- 


drehung des Kaudalendes 

deutlich. Scheitelbeuge. 
Herzwulst mit seiner 

Ventralwand etwa zur 
Hälfte im Proamnion. 


Gr. E: 
ca. 2,2 mm. 
St.-Sch. 
0,9 mm. 


Rechtwinklig ventral ge- 
bogen. Kaudalende frei, 
fängt an sich spiralig zu 
drehen. Kaudaler Schen- 
kel der Biegung kürzer 
als früher. Herzwulst 
zur Hälfte im Proamnion. 


Rechtwinklig gebogen. 
Freies Kaudalende fängt 
an Spiraldrehung rechts 
auszuführen. Herzwulst 
zur Hälfte im Proamnion. 
Erster Kiemenbogen fast 
ganz vom Herzwulste ab- 
gehoben. 


Ventral rechtwinklig ge- 
bogen. Kaudalende fängt 
an sich spiraligzu drehen. 
Scheitelbeuge. Dorsal- 
fläche des Embryos über- 
all gewölbt. Herzwulst 
groß, zur Hälfte in die 
Proamnionhöhle einge- 
nommen. 


Kurzer 
Primitiv- 
streifen. 


Kurzer 
Primitiv- 
streifen. 


Ganz kurzer 
Primitiv- 
streifen. 
Schwanz- 
knospe (?). 


Primitiv- 
streifen 
kurz. 


Primitiv- 
streifen 
kurz. 


Kurzer 
Primitiv- 
streifen. 


ung bis zum 
7. Urseg- 
mente. 


| 
| 


Tas Der 
letzte nicht 
abge- 
gliedert. 


13—14. Der 
letzte eben 
angelegt. 


| 


14. Der 
letzte ist 
kaudal noch 
nicht abge- 
löst. Axiale 
Mesenchym- 
bildung. 


13—14. Der 
letzte eben 
angelegt, 
kaudal noch 
nicht ab- 
gelöst. 


13—14. Der 
letzte kaudal 
noch nicht 


| 
| 

Zum größten | 
Teile vom 
Entoderm 
abgelöst. | 

| 


| 


Stellenweise 
im Entoderm 
eingeschaltet, 
emporgehoben. 


Nur noch ganz 
apikal in das 
Entoderm ein- 
geschaltet. Kau- 
dal bildet sich 
direkt aus dem 
Primitivstreifen 
ohne Einschal- 
tung in das 
Entoderm. 


Aus dem Ento- 
derm ausge- 
schaltet. Nur 

hinter der 

Rachenhaut in 

einigen Schnit- 

ten mit ihm in 
Verbindung. 


Ausgeschaltet, 
nur hinter der 
Rachenhaut in 


abgelöst. 


| 
13—14. Der 
letzte kaudal 


noch nicht 
abgegrenzt. 


Verbindung. 


Aus dem Ento- 
derm ausge- 
schaltet. Nuram 
Vorderende mit 
dem Entoderm 
verbunden. 
Kaudal entsteht 
sie direkt aus 
dem Primitiv- 
streifen. 


‚hirnneuromeren, Hirn- 


 nale Ganglienleiste. 


jrinne. Gehirnganglien. 


Hirnbläschen, Hinter- 


ganglienanlagen, spi- 


Zentralnervenrohr bis 
zum Ganglion V ge- 
schlossen. Kaudal 
noch lange Medullar- 


Spinale Ganglien- 
leiste. Hirnneuro- 
meren. | 


| 
Nervenrohr bis zum 
Ganglion V geschlos- 
Kaudal lange 
Medullarrinne. An- 
lagen der Hirngan- 
glien. Spinale Gan- 


sen. 


glienleiste. Hirnneuro- 


meren. 


Hirnrohr bis zum 
vierten Hinterhirn- 
neuromer geschlos- 
sen. Langer, enger 
vorderer, kurzer hin- 

terer Neuroporus. | 
Hirnbläschen. Hinter- 
hirnneuromeren. Hirn- 
ganglienanlagen. Spi-) 


Im Nervenrohr bis 
zum Ganglion V 
offener vorderer 

Neuroporus. Hirn- 
ganglienanlagen. 


Hirnneuromeren. 


offener Neuroporus. 
Hirnneuromeren. 
Kaudal lange Me- 
dullarrinne. Hirn- 
ganglienanlagen. 
Spinalganglienleisten. 


enger, reicht vom An- 
fange des Hinterhirnes 
bis vor die Augen- 
bläschen. Hinterer 


vordere Neuroporus 
beginnt sich auch von 
vorn an zu schließen, 
Hirnbläschen, Hinter- 
hirnneuromeren. Hirn- 


Spinalganglienleiste. | 


Bis zum Ganglion V 


Vorderer Neuroporus 


Neuroporus kurz. Der 


ganglienanlagen. Spi-, 
nale Ganglienleiste. | 


einzuwachsen. 


Primäres 


Augenbläschen 
von außen deut- 
lich. Zwischen 


ihm und dem 
Ektoderm teil- 
weise Mes- 
enchym. 


Sehr tiefe 
Augengrüb- 
chen. Kein Mes- 
enchym zwi- 
schen ihnen und 
dem Ektoderm. 


Augenbläschen 
tief, aber noch 
‚klein. Nur api- 
kal nicht vom 
Mesenchym 
umgeben. 


nale Ganglienleiste. | 


| Tiefe Augen- 
‚grübchen. Mes- 
enchym wächst 
zwischen sie 
und das Ekto- 
derm ein. 


Augenbläschen. 
|Mesoderm zum 
größten Teile 
ı zwischen sie 
und das Ekto- 
derm einge- 
wachsen. 


Augenbläschen 
etwas weiter, 
fast überall vom 
| Mesenchym 
umgeben. 


| 
| 


| 


| 


| 
| 


Hörplatte nicht 
scharf abge- 
grenzt. Seichtes 
Grübchen in 
ihrer kaudalen 
Hälfte. 


Hörplatte nicht 
abgegrenzt. 
Seichtes Ohr- 
grübchen in 
ihrer kaudalen 
Hälfte. 


Hörplatte nicht 
abgegrenzt. 
Seichtes Ohr- 
grübchen in 
ihrer kaudalen 
Hälfte. 


Hörplatte nicht 
gut abgegrenzt. 
Sehr seichtes 
Ohrgrübchen. 


Hörplatte nicht 
abgegrenzt. 
Kaudal seichtes 
Ohrgrübchen. 


Hörfeld beginnt 
sich schärfer 
abzugrenzen. 
Seichtes Ohr- 
grübchen in 

seiner kaudalen 

Hälfte. 
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Verdauungs- 
traktus, Leber, 
Pankreas 


Schlundtaschen, 
Trachea und 
Lungen, Thyreoidea, 

Thymus 


Urogenital- 
system 


Gefäßsystem, Cölom 


In- 
tegu- 
ment 


Ex- | 
|tremi- 
täten | 


|Amnion, Allantois, 
| Dottersack etc. 


Rachen- 
haut. 
Mund- 
bucht. 


Rachen- 
haut. 
Mund- 
bucht 
seicht. 


Rachen- 
haut. 
Mund- 
bucht. 


Rachen- 
haut. 
Mund- 
bucht. 


Rachen- 
haut. 
Mund- 
bucht. 


Zellen 
der 
Rachen- 
haut 
zeigen 
Zeichen 
der 
Degene- 
ration. 


Die beiden Darm- 
buchten enger. 
Darmrinne. Darm- 
nabel breit offen. 
Erste Leberanlage. 
In ihrem Gebiete 
Mesenchymwuche- 
rung in die Peri- 
cardialhöhle. 


| 


Lange Anlagen des 
Vorder- und End- 
darmes. Leicht 


Bemerkungen 


Auch die zweite 
Schlundtasche an das 
Ektoderm angelegt. 
Zwei Kiemenbogen 
und äußere Kiemen- 

taschen kenntlich. 


Erste Schlundtasche 
an das Ektoderm an- 
gelegt. Zweite be- 


vertieftes und ver-, 

dicktes Leberfeld.| 

Darmrinne noch | 

seicht. Darmnabel, 

groß. Aftermem- | 
bran. 


Darmrinne etwas 
tiefer. Darmnabel 
groß. Allererste 
Leberanlage. Mes- 
enchym in ihrem 
Gebiete ge- 
wuchert. After- 
membran. 


Beide Darmbuch- 
ten enger. Darm- 
rinne. Langer 
Darmnabel. Erste 
Leberanlage. Mes- 
enchym in ihrem 
Gebiete gewuchert. 
Attermembran. | 


Vorder- und End- 
darmanlage länger 
und enger. Etwas 
vertieftes Leber- 
feld beiderseits. 


Darmrinne. Langer 
Darmnabel. Leber- 
anlage erschienen. 
Mesenchymwuche- 
rung in ihrem Ge- 
biete. Aftermem- | 

bran. 


Leberanlage seicht 
eingestülpt. Mes- 
enchymwucherung 
in ihrem Bereiche. 
Darmrinne. 


Darmrinne. Etwas 
vertieftes Leber- 
feld beiderseits. 

Anlage des Leber- 

mesenchyms. 
Aftermembran. 


rührt es an einer 
kleinen Stelle. Beide 

ersten, äußeren 
Kiementaschen und 

Kiemenbogen an- 


gelegt. 


Erste Schlundtasche 
an das Ektoderm an- 
gelagert. Die zweite 
auf kurzer Strecke in 
Berührung. Zuge- 
hörige äußere Kiemen- 
taschen und Kiemen- 
bogen. 


Erste Schlundtasche 
angelagert, zweite 
stellenweise zum 

Ektoderm reichend. 


Zwei Kiemenbogen | 


und äußere Kiemen- 
taschen soeben 
kenntlich. 


Erste und zweite 
innere Schlundtasche 
an das Ektoderm an- 
gelegt. Dritte Schlund- 
tasche noch nicht vor- 
handen. Erste und 
zweiteäußere Kiemen- 
tasche und Kiemen- 
bogen. Erster Kiemen- 
bogen fängt an sich 
von der Herzbeutel- 
wand abzulösen. 


Erste und zweite 
Schlundtasche an das 
Ektoderm angelagert. 

Kiemenbogen. 

Aeußere Kiemen- 

taschen kenntlich. 


Beide Schlundtaschen 
angelagert. Erster 
Kiemenbogen fast 
ganz frei. Zwei 

äußere Kiemen- 
taschen und Kiemen- 
bogen. 


Beide Schlundtaschen 
an das Ektoderm an- 
gelagert. Zwei 
Kiemenbogen und 
äußere Kiemen- 
taschen. 


Anlagen des 
WOLFFschen 
Ganges vom 
8.—12. Urseg- 
mente. Anlage 
des Urnieren- 
blastems. 


Vom 9. resp. 
10. Ursegmente 
Urnierengang- 
anlagen bis zum 
13. Ursegmente. 

Urnieren- 
blastem. 


Anlagen des 

WOLFFschen 

Ganges. Ur- 
nierenblastem. 


Anlagen des 
WOLFFschen 
Ganges und 
des Urnieren- 
blastems bis 
zum letzten 
Ursegmente 
reichend. 


Anlagen des 
Urnierenganges 
vom 9.—14. Ur- 
segmente. Ur- 
nierenblastem. 


| 
| 


Anlagen der 
WOLFFschen 
Gänge und des 
Urnierenbla- 
stems reichen 
bis zum letzten 
Ursegmente. 


Anlagen der 
WOLFEschen 
Gänge und des 
Urnieren- 
blastems. 


Urnierengang- 
anlagen vom 
9.—14. Urseg- 
mente. Ur- 
nierenblastem 
daselbst. 


zweiter Arterienbogen. Herzmuskel- 


und zweiter Aortenbogen fast gleich 
weit. 
‚lich. 


Pericardialhöhle rückt vor die sich 


Pericardialhöhlenwand überlagert die 
sich schließende Darmrinne. Herz- 
wulstS-förmig. Herzendothelröhrchen 
noch stellenweise zweifach. Erste An- 
lage des Septum primum. Beide 
Ductus parietales beiderseits offen. 
Dorsales Mesocardium durchrissen. 
Erster und zweiter Aortenbogen. 
Dieser letztere rechts stellenweise 
sehr eng. 


Die geräumige Pericardialhöhle rückt| 
weiter kaudal vor das sich schließende| 
Darmrohr vor. Ductus parietales | 
beiderseits beide offen. Herzwulst 
S-förmig. Herzendothelröhrchen fast 
überall untereinander verbunden. 
Mesocardium dorsale durchbrochen. 
Erster Aortenbogen. Zweiter noch 
nicht durchgängig. Herzmuskelbälk- 
chen. 


| 
| 


Pericardialhöhle geräumig, rückt kau- 
dalwärts vor die sich schließende 
Darmrinne. Ductus parietales. Herz 
S-förmig. Spuren der zweifachen An- 
lage der Herzendothelröhrchen. Erster) 
und zweiter Arterienbogen vorhanden. 
Anlage des Septum primum. Herz-| 

muskelbälkchen. 


Pericardialwand rückt vor die sich 
schließende Darmrinne. Beide Ductus 
parietales beiderseits durchgängig. 
Herz S-förmig. Erste Spuren von 
Herzmuskelbälkchen. Erster und 


bälkchen. 


Geräumige Parietalhöhle rückt vor 
die sich schlıeßende Darmrinne vor. 
Beide Ductus parietales beiderseits, 
reichen kaudal gleich weit. Herz- 
anlage S-förmig. Mesocardium dor- 
sale fast ganz verschwunden. Erster 


Herzendothelröhrchen einheit- 
Ganz kleine Herzmuskelbälk- 
chen. Ohrkanal angelegt. Vv. cardin. 
super. angelegt. 


schließende Darmrinne. Beide Ductus 

parietales offen. Herz S-förmig. Herz- 

kammeranlage. Ohrkanal. Muskel- 

bälkchen. Erster und zweiter Arterien- 
bogen. 


Pericardialhöhle rückt vor die sich 
schließende Darmrinne. Herz S-för- 
mig. Kammeranlage. Muskelbälk- 
chen. Ohrkanal. Beide Arterienbogen 

gleich weit. | 


Pericardialhöhle etwa zur Hälfte des 
Leberfeldes kaudal gerückt. Beide 
Ductus parietales beiderseits durch- 
gängig. Herz groß, S-förmig. Herz- 
kammer- und Vorhofsanlagen mittels 
des Ohrkanals verbunden. Herz- 
muske!bälkchen. Erster und zweiter 
Aortenbogen nicht mehr gleich weit. 


| Amnion mit Cho- 
\rion noch an eini- 
gen Schnitten ober-) 
halb der ersten 
Urwirbel ver- 
\bunden. Frei aus- 
| wachsende Allan- 
itoisanlage. Kleine 
lentodermale Allan- 
toisausstülpung. 


Amnion geschlos- 

sen. Größeres Pro- 
lamnion. Größere, 
| rechtsgewendete | 
|Allantois mit zahl- 
| reichen Gefäßen. 

‚Keine entodermale, 
Allantoistasche. | 


| 
| 


I 

| Kurzer Amnion- | 
'stiel. Allantois frei 
|  auswachsend. 

| Kleine ento- 


Im Uterus 
konserviert. 
TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. Im 
Uterus kon- 

serviert. 


\dermale Allantois-) 

ausstülpung. | 
| Kurzer Amnion- | 
ıstiel. Sehr kleine) 


entodermale Allan- 
itoisanlage. Allan-| 
| tois | 
| wachsend. 

| | 
| 


rei vor- | 


Amnion geschlos- | 
sen. Großes Pro- 
| amnion. Ganz 
kleine entodermale 
‚Allantoistasche in 
der großen, frei 
vorwachsenden 
mesodermalen 
| Allantoisanlage. 


| 


| 


| Kurzer Amnion- 
stiel. Allantois 
wächst frei vor. 
Entodermale 
Allantoisausstül- 
pung klein. 


Kein Amnionstiel. 
Freie Allantois. 
Entodermale 
Allantoisausstül- 
pung klein. 


Amnion geschlos- 
sen. Großes Pro- 
| amnion. Freie 
\  mesodermale 

Allantois. Ganz 
kleine entodermale 
| Allantoistasche. 
1 
| 
| 


| 
| 


TELLYES- 
NICZKY. Im 
Uterus fixiert. 


Im Uterus 
fixiert. Subli- 
mat-Alkohol- 
Eisessig. 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


Im Uterus 
konserviert. 
TELLYES- 
NICZKY. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Bezeich- 
nung 


Körperform 


Primitiv- 
knoten, 
Primitiv- 
streifen etc. 


Urwirbel, 
Muskeln 


Chorda 


Nervensystem 


bogen. Großer Herz- 
wulst bis zu zwei 
Drittel im Proamnion 
eingeschlossen. | 
Spiralig gedrehtes | 
freies Kaudalende. | 
Schwanzanlage nicht 
vorhanden. | 


Sehr stark ventral ge-) 
I 


| 

Stark ventralgebogen. 
Spiraldrehung des 
kaudalen Endes 

weiter vorgeschritten. 

Vordere Kopfgegend 

etwas breiter. Herz- 

wulst zur Hälfte im | 


Proamnion. | 


Stark ventral ge- 
bogen. Das freie 
Kaudalende rechts 
spiralig gedreht. Herz- 
wulst tief in das 
Proamnion einge- 
schlossen. 


Ventral gebogen. 

Scheitelbeuge. Spiral-| 

drehung des freien 

Kaudalendes nach 

rechts. Herzwulst 

zum größten Teile 
im Proamnion. 


Stark ventral ge- 
bogen. Spiraldrehung 
des Kaudalendes. 
Scheitelbeuge. Beginn 
der Nackenkrüm- 
mung. Herzwulst 
liegt zu zwei Dritteln 
in der Proamnion- 
höhle. 


Ventral stark zu- 
sammengekrümmt. 
Scheitelbeuge. Kau- 
dalende nach rechts 
spiralig gedreht. Herz- 
wulst zu zwei Drittel 
im Proamnion. 


Etwas weniger stark 
ventral gebogen. 
Nackenbeuge etwas 
besser kenntlich. 
Rückenwölbung 
nimmt zu. Scheitel- 
beuge. Herzwulst 
liegt tief im Pro- 
amnion. Kurze 
Schwanzanlage (?). 


Stark zusammen- 
gekrümmt. Scheitel- 
beuge. Herzwulst tief 
im Proamnion. Stirn 
noch relativ weit vom 
Herzwulste. Spiral- 
drehung gut ausge- 
bildet. WOLFFsche 

Leiste kranial ein 

wenig breiter und 

höher. 


Primitiv- 
streifen 
kurz. 


Primitiv- 


15 Urwirbel. 


Der letzte 


kaudal nicht 


abgegrenzt. 


15—16. Der 


streifen bil- letzte ist in 
det sich zur|Bildung be- 


Schwanz- | 
knospe 
um (?). 


Primitiv- 
streifen 
kurz, mit 
deutlicher 
Primitiv- 
rinne (?). 


griffen. 


Axiales Mes- 


enchym. 


15—16. Der 


letzte in 
Bildung 
begriffen. 


Kurzer |15—16. Der 


Primitiv- 
streifen mit 
Primitiv- 
rinne (?). 


Primitiv- 
streifen bil- 
det sich zur 

Schwanz- 

knospe 

um (?). 


Kurzer 
Primitiv- 1 
streifen. 


Kurze 
Schwanz- 1 
knospe (?). 


Kurzer 
Primitiv- 
streifen, 
ca. 0,18 mm, 
mit Primitiv-| 
rinne. Um-| 
bildung in | 
Schwanz- | 
knospe. 


letzte in 
Bildung 


| begriffen. 


17. Das 
letzte Ur- 
segment 


kaudal noch 


nicht voll- 
kommen 

abgegrenzt. 
Axiales 


Mesenchym. 


IT Der 
etzte kaudal 
nicht ab- 
gegrenzt. 


172 KDas 
etzte Urseg- 
ment noch 


| nicht ganz 
, abgetrennt. 
Axıales Mes- 


enchym. 
Myotombil- 


dung in den 


vordersten 
Urseg- 


menten. 


19. Der 
letzte noch 
nicht vom 


Mesenchym 


losgelöst. 


Ausgeschal- 
tet bis auf 
ihr Kranial- 
ende, wo ein 
feines 
Lumen. 


Hängt nur 
kranial mit 
Entoderm 
zusammen. 


Nur am kra- 
nialen Ende 
mit Ento- 
derm in Ver- 
bindung. 


Nur kranial 
im Ento- 
derm ein- 
geschaltet. 


Hängt 
kranial mit 
Entoderm 
zusammen. 


Ueberall 
ausge- 
schaltet. 


Hängt 
kranial mit 
Entoderm 
zusammen. 


Nur kranial 
mit Ento- 
derm in 

Verbindung. 


Vorderer Neuroporus 

lang, eng. Hirngan- 

glienanlagen. Spinal- 
ganglienleiste. 


Vorderer Neuroporus 
eng, kürzer. Hirn- 
bläschen. Hirnneuro- 
meren. Anlagen der 
Hirnnervenganglien. 
Spinalganglienleiste. 
Hinterer Neuroporus. 


Der vordere Neuro- 
porus eng, lang. 
Ganglienanlagen. 
Hirnneuromeren. 

Keine Verdünnun 

der Decke des Hinter- 

hirnes. 


Vorderer Neuroporus 
eng, lang. Hirnneuro- 
meren. Kaudal die 
Zentralnervenanlage 
in großer Länge offen. 
Hirnganglienanlagen. 
Spinalganglienleiste. 
Decke des Hinter- 
hirnes nicht dünner. 


Vorderer Neuroporus 
fast ganz geschlossen. 
Anlagen der Hirn- 
nervenganglien. Spi- 
nale Ganglienleiste. 
Hinterer Neuroporus 
klein. 


Der vordere Neuro- 
porus kürzer, eng. Er 
schließt sich auch von 
vorn aus. Kaudaler 
Neuroporus auch 
kürzer. Hirnganglien. 


Spinalganglienleiste. 


Vorderer Neuroporus 
sehr eng, aber in 
größerer Ausdehnung 
offen. Schließt sich 
auch von vorn an. 
Hinterer Neuroporus 
eng. Hirnnerven- 
ganglienanlagen. 
Spinale Ganglien- 
anlagen an der 
Ganglienleiste. 


Vorderer Neuroporus 
am kaudalen Ende 
des Zwischenhirnes, 
eng, 0,07 mm lang. 


| Decke des Rhomb- 
encephalon noch nicht 


verdünnt. 


Augenbläschen 
noch durch wenig 
Mesenchym vom 
Ektoderm ge- 
schieden. 


Augenbläschen 
breiter, Mesenchym 
zwischen ihnenund 

dem Ektoderm. 


Augenbläschen 
breit mıt der Hirn- 
röhre verbunden. 
Fast überall vom 
Ektoderm durch 

Mesenchym ge- 

schieden. 


Augenbläschen mit 
breiter Oeftnung 
mit dem Nerven- 
rohre kommuni- 
zierend. Zwischen 
ihnen und Ekto- 
derm fast überall 
Mesenchym. 


Augenbläschen 
größer, mit kurzem 
Stiel versehen, 
überall vom Mes- 
enchym umgeben. 


Augenbläschen. 

Mesenchym zwi- 

schen ihnen und 
Ektoderm. 


Augenbläschen 
weit, mit kurzem 
Stiel versehen, 
überall vom Mes- 
enchym umgeben. 


Augenbläschen 
überall vom Mes- 
enchym umgeben. 
Ihr Stiel breit und 

kurz. 


| 


grübchen. 


Hörplatte abge- 
grenzt. Kaudal 


leicht einge- 
stülpt. 


Hörplatteschär- 
fer abgegrenzt. 
Auf ihrer kau- 
dalen Hälfte ein 


seichtes Ohr- 
grübchen. 


Hörplatte abge- 
grenzt. Leichtes 


Ohrgrübchen 


breitet sich fast 
über die ganze 
Hörplatte aus. 


Hörplatte abge- 


grenzt. Ohr- 


grübchen tiefer, 
die) 


fast über 


ganze Hörplatte 
ausgebreitet. | 


Die ganze Hör-' 
platte hat sich 
zum Ohrgrüb- 


chen vertieft 


und ist gut ab- 


gegrenzt. 


Ohrgrübchen 


nimmt fast die! 
ganze Ohrplatte 


eın. 


Ohrgrübchen 
tiefer, gut ab- 
gesetzt. 


Tiefes Ohr- 


ginnt sich zu 
schließen. 


Be- 


| 


| 
| 


| 


Kleine 
ektoder- 

male 

Hypo- 
physen- 
tasche (?) 


Ektoder- 
male 
Hypo- 

physen- 

tasche (?) 


Ektoder- 
male 
Hypo- 
physen- 
itasche (?) 

| 


Kleine 
ektoder- 
male 
Hypo- 
physen- 
tasche 
| deutlich. 


Ektoder- 
male 
Hypo: 
physen- 
tasche 


Kleine 
ektoder- 
male 
Hypo- 
physen- 
tasche. 


Ektoder- 
male 
Hypo- 
physen- 
tasche. 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 


Verdauungs- 
traktus, Leber, 
Pankreas 


Schlundtaschen, 
Trachea und Lungen, 
Thyreoidea, Thymus 


I 


Urogenitalsystem | 


Gefäßsystem, Cölom 


Extremi- 
täten | 


Amnion, Allan- 
tois, Dottersack 
eie, 


Bemer- 
kungen 


Rachen- 
haut. 
Mund- 
bucht. 


Rachen- 
haut. 
Mund: 
bucht 
tiefer. 


Mund- 
bucht 
tiefer. 
Rachen- 
haut. 


Rachen- 
haut. 
Mund- 
bucht 


eingestülpt. 


kürzer. 


platte (?). 


|  mesenchym. 
I 


der Leberanlage. 


reiche. 


kurz. 
berausstülpungen 
beiderseits. 


Tiefere Darmrinne. 
Darmnabel kürzer. 
Leberanlage seicht 
Mes- 
enchymwucherung 
in ihrem Bereiche. 


Darmnabel etwas 
Leberan- 
lage mit etwas tie- 
feren Einstülpun- 
gen. Gallenblasen- 
Leber- 


Darmnabel kürzer. 
KleineEinstülpung 


Mesenchymwuche- 
rung in ıhrem Be- 


Darmnabel relativ 
Kleine Le- 


Mes- 


Beide Schlundtaschen 
an das Ektoderm an- 
gelagert. Dritte 
Schlundtasche eben 
angelegt (?) Erster 
Kiemenbogen fast 
ganz frei. Zweiäußere 
Kiementaschen. 


Zwei erste Schlund- 
taschen an das Ekto- 
derm angelegt. Dritte 
innere Schlundtasche 
und äußere Kiemen-| 
tasche soeben erschie- 


nen. | 


Beide Schlundtaschen 
angelagert. Die dritte 
kaum erkennbar (?). 
Erster Kiemenbogen! 
fastlosgelöst. Aeußere 
Kiementaschen. 
Die zwei ersten 
Schlundtaschen an das 
Ektoderm angelagert. 
Anlage der dritten 


Anlagen der WOLFF- 
schen Gänge und des 
Urnierenblastems. 


Urnierenganganlagen 
von 9—16 Ursegmenten. 


Anlagen der WOLFF- 
schen Gänge und des 
Urnierenblastems. 


Anlagen der WOLFF- 
schen Gänge und des 
Urnierenblastems. 

| 


Pericardialhöhle senkt sich 
das sich schließende Darmrohr. 
Septum transversum stärker. Herz- 
kammer-, Vorhof- und Ohrkanal- 
anlagen, 
Ductus parietales laterales enger. 


weiter als erster. 


Pericardialhöhle vor die Leber- 

anlage gerückt. Herzkammer- 

anlage. Muskelbälkchen. Ohr- 

kanal. Zweiter Arterienbogen 

stellenweise weiter als erster. 

Aorten in der Nabelhöhe ver- 
bunden. 


vor 


Muskelbälkchen höher. 


Erster Aortenbogen sehr eng. 


Zweiter Aortenbogen weit offen. 


Aorten legen sich aneinander. 


Pericardialhöhle vor die Leber- 
anlage gerückt. Ductus parietales 
offen. 


Herzkammeranlage. Ohr- 

Zweiter Arterienbogen 
Aorten überall 
doppelt. 


kanal. 


Pericardialhöhle vor die Leber- 
anlage gerückt. Ductus parietales 
offen, aber die lateralen enger. 
Beide Arterienbogen durchgängig. 


| 


Kein Amnion- 
stiel. Kleine 
entodermale 
Allantoistasche. 
Ailantois mit 
Chorion ver- | 
bunden. 


Allantois. 
Kleine entoder- 
male Allantois- 

tasche. 


Kein Amnion- 
stiel. Kleine en- 
todermale Al- 
lantoistasche. 
Allantois mit 
Chorion ver- 
wachsen. 


Allantois auf 

dem Chorion 

ausgebreitet. 
Ihr Gewebe auf- 


TELLYES- 


NICZKY. 


[Freie, fastsolide TELLYES- 


NICZKY. 


TELLYES- 


NICZKY. 


TELLYES- 


NICZKY. 


länger |enchymwucherung/Schlundtasche (?). Er- |Aorten in einem Schnitte unter- gelockert. 

und im Bereiche der |ster Kiemenbogen fast einander verbunden. Kleine ento- 

tiefer. ganzen Leber- | losgelöst. Aeußere dermale Allan- 

| anlage. Kiementaschen. toisausstülpung. 

eine Rachen- | Darmrinne tiefer. Die zwei ersten ee Pericardialhöhle senkt sich vor Urnieren-| Allantois mit |TELLYES- 
der- haut. |Leberrinne mit et-Schlundtaschenandas| ganganlagen in der das Septum transversum. Beide leiste ist| Chorion ver- | NICZKY. 
ale Mund- |was tieferen Ein- Ektoderm angelagert.| Höhe des 9.—ıo. Ur- |Ductus parietales beiderseits offen. kranial | bunden, aber 
'po- bucht | stülpungen der Dritte Schlundtasche segmentes in Reduktion Herzkammer-, Vorhofsanlage. Ohr- ein wenig|noch nicht weit 
sen- schmal | zwei symmetri- angelegt. Erster Kie-|begriffen. Vom ı1.—ı7. kanal. Muskelbälkchen. Der erste breiter auf ihm ausge- 
che und tief. schen Lebergänge.Imenbogen an seinerUrsegmente gut ausge- Aortenbogen eng, der zweite sehr undhöher|breitet. Kleine 
tlich. Gallenblasen- [Spitze vom Herzbeutel| bildet. Urnierengang | weit. Vv. cardin. sup. et inf. als weiterı entodermale 


Rachen- 
haut. 
Mund- 
bucht re- 
lativ tief. 


feld (2). 


Darmnabel ziem- 
lich kurz. 


lenausläufer und 


Leber- 
anlage ohne Zel- 


ohne Gallenblasen- 


abgelöst. Anlage des 
dritten Kiemen- 

bogens. Trachealrinne 
tief und lang. 


Dritte Schlundtasche 
erreicht nochnicht das 
Ektoderm. Erster Kie- 
menbogen fast losge- 
löst. Drei äußere 


fängt an frei hinauszu-| 
wachsen. Er endet in) 
der Höhe des letzten 
Ursegmentes. 


Anlagen der WOLFF- | 
schen Gänge und Ur- 
nierenbläschen mit Lu- 
men versehen und un- 
tereinander verbunden. 


kaudal. 


Aorten auf kurzer Strecke ver- 
bunden. 


Pericardialböhle rückt weiter 
Ductus parietales offen. 
Herzkammeranlage mit Muskel- 
bälkchen. Anlage des Septum 
primum. Zwei Arterienbogen. 


hinten. 


! 


Allantoistasche. 


Kleine ento- 
dermale Allan- 
toisausstülpung. 


‚Allantois breit 


mit Chorion 


TELLYES- 


NICZKY. 


Aorten in einigen Schnitten unter- verbunden. 


Kiementaschen. | 
einander verschmolzen. 


anlage. Mes- 
Trachealrinne. 


enchymwucherung 

in ihrem Gebiete. 
Keine dorsale 
Pankreasanlage. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


TELLYES- 
NICZKY. 


Urnieren-| Allantois mit 
leistekra-ı Chorion ver- 
nial brei- bunden,aufdem 
ter. Chorion ausge- 
breitet. Kleine 
entodermale Al- 
' lantoistasche. 


Urnierenganganlagen | Pericardialhöhle groß. Ductus 
ren Schlundtaschen |beim 9. Ursegmente ru-|parietales beide noch offen. Sep- 
tief, reichen bis zum|dimentär. Vom Io. bistum transversum stärker. Mündung 
Ektoderm. Dritte in-|hinter das letzte Ur-der Sinus venosi gemeinsam an 
nere Schlundtasche |segment frei vorwach-der rechten Körperseite. Herz- 
Ihr gegen- send. Urnierenblastem- kammer mit Muskelbälkchen. Vor- 
anlage bis zum 17. Ur-| hofsanlage. Ohrkanal. Erster 
segmente. Aortenbogen eng. Erste Anlagen 
' des dritten Aortenbogens noch 
nicht durchgängig. Aorten auf 
größere Strecke verschmolzen. 
V. cardinalis inf. entwickelt. 


Anlagen des WOLFF- |Pericardialhöhle legt sich weiter 
schen Ganges wachsen kaudal vor die sich schließende 
über das Urnieren- Darmrinne. Ductus parietal. later. 
blastem hinaus. Kra-ssehr eng, aber offen. Vorhof- und 
niale Urnierenbläschen Herzkammeranlagen. Septum I. 
mit dem WOLFFschen Muskelbälkchen. Zweiter Arterien- 
Gange offen verbunden |bogen geräumiger als erster. Drit- 
ter angelegt, noch nicht überall 
durchgängig. 


Darmnabel kurz. Die zwei ersten, inne- 
Darmrinne tiefer. 
Leberrinne mit 
symmetrischen 
Vertiefungen der 
Leberganganlagen.|angelegt. 
Gallenblasen- über dritte äußere 
feld(?). Ganz kurzer|Kiementasche. Spitze 
Schwanzdarm (?).| des ersten Kiemen- 
bogens vom Herz- 
beutel abgelöst. 
Trachealrinne. 


Dritte Schlundtasche 
nahe am Ektoderm. 
Trachealrinne. 


Rachen- 
haut. 
Mund- 
bucht 
schmal 
und tief. 


\TELLYES- 
NICZKY. 


Allanto- 
chorion. Kleine 
entodermale 
Allantoisanlage. 


Erste An- 
deutung 
der kra- 
nialen Ex- 
tremi- 
täten- 
anlage. 


Kürzerer Darm- 
nabel. Keine Zel- 
lenbälkchen an 
den beiden Leber- 
gangausstülpun- 
en. Keine Gal- 
enblasenanlage. 
Mesenchymwuche- 
rung in der Leber- 
gegend. Keine 
Pankreasanlage. 
Schwanzdarm (?). 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 
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Gr.-L. 
2,8 mm. 
St.-Sch. 


1,05 mm. 


Sch.-N. 


1,60 mm. 


Grrapl, 
2,75 mm. 
St.-Sch. 
Drmm, 
Sch.-N. 
1,5 mm. 


Gral. 
2,9 mm 
St.-Sch. 


1,05 mm. 


Gr. I. 
2,75 mm. 
St.-Sch. 
1,2 mm. 
Sch.-N. 
1,6 mm. 


Grat: 
2,8 mm. 
St.-Sch. 
1,2 mm. 


Stark ventralgebogen. 


| fer. 


Nochstärkere ventrale 
Zusammenkrümmung. 
Kopf dem Herzwulste 
etwas genähert. Erster 
Beginn der Nacken- 
beuge. Scheitelbeuge. 
Herzwulst fast ganz 
im Proamnion. Ganz) 
kleineSchwanzanlage. 


Nackenbeuge noch 
nicht gut ausgeprägt. 
Spiraldrehung des 
Kaudalendes. Schei- 
telbeuge etwas schär- 
Herzwulst fast 


| 
ganz in die Proam- | 
| 


nionhöhle aufge- 
nommen. Schwanz- | 
anlage ganz kurz. 


Kopf nähert sich dem 
Herzwulste. Nacken- 
beuge angedeutet. 
Scheitelbeuge. Herz-| 
wulst ganz im Pro- 
amnion. Kleine 
Schwanzanlage. 


Kopf dem Herzwulste 
etwas genähert. Herz- 
wulst in Proamnion. 
KurzeSchwanzanlage. 
Spiraldrehung des 
Kaudalendes. 


[Kopf dem Herzwulste 


etwas genähert. 
Nackenbeuge ange- 
legt. Scheitelbeuge. 
Herzwulst im Pro- 
amnion. Spiraldre- 
hungdesKaudalendes. 
Schwanzanlage. 


Stark ventralgebogen. 
Großer Herzwulst im 
Proamnion. Spiral- 
drehung des Kaudal- 
endes. Schwanzanlage 
kurz. 


Stark ventral zu- 
sammengekrümmt. 
Großer Herzwulst. 
Spiraldrehung des 
Kaudalendes nach 
rechts. Freie Schwanz- 
anlage. 


Kopf dem Herzwulste 
etwas genähert. Spi- 
raldrehung. Nacken- 
beuge angedeutet. 
Scheitelbeuge, 


Schwanzanlage. 


Schwanz- 
knospe. 


Schwanz- 
knospe mit 
Spuren der 

Primitiv- 

rinne (?). 


Schwanz- 
knospe. 


Schwanz- 
ihr Spuren 


tivrinne (?). 


kurzer Pri- 
mitlv- 
rinne (?). 


Schwanz- 
knospe. 


Schwanz- 
knospe. 


Schwanz- 


Spuren (?). 


knospe. Auf 


einer Primi- 


Schwanz- | 
knospe mit 


knospe. Pri- 
mitivrinne in 


2I Urwirbel. 
Kranial Muskel- 
platten. 


22. Der letzte 
ist in kaudaler 
Abgrenzung be- 
griffen. Axiales 
Mesenchym. 

Aus den krani- 
alen Ursegmen- 
ten sind Mus-| 
kelplatten ent- 
standen. Ven- 
trale Myotom- 
fortsätze. | 


| 
22. Der letzte 
nicht ganz ab- 


gegliedert. 


22. Zwei weitere 
bei Außenbe- 
obachtung an- 
gedeutet. 


22—23. 23. in 
Bildung be- 
griffen. 


Kranial mit 


Entoderm 


verbunden. 


Kranial mit 
Entoderm in 
Verbindung 


Am krania- 


len Ende 


zweimal mit 
Entoderm in 
Verbindung. 
Auf dieser | 
Streckezeigt 
sie ein enges 


Lumen. 


Am krani- 


alen Ende in 
| 3 Schnitten 


mit Ento- 
derm ver- 
bunden. 


Ausgeschal- 
tet. Nur kra- 
nial in Ver- 


bindung. 


Kranial mit 


Entoderm 


verbunden. 


Kranial mit 


Entoderm 
verbunden. 


Kranial mit 


Entoderm 
verbunden. 


Vorderer Neuroporus ge- 
geschlossen. Decke des 
Hinterhirns etwas breiter 
und dünner. Kaudaler 
Neuroporus ganz klein 
(3 Schnitte). Hirnganglien. 
Ganglienleiste. 


Vorderer und hinterer 
Neuroporus geschlossen. 
Hirnganglienanlagen. 
Diejenigen des N. V. und 
VII. hängen mit Ektoderm 
zusammen. Hirnbläschen 
größer. Decke des Hin- 
terhirns breiter und 
dünner. Spinalganglien- 
anlagen. An der Rücken- 
marksröhre kranial erste 
Anlage der weißen Sub- 
stanz. 

| 


Zentralnervenrohr ge- 
schlossen. Hinterhirn er- 
weitert. Seine Decke 
etwas dünner. Hirn- 
ganglien. Ganglienleiste 
zwischen Ursegmenten 
stärker. 


Kaudaler Neuroporus in] 
zwei Schnitten offen. 
Decke des Hinterhirns 

breiter und dünner. 


Kaudaler Neuroporus auf! 
kurzer Strecke offen. 
Hier Medullarrohr auf 
einigen Schnitten ge- 

doppelt. Hinterhirndecke 

breiter und dünner. Hirn- 
ganglien. Spinale Gan- 
glienanlagen. 


Nervenrohr geschlossen. 
Decke des Hinterhirns 
dünn, nicht zu breit. 
Hirnganglien. Spinal- 
ganglienanlagen. 


Nervenrohr geschlossen. 
Hinterhirn etwas breiter, 
seine Decke dünner. 
Hirn-und Spinalganglien- 
anlagen. 


Nervenrohr geschlossen. 
Hinterhirndecke breiter 
und dünner. Hirn- und 
Spinalganglienanlagen. 


Mesoderm fehlt. 


Auge 


Hypo- 
physe 


Augenbläschen 
mit breitem 
Stiel. Durch 
Mesenchym 
vom Ektoderm 
geschieden. 


Größere Augen- 
bläschen be- 
sitzen einen 
kurzen Stielund 
sind überall 
vom Mes- 
enchym um- 
geben. 


Primäre Augen- 
bläschen mit 
etwas engerem 
Stiel. Ueberall 
von Mes- 
enchym um- 
geben. 


Primäre Augen- 
blasen mit et- 
was engerem 
Stiel. Sie be- 
ginnen das Me- 
soderm zu ver- 
drängen. 


Primäre Augen- 
blasen. Ihr Stiel 
kurz, ziemlich 
breit. 


Etwas engerer 
Stiel der pri- 
mären Augen- 
bläschen. Mes- 
enchym ober- 
halb ihres 
Scheitels fehlt. 


Primäres 
Augenbläschen 
überall vom 
Mesenchym um- 
geben. 


Primäre Augen- 
bläschen. An 
ihrem Scheitel 


Be- 
ginnen- 

der 
Schluß 
der tiefen 
Ohrgrüb- 
chen. 


Ohrbläs- 
chen 
hängt 
mittels 
eineskur- 
zen offe- 
nen Stie- 
les mit 
dem Ek- 
toderm 
ZU- 
sammen. 


Be- 
ginnen- 


ginnen- 
der 
Schluß 
der Ohr- 
grüb- | 
chen. 


Be- 
ginnen- 
der 
Schluß 
der Ohr- 
grüb- 
chen. 


Ohr- 
grüb- 
chen in 
Schluß 
be- 
griffen. 


Ohr- 
bläschen 
im 
Schlusse 
be- 
griffen. 


Noch 
nicht 
ganz ge- 
schlos- 
sen. 


Riech- 
feld (?). 


| Riech- 


feld (?). 


Riech- 
feld ver- 
dickt (?). 


Riech- 
feld ein 
wenig 


verdickt. 


Riech- 
feld ver- 
dickt (?). 


Kleine 
Hypo- 

physen- 
tasche 


Eine 
kleine 
ekto- 
dermale 
Hypo- 
physen- 
tasche. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 


Hypo- 
physen- 
tasche 
klein. 


Hypo- 
physen- 

tasche 

klein. 


Hyp 0- 
physen- 
tasche. 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 
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Verdauungstraktus, 
Leber, Pankreas 


Schlundtaschen, 
Trachea und Lungen, 


Thyreoidea, Thymus 


Tiefe 
Mund- 
bucht. 

Rachen- 
haut 
durch- 
brochen. 


Rachen- 
haut. 
Mund- 
bucht 
eng, tief 
und hoch. 


Reste der 
Rachen- 
haut. 


Reste von 
Rachen- 
haut. 
Tiefe, 
hohe 
Mund- 
bucht. 


Reste der 
Rachen- 
haut. 


Reste der 
Rachen- 
haut. 


Reste der 
Rachen- 
haut. 
Tiefe 
Mund- 
bucht. 


Spuren 
der 
Rachen- 
haut. 


Darmnabel breit offen, 
ziemlich kurz. Erste Le- 
berbälkchen. Keine 
Gallenblasenanlage. 
Pankreasanlage nicht 
kenntlich. Schwanzdarm. 
Mit ihm erstreckt sich 
die Aftermembran in die 
Schwanzanlage. 


Kurzer Darmnabel. 
Darmrinne tiefer. Leber- 
rinne mit Ausstülpungen 
der zwei Lebergänge und 
ersten Anlage der Gallen- 
blasenausstülpung. Erste 

Anlage des dorsalen 
Pankreas (?). Schwanz- 

darm. Aftermembran 
auch in der Schwanz- 
anlage. 


Leberbälkchen. Erste 
Anlage des Schwanz- 
darmes. Aftermembran 
erstreckt sich in die 
Schwanzanlage. 


Leberbälkchen ange- 
deutet. Anlage des 
Schwanzdarmes. After- 
membran beginnt in die 
Schwanzgegend zu 
reichen. 


Darmrinne relativ tief. 
Darmnabel kürzer. Leber- 
zellenbälkchen. Keine 

Gallenblasenanlage. 

Keine Pankreasanlage. 
Schwanzdarm mit After- 
membran auch in seinem 

Bereiche. 


Leberzellenbälkchen. 
Vielleicht Gallenblasen- 
platte. 


Kurze Leberzellenbälk- 
chen. Leberrinne. 
Schwanzdarm. After- 
membran auch in seinem 
Bereiche. 


Leberbälkchen.Schwanz- 

darm. Attermembran 

reicht in die Schwanz- 

anlage. Kurzer Darm- 

nabel. Keine Pankreas- 
anlage. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Dritte Schlundtasche so- 
eben an das Ektoderm 
angelagert. Ober- und 
Unterkieferfortsatz so- 
eben kenntlich. Erster 
Kiemenbogen noch nicht 
ganz losgelöst. Tracheal- 
rinne. Rechts kaudal ihr 
Epithel etwas vorgewölbt 
erhöht. (Erste Anlage 
des Lungenbläschens?) 


Die drei vordersten 
Schlundtaschen tief, an 
das Ektoderm angelegt. 
Vierte Schlundtasche so- 
eben erschienen. Drei 
äußere Kiementaschen. 
Der erste Kiemenbogen 
vom Herzwulste fast ganz 
losgelöst. Der zweite 
beginnt eben sich loszu- 
trennen. Trachealrinne. 


Dritte Schlundtasche an 
das Ektoderm angelagert 
Anlage der vierten 
Schlundtasche. Ober- 
und Unterkieferfortsatz. 
Trachealrinne. 


Dritte Schlundtasche be- 
rührt das Ektoderm. 
Trachealrinne. Keine An- 
lage der Thyreoidea. 
Ober- und Unterkiefer- 
fortsatz. 


Dritte Schlundtasche er- 
reicht das Ektoderm noch 
nicht. Andeutung der 
vierten Schlundtasche. 
Ober- und Unterkiefer- 
fortsatz. Erster Kiemen- 
bogen fast losgelöst. 
Trachealrinne. 


Dritte Schlundtasche 
noch nicht vollkommen 
angelegt. Vierte ange- 
deutet (?). Ober- und 
Unterkieferfortsatz. Der 
letztere fast losgelöst. 

Trachealrinne. 


Dritte Schlundtasche an 
das Ektoderm angelegt. 
Anlage der vierten 
Schlundtasche (?). Ober- 
und Unterkieferfortsatz. 
Der letzte fast frei. 
Trachealrinne. 


Dritte Schlundtasche 
stellenweise angelegt. 
Ober- und Unterkiefer- 
fortsatz. Der letztere fast 
gänzlich frei. Tracheal- 
rinne. 


aus. 


Urogenitalsystem 


Gefäßsystem, Cölom 


Extremitäten 


Amnion, 
Allantois, 
Dotter- 
sack etc. 


Bemer- 
kungen 


WOLFFscher Gang 

wächst über Urnieren- 

blastem frei hinaus. 
Einige offene Ur- 
nierenbläschen. 


Urnierengang in der 
Höhe des 10.—II. Ur- 
segmentes rudimen- 
tär. Hier auch Reste 
von Urnierenbläschen. 
Vom 12. Ursegmente 
angefangen bis zum 


22. gut ausgebildete 


Urnierenbläschen und 
Urnierenblastem. Ur- 
nierengang endet kau- 
dal von der Urseg- 
mentreihe frei. 


WOLFFsche Gänge 
wachsen frei über das 
Urnierenblastem hin- 
Kranial kleine 
Urnierenkanälchen. 


Kleine Urnierenkanäl- 


chen kranial. WOLFF- 


sche Gänge endigen 
frei. 


WOLFFsche Gänge 
endigen frei. Kleine 
Urnierenkanälchen 
kranial. 


WOLFFsche Gänge 
endigen frei. Ur- 
nierenkanälchen. 


WOLFFsche Gänge 
endigen frei. Ur- 
nierenkanälchen. 


WOLFFsche Gänge 
enden frei. Ur- 
nierenkanälchen. 


XI. 


Ductus pariet, lat. noch 
offen. Vorhofs- und Kam- 
meranlage. Septum I. 
Aorta auf großer Strecke 
einheitlich. Erster Aorten- 
bogen enger als zweiter. 
Dritter rechts soeben 
durchgängig. 


Pericardialhöhle senkt sich 
noch immer tiefer. Ductus 
parietalis lat. eng, aber 
durchgängig. Kammer- 
und Vorhofsanlagen. Im 
Ohrkanal Anlage des dor- 
salen Endothelkissens. 
Sinusmündung rechts. 
Erster Aortenbogen eng. 
Dritter Aortenbogen eng 
aber durchgängig. Aorten 
untereinander verbunden. 


Der Ductus parietalis lat. 
noch eben durchängig. 
Herz S-förmig. Vorhof- 
und Kammeranlage. Aorta 
einfach. Erster bis dritter 
Aortenbogen. 


Ductus parietalis lat. sehr 

eng. Vorhof- und Kammer- 

anlage. Stärkere Muskel- 

bälkchen. Aorta einfach. 

Erster bis dritter Aorten- 
bogen. 


Ductus parietalis lat. im 
Schlusse begriffen. Kam- 
mer- und Vorhofsanlage. 
Muskelbälkchen. Aorta ein- 
fach. Erster und dritter 
Aortenbogen schwach. 


Herz S-förmig. Vorhof- 

und Kammeranlage. Sep- 

tum I. Ductus parietalis 

lat. soeben geschlossen. 

Erster bis dritter Aorten- 
bogen. 


Herz S-förmig. Vorhof- 
und Kammeranlage. Sep- 
tum I. Aorta einfach. 
Erster Kiemenarterien- 
bogen schwach, ventral 
fast unterbrochen. Ductus 
parietalis lat. geschlossen. 


Vorhof- und Kammer- 
anlage. Septum Il 1.—3. 
Aortenbogen. I. ventral 
fast unterbrochen. Ductus 
parietalis lat. geschlossen. 


WOLFFsche 
Leiste kranial 
breiter. 


Urnierenleiste 
kranial im Ge- 
biete des8.— 12. 
Ursegmenteset- 
was höher, dor- 
salgerichtet. Im 

Gebiete des 
10.—-II.amhöch- 
sten und breite-| 
sten. Kanten des 
8.— 12. Myotoms 
reichen bis zu 

ihr. 


WOLFFsche 
Leiste kranial 
breiter. Ganz 
kleine Extremi- 

tätenhöcker- 

chen. 


Ganz kleine, | 
dorsal gerich- 
tete, kraniale 
Extremitäten- 
höckerchen. 


Ganz kleines 
Extremitäten- 
höckerchen. 


Ganz kleines 
kraniales Extre- 
mitätenhöcker- 
chen. 


Kleines krania-| 
les Extremi- 
tätenhöcker- 

chen. 


| 
Ganz kleines 
kraniales Extre- 
mitätenhöcker- 
chen. 


ı Allanto- 


Allanto- 
chorion. 


TELLYES- 
NICZKY. 


Allanto- 
chorion. 
Kleine 
entoder- 
male 
Allantois- 
tasche. 


ZENKER- 
sche 
Lösung. 


Allanto- 'TELLYES- 
chorion. | NICZKY. 


TELLYES- 


chorion. | NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


Allanto- 
chorion. 


Allanto- | ZENKER. 


chorion. 


TELLYES- 
NICZKY. 


Allanto- 
chorion. 
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Gral 
2,9 mm. 
St.-Sch. 
I,o mm. 


Gr.IE. 

3,4 mm. 
St.-Sch. 
1,45 mm. 
Sch.-N. 
2,0 mm. 


Gr. L. 
3,5 mm. 
St.-Sch. 
I,4 mm. 
Sch.-N. 
2,2 mm. 


Gr. L. 
3,5 mm. 
St.-Sch. 
I,; mm. 
Sch.-N. 


2,I mm. 


Embryo sehr 
stark ventral zu- 
sammen- 
gekrümmt. 
Nackenbeuge 
nochnicht deut- 
lich. Spiral- 
drehung des 
kaudalen Endes. 
Scharfe Schei- 
telbeuge. Lei- 
besnabel kür- 
zer. Herzwulst 
groß. Schwanz- 
anlage. 


Stark ventral 
gebogen. 
Grußer Herz- 
wulst. Nacken- 
beuge. 
Schwanz- 
anlage. 


Ventral stark 
zusammen- 
gekrümmt. 

Kopf dem Herz- 
wulste näher. 

Nackenbeuge 

besser ausge- 

bildet. Kaudal- 
ende stark 
spiralig gedreht. 
Freie Schwanz- 
anlage. 


Kopf dem Herz- 
wulste mehr ge- 
nähert. Nacken- 
beuge gut aus- 
geprägt. Spiral- 
drehung des 
Kaudalendes. 
Schwanzanlage 
etwas länger. 


Stark ventral 


Schwanz- 
knospe. 


Schwanz- 
knospe. 


26 Urwirbel, 
Der letzte 
kaudal nicht 
ganz abge- 
schnürt, 
Myotome 
und ventrale 
Myotom- 
fortsätze. 
Axiales Mes- 
enchym. 


27. Derletzte 
kaudal nicht 
abgeschnürt. 


29. Derletzte 
in Abschnü- 
rung be- 
griffen. Myo- 
tome und 
Myotomfort- 
sätze. Erstes 
Myotom ent- 
fernt sich 
von der kau- 
dalen 
Grenze 
des Hinter- 
hirns. 


k 


29. Derletzte 

kaudal nicht 

gut abge- 
schnürt. 


Kranial mit 


Entoderm 


verbunden. 


Kranial mit 


Entoderm 


verbunden. 


Kranial ein 


urzer Gang 


im Chorda- 
strange, der 
sich in den 
Vorderdarm 


eröffnet. 


Kranial mit 
Entoderm in 
Verbindung. 


Reicht nicht 


mehr zur 


Vorderhirn- und Hinterhirn- 
bläschen breiter. Decke des 
letzteren dünn. Nervenrohr 
ganz geschlossen. Spuren 
des vorderen Neuroporus. 
Zwei Neuromeren im 
Zwischenhirn. Anlagen der 
Hemispheren nicht deutlich. 
Ganglien des N. V, VII und 
IX stehen mit ihren Pla- 
koden in Verbindung. 
Spinalganglienanlagen. 
Keine ventralen Nerven- 
wurzeln. Anlage der weißen 
Rückenmarksubstanz. 


Hinterhirndecke breiter, 
dünn, von der Seite sicht- 
bar. Spinalganglienanlagen. 
Kranial erste ventrale Spi- 

nalnervenwurzen. 


Vorderhirn ventral ver- 
längert. Erste Hemisphären- 
anlagen als eine Verbreitung 
seines dorsalen Abschnittes. 
HirnnervenanlagenmitEkto- 

derm verlötet. Spinal- 
ganglienanlagen. Ventrale 
Spinalnervenwurzeln ange- 
legt und mit ihren Spinal- 
ganglien vereinigt. Anlage 

der weißen Rückenmark- 
| substanz. 


Hinterhirnbläschen breiter, 

sein Dach verdünnt. Trige- 

minusganglion von außen zu 

bemerken. Spinalganglien. 
Kraniale ventrale Spinal- 
nervenwurzel angelegt. 

|  Hemisphärenanlagen. 


| 
! 
| 
I 
| 


Hinterhirnbläschen breiter, 
sein Dach dünn. 


| 
| 
| 


Augenbläschen 
größer, seit- 
lıch abgeflacht, 
mit kurzem 
Stiel. Sie liegen 
dem Ektoderm 
unmittelbar an. 


Primäres 
Augenbläschen 
liegt dem Ekto- 
derm an. Noch 
keine Linsen- 

platte. 


Augenbläschen 
weit, seitlich ab- 
geflacht. Ihre 
Seitenwand 
höher als ihre 
mediale Wand. 
Sie berühren die 
soeben erschie- 
nene Linsen- 
platte. 


| 
| 


Primäres | 
Augenbläschen 
berührt das 
Ektoderm. Die- 
ses hier etwas 
höher (Linsen- 
platte?). 


Primäre Augen- 
blase berührt 


fast ganz ge- 
größer, seitlich 
zusammenge- 


drückt. Anlage 
des Acusticus 


drückt. 


stiel noch offen. 


lymphaticus be- 
rührt das Ekto- 


Riechfeld er- 
schienen. 
Nur wenig 
abgeflacht. 


Ohrbläschen 


schlossen, 


I 

| 

| 

S | 
mit ihm ver- | 
bunden. | 
| 

| 

| 


|Riechfeld im 
Erscheinen 
begriffen. 

Etwas ver- 
flacht und 
mit höherem 
Epithel ver- 
sehen. 


Fast ge- 
schlossen. 


Ohrbläschen 
seitlich zu- 
sammenge- 

Kurzer 

Ohrbläschen- 


Riechplatte 
noch nicht 
scharf abge- 
setzt, flach. 


Gl. VIII. mit 
ihnen ver- 
bunden. 


Ohrbläschen 
geschlossen. 
Ductus endo- 


Riechfeld 

flach, etwas 

höheres Epi- 
thel. 


derm. 


Riechfeld 
kenntlich. 


Ohrbläschen 


Kleine 
Hypo- 


physen- 


tasche. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 


Kleine 
Hypo- 
physen- 
tasche. 


Kleine 
Hypo- 
physen- 
tasche. 


hängt mittels 
der kurzen An- 
lage des Ductus 
endolymphati- 
cus mit Ekto- 
derm zu- 
sammen. 


gebeugt. Spinal- 
Nackenbeuge 
. |nicht gut aus- 
geprägt. Spiral- 
drehung des 
Kaudalendes. 
Schwanz- 
anlage. 


18. IV. 06. 
I 


das Ektoderm. 
Linsenplatte so- 
eben angelegt. 


ganglienanlagen mit den 
ventralen Nervenwurzeln 
verbunden. Hemisphären- 
anlagen. 


Hypo- 
physen- 
tasche. Hier 
aber kleine 
Reste ihres 
kranialen 
Endes. 


Ventral zu- 
sammenge- 
krümmt. 


Reicht zur 


Hypo- 
physen- 


Hinterhirndecke breit, dünn. 
Trigeminusganglionhöcker- 
chen. Ventrale Spinalnerven- 


Primäre Augen- 
blase. Erste An- 
lage der Linsen- 


Riechfeld 
kenntlich. 


Ductus endo- 
lymphaticus- 
Anlage mit 


Kleine 
Hypo- 
physen- 


Ektoderm in tasche. 


Berührung. 


tasche. Hier 
ein kleines 
nach außen 
offenes Lu- 
men. Kaudal 
noch einmal 
mit Ento- 
derm ver- 
bunden. 


wurzeln mit Ganglien- 
anlagen verbunden. Keine 
Anlage des N. II. 


Nackenbeuge platte. 
bildetstark offe- 
nen Winkel. 
Scheitelbeuge 
schärfer. Spi- 
raldrehung. 
Schwanzanlage. 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus 


Verdauungstraktus, 
Leber, Pankreas 


eitillus). 


Schlundtaschen, Trachea 
und Lungen, Thyreoidea, 
Thymus 


Urogenitalsystem 


Gefäßsystem, Cölom 


| 


Rachen- 
haut 
durch- 
brochen. 
Mund- 
bucht 
hoch und 
tiefer. 


Rachen- 
haut ver- 
schwun- 
den. 
Mund- 
bucht 
größer. 


Darmnabel kurz. 
Kurze Leberbälkchen. 
Gallenblasenanlage. 
Dorsale Pankreasan- 
lage. Schwanzdarm 
mit Aftermembran. 
Keine ventrale Pan- 
kreasanlage. 


|Leberzellenbälkchen. 
Ausstülpung der dor- 
salen Pankreasanlage 
mit hohem Epithel. 
| Schwanzdarm mit 
Aftermembran. 
Magenanlage (?). 


Darmnabel im 
Schlusse begriffen. 
Leberrinne fängt an, 
sich abzulösen. 
Längere Leberbälk- 
chen. Gallenblasen- 
anlage. Dorsale Pan- 
kreasanlage. Keinven- 
trales Pankreas. 
Magenanlage. After- 
membran auch im 
Schwanze. 


Leberzellenbälkchen 
zahlreicher. Dorsale 
Pankreasausstülpung. 
Magenanlage erkenn- 
bar, schief gestellt. 
Kurzer Darmnabel. 
Aftermembran auch 
im Schwanze. 


Leberzellenbälkchen. 

Leberrinne lang. Dor- 

sales Pankreas gut an- 

gelegt. Kurzer Darm- 
nabel. 


Kurzer Darmnabel. 

Leberzellentrabekel. 
Gallenblasenanlage (?). 
Magenanlage schief 
gelagert. Dorsales 
Pankreas. Keine ven- 
trale Pankreasanlage. 


Dritte Schlundtasche an das 
Ektoderm angelagert. Vierte 
soeben angelegt. Ebenso 
die vierte äußere Kiemen- 
tasche. Anlage des Unter- 
und Oberkieferfortsatzes. 
Lange Trachealrinne mit 
kleinen Ausbuchtungen der 
Lungenbläschen. Erster 
Kiemenbogen frei. Der 
zweite fängt an, sich loszu- 


anlage als solide Epithel- 
wucherung. 


Dritte Schlundtasche ange- 
lagert. Vierte Schlundtasche 
deutlich. Trachealrinne 
tiefer mit kleinem Lungen- 
bläschen rechts, links nur 


und Oberkieferfortsatz. Der 

erstere frei. 

Grübchen der medialen 
Thyreoideaanlage. 


Die drei vorderen Schlund- 
taschen groß. Vierte legt 
sich an das Ektoderm noch 
nicht an. Ober- und Unter- 
kieferfortsatz. Dieser vom 
Herzwulste abgelöst. Der 
zweite in Ablösung be- 
griffen. Vierte äußere Kie- 
mentasche. Seichtes Grüb- 
chen der medianen Thyreoi- 
deaanlage. Trachealrinne 
fängt an sich abzuschnüren. 
Beide Lungenbläschen noch 
klein. 


Vierte Schlundtasche an das 
Ektoderm angelegt. Trache- 
alrinne fängt an sich abzu- 
lösen. Beide Lungenbläs- 
chen. Mediale Thyreoidea- 
anlage größer. Unterkiefer- 
fortsatz frei. Oberkiefer- 
fortsatz höher und etwas 
länger. Breiter Sinus prae- 
cervicalis. 


Vierte Schlundtasche be- 

rührt das Ektoderm noch 

nicht. Trachealrinne mit 

kleinen Lungenbläschen. 
Mediale Thyreoideaanlage. 
Breiter Sinus praecervicalis. 


Vierte Schlundtasche ange- 
legt. Unterkieferfortsatz frei. 
Trachealrinne mit Lungen- 
bläschen. Thyreoideaanlage. 


lösen. Mediane Thyreoidea- 


Epithelverdickung. Unter-| 


Ganz kleines) 


Kraniales Ende des 
Urnierenganges in 
Reduktion. Er zieht 
vom II. Ursegment 
bis fast zur After- 
membran und endet 
frei. Kraniale Ur- 
nierenkanälchen ge- 
wunden. Urnieren- 
blastem bis zum letz- 
ten Ursegment. 


! 
| 
| 


WOLFFscher Gang 
endet frei. Urnieren- 
kanälchen beginnen 
sich am Ende einzu- 
stülpen. 


Urnierengang und 
Urnierenkanälchen 
kranial in Rückbil- 
dung. Der erste, vom 
9.—IO. Urwirbel an- 

gefangen, bis zur 
Aftermembran. Hier 
ist er mit dem Darme 
verbunden. Erste Ur- 
nierenglomeruli. Ur- 
nierenblastem reicht 
bis zum letzten 29. Ur- 

wirbel. 


WOLFFscher Gang 
gerade am Ende der 
WOLFEschen Leiste 
in Berührung mit der 
Afterhaut. Anlagen 
der Urnierenglome- 
ruli. 


WOLFFscher Gang 
reicht bis zur After- 
membran. Anlagen 
der Urnierenglome- 

ruli. 


Ductus Wolffii sind in 
unmittelbarer Nähe 
der Aftermembran. 

Urnierenglomeruli. 


Anlage der Art. subclavia. 


Extremitäten 


Amnion, 


Allantois, 


Dotter- 


sack etc. 


Bemer- 
kungen 


Ductus parietalis lat. unter- 
brochen. Herz groß. 
Stärkere Muskelbälkchen 
in der Kammeranlage. Ohr- 
kanallang. Endothelkissen 
angelegt. Bulbuswülste so- 
eben erschienen. Erster 
Aortenbogen in der Mitte 
\undurchgängig. Der vierte 
|soeben in Anlage begriffen. 
| Aorten vereinigt. Vv. 
| cardinales inf. Septum 
transversum breit. 


‚Herz S-förmig. Ohrkanal 
noch lang. Andeutung der 
Endothelkissen. Anlage 
des Septum atriorum. Aorta 
einfach. I. Aortenbogen 
| ventral unterbrochen. 

\  2.—3. Aortenbogen. 


|Ductus parietalis lat. unter-) 
brochen, in Spuren vor- 
handen. Herzkammer mit 
größeren Muskelbälkchen. 
Sinus venosi münden ge- 
meinsam in die rechte 
Hälfte der Vorhofsanlage. 
Ohrkanal mit Septum atri- 
orum. Endotbelkissen. 
Bulbuswülste. Erster 
Aortenbogen rückgebildet. 
Zweiter in Rückbildung, 
vierter in Anlage begriffen. 


Herz S-förmig. Ohrkanal 
kürzer. Endothelkissen. 
Vorhof erweitert, legt sich 
links von Bulbus arteriosus. 
Septum atriorum. Muskel- 
bälkchen. 2.—4. Aorten- 
bogen. 3. sehr stark. 


Spuren des Ductus parie- 
talis lat. Herz S-förmig.| 
Atriumanlage groß. An- 
lagen der Herzohren. Sinus 
venosus mündet in die 
rechte Atriumhältte. Sep- 
tum atriorum kurz. Endo- 
thelkissen. 2.—4. Aorten- 
bogen. 


Herzohrenanlagen. Große 
Herzkammer mit Tra- 
bekeln. Endothelkissen. 
2.—4. Aortenbogen. 

soeben in Anlage be- 

griffen. 


|5. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


leiste. 


Dorsal gerich- 
tetes Höcker- 
chen der kra- 


nialen Extremi- 
tät im Gebiete 
des 8.—1ı2. Ur- 


segmentes. 


Auch kaudal die, 
| Urnierenleiste 
etwas verdickt. 


mitätenhöcker- 


| 
I 


Allanto- 
chorion. 
Ganz 


kleine en- 


toder- 


male Al- 


lantois- 
anlage. 


chorion 


Kraniales er Allanto- 


richtet. 


Myotoms liegt 


der dorsolateral 
gerichtete kra-Allantois- 
niale Extremi- | anlage. | 


tätenhöcker. 
der Urnieren- 


verdickt. 


tremitäten- 
höckerchen 


größer, seitlich 
gerichtet. 


thelscheitel- 
WOLFF- 
sche Leiste 


stärker anihrem 


Ende. 


Kraniale Extre- 
Imität angelegt.| chorion 
| Epithelleiste. 


Kaudales Ende 
der WOLFF- 
schen Leiste 

stärker. 


Kraniales Ex- | 


tremitäten- 


höckerchen dor-| 
solateral gerich-| 


tet. Epithel- 


scheitelleiste. | 


Ende der 


WOLFFschen || 


Leiste stärker. 


Epi- 


Kaudales Ende) 


leiste ein wenig, 


| 
| 
| 
| 


| 
| 


I 


chen dorsal ge- mit kur- 


zen Pri- 


Im Gebiete der| Allanto- 
ventralen Fort-| chorion. 
sätze des 8.—12.| 


Kleine 
ento- 
dermale 


| . | . Pr 
Kraniales Ex- | Primär- 


zotten 
des 
Allanto- 
chorion. 


Allanto- 


mit pri- 
mären 
Zotten. 


| 


TELLYES- 
NICZKY. 


| 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 
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Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


nn 


Bezeich- 


nung Maße 


Körperform 


streifen etc 


Primitiv- 
knoten, 
Primitiv- 


Urwirbel, 
Muskeln 


Nervensystem 


Auge 


ı Hypo- 


physe Mun« 


Gr 

3,8 mm. 
St.-Sch. 
1,75 mm. 
Sch.-N. 
2,45 mm. 


83 


24. 1V..07: 
VII. 2r. 


Gr. L. 
4,7 mm. 
St.-Sch. 
2,3 mm. 
Sch.-N. 
ca. 3,4 mm. 


8 rl 
4,2 mm. 

24. IV. 07. | St.-Sch. 

VII. ıl. 1,8 mm. 
Sch.-N. 
2,95 mm. 


(Sr: #lr, 
4,5 mm, 
St.-Sch. 
2,0 mm. 
Sch.-N. 
3,0 mm. 
N.B 


3,2 mm. 


. |sammengekrümmt. 


Stark zusammen- 
gekrümmt. Kopf 
dem Herzen mehr 
genähert. Nacken- 
beuge. Schärfere 
Scheitelbeuge. 
Spinaldrehung. 


Stark ventral zu- 


Nackenbeuge gut 
ausgebildet. Schei- 
telbeuge spitz- 
winklig. Stirn 
nähert sich dem 
Herzwulste. Starke 
Spiraldrehung des 
Kaudalendes. Kopt 
größer. Rücken 
stark dorsal ge- 
wölbt. Kurze 
Schwanzanlage. 


Stirn dem großen 
Herzwulste etwas 
näher. Nacken- 
beuge etwas besser 
kenntlich. Scheitel- 
beuge mehr vor- 
springend. 
Schwanz länger. 


Stirn größer, dem 
Herzwulste ge- 
nähert. Nacken- 
beuge deutlich. 

Scheitelbeuge 
schärfer. Schwanz- 
anlage. Spiral- 
drehung. 


Stirn erreicht noch 
nicht den Herz- 
wulst. Nacken- 
beuge. Scharfe 
Scheitelbeuge. 
Spiraldrehung. 


Stirn größer, er- 
reicht den Herz- 
wulstnicht. Stärker 
ventral zusammen- 
gekrümmt. 
Nackenbeuge gut 
ausgeprägt. Schei- 
telbeuge scharf. 
Schwanz länger. 


Schwanz- 


Erreicht die 
Hypo- 
physen- 

tasche nicht. 

Hier ein klei- 

ner Chorda- 

rest. Kranial- 
ende der 

Chorda mit 

Entoderm 
verbunden. 


29—30 Ur- 

wirbel. Der 

letzte kaudal 
mit Mesenchym 
in Verbindung. 


Am krani- 
alen Ende in 
Rückbil- 
dung begrif- 
fen. Ohne 
Verbindung 
mit Ento- 
derm. 


30. Der letzte 
noch nicht vom 
Schwanzmes- 
enchym abge- 
löst. Er liegt ge- 
rade am kau- 
dalen Ende der 
WOLFFschen 
Leiste, am 
Rumpfende. 
Muskelplatten. 
Ventrale Myo- 
tomfortsätze. 
Axiales Mes- 
enchym. Erstes 
Myotom rückt 
kaudal vom 
Hinterhirne. 


Kraniales 
Ende ziem- 
lich weit 
hinter der 
Hypo- 
physen- 
tasche mit 
Entoderm 
verbunden. 


31. 


Kraniales 
Ende redu- 
ziert, mit 
Entoderm 
nicht ver- 
bunden. Hin- 
terder Hypo- 
physen- 
tasche Chor- 
dareste. 


31—32. Der 
letzte nicht voll- 
kommen abge- 

grenzt. Das 
31.—32. Urseg- 
ment liegt im 

Schwanze. 


Keine Ver- 
bindung mit 
der Darm- 
anlage. 


32. Der letzte 
noch nicht ganz 
losgelöst. Zwei 
letzte Urseg- 
mente in der 
Schwanzanlage. 


32. Der letztein 
Abgrenzung. 
Zwei letzte Ur- 
segmente im 
Schwanze. 


Abgelöst. 


Trigeminusganglionhöcker- 
chen. Spinalganglıen- und 
ventrale Spinalnerven- 
wurzeln verbunden. Erste 
Fasern des Nervus oculo- 
motorius. 


Kleine Hemisphärenanlagen. 
Zwei Neuromeren im Zwi- 
schenhirne. Breite Deckedesic 


Plakoden verbunden. Spinal- 
ganglienanlagen mit ven- 
tralen Spinalnervenwurzeln 
vereinigt. Erste Anlagen 
der Sympathicusganglien. 
Ventrale Nervenfasern vor 
dem ersten Myotom. Anlage 
der Zellen des Oculomoto- 
riuskerns. Anlage der 
weißen Substanz. 


Ventrale Spinalnerven- 
wurzeln und spinale Gan- 
glienanlagen verbunden. 
Erste Fasern des N. oculo- 
motorius. 


Spinalnervenstamm ange- 

legt. Anlage des III. Hirn- 

nerven. Anlagen der Sym- 
pathicusganglien. 


Knale Ganglienanlagen 
bilden Nervenfasern. Spinalelbecher. Linsen- 


Nervenstämme gebildet. 
Der III. Hirnnerv angelegt.|fi 
Decke des Hinterhirns breit, 
dünn. Zwischenhirn länger. 


Dorsale und ventrale Spinal- 
nervenwurzel verbunden. |d 
N. oculomotorius vorhanden. 
Vor der Hypoglossusanlage 
aberrierende ventrale Ner- 
venfaserbündel. Anlagen der 
Sympathicusganglien.Decke 
des Hinterhirns breit. 


Seitenwand der 
Augenblase ab- 
geflacht. Lin- || 
senplatte abge- 


Laterale Wand 
der Augenbläs- 


Hinterhirns dünn. Ganglien'hoch; mediale 
der Hirnnerven mit ihreniniedriger. 
senplatte nichtlt 


Seitenwand des 


stülpt. 
feld abgeflacht. 


Abflachung der 
Seichter Augen-l 


Seichter Augen- 


Erste Anlage 


Augenbläschen- 


grenzt. 


henabgeflacht, 
Lin-|l 


scharf abge- 
grenzt. 


Augenbläs- 
chens einge- 
Linsen- 


Linsenplatte. 


becher. 


platte abge- 

acht,dichtdem 

Augenbecher 
anliegend. 


er sekundären 


einstülpung. 

Linsenanlage 

etwas abge- 
flacht. 


Anlage des 
Ductusendo- 


Ohrbläschen 
größer. Duc- 
tus endolym- 
pathicus-An- 


bindung des 


Kurzer Duc- 


Ohrbläschen 
mit Ductus 


Ohrbläschen 


ymphaticus 

in Verbin- 
dung mit 

Ektoderm. 


age mit Ek- 
oderm ver- 
lötet. 


Keine Ver- 
Ohrbläs- 


chens mit 
Ektoderm. 


tus endo- 
ymphaticus. 


endolym- 
phaticus, 


größer. 


Riechfeld 


abge- 
flacht. 


Riechfeld 
groß, ab- 
geflacht, 
ziemlich 

gut abge- 


grenzt. 


Riechfeld 
ein wenig 


einge- 
sunken. 


Riech- 
platte 
seicht 
einge- 
sunken. 


Riech- 
platte 
seicht 


vertieft. 


Riech- 
platte 
seicht 
einge- 


sunken. 


Kleine 
Hypo- 
physen- 
tasche. 


Kleine 
Hypo- 
physen- 
tasche. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 
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| Verdauungstraktus, 
Leber, Pankreas 


Schlundtaschen, Trachea 
und Lungen, Thyreoidea, 
| Thymus 


Urogenitalsystem 


Gefäßsystem, Cölom 


In- 
tegu- 
ment 


Ske- 
lett 


Extremitäten 


Amnion, 
Allantois, 
Dotter- 
sack etc. 


Bemer- 
kungen 


Mund 
und 
Pharynx- 
anlage 
ger 
räumig. 


Darmnabel klein. 
Leberzellenbälk- 
chen etwas zahl- 
reicher. Gallen- 
blasenanlage durch 
kleine Ausstülpung 
vorgestellt. Magen- 
anlage. Dorsales 
Pankreas. Keine ven- 
trale Pankreas- 
anlage. 


Darmnabel im 
Schlusse begriffen. 
Leberrinne schnürt 
sich ab. Leberzellen- 
bälkchen. Gallen- 

blasenanlage. 
Magenanlage. Dor- 
sale Pankreasanlage. 
Das ventrale Pan- 
kreas nicht zu ent- 
decken. Aftermem- 
bran reicht in den 

Schwanzdarm. 


Darmnabel klein. 
Leberzellenstränge. 
Gallenblasenanlage. 
Solide dorsale Pan- 
kreasanlage. Magen- 
anlage. 


Kurzer Darmnabel. 
Leberanlage fängt 
an kranial sich ab- 
zuschnüren. Gallen- 
blasenausstülpung. 
Keine ventrale Pan- 
kreasanlage. Solide 
Anlage des dorsalen 
Pankreas. Magen- 
anlage. 


Leberanlage kranial 
abgeschnürt. Gallen- 
blasenausstülpung. 
Kein ventrales Pan- 
kreas angelegt. Dor- 
sales Pankreas solide 
Zellenmasse. Magen- 
anlage. Kleiner 
Darmnabel. 


Leberanlage in Ab- 
schnürung begriffen. 
Gallenblasenanlage. 
Kein ventrales Pan- 
kreas. Dorsale Pan- 
kreasanlage. Magen- 
anlage. Aftermem- 
bran erstreckt sich 
auch in den Schwanz 


hinein. 


| 
| 


|Abschnürung. 


| Zweite Schlundtasche 


Vierte Schlundtasche tief, 
aber noch vorn. Ekto- 
derm getrennt. Mediane 
Thyreoideaanlage. Lun- 
genbläschen. Tracheal- 
rinne auf 3 Schnitten ab- 
geschnürt. 


Zweite Schlundtasche 
rechts durchbrochen. 
Vierte erreicht das Ekto- 
derm noch nicht. Vierte 
äußere Kiementasche. 
Sinus cervicalis kranial 
noch nicht abgegrenzt. 
Ober- und Unterkiefer- 
fortsatz länger. Zwei 
erste Kiemenbogen vom 
Herzbeutel losgetrennt. 
Mediane Thyreoidea- 
anlage. Trachearinne in 
Lungen- 

bläschen. 


Vierte Schlundtasche an 
das Ektoderm angelagert. 
Mediane Thyreoidea- 
anlage. Lungenbläschen. 
Trachea relativ lang. 


links zeigt dorsal die 
Verschlußmembran 

durchgebrochen. Sinus 
praecervicalis breit. 


Vierte Schlundtasche 
angelagert. Anlage der 
medianen Thyreoidea- 
knospe. Lange Trachea- 
anlage. Lungenbläschen. 

Sinus praecervicalis. 


Vierte Schlundtasche an 
das Ektoderm angelagert. 
Zweiter Kiemenbogen in 
Ablösung vom Herz- 
wulste begriffen. Zweite 
Verschlußmembran links 
durchbrochen. Thyreoi- 
deaanlage. Trachea auf 
ıI Schnitten frei. Lun- 
genbläschen. Sinus prae- 
cervicalis, Anlage der 
fünften Schlundtasche (?). 


Vierte Schlundtasche an- 

gelagert. Mediane Thyre- 

oideaanlage. Zweite Ver- 

schlußmembran durch- 

brochen. Trachea kaudal 

abgelöst. Lungenbläs- 
chen. 


Die WOLFFschen Gänge 
mit Enddarm verbunden. 
Urnierenglomerauli. 


Spuren des sich rück- 
bildenden Urnieren- 
ganges beim Io. Urseg- 
ment. Der letztere zieht 
vom II. Ursegment bis 
zur Aftermembran. Hier 
ist er mit dem Darme 
verbunden. Beim It. Ur- 
segment rudimentäre, 
beim 12. gut entwickelte 
Urnierenkanälchen mit 
Glomerulis. Urnieren- 
blastem reicht bis zum 

letzten Ursegmente. 


WOLFFsche Gänge sind 

mit dem Enddarme ver- 

bunden. Urnierenglome- 

ruli. Urnierenblastem 

reicht zum 29. Urseg- 
mente. 


WOLFFsche Gänge 
münden in die Kloake. 
Sie sind bis zu ihrem er- 
weiterten Ende vom Ur- 
nierenblastem begleitet. 
Urnierenglomeruli. Keine 
Vornierenanlage. 


WOLFFsche Gänge 
münden in die Kloake. 
Sie sind bis zu ihrem er- 
weiterten Kaudalende 
vom Urnierenblastem be- 
gleitet. Erste Urnieren- 
kanälchen in der Höhe 
des Iı. Ursegmentes. 
Keine Vornierenanlage. 


WOLFEsche Gänge 
münden in die Kloake. 
Urnierenblastem reicht 
zum 30. Ursegmehnt. Ur- 
nierenkanälchen und 
Glomeruli. 


Anlagen der Auriculae. 
Kleines Septum atriorum. 
Endothelkissen. 2.—4. Arte- 

rienbogen. 


Anlagen der Herzohren. 
Herzkammeranlage groß. 
Bulbuswülste. Endothel- 
kissen. Sinus venosus-Mün- 
dung rechts. Ductus parie- 
talis lat. obliteriert. Dia- 
hragmapfeiler. Erste An- 
agen des Septum atriorum 
und ventriculorum. 
1. Aortenbogen rückgebildet. 
Der2.in Auflösung begriffen. 
Der 4. ist größer. Art. sub- 
clavia angelegt. 


Anlagen der Auriculae. 
Endothelkissen. Septum 
atriorum angelegt. 2. Aorten- 
bogen in Auflösung be- 
griffen. 3.—4. Aortenbogen 
stark. 5. beginnt zu er- 
scheinen. Gibt Lungen 
arterienanlagen ab. 


Längsfurche der Herzkam- 
mern angelegt. Septum 
ventriculorum (?). Septum 
atriorum. Endothelkissen. 
Sinusmündung eingeengt. 
2. Aortenbogen in Rück- 
bildung begriffen. 3.—4. vor- 
handen. 5. angelegt mit 
seinen Lungenästen. 


Herzkammeranlage mit 
Längsrinne. Septum ventri- 
culorum (?). Septum atriorum 
klein. Sinus venosus-Mün- 
dung verengt im rechten 
Vorhofe. Bulbuswülste an- 
gelegt. Endothelkissen. 
Aorten verbinden sich in 
der Höhe des 8. Urseg- 
mentes. 3.—4. Aortenbogen. 
5. Aortenbogen in Anlage 
begriffen. Vv. umbilicales 
gleich stark. 


Sinus venosus mündet in 

den rechten Vorhof. Seine 

Mündung verengt. Endothel- 

kissen und Bulbuswülste. 

3.—4. Aortenbogen. 5. in 
Anlage. 


Kraniale Extre- 

mität angelegt. 

Epithelscheitel- 

leiste. Kaudales 
Ende der 

| WOLFFschen 

Leiste ver- 
stärkt. 


Kraniales 
Extremitäten- 
höckerchen im 

Gebiete des 

8.—12. Ur- 

segmentes. 
Empfängt vom 
8.— Iı.ventralen 

Myotomfort- 
satze Zellen. 
Dorsolateral ge- 
richtet. Trägt 
Epithelscheitel- 
leiste. Kaudales 
Ende der Ur- 

nierenleiste 

breiter. 


Kranialer 
Extremitäten- 
höcker seitlich 
gerichtet. Kau- 
daler Extremi- 

tätenhöcker 
angelegt (?). 


Kraniale Extre- 
mität seitlich 
gerichtet. Kau- 
daler Extremi- 
tätenhöcker 
angelegt. 


Vorderer Extre- 
mitätenhöcker 
seitlich gerich- 
tet. Liegt in 
der Höhe des 
8.—12. Urseg- 
mentes. Hin- 
terer Extremi- 
tätenhöcker 
klein, liegt in 
der Höhe des 
26.—30. Urseg- 
mentes. 


Beide Extremi- 
tätenhöcker- 
chen vorhanden. 
Der kraniale in 
der Höhe des 
8.—12., der 
kaudale in der 
Höhe des 26. bis 
30. Urwirbels 
gelegen. 


Lange 
rimäre 
llanto- 

chorion- 
zotten. 


Allanto- 
chorion. 
Großes 
Pro- 
amnion. 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Bezeich- 
nung 


Körperform 


Gr.Ie 
4,35 mm. 


1,90 mm. 
Sch.-N. 
3,I mm. 


Gr. L. 
4,4 mm. 
St.-Sch. 
2,2 mm. 
Sch.-N. 
3,3 mm. 


Gras 
5,7 mm. 
St.-Sch. 
2,5 mm. 
Sch.-N. 
ca. 4,4 mm. 
N.B. 
4,7 mm. 


St.-Sch. | 


Primitiv- 
knoten, 
Primitiv- 
streifen etc. 


Urwirbel, 
Muskeln 


Weniger stark 
ventral gebogen. 
Nackenbeuge 
etwas kleiner. 
Kopf dem Herz- 
wulste nicht so 
genähert. Spiral- 
drehung des 
'  Kaudalendes. 
| Schwanzanlage 
etwas größer. 


Nackenbeuge 
etwas weniger 
ausgesprochen, 
Scheitelbeuge. 
Spiraldrehung. 
| Schwanzanlage. 


Stirn noch nicht 
| zum Herzwulste 
reichend. Nacken- 
beuge noch in sehr 
stumpfem Winkel. 
Scheitelbeuge 
ziemlich scharf. | 
Großer Herzwulst. 
Leberwulst er- 
kennbar. 


Sehr stark ventral 
gebogen. Stirn 
liegt darum dem 
Herzwulste nahe. 

Spiraldrebung des 

Kaudalendes. Stirn 
breiter. Scheitel- 
beuge. Nacken- 

beuge größer. 
Herzwulst groß. 
Schwanzanlage. 


| 
| 
| 


Sehr stark ventral 
zusammen- 
gekrümmt, so daß 
die Stirn den 
großen Herzwulst 
berührt. Starke 
Spiraldrehung. 
Nackenbeuge. 
Scheitelbeuge. 
Längerer Schwanz. 


Nicht so stark zu- 
sammengekrümmt. 
Stirn berührt den 
Herzwulst nicht. 
Scharfe Scheitel- 
beuge. Nacken- 
beuge weniger gut 
ausgeprägt. Spiral- 
drehung des 

Schwanzendes. 


Schwanz- 
knospe. 


32 Urwirbel. Die 
letzten zwei Ur- 
segmente liegen 
im Schwanze. 
Erster entfernt sich 
vom Hinterhirne. 
Muskelplatten zum 
etwa 20. Urseg- | 
mente. Laterale | 
Ursegmentwand 
bei den vordersten) 
in Mesenchym auf-, 
gelöst. 


ss Dersletztes 
kaudal nicht ab- | 
gegrenzt. | 


34. Der letzte 
nicht vollkommen 
abgelöst. Vier 
letzte Urwirbel 
liegen im 
Schwanze. Laterale 
Lamelle der vor- 
deren Myotome 


liefert Mesenchym.) 
| 


34. Der letzte 
noch in Berührung 
mit unsegmen- 
tiertem Mes- 
enchym. Vier 
letzte Ursegmente 
im Schwanze, 


34—35. Der letzte 
in Bildung be- 
griffen. Das 31. Ur- 
segment schon im 
Schwanze. 


Chorda 


Kranial 
kurzer Gang 
im Chorda- 
strange, der 
sich in die 
Mundanlage 

öffnet. 


Abgelöst. 


Reste der 


ı Chorda bei | 


der Hypo- 
physen- 
tasche. 


Kranial ein 
kleiner 
Chorda- 

kanal, wel- 

cher sich in 

die Mund- 

anlage er- 
öffnet. 


Gleich 
hinter der 
Hypo- 
physen- 
tasche 
Chordareste 
mit Lumen. 


Abgelöst. 


Nervensystem 


Hemisphärenausstül- 
pungen etwas größer. 
Hinterhirndach breit, 
dünn. Anlagen der Hirn- 
nervenganglien mit ihren 
Plakoden in Verbindung, 
mit Nervenfasern ver- 
ı sehen. Spinalganglien 
| mit ventralen Nerven- 
wurzeln verbunden. Vor 
der Reihe der Myotome 
aberrierende ventrale | 
Nervenwurzeln. Anlagen) 
der Sympathicusganglien. 
Oculomotoriusfasern. | 


Das Trigeminusganglion- 
höckerchen gut erkenn- 
bar. Beide Spinalnerven- 
wurzeln vereinigt. An- 
lagen der Sympathicus- 
ganglien. N. oculomot>o- 
rius ziemlich lang. 


Letzte Spur des vorderen 
Neuroporus. Spinale 
Nervenwurzeln vereinigt. 
Sympathicusganglien- 
anlagen. 


Hemisphärenanlagen. 
Zwei Neuromeren des 
| Zwischenhirns. Tri- 
geminusganglion vom 
Ektoderm losgelöst. 
Ggl. acustici vom Ggl. 
VII abgegrenzt. Vor der 
Myotomreihe aberrie- 
rende ventrale Nerven- 
wurzeln. Anlage des N. 
III. Nerven des 8.—12. 
Myotoms vereinigen sich 
zum Armgeflechte. Sym- 
pathicusganglien. 


Dorsale und ventrale 
Spinalnervenwurzeln 
vereinigt. Aberrierende 
ventrale Nervenwurzeln 
im Gebiete des letzten 
Hinterhirnneuromers. 
Sympathicusganglien- 
anlagen. Hinterhirn breit. 
N. oculomotorius. N. ol- 
factorius. 


Vor der Hypoglossus- 
anlage ventrale Nerven- 
wurzeln bis zum Hinter- 
hirne reichend. Sym- 
pathicusganglienanlagen. 
Anlage des Plexus bra- 
chialis aus dem 8.— 12. 
Segmentalnerven. N. ol- 
factorius und oculo- 
motorius. 


Auge 


Laterale 
Augen- 
blasenwand 
hoch, etwas 

vertieft. | 
Linsenplatte, 
ein wenig | 
vertieft. 
Augen- 
blasenstiel | 
länger. 


Ohrbläschen 
größer. 
Anlage des 
Ductus 
endo- 
lymphaticus 
kurz. 


Linsenplatte 
etwas einge- 
stülpt. Erste 
Anlage des 
sekundären 
Augen- 
bläschens. 


| | 
| | 
Ohrbläschen 
ziemlich 
groß. 


Ganz seich- 
tes Linsen- 
grübchen. 
Seichter 
Augen- 
becher. 


Ziemlich 
seichter 
Augen- 
becher. 

Retinal- und 

Pigment- 
schicht. 
Seichtes 
Linsen- 

grübchen. 


Ohrbläschen 
größer, 
dorsalenger. 
(Tasche der 
vertikalen 
Kanälchen?). 
Ductus endo- 
lymphaticus. 


Großes Ohr- 
bläschen mit 
kurzem Duc- 
tus endo- 

lymphaticus. 


Linsen- 
grübchen 
seicht. 
Seichter 
Augen- 
becher. 


Großes Ohr- 
bläschen 
mit Ductus 
endo- 
Iymphaticus. 


Etwas 
tieferes 
Linsen- 

grübchen. 
Augen- 
becher. 


Ohrbläschen 
größer. 
Anlage des 
Ductus 
endo- 
lymphaticus., 


Flaches 
Riechgrüb- 
chen. 


Riechplatte 


nur wenig 
vertieft. 


Riechplatte 
etwas ver- 
tieft. 


Sehr seich- 
tes Riech- 
grübchen. 
Scharf ab- 
gegrenztes 
Riechfeld. 


Erste Fasern 


des Riech- 
nerven. 


Sehr seich- 
tes Riech- 
grübchen. 


Seichtes 
Riech- 
grübchen. 


HAypo- 
physe 


Hypo- 
physen- 
tasche. 
Neuro- 
gene 
Hypo- 
Physen- 
ausstül- 
pung (?) 


Hypo- 
physen- 
tasche. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 
Neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
ausstül- 
pung (?). 


Ekto- 
dermale 
Hypo- 
physen- 
tasche. 
Neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
ausstül- 
pung. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 
Ganz 
kleine 
neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
anlage. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 
Ganz 
kleine 
neuro- 
gene 


Hypo- 


| physen- 


anlage. 


ausstül- 
pung (?) 


Hypo- 
physen- 
tasche. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 
Neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
ausstül- 
pung (?). 


Ekto- 
dermale 
Hypo- 
physen- 
tasche. 
Neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
ausstül- 
pung. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 
Ganz 
kleine 
neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
anlage. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 
Ganz 
kleine 
neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
anlage. 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 


Verdauungstraktus, 
Leber, Pankreas 


Schlundtaschen, 
Trachea und Lungen, 
ı Thyreoidea, Thymus 


Urogenitalsystem 


|Solides dorsales Pan- 


Darmnabel ganz kurz. 
| Kleine Gallenblase. 
‚ Leberrinne in Ab- 
‚schnürung. Dorsales 
‚Pankreas. Kein ven- 
trales Pankreas. 

Magenanlage. After- 
ı membran auch im 
Schwanzdarme. 


Leber- und Gallen- 
ı blasenanlage kranial 
in Ablösung begriffen. 
| Solide dorsale Pan- 
| kreasanlage groß. 

' Keine ventrale Pan- 
|kreasanlage. Magen- 
anlage. Attermembran 


Leber- und Gallen- 
blasenanlage kranial 
abgeschnürt. Keine 
ventrale Pankreas- 
anlage. Dorsales Pan- 
kreas. Magenanlage. 
Darmnabel eng. 


Zahlreiche Leber- 
' zellenbälkchen. 
| Leberrinne und dor- 
sale Pankreasanlage 
in Abschnürung be- 
griffen. Gallenblase 
klein. Kein ventrales 
Pankreas. Magen- 
anlage. 
kurz und eng. 
Schwanzdarm. After- 
membran reicht bis 
in den Schwanz. 


| 


Leber- und Gallen- 
blasenanlage in Ab- 
lösung begriffen. 
Keine ventrale Pan- 
kreasanlage. Dorsales 
Pankreas groß, solide. 
Magenanlage. Ductus 
omphaloentericus eng. 
Aftermembran auch 
im Schwanze. 


Reichliche Leber- 
zellenbälkchen. 
Leber- und Gallen- 
blasenanlage in Ab- 
schnürung. Kein ven- 

trales Pankreas. 


kreas. Ductus om- 
phaloentericus. 
Magenanlage. 


auch im Schwanze. 


, Beide Lungenbläs- | 


|Vierte Schlundtasche 
jan das Ektoderm an- 


Darmnabel | 


Vierte Schlundtasche 
berührt eben das Ekto- 
derm. Anlage der fünf- 
ten Schlundtasche (?). 
Zweite linke Schlund- 
tasche durchbrochen. 
Ober- und Unter- 
kieferfortsatz. Sinus 
cervicalis breit. Me- 
diane Thyreoidea. 
ı Trachearinne in 12 
Schnittenabgeschnürt.| 


In- 


Skelett 


239 


Urnierengang bis 
zum kaudalen, er- 


Urnierenkanälchen 
resp. vom Urnieren- 
blastem begleitet. 
Sein Ende in der 
Höhe des 30. Ur- 
segmentes. 


' Lungenbläschen. | 
, Erste zwei Kiemen- 
bogen losgelöst. 


Vierte Schlundtasche 
an das Ektoderm 
angelagert. Mediane 
| Thyreoideaanlage. 
Ziemlich lange, freie 
Trachea. Lungen- 
bläschen. Zweite Ver- 
schlußmembran links, 
dritte rechts durch- | 

brochen. 


Vierte Schlundtasche 
angelagert. Vielleicht 
Anlage der fünften 
Schlundtasche (?). 
Mediane Thyreoidea- 
anlage. Trachea- 
anlage auf ziemlich 
lange Strecke frei. 


chen länger. | 


gelagert. Anlage der 
fünften Schlund- 
tasche. Mediane 
Thyreoideaanlage. 
Trachea frei. Lungen- 
| bläschen. Zungen- 
Larynxfalten. | 
| 


Vierte Schlundtasche. 
Anlage der fünften 
Schlundtasche (?). 
Larynxfalten. Mediane 
Thyreoideaanlage. 
Tracheaanlage und 
Lungenbläschen. 
Diese länger. 


Anlage der fünften 
Schlundtasche (?). 
Zweite Verschluß- 
membran rechts 
durchgebrochen. 
Mediane Thyreoidea- 
anlage. Trachea in 
17 Schnitten frei. 
Größere Lungen- 
bläschen. Zungen- 


WOLFFsche Gänge 
münden in die 
Kloake. Urnieren- 
blastem zieht bis 
zum 30. Urseg- 
mente. Urnieren- 
glomeruli. Keine 
Vornierenanlage. 


WOLFFsche Gänge 
münden in die 
Kloake, Urnieren- 
blastem und Ur- 
nierenkanälchen 
vom II.—30. Ur- 
segmente. 


Urnierengang 
kranial reduziert. 
Zieht vom 12. Ur- 
segmente bis zum 
Enddarme, wo er 

sich etwas zur 
Ureterenanlage er- 
weitert. Erste Ur- 


nierenkanälchen in 


der Höhe des 12. Ur- 


segmentes. Urnieren- 
 blastem reicht bis 
zur Ureterenanlage. | 


WOLFFsche Gänge 


nicht weit von ihrem 


Ende zur ersten An- 


lage der Ureteren er- 
weitert. Bis hierher 


Urnierenblastem. 

Urnierenkanälchen 

noch beim 12. Ur- 
segmente. 


WOLFFsche Gänge 


fangen beim II., Ur- 


nierenkanälchen, 


beim 12. Ursegmente 
an. Urnierenblastem 
bis zu der Ureteren- 


anlage. 


Larynxfalten. 


weiterten Ende von 


Herzabschnitte durch 
tiefe Furchen vonein- 
ander geschieden. Endo- 
thelkissen. Bulbuswülste. 
Septum atriorum, ventri- 
culorum, spurium. I. und 
2. Aortenbogen ver- 
schwunden. 5. Aorten- 
bogen eben angelegt. 
Sinus venosus- Mündung 
| rechts. V. pulmonalis 
ı eben erschienen. Vv. 
| card. inf. länger. Art. 

| subelavia. 


Erste Anlage des Septum 
ventriculorum. Septum I. 
Anlage des Septum atri- 
orum. Septum spurium. 
Herzohrenanlagen. 
Endothelkissen und 
Bulbuswülste. 3.—4. 
Aortenbogen. 5. in An- 
| lage. 


legt. Septum I. Sinus 
venosus-Klappe. Endo- 
thelkissen. Bulbuswülste. 
3.—4. Aortenbogen. 
5: Aortenbogen in An- 


lage begriffen. 


Septum I, atriorum, 
ventriculorum. Endothel- 
kissen. Bulbuswülste. 
I. und 2. Aortenbogen 
verschwunden. 3. eng, 
4. und 5. weit, 6. nicht 
vorhanden. Lungen- 
arterien. Lungenvene. 
Art. subclavia. 


Septum I, atriorum, 
ventriculorum, spurium 
sichtbar. Sinusklappe. 

Endothelkissen und 

Bulbuswülste. 3.—14. | 
Aortenbogen. 5. Aorten- 
bogen schon ziemlich 
stark. Von ihm Lungen- 

arterien. 


Septum ventriculorum 

angelegt. Sinusklappe. 
Endothelkissen. Bulbus- 
wülste. 3.—4. Aorten- 
bogen. 5. Aortenbogen 
sendet Lungenarterien 
aus. Art. brachiales. 


Septum ventriculorum, | 
atriorum, spurium ange-| 


| 


| 
| 


| Erste Mes- 


enchym- 
verdichtung 
im Gebiete 


der primären 


Wirbel- 
bogen. 


Erste An- 
lagen der 
primären 
Wirbel- 
bogen 
kranial in 


Form von 


nur wenig 
verdichteten 


streifen. 


Wenig ver- 
dichtete 


streifen als 
erste An- 
lagen der | 
primären 
Wirbel- 
bogen. 


Erste An- | 
lagen der | 
primären 
Wirbel- |Kaudale: 26.—30. Ur- 


bogen. 


Mesenchym-) 


Mesenchym- Ursegmentes, ventro- 


| 8.—12. Ursegment. 


I 
1} 
ji 


Amnion, 
Allantois, 


 Dotter- 
sack etc. 


Bemer- 
kungen 


| Kraniales Extremi- 
tätenhöckerchen in 
der Höhe des 8.—12.| 
| ventralen Myotom- | 
fortsatzes. Es ist 
ventrolateral gerichtet 
und besitzt epitheliale 
| Scheitelleiste. Auf 
, dem breiteren kau- 
‚dalen Ende derWOLFF- 
schen Leiste Anlage 
\des hinteren Extremi- 
tätenhöckerchens. 
Dieselbe in der Höhe 
des 26.—30. Urseg- | 
mentes. | 


| Beide Extremitäten- | 
höckerchen. | 


' Kraniales Extremi- 
itätenhöckerchen seit-) 
‚lich gerichtet in der 
Höhe des 8.—ı2. Ur- 
segmentes. Kaudales 
| Extremitätenhöcker- 
| chen niedrig, in der | 
‚Höhe des 26.—30. Ur- 
segmentes. 


| 
ı Kraniale Extremität | 
ventral gerichtet, liegt 
in der Höhe des8.—12. 
|Ursegmentes, die kau- 
‚dale etwa beim 26.—30 
Ursegmente. Diese ist 
nicht gut abgegrenzt, 
|betrifft nur das kau-| 
ı dale Ende der Ur- | 
Inierenleiste ohne ein] 
| Extremitätenhöcker- | 
| chen. | 


| 
Kraniale Extremität in 
der Höhe des 8.—12. 


lateral gerichtet. Kau- 
dale liegt in der Höhe 
des 26.—30. Urseg- 
mentes. 


Beide Extremitäten- 
anlagen. Kraniale: 


segment. 


kundären| 


Erste An- 


tarzotten. 


Großes 
Pro- 
amnion. 


Aller- 
erster 
Beginn 
der se- 


Allanto- 
chorion- 
zotten. 


lage der 
sekun- 
dären 
Placen- 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 


NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 


| NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Bezeich- 
nung 


Körperform 


Primitiv- 
knoten, 
Primitiv- 
streifen etc. 


Urwirbel, 
Muskeln 


Chorda 


Nervensystem 


Auge 


Hypo. 
physe 


Gens 


5,5 mm. 


St.-Sch. 


3,0 mm. 


Sch.-N. 


4,I mm. 
N.B. 


4,5 mm. 


Wieder etwasmehr 
zusammenge- 
krümmt. Stirn be- 
rührt fast den Herz- 
wulst. Nacken- 
beuge bildet 
stumpfen Winkel. 
Spiraldrehung. 


Der Embryo _ ist 
relativ klein. Stirn 
berührt fast den 
Herzwulst. 
Nackenbeuge 
ziemlich stark aus- 


geprägt. 


Ventral sehr stark 
zusammen- 


gebogen. Nacken- 


beuge fast recht- 
winklig. Spiral- 
drehung des Kau- 
dalendes. Scheitel- 
beuge scharf. Stirn 
berührt noch nicht 
den großen Herz- 
wulst. Schwanz 
etwas länger. 


Sehr stark zu- 
sammengebogen. 
Nackenbeuge 
nähert sich dem 
rechten Winkel. 
Stirn dem Herz- 
wulste anliegend. 


Aeußerststark ven- 
tral zusammenge- 
krümmt. Nacken- 
beuge fast recht- 
winklig. Stirn an 
den Herzwulst an- 
gedrückt. Spiral- 
drehung sehr stark. 
Herzwulst groß. 
Schwanz länger. 


ji 


Sehr stark zu- 
sammengekrümmt. 
Stirn liegt dem 
Herzwulste an. 
Nackenbeuge. 
Scheitelbeuge 
scharf. Spiral- 
drehung sehr aus- 


gesprochen. 


35—36 Urwir- 
bel. Der letzte 
kaudalnicht gut 
abgegrenzt. Der 
36. Urwirbel in 
Bildung be- 
griffen. 


35—36. Der 36. 
in Bildung be- 
griffen. 


36. Der letzte 
kaudal noch 
nicht ganz ab- 
gegrenzt. Die 
sechs letzten 
liegen im 
Schwanze. 


BT Derzletzte 
kaudal noch 
nicht abge- 
grenzt. Die 

letzten sieben 
liegen in der 
Schwanzan- 

lage. Aeußere 
Ursegment- 
lamellen in Mes- 
enchym aufge- 
löst. Erste An- 
lage der Oculo- 
motorlusmus- 
kulatur. Erste 
Anlage der 
Accessorius- 
muskulatur. 


37. Der letzte 
tast losgelöst. 


Reicht bis zur 
Hypophysen- 
tasche. Hier öff- 
net sie sich in 
die Mundbucht 
und besitzt in 
vier Schnitten 
ein Lumen. 


Chorda mit der 
kaudalen Wand 
der Hypo- 
physentasche 
in Verbindung. 
Hier hat sie in 
7 Schnitten ein 
in die Hypo- 
physentasche 
mündendes 
Lumen. 


Ganz abgelöst, 
kranial in Rück- 
bildung. 


Abgelöst. 
Kleine Reste 
kranial. 


Ohne Verbin- 


dung mit Ento- 


derm. Keine 


kraniale Reste. 


\rale voneinanderabgegrenzt. 
Spinal- und Sympathicus- 


Erste Anlage der Hemi- 
sphären. Vor der Hypo- 
glossusanlage aberrierende 
ventrale Nervenwurzeln. 
Anlage des Plexus brachialis 
aus dem 9.—II. Segmental- 
nerven. N. oculomotorius 
und olfactorius. 


Erste Hemisphärenanlage. 
N. oculomotorius. Begınn 
der Differenzierung des Ggl. 
acustici vom Ggl. geniculi. 
Anlage desPlexus brachialis. 
Kranial aberrierende ven- 
trale Nervenwurzeln. N. ol- 

factorius. 


Hemisphärenbläschen noch 
klein. Trigeminusganglion 
vom Ektoderm abgelöst. Ggl. 
geniculi, vestibul. und spi- 


ganglien. Aberrierende ven- 
trale Nervenfasern ent- 
springen auch im Gebiete 
des letzten Hinterhirnneuro- 
mers, N. oculomotorius. 
N. olfactorius. Plexus brachi- 
alis aus dem 8.—12. Urseg- 
mentnerven. 


Hemisphärenanlage. Rhomb- 
encephalon breit. N. ocu- 
lomotorius. Hirn-, Spinal- 
und Sympathicusganglien. 
Differenzierung des Ggl. acu- 
stici und Ggl. geniculi. N, 
olfactorius. 


Hemisphärenbläschen klein. 
Beide Neuromeren des 
Zwischenhirns deutlich. Hin- 
teres Längsbündel angelegt. 
Anlage der weißen Nerven- 
substanz. Trigeminusgang- 
lien fast ganz vom Ekto- 
derm abgelöst. Ggl. geniculi, 
spirale, vestibulare deutlich. 
Sympathicusganglien mit 
Anlage des Sympathicus- 
stranges. Nn. oculomotorius, 
olfactorius, abducens. N. ol- 
factorius mit dem Vorder- 
hirne verbunden. Aberrie- 
rende ventrale Nerven- 
wurzeln vor den Myotom-| 
nerven. 


Hemisphärenanlagen. Gel. 
acustici und Ggl. geniculi in 
Differenzierung begriffen. 
Plexus brachialis vom 8. 
bis 12. Segmentalnerven ge- 
bildet. N. olfactorius. 


Linsengrüb- 
chen _ tiefer. 
Augen- 
becher ange- 
legt. 


Seichter 
Augen- 
becher. 
Seichte Lin- 
sengrube. 


Tieferes Lin- 
sengrübchen 
und mehr 
eingestülp- 
ter Augen- 
becher. 
Zwischen 
ihnen einige 
Mesenchym- 
zellen. 


Augen- 
becher. Tie- 
fes Linsen- 

grübchen. 
Mesenchym 
fängt an in 
den Augen 
becher ein- 
zudringen. 


Tiefer 
Augen- 
becher. 
Augen- 

blasenstiel 
enger. Lin- 
senbläschen 
schickt sich 
an sich zu 
schließen. 
Mesenchym 
im Augen- 
becher. 


Linsengrüb- 
chen tief, be- 
ginnt sich zu 
schließen. 

Im Augen- 
becher Mes- 
enchym mit 
Gefäßen. 


Ohrbläschen 
mit kurzem 
Ductus endo- 
lymphaticus. 


Ohrbläschen 
mit Ductus 
endo- 
lymphaticus. 


Ohrbläschen 
mit Anlage 
der Tasche 
der verti- 
kalen Bogen- 
gänge ver- 
sehen. Duc-| 
tus endo- | 
lymphaticus 
länger. | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Ohrbläschen 
eiförmig, 
dorsal am 
Schnitte et- 
was eckig. 
Kurzer Duc- 
tus endo- | 


Ohrbläschen 
größer mit 
kleiner 
Tasche der 
vertikalen 
Bogen- 
gänge. 


Ohrbläschen 
abgeflacht. 
Kurzer Duc- 
tus endo- 
lymphaticus. 


grübchen 


lymphaticus.| . 


grübchen 


Etwas 
tieferes 
Riech- 

grüb- 
chen. 


Riech- 


apikal 
tiefer. 


Tieferes 
Riech- 
grüb- 
chen. 


Tieferes 
Riech- 
grüb- 
chen. 


Tieferes 
Riech- 
grüb- 
chen. 


Riech- 


tiefer. 


Hypo- 
physen. 
tasche, 
Ganz 
kleine 
neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
anlage, 


Hypo- 
physen- 
tasche, 
Neuro- 
gene An 
lage so 
eben 
kennt- 
lich. 


Größere 
ekto- 
dermale 
Hypo- 
physen- 
tasche. 
Neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 


anlage. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 
Neuro- 

gene 

Hypo- 
physen- 


anlage. 


Ekto- 
dermale 
Hypo- 
physen- 
tasche. 
Neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 


anlage. 


Hypo 
physen- 
tasche 
ziemlich 
tief. 
Neuro- 
gene 
Hypo 
physen- 


anlage: 


Hypo- 
physen- 
tasche, 
Ganz 
kleine 
neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
anlage, 


Hypo- 
physen- 
tasche, 


kennt- 
lich, 


Größere 
ekto- 
dermale 
Hypo- 
physen- 
' tasche. 
Neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
anlage. 


Hypo- 


physen- 9 


tasche. 


Neuro- } 


gene 

Hypo- 
physen- 
anlage. 


Ekto- 
dermale 
Hypo- 
physen- 
tasche. 
Neuro- 

gene 
Hypo- 
physen- 
anlage. 


Hypo- 
physen- 
tasche 
ziemlich 
tief. 
Neuro 
gene 
Hypo 
physen- 
anlage: 
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Verdauungtraktus, 
Leber, Pankreas 


Schlundtaschen, 
Trachea und Lungen, 
Thyreoidea, Thymus 


Urogenitalsystem 


Gefäßsystem, Cölom 


In- 
tegu- 
ment 


Skelett 


! 


| Amnion, 
|Allantois, 
' Dotter- 
sack etc. 


Extremitäten 


| 


| Bemer- 
kungen 


Leberzellenbälkchen. 
AbschnürungderLeber- 
und Gallenblasenan- 
lage. Keine ventrale 
Pankreasanlage. Dor- 
sales Pankreas groß. 
Ductus omphaloenteri- 
cus eng. 


Reichliches Leberbälk- 
chennetz. Gallenblase. 
Keine ventrale Pan- 
kreasanlage. Dorsales 
Pankreas lang, groß. 
Ductus omphaloenteri- 
cus. 


Darmnabel zum engen 
Ductus omphaloenteri- 
cus umgebildet. Leber- 
rinne und dorsales Pan- 
kreas in größerer Aus- 
dehnung abgeschnürt. 
Gallenblase. Keine ven- 
trale Pankreasanlage. 
Magenanlage. Schwanz- 
darm. 


Gallenblasenanlage. 
Kein ventrales Pan- 
kreas. Dorsales Pan- 
kreas. Magenanlage. 
Ductus omphaloenteri- 
cus. 


Mund- 
anlage 
niedriger, 
aber 
breiter. 


Ductus omphaloenteri- 
cus solid, ohne Lumen. 
Ductus choledochus 
kurz. Gallenblase. Dor- 
sales Pankreas ohne 
sekundäre Gänge. Kein 
ventrales Pankreas. 
Magenanlage. Kleine 
erste Darmschlinge. 
Schwanzdarm. After- 
membran auch im 
Schwanze. 


Leber- und Gallen- 
blasenanlage abge- 
schnürt. Kurzer Ductus 
choledochus. Keine ven- 
trale Pankreasanlage. 
Dorsales Pankreas. 
Magenanlage. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Anlage der fünften 
Schlundtasche (?). Zweite 
Verschlußmembran auf 
beiden Seiten durchge- 
brochen. Tracheaanlage 

auf 18 Schnitten frei. 
Lungenbläschen. Zungen- 
und Larynxfalten. 


Anlage der fünften 
Schlundtasche(?). Zweite 
Verschlußmembran bei- 
derseits durchgebrochen. 
Trachea auf 18 Schnitten 

frei. Lungenbläschen. 

Mediane Thyreoidea- 
anlage. Zungen-Larynx-| 

falten. 


Kraniale vier Schlund- 
taschen an das Ektoderm 
angelegt. Fünfte Schlund- 
tasche klein. Mediane 
Thyreoideaanlage. 
Trachea in 32 Schnitten 
vorhanden. Lungenbläs- 
chen am Ende erweitert. 
Unter- und Oberkiefer- 
fortsatz gleich groß. 
Sinus cervicalis tiefer 
und enger. Zungen- 
Larynxwiäilste. 


Anlage der fünften 
Schlundtasche (?). Medi- 
ane Thyreoideaanlage. 
Trachea, Lungenbläs- 
chen. Zungen-Larynx- 
falten. 


Zweite Schlundtasche 
links, dorsal durch- 
brochen. Vierte Schlund- 
tasche mit Ektoderm in 
Berührung. Die fünfte 
klein. Ober- und Unter- 
kieferfortsatz etwa gleich 
groß. Sinus cervicalıs tief, 
enger. Mediane Thyreoi- 
deaanlage. Trachea in 
30 Schnitten getroffen. 
Lungenbläschen mit 
erster Anlage des Bron- 
chialbaumes. Zungen- 
Larynxwülste. 


Fünfte Schlundtasche 
sehr klein (?). Zweite Ver- 
schlußmembran beider- 
seits, dritte links durch- 
gebrochen. Mediane 
Thyreoidea. Trachea auf 
23 Schnitten. Lungen- 
bläschen. Sinus prae- 
cervicalis tiefer und 
enger. 


Erste Anlage der Ure- 
teren. Bis zu ihr Ur- 
nierenblastem. Ur- 
nierenkanälchen vom 


12. Ursegmente an. 3.—5. Aortenbogen. Ar- 


Erste Anlagen der | 
Ureteren (?). Urnieren- 
blastem bis zu ihnen, 
hier ist es lockerer. 


Urnierengang kranial 
schwach. Urnieren- 
kanälchen in der Höhe 
des 12. Ursegmentes. 
Urnierenblastem 
reicht bis zum er- 
weiterten Ende des 
Urnierenganges. 
Dieses stellt die Ure- 
terenanlage dar. 


Erste Ureterenanlagen 
als Erweiterung der 
WOLFFschen Gänge. 
In ihrem Gebiete Ur- 
nierenblastem. Neben- 
nierenanlagen (?). 


Urnierengang kranial 
in Reduktion. Endet 
in den Enddarm. Hier 
etwas verbreitert zur 
Anlage des Ureters. 
Urnierenblastem 
reicht bis zu dieser 
Anlage. In der Höhe 
des 13. Ursegmentes 
erste Nebennieren- 
anlagen. Kein Keim- 
epithel. 


Erste Ureteren- 
anlagen. Kraniales 
Endedes WOLFFschen 
Ganges beim II. Ur- 
segmente. Erste Ur- 
nierenkanälchen Ende 
des I2. Ursegmentes. 
Kranial Nebennieren- 
anlagen. Kein Keim- 


Septum spurium, 


3. und 5. schwach, 4. weit. 


zu entdecken. 


epithel. 
XI. 


Septum atriorum, ventri- 
culorum, spurium, I. 
Sinusklappe. Endothel- 
wülste. Bulbuswülste. 


teria brachialis. 


Herzohrenanlagen. 
Sinusklappe. Endothel- 
kissen, Bulbuswülste, 
3.—5. 
Aortenbogen. Der (een 
gibt Lungenarterien ab. 
Arteria brachialis. 


Septum I, spurium, atri- 
orum, ventriculorum. 
Endothelkissen, Bulbus- 
wülste. Sinusklappe. 
V. pulmonalis dem linken 
Vorhofe zugeteilt. 1. und 
2. Aortenbogen fehlt, 


Ein 6. Aortenbogen nicht 
Lungen- 
Arteria sub- 

clavia. 


arterien. 


Septum spurium, atri- 
orum, ventriculorum, 
Bulbuswülste, Endothel- 
kissen vorhanden. 3.—5. 
Aortenbogen. Lungen- 
arterien gehen vom letz- 
ten ab. 


Septum atriorum, spu- 
rium, ventriculorum. 
Sinusklappe. Bulbus- 
wülste. Endothelkissen. 
Ohrkanal kürzer. Sinus- 
venosus-Mündung rechts, 
V. pulmonalis - Mündung 
links vom Septum atrio- 
allen, at, Abheyal 77% Aorten-, 
bogen fehlt, 3. schwächer, 
4. stark, 5. schwach. Ein 
6. Aortenbogen nicht vor-! 
handen. Art. subclavia. 
Art. ischiadica. 


Septum spurium, atrio- 
rum, ventriculorum. Bul- 
buswülste, Endothel- 
kissen. Herz groß. 3.—5. 
Aortenbogen. Art. bra- 
chialis, Art. ischiadica. 
V. umbilicalis rechts sehr 
schwach. 


Erste An-| 
lage der 

primären 
Wirbel- 
bogen 


Erste An- 
lage der 
primären 
Wirbel- | 
bogen. 


Erste An- 
lage der 
primären 
Wirbel- | 
bogen. 


Ein 
wenig 
dichtere 
primäre 
Wirbel- 
bogen- 
anlagen. 


segment. 


'endes der Ur- 


| 26.30. Urseg- | 


| 
Kraniale Extre- Sekun- 
mität in der |däre Pla- 
HöhedesS. 12 zentar- 
Ursegmentes. | 
Kaudale vom 
26.—30. Urseg- | 
mente. 


| 
Kraniale Extre- 
mität in der | 
Höhedes8.—12.,, 
kaudale in der, 
Höhe des | 
26.—30. Urseg-, 
mentes. 


| 
| 
| 
| 


Auf dem ver- | 
breiterten Kau- 
dalende der Ur- 
nienleiste im 
Gebiete des 
28.Ursegmentes 
ein kleines Ex-) 
tremitäten- 
höckerchen. | 
Kraniale Extre- 
mität 8.—I2. Ur-| 
Kau-, 
dale Ver- | 
dickung der | 
Urnierenleiste | 
beim 26.—30. | 
Ursegment. 


Beide Extremi- 
tätenhöcker- | 
chen. Kraniales:| 
8.—12., kauda- 
les: 26.— 30. Ur-| 
segment. 


I 
Kraniale Extre- 
mität ventralge- 
richtet; zeigt | 
as Basal- und) 
Endstück. Epi-| 
thelscheitel- 
leiste, Kaudale 
Extremität be- 
steht nur aus) 
der Verdickung 
des Kaudal- 


nierenleiste. 
Kraniale Extre-| 
mität 8.— 12. Ur- 
segment. Kau- 
dale Extremität 
26.—30. Urseg- 
ment. 


Kraniale Extre- 
mität8.— 12. Ur- 
segment. Kau- 
dale Extremität 


ment. | 


zotten. 


TELLYES- 
NICZKY. 


\TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


| 
| 


ıTELLYES- 
| NICZKY. 
| 


| 


Bezeich- 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Körperform 


Primitiy- 
knoten, 
Primitiv- 
streifen etc. 


Urwirbel, 
Muskeln 


Chorda 


Nervensystem 


Auge 


Hypo- 
physe 


-Sch.-N. 4,4 mm. 


Gr. L. 5,6 mm. 
St.-Sch. 2,9 mm. 
N.B. 4,5 mm. 


Nicht so stark zu- 
sammengekrümmt. 
Stirn berührt noch 
nicht den Herz- 
wulst. Scheitel- 
beuge stark vor- 
springend. 
Nackenbeuge. 
Spiraldrehung. 


| 


Gr..E. 54 mm: 

St.-Sch. 2,7 mm. 

Sch.-N. 4,3 mm. 
N.B. 4,5 mm. 


GraE, 58 mm. 

St.-Sch. 3,2 mm. 

Sch.-N. 4,6 mm. 
N.B. 4,8 mm. 


Gr. L. 6,0 mm. 
St.-Sch. 3,0 mm. 
Sch.-N. 4,9 mm. 
N.B. 5.0 mm. 


Gr. L. 4,9 mm. 
St.-Sch. 2,5 mm. 
Sch.-N. 3,8 mm. 
N.B. 4,45 mm. 
Maße dieses 
Embryos sind 
ein wenig 
kleiner als die 
der gleich- 
entwickelten 
Embryonen, 
obwohl er 
keine Spur 
einer beginnen- 
den Rück- 
bildung zeigt. 


und Spiraldrehung 


ı berührt die Herz- 


Etwas weniger zu- 
sammengekrümmt. 
Stirn liegt am 
Herzwulste. 
Nackenbeuge 
beinahe recht- 
winklig. Scheitel- 
beuge. Spiral- 
drehung. 


Sehr stark zu- 
sammengekrümmt. 
Stirn an den Herz- 
wulst angedrückt. 
Nackenbeuge fast 

rechtwinklig. 

Scheitelbeuge 
springt stark vor. 
Langer Schwanz. 

Spiraldrehung. 


Nicht so stark zu- 
sammengekrümmt., 
Scheitelbeuge 
ziemlich scharf. 
Nackenbeuge 
stumpfwinklig. 
Spiraldrehung. 


Ventrale Biegung 


etwas zurückge- 
gangen. Nacken- 
beuge rechtwink- 
lig. Beginnende 
Streckung des 
Rumpfes. Stirn 


wölbung. Kopf 
größer. Scheitel- 
beuge mehr aus- 
geprägt, spitz- 
winklig. Leibes- 
nabel kurz, eng. 
Schwanz länger. 


38 Urwirbel. 

Der letzte in 

Ablösung be- 
griffen. 


| 
I} 


38. Der letzte 
fast ganz los- 
gelöst. 


39. Der letzte 
nicht ganz los- 
gelöst. 


39. Die letzten 
9 Ursegmente 
liegen im 
Schwanze. 


I 


40. Schwanz- 
spitze abge- 
brochen, darum 
die Ursegment- 
zahl an 
Schnitten nicht 
kontrolliert. 
Das 31. Urseg- 
ment liegt im 
Schwanze. An- 
lage der Oculo- 
motorius-, 
Glossopharyn- 
geus- und 
Accessorius- 
muskulatur. 


Ohne Ver- 
bindung. 
Bei der 
Hypo- 
physen- 
tasche 
‚Chordareste. 


Ohne Ver- 
bindung. 


Bei der 
Hypo- 
physen- 
tasche 
mündet ein 
kurzer, 
enger Gang 
als Rest des 
kranialen 
Chorda- 
endes. 


Hinter der 
Hypo- 
physen- 
tasche 
Mündung 
des gang- 
förmigen 
kranialen 
Chorda- 
restes, 


Chorda 
kranial in ' 
Rück- 
bildung. 


Hemisphärenanlagen. 
Olfactoriusfasern sicht- 
bar. Ggl. geniculi und 
Ggl. acustici differen- 
ziert. Oculomotorius. 

Plexus brachialis aus 
dem 8.—12. Segmental- 
nerven. Aberrierende 
ventrale Nervenwurzeln 

im Gebiete des kau- 
dalen Endes des Hinter- 

hirns. 


Hemisphärenanlagen. 
Olfactoriusfasern er- 
kennbar. Oculomoto- 
rius. Erste Anlage 
des IV. Hirnnerven. 
Ggl. geniculi, vesti- 
bulare und spirale. 
Plexus brachialis aus 
dem 8.—12. Segmental- 
nerven. Am kaudalen 
Ende des Hinterhirns 
aberrierende ventrale 
Nervenwurzeln. 


Hemisphärenanlagen. 
Olfactoriusfasern. Oculo- 
motorius. Ggl. geniculi, 
vestibulare und spirale. 
Zellen des N. abducens- 
Kernes soeben kenntlich. 
N. trochlearis soeben an- 

gelegt. 


Hemisphärenanlagen. 
Olfactoriusfasern. Oculo- 
motorius. Erste Anlage 
des Abducens. Trochle- 
aris kurz. Ggl. geniculi, 

vestibulare, spirale. 

Plexus brachialis aus 
dem 8.—12. Ursegment- 

nerven. 


Kleine Hemisphären- 
bläschen. Hinteres 
Längsbündel. Weiße 
Nervensubstanz. N. ol- 
factorius mit dem Hirn 
verbunden. Nn. oculo- 
motorius, abducens. 
Erste Fasern des N. 
trochlearis. Aberrierende 
ventrale Nervenfasern 
vor dem ersten Myotom- 
nerven. Armgeflecht aus 
dem 8.—12. Segmental- 
nerven. Sympathicus- 
strang. 


Linsengrüb- 
chen fängt an 
sich zu 
schließen. Mes- 
enchym im 
Augenbecher. 


Tiefes Linsen- 
grübchen im 
Schlusse be- 
griffen. Mes- 
enchym mit 
Gefäßen im 
Augenbecher. 


Das tiefe 
Linsengrüb- 
chen auf 
7 Schnitten 
offen. Im 
Augenbecher 
Mesenchym mit 
Gefäßen. 


Tiefes Linsen- 
bläschen noch 
auf 6 Schnitten 
offen. Mes- 
enchym im 
tiefen Augen- 
becher. Dieses 
letztere noch 
nicht im 
Schlusse be- 
griffen. 


Linsenbläschen 
im Schlusse 
begriffen. Auch 
die Augen- 
spalte schickt 
sich an sich zu 

schließen. 
Mesenchym 
und Gefäße im 
Augenbecher. 
Augenblasen- 
stiel länger, mit 


Ohrbläschen 
groß. 


Ohrbläschen 
mit kurzem 
Ductus 
endo- 
lymphaticus. 


Ohrbläschen 
kranial ab- 
geflacht. Be- 
ginnende 
Bildung der 
vertikalen 
Bogen- 
gänge (?). 


Ohrbläschen 
dorsal ab- 
geflacht. 

Anlage der 

Tasche der 
vertikalen 
Bogen- 

gänge. 


Ohrbläschen 
größer, mit 
kleiner 
Tasche der 
vertikalen 
Bogen- 
gänge. Duc- 
tus endo- 
lymphaticus 
länger. 


relativ weitem | 
Lumen. 


Riech- 
grübchen 
vertieft. 


Riech- 
grübchen 
tiefer. 


Riech- 
grübchen 
tief. 


Tiefes 
Riech- 
grüb- 
chen. 
Erste An- 
lage des 
JACOoB- 
sonschen 
Organes. 


Riech- 
grübchen 
tiefer 
und 
länger. 


| 


Hypo- 
physen- 
tasche. 


ı Neuro- 


gene 
Hypo- 
physen- 


ausstül- 


pung. 


Hypo- 
physen- 
tasche. 
Neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
anlage. 
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ee ee 


Verdauungstraktus, 
Leber, Pankreas 


Schlundtaschen, 
Trachea und Lungen, 
Thyreoidea, Thymus 


Urogenitalsystem 


Gefäßsystem, 
Cölom 


In- 
tegu- 
ment 


Skelett 


Extremitäten 


ı Dotter- 


Amnion, 
Allantois,| Bemer- 
kungen 
sack etc. 


Mund- 
bucht 
durch 

den rasch 
wachsen- 
den Stirn- 
fortsatz 
einge- 
engt. 
= 

Tuber- 

culum 
impar der 
Zungen- 
anlage. 


Kurzer Ductus chole- 
dochus. Keine ven- 
trale Pankreasanlage. 
Magenanlage weiter. 
Ductus omphalo- 
entericus. Dorsales 
Pankreas. 


Ductus choledochus. 
Keine ventrale Pan- 
kreasanlage. Dorsales 
Pankreas groß. 
Magenanlage. Erste 
Darmschlinge. Ductus 
omphaloentericus 
lang, noch durch- 


gängig. 


Gallenblase größer. 
Ductus cysticus. 
Ductus choledochus 
länger. Keine ven- 
trale Pankreasanlage. 
Dorsales Pankreas 
groß. Magenanlage. 
Erste Darmschlinge. 
Ductus omphalo- 
entericus durch- 


gängig. 


Gallenblase größer. 
Ductus cysticus kurz, 
choledochus länger. 
Keine ventrale Pan- 
kreasanlage. Dorsales 
Pankreas groß. After- 
platte befindet sich 
fast ganz im Schwanz- 
gebiete. 


Darmnabelgang solid, 
unterbrochen. Viele 
Leberbälkchen. Duc- 
tus choledochus kurz. 
Gallenblase. Dorsales 
Pankreas. Keine ven- 
trale Pankreasanlage. 
Magen. Erste Darm- 
schlinge. Längs- 

wülste in der Kloake. 
Aftermembran im 

Schwanze. 


Fünfte Schlundtasche (). 
Zweite Verschluß- 
membran rechts durch- 
gebrochen. Mediane 
Thyreoidea. Trachea 
lang. Lungenbläschen. 
Zungen-Larynxfalten 
hoch. Sinus praecervi- 
calis tief. 


Zweite und dritte Ver- 
schlußmembran beider- 
seits durchgebrochen. 
Trachea auf 38 Schnitten 
frei. Lungenbläschen. 
Mediane Thyreoidea- 
anlage. Zungen-Larynx- 
falten hoch. Sinus prae- 
cervicalis tief, etwas 
enger. 


Zweite Verschluß- 
membran rechts durch- 
gebrochen. Trachea 
auf 41 Schnitten frei. 
Lungenbläschen. Me- 
diane Thyreoideaanlage. 

Zungen-Larynxfalte. 
Sinus praecervicalis ein- 
geengt. 


Alle Schlundtaschen ge- 
schlossen. Trachea auf 
34 Schnitten. Lungen- 
bläschen lang. Larynx- 
falten. Zweiter Kiemen- 
bogen fast losgelöst. 


Dritte linke Schlund- 
tasche dorsal offen. 
Vierte liegt dem Ekto- 
derm an. Kleine fünfte 
Schlundtasche. Aeußere 
Kiementaschen fangen 
an sich zu schließen. 
Sinus cervicalis tief, 
enger. Oberkieferfort- 
satz nähert sich dem 
Unterkieferfortsatz. 
Gemeinsame Zungen- 
Larynxwülste. Mediane 
Thyreoidea. Trachea in 
33 Schnitten. Erste Aus- 
buchtungen des Bron- 
chialbaumes. 


Ureterenanlagen noch 
ganz klein. Urnieren- 
blastem. WOLFFsche 
Gänge und Urnieren- 

kanälchen reichen 
kranial zum 12. Ur- 
segmente. Keine Vor- 
nierenanlage. Neben- 


Keimepithel. 


Ureterenanlagen 
klein, vom Urnieren- 
blastem umgeben. 
WOLFFsche Gänge 
kranial beim Iı., Ur- 
nierenkanälchen beim 
12. Ursegmente. 
Keine Vornieren- 
anlage. Nebennieren- 
anlagen. 


Ureterenanlagen 
klein. Urnieren- 
blastem fängt an 
sich vom Nachnieren- 
blastem loszulösen. 
Kraniales, sich rück- 
bildendes Ende der 
WOLFFschen Gänge 
und der Urnieren- 
kanälchen in der Höhe 
des 12. Ursegmentes. 
Keine Vornieren- 
anlage. Nebennieren- 
anlagen. 


Ureterenanlagen 
klein. Nachnieren- 
und Urnierenblastem 
fangen an sich zu 
trennen. Keine Ge- 
schlechtsdrüsen- 
anlagen. Neben- 
nierenanlagen. 


Urnierengänge tragen 
etwas weitere Ure- 
terenausstülpungen. 
Urnierenkanälchen 
und -bläschen vom 
12.— 26. Ursegmente. 
Das Urnierenblastem 
reicht bis über die 
Ureterenanlage. Erste 
Nebennierenanlagen 
in der Höhe des 
13. Ursegmentes. 


nierenanlagen. Kein 


Septum atriorum, 
ventriculorum, spu- 
rium, Sinusklappe, 

Endothelkissen, 

Bulbuswülste. 
3.—5. Aortenbogen. 
Keine Spur eines 
6. Aortenbogens. 


Septum ventriculo- 
rum stark. Septum 
atriorum, spurium, 
Sinusklappe, Endo- 
thelkissen, Bulbus- 
wülste. 3.—5. Aorten- 
bogen. Arteria 
brachialis. 


Septum ventriculo- 

rum, atrlorum, Spu- 

rium, Sinusklappe, 
Endothelkissen, 
Bulbuswülste. 

3.—5. Aortenbogen. 
Die zwei letzten 

stark. 


Septum ventriculo- 

rum, atriorum, spu- 
rium, Sinusklappe, 
Endothelkissen, 

Bulbuswülste. Starke 
Muskelbälkchen. 

3.—5. Aortenbogen. 
Die zwei letzten 

stark. 


Herzsepta größer. 
Bulbuswülste und 
Endothelkissen. 
Sinusklappe. 

3. Aortenbogen 
schwach, 4. und 5, 
breiter. Der 6. nicht 
angelegt. Vena pul- 
monalis endet im 
linken Vorhofe. 
Arteria brachialis. 
Arteria ischiadica. 
Ductus pariet.medialis 
kranial sehr eng. 
Diaphragmapfeiler 
einander stark ge- 
nähert. 


Primäre 
Wirbel- 
bogen 
etwas 
dichter. 


Dichtere 
primäre 
Wirbel- 

bogen 
und erste 


Kaudales Extremi- 
tätenhöckerchen 
seitlich gerichtet. 
Kraniale Extremität: 
8.—12. Ursegment. 
Kaudale Extremität: 
26.—30. Ursegment. 


Kraniale Extremität 
in der Höhe des 
8.—12. Ursegmentes,| 
kaudale in der Höhe 

des 26.—30. Ur- 


segmentes. | 


Kraniale Extremität:| 
8.—12. Ursegment, 
Kaudale Extremität:) 
26.—30. Ursegment. 


Kraniale Extremität: 
8.—12. Ursegment. | 
Kaudale Extremität: 
26.—30. Ursegment. | 


TELLYES- 
| NICZKY. 


TELLYES- 
| NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 


| NICZKY. 
| 
| 


| 
| 
| 


Kraniale Extremität, 
zeigt Basal- und | 
breites Endstück. | 
Sie ist ventrodistal | 
gerichtet und liegt 
in der Höhe des | 
8.—12. Ursegmentes.| 
Kaudale Extremität 
kleiner, seitlich ge- | 
richteter Höcker. | 
Sie liegt in der 
Höhe des 26.—30, 
Ursegmentes, 
welche in sie Zellen| 
entsenden. Epithel- 
scheitelleiste. 


I 
ıTELLYES- 
| NIczkY. 

| 
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Bezeich- 
nung 


Körperform 


Primitiv- 
knoten, 
Primitiv- 
streifen ete. 


Urwirbel, 
Muskeln 


Chorda 


Nervensystem 


Auge 


Hypophyse 


106 


10.21V2.07: 
IAlr: 
Fig. 30. 


. |gange, 


Ventral stark zu- 
sammengekrümmt, 
doch die Spiral- 
drehung und die 
Rückenkrümmung 
im Rückgange. 
Kopf breiter. 
Scheitelbeuge 
spitzwinklig. 
Nackenbeuge 
rechtwinklig. Stirn 
berührt den Herz- 
wulst. Leibesnabel 
im Schlusse be- 
‚griffen. Schwanz. 


Kopf größer, 
Rumpfbreiter, aber 
noch flach. Spiral- 
drehung geht zu- 
rück. Nackenbeuge 

rechtwinklig. 

Scheitelbeuge 
spitzwinklig. Stirn 
dem großen Herz- 
wulste anliegend. 
Leibesnabel dem 
| _Schlusse nahe. 
Langer, dünner 

Schwanz. 


Fängt an sich in 
der Halsgegend 
aufzurichten. Kopf 
groß. Stirn dem 
Herzwulst fest an- 
liegend. Scheitel- 
beuge scharf. 
Nackenbeuge 
rechtwinklig. 


Rücken kranial ge- 
streckt. Spiral- 
drehung im Rück- 
aber der 
Embryo noch stark 
ventral gebogen, 
flach. Scheitel- 

beuge stark vor- 
springend, spitz- 
winklig. Nacken- 
beuge rechtwink- 
lig. Stirn dem Herz- 
wulste angedrückt. 
Langer, dünner 
Schwanz. Leibes- 
nabel fast ge- 

schlossen. 


4I Urwirbel. 
Diese Zahl 
konnte an 
Schnittserien 
nicht kontrol- 


der Schwanz 
hinter dem 32. 
Ursegmente 
beim Einbetten 
abgebrochen 
war. Die letzten 
II Ursegm. be- 
fanden sich im 
Schwanze. An- 
lage der Oculo- 
motorius-, Glos- 
sopharyngeus- 
u. Accessorius- 
muskulatur. 


Kraniales 
Chordaende 
mit einem 
in die Mund- 
höhle sich 
liert werden, da| eröffnenden 
Gang ver- 
sehen und 
vom übrigen 
Chorda- 
strange ab- 
gelöst. 


42. Der letzte 


nicht ganz vom|strang reicht 
unsegmentier- bis zur Hy- 


ten Mesenchym 
losgelöst. 


An-tasche 
lage der Oculo-|besitzt hier 
motorius-, Ab-lein in diejverbunden. 


Chorda- 


pophysen- 


und|stanz. 
ganglion mit Ektoderm 


Hemisphärenbläschen 
größer. Erste Anlage des 
Thalamus opticus-Wul- 
stes. Hinteres Längsbün- 
delstärker. Alle (?) Hirn- 

nervenganglien, das 

Ganglion vagi ausge- 
nommen, besitzen keine 
zellige Verbindung mehr 
mit dem Ektoderm. Ggl. 
geniculiÄ, spirale, vesti- 
bulare. Spinalganglien. 

Sympathicusstrang. 

Aberrierende ventrale 
Nervenwurzeln vor den 
Myotomnerven. Plexus 
brachialis aus dem 8.— 12. 
Segmentalnerven. Nervus 
phrenicus aus dem 8.—9. 

Segmentalnerven. 


Hemisphärenbläschen 


überall begrenzt. Hinte- 
res Längsbündel. Breitere 
Anlage der weißen Sub- 


Nur das Vagus- 
Alle Hirn- 


Augen- 
becher fängt 
eben an sich 
zuschließen. 

Augenstiel 
enger. Lin- 
senbläschen 

dem voll- 
kommenen 

Schlusse 

sehr nahe. 

Mesenchym 
im Augen- 

becher. 


Ohrbläschen 
der Tasche 


kalen Bogen- 


ohres umge- 


Riech- 
größer mit taschen mit 
erster An- 
lage des JA- 
COBSON- 
gänge und |schen Orga- 


der verti- 


des horizon-|nes. Sie fan- 
talen Bogen-|gen an, sich 


ganges. |kaudaldurch 


Erste innere Verwachsen 


Schlund- |des inneren 


tasche wirdlund äußeren 


Nasenfort- 
Satzes zu 
schließen. 
Eben hierher 
gelangt die 
kranialste 
Spitze des 
Oberkiefers. 


zur Anlage 
des Mittel- 


bildet. 


Riech- 


ducens-, 
Accessorius-, 
Hypoglossus- 
und Facialis- 
muskulatur. Die 
letzten zwölt 
Ursegmente 
liegen im 
Schwanze. 


44. Anlagen der 
Trigeminus-, 
Facialis-,Oculo- 
motorius-, Ac- 
cessoriusmus- 
kulatur. 


45. Wegen Ab- 
brechens der 


bei der Ein- 
bettung konnte 
ihre Zahl an 
Schnitten nicht 
kontrolliert 
werden. Die 
letzten 15 Ur- 
segmente be- 
fanden sich im 
Schwanze. Ocu- 
lomotorius-, Ab- 
ducens-, Facia- 
lis-, Trigemi- 
nus-, Glosso- 
pharyngeus-, 
Hypoglossus- 
muskulatur. 


Mundanlage 
sich eröff- 
nendes Lu- 
men. 


Kranial 
kleine 
Spuren. 


Chorda 
kranial ohne 
Schwanzspitze |Spurenrück- 
gebildet. 


und Spinalnerven deut- 
lich. Sympathicusstrang. 
Aberrierende ventrale 
Nervenwurzeln. Armge- 
flecht aus dem 8.—12., 
Beckengeflecht aus dem 
26.—30., Zwerchfellnerv 
aus dem 8.—9. Segmen- 
talnerven. Thalamus- 
anlage etwas größer. 
Foramen interventri- 
culare. 


Hemisphärenanlagen. 
N. IL, Il, IV., VI. ange- 
legt. Plexus brachialis 
nimmt Aeste aus dem 
8.—12. Segmentalnerven 
auf. Aberrierende ven- 
trale Nervenwurzeln am 
kaudalen Ende des Hin- 
terhirns. Plexus sacralis 
aus dem 26.—30. Seg- 

mentalnerven. 


Hemisphärenbläschen 
wachsen auchkaudalüber 
das Foramen interventri- 
culare. Thalamuswulst. 
Stria medullaris thalami 
soeben erschienen. Eben- 
so die Commissura po- 
sterior. Hinteres Längs- 
bündel. Weiße Nerven- 
substanz. Vagusganglion 
noch mit Ektoderm ver- 
bunden. Aberrierende 
ventrale Nervenfasern, 
Alle Hirn- und Spinal- 

nerven und Spinal- 
ganglien deutlich. Sym- 
pathicus. Armgeflecht aus 

dem 8.—12., Becken- 
geflecht aus dem 26.—30., 

N. phrenicus aus dem 

8.—9. Segmentalnerven. 


Augenspalte|Ohrbläschen 


geschlossen. 
Augenstiel 
länger und 
enger. Lin- 
senbläschen 
geschlossen 
und vom Ek- 


Tasche der 


taschen kau- 
dal in ı6 
Schnitten 


größer. 


vertikalen 


und deshori-|geschlossen. 


Oberkiefer- 
fortsatz da- 
bei nicht di- 


zontalen 
Bogen- 
ganges. 


toderm ab- |Erste innere 
geschnürt. | Schlund- 


zur Anlage 

desmittleren 

Ohres umge- 
bildet. 


rekt be- 
teiligt. An- 


tasche wirdllage des JA- 


COBSON- 
schen Or- 
ganes von 
außen sicht- 
bar. 


Linsenbläs- |Tasche der/Tiefe Riech- 


vertikalen 
Bogengänge 
angelegt. 


chen ge- 
schlossen 
und abge- 
löst. 
Augen- |dolymphati- 
becher im | cus lang. 
Schlusse be-|Anlage des 
griffen. 


lage der 
Tasche des 
|horizontalen 
|  Bogen- 
ganges. 


Augenspalte| Tasche der 
geschlossen.| vertikalen 
Augenstiel |Bogengänge 
enger. 
Augen- 


tasche kau- 
dal in I2 
Schnitten 


Tiefer, Ductus en- |geschlossen: 


Oberkiefer- 
fortsatz be- 
teiligt sich 


Schnecken- am Schlusse 
ıganges. An-\nicht. JACOB- 


soNsches- 
Organ. 


Riech- 


taschen tie- 


fer, kaudal 


größer. Dielin größerer 
des horizon- Ausdehnung 


becher läng-talen Bogen-Igeschlossen. 


lich-vier- |ganges noch 
eckig. Lin-| klein. An- 
senbläschen | lage des 


Dabei der 
Oberkiefer- 
fortsatz nur 


abgeschnürt.; Mittelohres |indirekt be- 


sowie des 
äußeren 
Ohres. 


Seine me- 
dialen Zellen 
höher. Feine 

Pigment- 
körnchen im 
Augen- 
becher. 


teiligt. An- 


lage des JA- 


COBSON- 
schen Or- 
ganes seicht. 


Ektodermale 
Hypo- 
physen- 
tasche um- 
greift seit- 
lich die neu- 
rogene Hy- 
pophysen- 
anlage. 


Ektodermale 
Hypo- 
hysen- 

en be- 
sitzt ver- 
dickte 

Wände. Neu- 

rogene Hy- 

pophysen- 
anlage. 


Hypo- 
physen- 
tasche. Neu- 
rogene Hy- 
pophysen- 
anlagetiefer. 


Ektodermale 
Hypo- 
physen- 
tasche um- 
greift seit- 
lich dieziem- 
lich große 
neurogene 
Hypo- 
physenaus- 
stülpung. 
Ihre Wände 
sind dicker. 
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] wer 
Verdauungs- Schlundtaschen, en 
| traktus, Leber, | Trachea und Lungen, Urogenitalsystem Gefäßsystem, Cölom Skelett | Extremitäten | _tois, 


Pankreas Thyreoidea, Thymus | | Dotter- 
|sack etc. | 


Bemer- 
kungen 


| 
Mundhöhle |Ganz kleiner Rest| Vierte Schlundtasche |[Urnierenkanälchen in) Herzscheidewände. Erste An- |Basal- und End- ee 
enger. Zun-Jdes Ductus om-rechts vom Ektoderm ab- der Höhe des 12.—28. Sinusklappe. Bulbus- lage der Ba- stück an der | NICZKY. 
genhöcker- | phaloentericus. gelöst. Erste innere |Ursegmentes. Nach-! wülste und Endothel- salplatte und’etwas breiteren, | 
chen. Ductus chole- |Schlundtasche durcheine) nierenganganlage \kissen. 1. und 2. Aorten- |dichtere pri-| kranialen Ex- 
dochus. Gallen- |Falte vergrößert. Zweitebreiter, kurz. Das Ur- bogen fehlen, 4. am stärk- | märe Wir- | tremität. Sıe 
blase. Dorsales |Verschlufßfmembran bei-nierenblastem ist vom'sten dann folgt der5.; der belbogen. |liegtinderHöhe, 
Pankreas. Keine derseits durchbrochen. Nachnierenblastem, |3. ist am schwächsten. Ein Verdichtetes|des 8.—ı2. Ur- 
ventrale Pankreas-| — Sinus cervicalis viel [das sie umgibt, nochd. Aortenbogen nicht vor- Mesenchym | segmentes. | 
anlage. Magen [enger. Mediane Thyreoi-| nicht geschieden. [handen. Erste Anlage der im Zentrum Kaudale Extre- 
größer. Erste |dea lang. Trachea lang.|Nebennierenanlagen |Art. pulmonalis. Vena pul- der krania-mität noch klei-, 
Darmschlinge im/Erste Anlage des Bron-in der Höhe des 13.|monalis. Vena portae.Kra- len Extremi- nes Höckerchen| 
Leibesnabel. Klo-) chialbaumes. Zungen- |bıs 16. Ursegmentes. nialeMündung des Ductus täten. Mes-iin der Höhe des| 
ake in Teilung. |Larynxwülste hoch, fan-Noch nicht unterein-|parietalis medialis eng. enchym- [26.—30. Urseg- 
Aftermembran fast|gen an, sich voneinanderlander vereinigt. Kein’ Auch die Diaphragma- scheide umjmentes. Schei- 
nur im Schwanze.zu scheiden. Ober- und deutliches Keimepi-Ipfeiler einander sehr nahe. den Chorda-, telleisten. 
Schwanzdarm. Unterkieferfortsatz ithel. Vielleicht erste strang. 
gleich breit aber der [Erhöhung des Epi- 
erstere noch kürzer. |thels der Anlage der 
| MÜLLERschen | 
| Gänge (?). 


Mundbucht |Ganz kleiner Rest VierteSchlundtaschevom Urnierenkanälchen Herzscheidewände Basalplatte. |Kraniale Extre- | ZENKER. 
enger. Ober-| des Ductus om- Ektoderm abgelöst. vom 13.—27. Urseg-größer. Vorhofscheide- PrimäreWir-|mität zeigt ein 
und Unter-| phaloentericus. ‚Aeußere Kiementaschen|mente. Nachnieren- wand an einigen Stellen belbogen ;Basal- und End- 
kieferfort- Ductus chole- | schließen sich. Sinus |blastem von ihnen ab- durchbrochen. Muskel- | stärker. Istück. Kaudale 
satz breit, |dochus. Leber ge-- cervicalis sehr eng. gelöst. Nachnieren- |bälkchen ragen tief in Chorda- Extremität ein 
gleich lang.lappt. Gallenblase.|Larynxwülste von den gang länger am Ende/die Herzkammern. Endo- scheide. noch kleines 
Zungen- |Dorsales Pankreas]Zungenwülsten getrennt.| erweitert. — Neben- ithelkissen genähert. Bul- Ohrkapsel | Höckerchen. | 
wülstelassen mitSeitensprossen.| Erste Epiglottisanlage. | nierenanlagen vom |buswülste. Sinusklappe. soeben an-Kraniale Extre-) 
sich von Kein ventrales |Mediane Thyreoideaan- 13.—18. Ursegmente. I. und 2. Aortenbogen gelegt.Dich-|mität liegt in) 
den Larynx-\Pankreas. Magen-|lage vom Mundboden ab- Keimepithel. Erste jrückgebildet; 3. nicht so tes Mes- |der Höhe des 
wülsten anlage. Kleine | gelöst. Trachea lang. |Anlage der MÜLLER-Istark wie 4. und 5. Ein 6. enchym im| 8.—12. Urseg- 
abgrenzen |Darmschlingen im/Erste Anlage des Bron-] schen Gänge (?). |Aortenbogen fehlt noch Zentrum derjmentes, kaudale 
und wachsen/Leibesnabel. Klo- chialbaumes. | immer. V. pulmonalis. kranialen | Extremität in 
vor das ake ın größerer Aa. pulmonales vom 5. Extremität. ‚der des 26.—30. 
Tuberculum | Ausdehnung ge- Aortenbogen. Art.subcla- Ursegmentes. 
impar. teilt. Aftermem- viaundischiadica. V.por- 
bran bildet sich in itae und Ductus venosus 
Afterplatte um. |Arantii. Ductus parietalis 
med. kranial eng. Dia- 
phragmapfeiler und Ur- 
nierenplatte genähert. 
Erste Milzanlage. 


Zungen- | Leber ziemlich | Vierte Schlundtasche Ureterenanlage |Septumatriorum ziemlich In der Basal- Beide Extremi- TELLYES- 
wülste. Klei-|oroß. Keine ven-vom Ektoderm losge-länger, am Ende er- hoch. Sinusklappe. Sep- platte und | täten abge- NICZKY. 
nes Zungen-Itrale Pankreasan-ı löst. Thyreoideaanlage |weıtert. Kleine Restetum spurium. 3.—5. Aor- im Bereiche/flacht. Epithel- 
höckerchen.| lage. Dorsales |vom Mundepithel abge-|der Verbindung des| tenbogen. 4.3. stark. der primären| scheitelleiste. 

Pankreas groß, |schnürt. Trachea aut 61 Urnieren- und Nach- Wirbel- 
beginnt die Anlage) Schnitten frei. Be- | nierenblastems. bogen Zel- 
der Pfortader auch ginnende Bildung des! Nebennierenanlagen. lenverdich- 
ventral zu umgrei- rechten und vielleicht Keimepithel und nied- tungen. Ohr- 
fen. Magenanlage| auch linken Bron- rige Keimepithel- kapsel. 
Schwanzdarm von|chialbaumes. Larynxfalte wülste. Noch in ihrem | 
der Kloake losge-|hoch. Sinus praecervicalis Gebiete die kaudalen 
löst. Hier rudimen-|tief, sehr eng. Der zweite Nebennierenanlagen. 
tär. Reicht zur | und auch der niedrige | 
Schwanzspitze. dritte Kiemenbogen vom, 
Einige Darm- Herzwulste losgelöst. 
schlingen. Darm- 
nabelgang nicht 
mehr durchgängig. 


Mundbucht Reste des Ductus| Vierte Schlundtasche | Urnierenkanälchen Herzscheidewände, | Nied- | Basalplatte. Kraniale Extre- TELLYES- 
eng. Ober-omphaloentericus. |vom Ektoderm losgelöst..vom 13.—27. Urseg- Endothelkissen, Bulbus- rige |PrimäreWir-|mitätzeigt Fuß-)| NICZKY. 
kieferfort- Ductus chole- |Aeußere Kiementaschen mente. Nachnieren-| wülste, Sinusklappe Milch- | belbogen. | platte, Basal- | 
satz länger dochus. Längerer| entweder geschlossen | blastem selbständig. |größer. Vorhofscheide-| Jeiste | Chorda- und Mittel- | 
als der Un-) Ductus cysticus. |oder dem Schlusse nahe. Ureterenanlagen lang,| wand durchbrochen. scheide. stück. Kaudale 

terkiefer- | Leber gelappt. |Sinus cervicalis sehreng. am Ende erweitert./3. Aortenbogen schwach; Ohrkapsel. mit Anfängen 

fortsatz. |Dorsales Pankreas Erste Thymusanlage von Nebennierenanlagen 4. am stärksten. 5. links Skelettan- |der Gliederung. 
Tuberculum groß. Kein ven-|dritterSchlundtasche aus.vom 14.—18. Urseg-|stärker als rechts; ein lage der kra-/Kraniale beim| 
impar. Zun-| trales Pankreas. |Epiglottisanlage. Larynx- mentpaare. Niedrige, _6. nicht angelegt. nialen Ex- |8.—12., kaudale 

genwülste | Einige Darm- |falten. Mediane Thyreoi-| Keimepithelwülste | V. pulmonalis, Aa. pul- tremität. | beim 26.—30. 
wachsen vorschlingen in demideaanlage vom Mund-vom 18.—24. Urseg-| monales, Aa. subclavia | Ursegmente. 
das letztere. sich schließenden)boden losgelöst. Trachea mente. Erste Anlagen und ischiadica. Ductus 
|Leibesnabel. Klo-lang. Anlage des Bron-- der MÜLLERschen [venosusArantii.V.portae, 
‚ake in Teilung be- chialbaumes. Gänge (?). Erste Milzanlage. 
‚griffen. Afterplatte. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


“ 


Bezeich- 
nung 


Körperform 


Primitiv- 
knoten, 
Primitiv- 
streifen 
etc. 


Urwirbel, 
Muskeln 


Chorda 


Nervensystem 


Auge 
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22. IV. ıo. 


4r. 
Fig. 33. 


Gr. L. 


7,4 mm. 


St.-Sch. 
3,9 mm. 
Sch.-N. 
5,8 mm. 


7,0 mm. 


Gr. L. 
7,5 mm. 
St.-Sch. 
3,9 mm. 
Sch.-N. 
5,6 mm. 


6,8 mm. 


Gr. L. 


8,55 mm. 
.| St.-Sch. 
4,23 mm. 


Sch.-N. 


. | streckt. 


7,95 mm. 


In rascher Auf- 


richtung begriffen. 


Auch die Spiral- 


drehung im Rück- 
gange. Kopf groß. 


Rumpf breiter. 


Kraniales Ende 
des Rumpfes ein 
wenig gebogen. 
Sonst geht die 
Rumpfbiegung 
und die Spiral- 


drehung stark zu- 
.[rück. Stirn liegt 


dem Herzwulste 
an. Kopf apikal 
breiter. Leibes- 


nabel geschlossen, 
Nabelschnur kurz. 


Schwanz lang, 
seine Spitze zu- 
rückgebogen. 


In Aufrichtung 
und Rückbildung 


der Spiraldrehun 


begriffen. Kop 
groß. Kaudale 


Hälfte des Rumpfes 
noch relativ klein. 


Kopf hoch, breiter. 
Spiraldrehung zum 


größten Teile zu- 
rückgegangen. 
Rücken mehr ge- 
Nacken- 
beuge rechtwink- 
lig. Kopfrelief 


etwas einfacher als 
früher. 


Stirn dem 
Herzwulste ange- 
drückt. Begin- 
nende Halsbil- 
dung. Scheitel- 
beuge. Rumpf 
breiter. Schwanz 


lang. Seine Spitze 


zurückgebogen. 


46 Urwirbel. 
Der letzte fast 
ganz losge- 
trennt. Muskel- 
anlagen des III., 
V., VL, VIL, XI 

Hirnnerven. 


47. Die letzten 
siebzehn be- 
finden sich im 
Schwanze. 
Oculomotorius-, 
Abducens-, 
Trigeminus-, 
Facialis-, 
Glossopharyn- 
geus-, Acces- 
sorius-, Hypo- 
glossusmusku- 
latur. 


47. Der letzte 

kaudal in Ab- 

grenzung be- 
griffen. 


50. Die letzten 
zwanzig liegen 
im Schwanze. 
Die von Hirn- 
nerven inner- 
vierten Muskel- 
massen gut er- 
kennbar. 
Muskelanlagen 
bei allen Hirn- 
nerven; nur 
beim N. trochle- 
aris keine 
Muskelanlage. 


Kranial 
kleine 
Spuren. 


Chorda- 
strang 
besitzt 
kranial 

ein 
kleines 

Lumen, 


das sich | 


in die 

Mund- 

höhle 
eröffnet. 


Kranial 
ein neun 
Schnitte 
langer, 
lumen- 
haltiger 
Chorda- 
strang, 
welcher 
in die 
Mund- 
höhle 
ein- 
mündet. 


Kranialer 
Abschnitt 
der 
Chorda 
besitzt 
ein in die 
Mund- 
höhle 
offenes 
Lumen. 
Es ist 
vom kau- 
daleren 
Chorda- 
ab- 
schnitte 
getrennt. 


Hemisphärenanlagen. 
Hinterhirnbläschen sehr 
breit, ventral vorgewölbt. 
Plexus brachialis aus 
dem 8.—12., Plexus 
sacralis aus dem 26.—30. 
Segmentalnerven. Ab- 
errierende ventrale 
Nervenwurzeln am Ende 
des Hinterhirns. N. XII. 
erreicht die Zungen- 
anlage. Kaum merkliche 
Epiphysenausstülpung. 


Hemisphärenbläschen 
größer. Fissura chorio- 
idea. Thalamus opticus. 
Corpus striatum (?). Stria 

medullaris thalami. 

Fascic. longit. post. 
Commiss. post. Dif- 
ferenzierung im Lobus 
|  olfactorius. Weiße 

Nervensubstanz mäch- 
tiger. Vagusganglion mit 

Ektoderm verbunden. 

Aberrierende ventrale 
| Nervenwurzeln. Plexus 
brachialis aus dem 8.—12., 
Plexus sacralis aus dem 
126.—30., N. phrenicus aus 
ı dem 8.—9. Segmental- 
nerven. Plexus lumbalis 
und coccygeus eben an- 

gelegt. Kleine Epi- 

physenausstülpung. 


Hemisphärenbläschen 
größer. N. abducens an- 
gelegt. Plexus brachialis 
ı und sacralis. Aberrie- 
ı rende ventrale Nerven- 
wurzeln am Ende des 
Hinterhirns. Kaum be- 
merkbare Epiphysen- 

ausstülpung (?). 


Hemisphärenbläschen 
groß. Fissura chorioidea. 
Thalamus opticus. 
Corpus striatum. Stria 
medullaris thalami. 
Commiss. post. Fascic. 
long. post. Zellen- 
differenzierung im Lobus 
olfactorius. Weiße 
Nervensubstanz mächtig. 
N. vagus-Ganglion mit 
dem Reste des Sinus 
cervicalis verbunden. 
Aberrierende ventrale 
Nervenwurzeln. Epi- 
physis noch kurz. Plexus 
brachialis aus dem 8.—12., 
Plexus sacralis aus dem 
26.—30., N. phrenicus aus 
dem 8.—9. Segmental- 
nerven. Plexus lumbalis 
und coccygeus in Bil- 


Linsenbläschen 
abgelöst. 
Tiefer Augen- 
becher im 
Schlusse be- 
griffen. Einige 
Pigment- 
körnchen im 
äußeren Augen- 
becherblatte. 


Augenspalte 
geschlossen. 
Anlage der 
Linsenfasern. 
Augenbecher 
viereckig. 
Augenstiel eng. 
Pigment in 
der äußeren 
Augenbecher- 
wand. 


Linsenbläschen 
losgelöst. 
Augenbecher 
geschlossen. 


Ganz kleine 
Spuren nach 
der geschlos- 
senen Augen- 
spalte. Linsen- 
fasern etwas 
höher. Retinal- 
pigment. 
Augenbecher 
viereckig. 
Augenstiel 
enger. Erste 
Anlage des 
Ductus naso- 
lacrymalis. 
Tränennasen- 
rinne sehr 
seicht. 


dung. 


Vertikale Bogen- 
gangtasche ange- 
legt. Anlage des 
Schneckenganges. 
Tasche des hori- 
zontalen Bogen- 
ganges. 


Ampullenanlagen 
an der vertikalen 
Bogengangtasche. 
Ductus cochlearis 
eben angelegt. 
Anlage des Mittel- 
ohres, sowie des 
äußeren Ohres. 


Vertikale Bogen- 
gangtasche ange- 
legt. Kurze Aus- 
stülpung des 
Schneckenganges. 
Aeußere Ohr- 
anlage. Hori- 
zontale Bogen- 
gangtasche. 


Ampullenanlagen 
an der vertikalen 
Bogengangtasche. 
Horizontale Bogen- 
gangtasche noch 
klein. Schnecken- 
gang etwas länger. 
Anlage des Mittel- 

ohres mit dem 
Stapes, sowie des 
äußeren Ohres. 
Erste Verschluß- 
membran fast ganz 
vom Mesenchym 

durchwachsen. 


Tiefe Riech- 
tasche. Kaudal 
geschlossen. 
JacoBsonsches 
Organ. An- 
deutung der 
Falte des 
Ethmoturbi- 
nale 1. 


Riechtaschen 
kaudal ge- 
schlossen. 

Mesenchymaler 

primitiver Gau- 

men. Seichte 

Rinne des 

JacoBsonschen 

Organes. Erste 
Anlage des 

Ethmoturbinale. 


Kaudal ge- 
schlossene 
Riechtasche. 
JACOBSONsches 
Organ. Kleine 
Falte des 
Ethmoturbi- 
nale 1. 


Riechtaschen 
durch mes- 
enchymalen 
primitiven 
Gaumen und 
die Membrana 
bucconasalis 
vom Munde 
getrennt. 
JacoBsSonsches 
Organ tiefer. 
Ethmoturbinale. 


Ekto- 
dermale 
Hypo- 
physen- 
tasche 
mit 
dickeren 
Wänden. 
Neuro- 
gene 
Hypo- 
physen- 
anlage. 


Ventrale 
Wand 
der ekto- 
dermalen 
Hypo- 
physen- 
tasche 
stark 
verdickt. 
Neuro- 
gene 
Hypo- 
physe. 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 


Verdauungs- 
traktus, Leber, 
Pankreas 


Schlundtaschen, 
Trachea und 
Lungen, Thyreoidea, 
Thymus 


Urogenitalsystem 


Gefäßsystem, Cölom 


| 
Skelett | 


Extremi- 
täten 


Amnion 


Allan- 
tois, 
Dotter- 


sack etc | 


Bemer- 
kungen 


Zungen- 
wülste und 


Leber groß. 
Lappenbildung. 


Sinus praecervicalis 
im Schlusse be- 


Ureterenanlage etwas 
länger, am Ende er- 


| Tiefere Längsfurche und 
' sehr tiefe Kranzfurche. 


Basalplatte | 


| 
Beide | 
Extremi- | 


TELLYES- 
| NICZKY. 


und primäre) 
Wirbel- | täten ab- 
bogen ver- | geflacht, 

dichtet. Ohr-'kraniale mit 

kapsel. | Fußplatte | 
versehen. 


Kammerwände und Herz- 
muskelbälkchen stark. 
Septum ventriculorum nied- 
rig. Septum atriorum höher. 
Sinusklappen. Endothel- 


Zungen- 
höckerchen 
deutlich. 


Langer Gallen- 
gang. Keine ven- 
trale Pankreas- 
anlage. Dorsales 
Pankreas groß. 


griffen. Vierte 
Schlundtasche nur 
durch Epithelstrang 
mit Ektoderm ver- 
bunden. Thymus- 


weitert. Das ganze Ur- 
nierenblastem in Kanäl- 
chen umgewandelt, 
Spuren der Verbindung 
zwischen Urnieren- und 


Magen ziemlich ge- 
räumig. Schwanz- 
darm von der 


anlage von der 
dritten Schlund- 
tasche. Zweite und 


Nachnierenblastem. 
Nebennierenanlagen. 


wülste. Beginnende Teilung 
des Bulbus aortae. Rechte 


Epithel- 
scheitel- 


Niedrige Keimdrüsen- | dorsale Aorta schwächer. leiste. 
falte. 3.—5. Aortenbogen. 


3. schwächer. 


dritte Schlundtasche 
in den Sinus prae- 


Kloake losgelöst 
cervicalis eröffnet. | 
| 


und hier in Rück- 
bildung. After- 
platte ganz im 
Schwanze. Darm- 
schlingen. Caecum. 
Darmnabelgang 
obliteriert. 


Trachea auf 
75 Schnitten. An- 
lage des Bronchial- | 
baumes. Mediane | 
Thyreoidea. | 


Oberkiefer- 
fortsatz 
länger als 
der Unter- 
kieferfort- 
Satz. 
Zungen- 
wülste hoch, 
vor- 
wachsend. 
Tuberculum 
impar noch 
erkennbar. 
Foramen 
caecum 
seicht. 


Beide 
Extremi- 
täten mit 

Fußsplatten, | 
| Basal- und 

Mittel- 
stücken. 
Kraniale 

beim 

8.—12., 
kaudale 

beim 

26.— 30. 

Ursegmente.| 


Vorhofsscheidewand mit 

Endothelkıssen verbunden, 
durchbrochen. Endothel- 

kissen noch selbständig. 

Bulbuswülste in der Mitte 
eben vereinigt. 3. Aorten- 
bogen schwächer; 4. beider- 
losgelöst, vom I15.—18.Ur-| seits stark; 5. links stark, 
segmente. Keimepithel-irechts schwach. Ein 6. nicht 
wülste vom 17. Urseg- | angelegt. Aa. pulmonales 
mente angefangen. Erstevom 5. Aortenbogen. V.pul- 
Einstülpung der MÜLLER-| monalis. Ductus venosus. 
schen Gänge (?). Anlage Art. vertebralis. 
des Genitalhöckerchens. 


Urnierenkanälchen vom | 
13.—27. Ursegmente. 
Nachnierenblastem selb- 
ständig. Ureterenanlage 
lang, erweitert. Neben- 
nierenanlagen größten- 
teils vom Cölomepithel 


Dieinneren Schlund- 
taschen sind enger. 
Reste der äußeren 
Kiementaschen und 
des geschlossenen 
Sinus cervicalis. 
Thymusanlage. 
Epithelkörperchen- 
anlagen. Mediane 
Thyreoidea abge- 
löst. Trachea lang 
Anlage des Bron- 
chialbaumes. 
Larynxwülste. 
glottis. 


Reste des Ductus 
omphaloentericus. 
Leber löst sich 
vom Septum trans- 
versum ab. Dor- 
sales Pankreas 
spärlich kanalisiert. 
Einige Darm- 
schlingen im 
Nabelstrange. 
Kurze Blinddarm- 
ausstülpung. 
Kloake in großer 
Ausdehnung ge- 
teilt. Darm mündet 
in sie an zwei 
Schnitten. 
Schwanzdarm 
fängt an sich rück-| 
| zubilden. 


Basalplatte. 
Primäre 
Wirbel- 
bogen, 
Chorda- 
scheide. 
Ohrkapsel. | 

Vorderes | 
Extremi- | 
tätenskelett.| 
Kiemen- | 
bogen- 
spangen. 
Rippen- 
anlagen. 


Skto- ZENKER. 


:rmale 
Iypo- 
hysen- 
asche 
mit 

ckeren 
änden. 
leuro- 
gene 
Iypo- 
hysen- 
nlage. 


Epi- 


| 
| | 
Basalplatte 
und primäre 
Wirbel- 
bogen. Ohr- 


kapsel. 


|TELLYES- 
NICZRY. 


Fußplatten, 
Basal- und 
Mittelstücke | 
an beiden | 
Extremi- | 
!täten. Die- 
selben in 
der Höhe 
des 8.—12., 
eventuell in 
der Höhe des 
26.—30, Ur- | 


segmentes. 


Milch- 
leiste 
niedrig. 


Ureterenanlagen länger. 
Kein Urnierenblastem. 
Nebennierenanlagen. 
zweite innere Niedrige Keimdrüsen- 
Schlundtasche in falten im Bereiche ihres 

Rückbildung be- | kaudalen Endes. 
griffen. Thymus- | 
anlage bei der 
dritten Schlund- 
tasche. Mediane 
Thyreoideaanlage 
breitet sich seitlich 
aus. Epiglottis- 
anlage. Trachea | 


57 Schnitte lang. | 


 Urnierenkanälchen vom 
16.—27. Ursegmente. 
Kein Urnierenblastem 
mehr. Ureterenanlage 
lang, am Ende zweimal 
dichotomisch geteilt. 
Nebennierenanlagen 
ganz vom Cölomepithel 
abgeschnürt. Die ersten 
liegen beim 16, Urseg- 
mente. Sie verbinden 
sich kaudal in der Mittel- 
linie. Keimepithelwulst 
vom 17.—27. Ursegmente 
(8). Hohes Epithel mit 
Grübchen an der Stelle 
der späteren MÜLLER- 
schen Gänge. Ge- 
schlechtshöcker eben 
kenntlich. 


Kranzfurche tief. Septum 
atriorum, ventriculorum, 
spurium, Sinusklappe. Endo- 
thelkissen. Beginnende 
Teilung des Bulbus aortae, 
3.—5. Aortenbogen. 

3. schwächer. 


Sinus praecervicalis 
sehr eng. Aeußere 
Kiementaschen und 


Niedrige 
Zungen- 
wülste und 
Zungen- 
höckerchen. 


Leber gelappt. 
Keine ventrale 
Pankreasanlage. 
Dorsales Pankreas. 
Afterplatte im 
Schwanze. Darm- 
schlingen. 


| 


Beide 
Extremi- 
täten mit 
Fußplatten | 
versehen, 

Skelett der 
kranialen 
gegliedert. 
Kraniale | 

beim: 2 
8.—12, | 
kaudale 

beim 

26.—30. 

Ursegmente. 


Milch- 
leiste 
ohne 
Milch- 
punkte, 
aber 
kranial 
breiter. 


Erster 
Wirbel- 
bogen mit 
der Basal- 
platte ver- 
schmolzen. 
Chorda- 
scheide. 
Ohrkapsel. 
In beiden 
Extremi- 
täten 
Skelett- 
anlagen. 
Rippen- 
anlagen. 
Kiemen- 
bogen- 
spangen. 
Stapes. 


| 
ıTELLYES- 
| NICZKY. 


Vorhof besser vom Septum 
transversum geschieden. 
Dorsal durchbrochene Vor- 
hofscheidewand mit Endo- 
thelkissen verbunden. Ge- 
meinsame Herzkammer und 
Ostium atrioventriculare. 
Bulbuswülste auf längere 
Strecke verwachsen. Milz- 
anlage. Art. carot. comm 
in Bildung. 4. und 5. Aorten- 
bogen links stärker als 
rechts. Aa. pulmonales ent- 
springen von diesem letz- 
teren. V. pulmonalis noch 
schwach. Art. vertebralis. 
Art. stapedia. Ductus veno- 
sus. V.portae. Erste Anlage 
des mittleren Abschnittes 
der V. cava. 


Innere Schlund- 
taschen sind in Ab- 
lösung vom Darme 
begriffen. Kleine 
Reste der äußeren 
Kiementaschen und 
des Sinus cervicalis. 
— Mediane Thyreoi- 
dea. Erste Anlage 
der lateralen 
Thyreoidea. Thymus- 
anlage. Epithel- 
körperchenanlagen. 
Trachea lang. An- 
lage des Bronchial- 
baumes länger. 
Larynxwülste. Epi- 
glottis kurz. 


Reste des Ductus 
omphaloentericus. 
Leber löst sich 
vom Septum trans- 
versum ab. Dor- 
sales Pankreas 
groß, spärlich 
kanalisiert. Einige 
Schlingen mit 
kurzem Blind- 
darme im Nabel- 
strange. Magen 
groß. Darm mün- 
det direkt in die 
weit kaudal ge- 
teilte Kloake, da 
Schwanzdarm 
stark reduziert. 


Oberkieter- 
fortsatz 
länger als 
der Unter- 
kieferfort- 
satz. 
Zungen- 
wülste hoch, 
wachsen vor 
das Tuber- 
culum impar 
vor. 
Foramen 
caecum sehr 
seicht. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere, 


Primitiv- | 
Urwirbel, 


knoten, 
Primitıv- 
Muskeln 


streifen 
etc. 


Chorda | 


Bezeich- | 


Nervensystem 
nung 


Körperform Auge Hypophyse 


Membrana |Tiefe Tasche 
bucco- |mit engerem 
pharyngea. | Stiel. Ihre 


Großer, etwas 51 Urwirbel. | Keine | Hemisphärenbläschen | Linsenbläschen |Beide Taschen 
breiter Kopf. Chorda- Jauch kaudal deutlich ab- abgerundet. Seine) der Bogen- 
Rumpf kaudal reste bei gegrenzt. Kurze Epi- |mediale Wand mit| kanälchen an- 
. auch größer. Doch der |physenausstülpung. An-| hohen Linsen- gelegt. Ductus| Mesenchym | Wand sehr 
. der Embryo ziem- Hypo- lagen des Thalamus opti-) zellen. Augen- \cochlearis lang. im primi- | verdickt. 
. lich flach. Scheitel- physen- |cus und Corpus striatum. spalte geschlossen.| Aeußere Ohr- tiven Neurogene 
B beuge. Nacken- tasche. |Hinterhirn breit. Neuro-[Retinalanlage pig- anlage. Mittel- Gaumen. | Hypophyse 
beuge. Spiral- meren nurinnen deutlich.|mentiert. Anlage| ohranlage. Organon lang. 
drehung fast ganz Fissura chorioidea. |des Tränennasen- Jacobsonii 
zurückgedreht. ganges. Iris- tiefer. 


anlage (?). 


115 | GL. | 
8,32 mm. | 
19. 1V.08. sn | 

Zur. 4,4 mm. | 


Embryo kürzer. 51. Die letzten/Kraniales| Hemisphärenbläschen Spuren der Vertikale Riech- Ventrale 
Spiraldrehung 21imSchwanze. Chorda- mit Fissura chorioidea. | früheren Augen- | Bogengang- |taschen mit| Wand der 
ganz zurück- Die von Him- Thalamus opticus. Cor-| spalte. Linsen- tasche mit Am- primitivem ekto- 

gegangen. Nur nerven inner- ganz pus striatum. Stria me-|fasern hoch. Re-|pullenanlagen;| Gaumen. dermalen 

Fig. 35. Sch.-N. | Schwanzspitze vierten Muskel-| rück- | dullaris thalami. Com- tinalpigment. horizontale | Membrana Hypo- 

"716,2 mm. |, zurückgebogen. massen gut er- gebildet. missura post. Vagus- |Augenbecher vier-) noch ziemlich |bucconasalis physen- 
N.B. Kopf voluminöser. kennbar, teil- ganglion mit Ektoderm eckig. Augenstiel| klein. Anlage| an ganz | tasche viel 

7,8 mm. | Stirn dem Herz- weise schon im verbunden. Aberrierendeleng. Ductus naso-des Schnecken-| kurzer stärker. 
wulste angedrückt. Begriffe, ein- ventrale Nervenwurzeln. lacrymalis ange- |ganges. Mittel-- Strecke Neurogene 
Halsbildung. zelne Muskel- Kleine Epiphysis. Zellen-legt. Tränennasen-| ohranlage |durchrissen. Hypophyse. 

Scheitelbeuge vor- anlagen zu bil-, differenzierung im Lobus' rinne bildet ganz größer. Stapes. JACOBSON- 

springend. Nacken- den. Nur beim! olfactorius. Weiße seichte Furche. | Aeußere Ohr- sches Organ. 

beuge recht- N. trochlearis Nervensubstanz. Plexus anlage mit Ohr-|ı Ethmo- 
winklig. Herz- und keine Muskel- | brachialis aus dem 8.—12., spitze. Erste | turbinale. 

Lebergegend ge- anlage. Plexus sacralis aus dem Verschluß- 


ende 


wölbt. Der lange, 
dünne Schwanz 
noch an der Spitze 


26.—30., N. phrenicus aus) 
dem 8.—9. Segmental- | 


membran fast | 
ganz vom Mes- 
enchym durch- 


nerven. Plexus lumbalis! 


zurückgebogen. und coccygeus. wachsen. 


Gr. L. Nackenbeuge wird 
8,9 mm. | allmählich auf- 
St.-Sch. gerichtet. Rumpf- 
4,5 mm. | biegung etwas 
Sch.-N. | größer. Spiral- 
6,3 mm. drehung ver- 
schwunden. 
Schwanzspitze 
nach rechts zurück- 
gebogen. Scheitel- 
beuge stark vor- 
springend. Kurzer 
Hals. Kopf an den 
Herzwulst ange- 
drückt. Leber- 
wulst. Kaudal 
Rumpf noch flach. 
Nabelstrang mit 
Darmschlingen. 


53. Die letzten Ein Hemisphärenbläschen Spuren der Augen- 
23 Ursegmente| winziges| mit Fissura chorioidea. spalte enger, langer 
liegen im Lumen |Thalamus opticus. Cor-| Augenstiel. Re- 

Schwanze. Alle im kra- |pus striatum. Stria me- tinalpigment. 
von Hirnnerven) nialen | dullaris thalami. Com- |Augenbecher vier- 
innervierten | Chorda- | missura post. Vagus- | eckig. Ductus gang. Anlage 
Muskelmassen | ende. | ganglion mit Ektoderm nasolacrymalis | der Mittelohr- 
gut erkennbar | Dieses |verbunden. Aberrierende wächst gegen Nase|höhle. Stapes. 
und im Begriffe) mit |ventrale Nervenwurzeln frei vor. Tränen-| Aeußere Ohr- JACOBSON- 
einzelne Mus- | Mund- | in Rückbildung. Epi- |nasenrinne seicht.| anlage. Erste sches Organ 
kelfasern zu | epithel | physis klein. Weifse |Hohe Linsenfasern Verschluß- tiefer. 
bilden. Nur | verbun- | Nervensubstanz stark. |haben das Lumen membran vom Ethmo- 
beim N. troch-|den, aberı Ponsbiegung größer. des Linsenbläs- Mesenchym turbinale 
learis keine vom |Plexus brachialis aus dem] chens fast ver- | durchwachsen. größer. 
Muskelanlage. | übrigen | 8.—12., Plexus sacralis drängt. 
ku Chorda- aus dem 26.—30., N. phre- 
strange |nicus aus dem 8.—9. Ur- 
fast ganz| segmentnerven. Plexus 
getrennt. |lumbalis und coccygeus. 


Ventrale 
Wand der 
ekto- 
dermalen 
Hypo- 
physen- 
tasche ge- 
wuchert. 
Neurogene 
Hypo- 
physen- 
anlage. 


Primitive 
Nasenhöhle 
mit primi- 
tivem 
Gaumen. 
Membrana 
bucco- 
nasalis. 


Ampullen an 
den beiden 
Taschen der 
Bogengänge. 
Schnecken- 


8,2 mm. 


Großer Kopf. 
Nackenbeuge 
rechtwinklig. 
Rumpf etwas ge- 
streckt. Spiral- 
drehung zurück- 
gegangen. 
Schwanzspitze 
nach rechts kaudal 
zurückgebogen. 


Keine 
Chorda- 
reste 
kranial. 


54 Urwirbel. 
Etwa 30 von 
ihnen liegen 
vor der 
Wurzel der 
Schwanzanlage. 
Alle Muskel- 
anlagen vor- 
handen. Nur 
die des N. 
trochlearis 
fehlt. 


Hemisphärenbläschen | Linsenbläschen 
größer, deutlich abge- mit hohen Linsen- 
grenzt. Thalamus opticus| faserzellen. Sein angelegt. 
und Corpus striatum- | Hohlraum spalt- | Schnecken- 
Wülste. Kurze Epi- |förmig. Stelle der gang ziemlich 
physenanlage. Hinter- | Augenspalte nur |lang. Aeußere 
birn breit. Fissura im inneren Augen- Ohranlage, 
chorioidea tief. becherblatte ange- Mittelohr- Gaumen. 
deutet. Retinal- | anlage. Ohr- | JacoBson- 
pigment. Tränen-| knöchelchen- |sches Organ 
nasenganganlage. janlagen.Langer, tiefer. 
Irisanlage (?). Erste Ductus endo- 
Opticusnerven- | lymphaticus. 
fasern (?). 


Beide Bogen- 


Membrana Hypo- 
gangtaschen 


bucco- physenstiel 
pharyngea |eng. Neuro- 
im Durch- |gene Hypo- 
bruche be- |physe lang. 

griffen. 
Primitiver 


‚ophyse 


> Tasche 
.:ngerem 
l. Ihre 
ıd sehr 
-dickt. 
rogene 
ophyse 
ang. 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 
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Mund 


Verdauungs- 
traktus, Leber, 
Pankreas 


Schlundtaschen, 
Trachea und Lungen, 
Thyreoidea, Thymus| 

| 


Urogenitalsystem 


Gefäßsystem, Cölom | 


Integu- | 
ment | 


Skelett | Extremitäten | 


Amnion, 
Allan- 
tois, 
Dotter- 
sack etc. 


Bemer- 
kungen 


Zungen- 
wülste mit 

Zungen- 
höckerchen. 
Oberkiefer- 

fortsatz 
länger als 
der Unter- 
kieferfort- 

satz. 


Leber gelappt. 
Einige Darm- 
schlingen im Nabel- 
strange. Kloake 
noch auf einigen 
Schnitten einheit- 
lich. Spuren des 
Schwanzdarmes. 
Keın ventrales 
Pankreas. 


| 
Zweite Schlundtasche, 
\rückgebildet. Dritte, 
und vierte vom Rachen 
abgetrennt. Anlagen, 
der lateralen Thyreoi-, 
dea und des Thymus. 
Epithelkörperchen. 
Trachea in 114 Schnit- 
| ten. Anlage des 
Bronchialbaumes 
größer. Mediane 
Thyreoidea weit seit- 
lich reichend. Sinus 
praecervicalis blind 
geschlossen. | 


Sekundäre Aeste der 
Ureterenanlage. Neben- 
niere. Geschlechts- 
drüsenwülste hoch, &. 
Genitalhöckerchen. 
Die ersten Urnieren- 
kanälchen und kraniales 


Ende der WOLFFschen, Musculi pectinei. 


Gänge beim 14. Ur- 
segmente. Kurze An- 
lage der MÜLLERschen 

Gänge ohne Lumen. 


klappe. 


|brochen. 4. und 5. stark. 
Aorta ascendens ziemlich) 


Imonalis einfach, ziemlich 


| Ductus parietalis med. | Erste 
(Pleuropericardialgang) | Anlage |verdichtung:| täten tragen | 


kranial sehr eng. Septum, primitiver Jam Ende breite 


atriorum erreicht die 


Endothelkissen, Septum punkte 
| ventriculorum dagegen | auf der 


Foramen ovale. 
Sep- | 
tum spurium. Sinus- | 
3. Aortenbogen 
dorsal rechts unter- 


nicht. 


weit geteilt. V. pul- 


| 


stark. Milzanlage. | 


Zellen- 


der 
Milch- Wirbel- 
bogen, 
Wirbel- | 
körper, | 
| Basalplatte, | 
| Ohrkapsel, 
Kiemen- | 
bogen, kra- 
niale Ex- 
tremität. 


Milch- 
leiste. 


Beide Extremi- 


Platten. Die 
kraniale ist 
besser ge- | 
gliedert. 


Schwanz- 
spitze bei 
der Ein- 
, bettung 
abge- 
| brochen. 
\TELLYES- 
PNICZEY. 


| 
| 
| 
| 


ntrale | 

ıd der Oberkiefer- | Reste des Ductus |InnereSchlundtaschen| Urnierenkanälchen vom| Vorhofscheidewand mit| Milch- Erster primi-, Fußplatten an | TELLYES- 
kto- fortsatz |omphaloentericus.| in Ablösung vom | 15.—27. Ursegmente. |den noch selbständigen | leiste. |tiver Wirbel- beiden Extremi- NICZKY. 
malen länger als | Leber löst sich |Darme. Kleine Reste| Kein Urnierenblastem.| Endothelkissen verbun-| Erster | bogen mit täten. An der| 

ypo- der Unter- vom Septum trans-\der äußeren Kiemen- Ureterenanlage dicho- den. Bulbuswülste ver-|kranialer| Basalplatte | kranialen ist 

ysen- kieferfort- |versum ab. Dor- taschen und des Sinusitomisch geteilt. Neben-leinigt. Art.carotiscomm.| Milch- | verschmol- sie mit Finger- 

he viel satz. sales Pankreas |cervicalis. Mediane | nierenanlagen vom |in Bildung. 3.—5.Aorten- punkt. | zen. Ohr- | strahlen ver- | 

rker. Zungen- |groß. Kein ven- | Thyreoidea groß. |Cölomepithel abgelöst. bogen links stärker. | |  kapsel. sehen. Skelett 

rogene wülste mit | trales Pankreas. Thymus länger. Die ersten liegen beim A. pulmonalis dextra be- Chorda- | der kranialen 

yphyse. kleinem Darmschlingen |Laterale Thyreoidea.| ı5., und dıe letzten wegt sich auf den linken scheide. | Extremität ge- 


ıtrale 
ıd der 
to- 
nalen 
yPO- 
Jsen- 
1e ge- 
-hert. 
'ogene 
yPO- 
/Ssen- 
age. 


Tuberculum 
impar. 
Foramen 
caecum 
seicht. Erste 
Anlage der 
Glandula 
sub- 
maxillaris. 


Oberkiefer- 
fortsatz lang. 
Zungen- 
wülste mit 
kleinem 
Tuberculum 
impar. An- 
lage der 
Glandula 
submaxil- 
laris größer. 
Foramen 
caecum. 


Zungen- 
anlage 
höher. 

Oberkiefer- 
fortsätze 
lang. 
Anlage der 

Glandula 

sub- 
maxillaris. 


mit Anlage des 
Caecum im Nabel- 
strange. Magen 
groß. Darm mün- 
det direkt in die 
tief kaudal ge- 
teilte Kloake. 
Kloakenplatte. 


Rückbildung. 


Leber weit vom 
Septum trans- 
versum losgelöst. 
Dorsales Pankreas 
mit vielen Gängen. 
Darmschlingen im 
Nabelstrange. 
Blinddarm größer. 
Magen groß. Darm 
mündet direkt in 
die Kloake. 
Schwanzdarm 
rückgebildet. Sep- 
tum urorectale 
lang. Hohe 
Kloakenplatte. 


Leber mit Lappen 
versehen. Dorsales 
Pankreas stark 
kanalisiert. Darm- 
schlingen im 
Nabelstrange. 
Kein ventrales 
Pankreas. Spuren 
des Schwanz- 
darmes. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Schwanzdarm in | 


Epithelkörperchen. 
Trachea lang. Bron- 
chialbaum angelegt. 

Larynxwülste und 

Epiglottis. 


Dritte und vierte 
Schlundtasche von 
der Mundhöhle los- | 
getrennt; zweite klein. 
Aeufßere Kiemen- 
taschen und Sinus 
cervicalis fast ganz 
obliteriert. Mediane 
Thyreoidea groß. 
Laterale Thyreoidea. 
Thymus. Epithel- 
körperchen. Trachea 
lang. Bronchialbaum 
weiter verzweigt. 
Larynxhöhle von 
Epithelmassen fast 
ausgefüllt. Epiglottis. 


| 


| 


Sinus praecervicalis 
eschlossen. Bildet 
ein Bläschen. Thymus-| 
anlage. Laterale 
Thyreoideaanlage. 
Epithelkörperchen. 
Mediane Thyreoidea- 
anlage. Schlund- 
taschen vom Pharynx 
losgetrennt, resp. fast 
verschwunden. 
Lange Trachea. An- 
lage des Bronchial- 
baumes. 


größer. Ureterenanlage) 


anlagen kranialin Rück- 
bildung. Die vordersten 
liegen beim 16. Urseg- 
falten & (?) hoch, vom 


Geschlechtshöckerchen 


Ureterenanlage. Neben- 


wachsen kaudal bis zum 
22. Ursegmente vor. 
Keimepithelfalte vom | 
17.—27. Ursegmente, 
2 (?). Geschlechtshöcker 
angelegt. MÜLLERSsche, 
Gänge (2). | 


Urnierenkanälchen vom, 


5. Aortenbogen. V. pul- 
Imonalis. 


venosus. V. portae. Mitt- 
lerer Abschnitt derV.cava| 


| anlage. 
‚bilicalis 


A. vertebralis.| 
A. stapedia. Ductus 


eben angelegt. Milz- 

Rechte V. um- | 
nicht mehr vor-) 
handen. 


Dorsal durchbrochene | 


15.—27. Ursegmente. | Vorhofscheidewand mit | 


Kein Urnierenblastem. 
Nachnierenblastem 


zweimal dichotomisch 
geteilt. Nebennieren- 


mente. Keimepithel- 


17.—27. Ursegmente. 


MÜLLERsche 


größer. 
Gänge. 


Sekundäre Aeste der 


niere beginnt in der 
Höhe des 16. Urseg- 
mentes. WOLFFche 
Gänge und Urnieren- 
kanälchen sind zuerst 


zu sehen. 


verbunden. Bulbuswülste 
vereinigt. 

comm. in Bildung. 4. und 
5. Aortenbogen und die 
sie verbindenden Aorten- 
schenkellinksvielstärker. 
| 


5. Aortenbogen. 
monalis. 
A.stapedia. Duct.venosus. 
V. portae, V. umbilicalis| 


V. cava inf. 


Epithelkissen teilweise 


Art. carotis | 


Aa. pulmonales ent- 
springen vom linken 
V. pul- 
A. vertebralis. 


rechts verschwunden. 
Milzanlage. 


Breites Foramen ovale. 


Zerfall des Septum | 


atriorum. Septum atrio- 
rum und ventriculorum 
mit den großen Endothel- 


kissen noch nicht ver- | 
bunden. Sinusklappe | 


beim 15.—16. Urwirbellgroß. 3. Aortenbogen in 
Urnieren- | Art. carotis int. umge- | 


wülste relativ niedrig. |bildet. Aorta ascendens] 
MÜLLERsche Gänge an-|zur Hälfte geteilt. Rechter] 


gelegt. Geschlechts- 
drüsenwülste hoch. 9. 
Geschlechtshöckerchen | 

größer. | 


XII. 


4. und 5. Aortenbogen | 


schwächer als links. Milz- 


anlage. 


'Rippen- und 

Kiemen- 

bogen- 

| _spangen. 

| Stapes. In | 

beiden Ex- 

tremitäten 
Skelett- 

| anlagen. 


| 
Kranial | 
ein 
Milch- 
punkt. 
Kaudal 
gemein- 
same 
Milch- 
leiste. 


Erster primi- 
jtiver Wirbel- 
bogen mit | 
| Basalplatte 
| verbunden. | 
| Ohrkapsel. 
Chorda- | 
scheide. 
Rippen- und 
Kiemen- | 
spangen. 
| _sStapes. | 
| Beide Ex- | 
tremitäten- | 
skelett- 
anlagen. 


Milch- 
punkte. 


Zellen- | 
verdichtung: 
| Primitiver 
|  Wirbel- 
| bogen, 

Wirbel- 

körper, | 
Basalplatte, 
| Kiemen- 
| bogen mit | 
|Ohrknöchel- 
| chen- 
anlagen, 
| Ohrkapsel, | 
beide Ex- | 
| tremitäten. 


gliedert. Kra-| 


ıniale liegt beim, 
8.—12., kaudale 


beim 26.—30. | 
Ursegmente. | 


| Epithelscheitel-) 


leisten. 


| 
Fußplatten. | 
Bei der kra- | 
nialen Extremi-| 
tät Finger- 
strahlen. | 
Skelett dieser 
letzteren ge- | 
gliedert. Kra-| 
nıale Extremität) 
liegt beim 


8.—12.; kaudale 


beim 26.—30. | 
Ursegmente. | 


| 


Beide Extremi- 
täten mit 
Fingerplatten. | 
Epithelscheitel- 
leiste. 


N 
Tervves- 
| NICZKY. 


\TELLYES- 
NICZKY. 
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| Primitiv- 
knoten, 
Primitiv- 
streifen 
etc. 


Bezeich- 
nung 


Urwirbel, 


Maße Muskeln 


Körperform Hypophyse 


| 


118 Gr... 
I0O,I2 mm. 
24. IV.07. St.-Sch. 
IX. ır. 15,00 mm. 
a | Sch.-N. 
Fig. 37. en 

BENeEB: 
|8,92 mm. 

| 


Gr. L. 
10,3 mm. 
St.-Sch. 
4,9 mm. 
Sch.-N. 
6,3 mm. 
N.B. 


9,5 mm. 


120 


26. IV. ıo. 
Ir 


Fig. 38. 


(GpHEs 
11,25 mm. 
St.-Sch. 
5,4 mm. 
Sch.-N. 
6,7 mm. 
EONFBI 
9,8 mm. 


\ 


Weiteres Zu- | 
rückgehen der 
Nackenbeuge | 
undderRücken- 
biegung. 
Beckenbeuge | 
weniger scharf.| 
Schwanzspitze | 
rechts zurück- 
gebogen. Kopf, 
relativ kürzer, 
an den Herz- 
wulst ange- 
drückt. Hals 
kurz. Rumpf 
etwas abge- 
rundet. Nabel- 
strang mit 
einigen Darm- 
schlingen. 


Großer Kopf. 
Rumpf mehr 
gestreckt. 
Schwanz 
kürzer, nurnoch 
mit der Spitze 
rechts gerichtet. 
Rumpf nicht 
mehr so flach. 


Kranial Rumpf 
gerade- 
gestreckt. 
Nacken- und 
Beckenbeuge 
gehen zurück. 
Hals etwas 
länger und 
breiter. Kopf 
voluminöser. 
Rumpf länger, 
gerundeter. 
Schwanz zuge- 
spitzt, kürzer, 
nach rechts 
zurückgebogen. 
In der kurzen 
Nabelschnur 
einige Darm- 


schlingen. 


ee 


55 Urwirbel. 
‚letzten 25 Urseg- | 
mente liegen im 
Schwanze. Die zu 
den Hirnnerven zu- 
gehörigen Muskel-| 
massen fangen an 
einzelne Muskeln 
zu bilden. Muskel- 
differenzierung in 
der kranialen Ex- 
‚tremität. Auch das 
Ende desN. troch-| 
learis von einer | 
Mesenchymver- | 
dichtung umgeben. 


Urwirbel wurden 
ı nicht mehr ge- 
zählt. Alle Muskel- 
anlagen vorhan- | 
den. Auch die der 
Trochlearismusku- 
| latur. 


| 
154. Die letzten 24 
Ursegmente liegen 
im Schwanze. Fort- 
schreitende Mus- 
'kelbildung in den 
Extremitäten und 
in der ventralen 
‚Rumpfwand. Drit- 
tes Myotom ver- 
bindet sich mit den 
Halsmuskeln und 
wird hier vom 
vierten Myotom- | 
nerven innerviert. 
Alle Muskel- 


Die | 


ı Das sich 
rück- 
bildende 
kraniale 
Ende der 
Chorda 
endet 
beim 
Hypo- 
physen- 
stiele. 


Kranial 
keine 
Chorda- 
reste. 


Kranial 
ganz 
rück- 

gebildet. 


| anlagen sichtbar. 
Auch die des | 

ıM. obliquus oculi | 

superior vor- 
handen. 


Hemisphärenbläs- 
chen mit Fissura 
chorioidea. Tha- 
lamus. Corpus 
striatum. Stria 
medull. thal. Com- 
missura post. 
Fasciculus long. 
post. Erste Anlage 
des Fasciculus 
thalamo -pedun- 
cularis. Vagus- 
|ganglionmit Resten 
‚des Sinus cervicalis 
verbunden. Ab- 
errierende ventrale 
Nervenfasern in 
| _ Rückbildung. 
| Kleine Epiphysis. 
Ponsbiegung groß. 
Plexus brachaalis, 
sacralis, lumbalis, 
coccygeus, N. phre-ı 
nicus zeigen ge- | 
wöhnliche Anord- 
nung. Zellendiffe-| 
renzierungen im 
Lobus olfactorius. 


Hemisphärenbläs- 
chen größer. Sie 
wachsen über das 
Foramen inter- 
ventriculare hin- 
aus. Thalamus 
opticus, Corpus 
striatum angelegt. 
Erste Andeutung 
der Plexus chorio- 
‚ idei bei Fissura 
chorioidea. 


Hemisphärenbläs- 
chen größer. Erste 
Anlage der Plexus 

chorioidei. Tha- 

lamus. Corpus 

striatum. Stria 
med. thal. Com- 

missura post. 
ı Fasciculus longit. 
|post. Erste Anlage 
des Chiasma opt., 
Tractus habenulo- 
| _peduncularis, 
thalamo-mamil- 
laris, thalamo- 
peduncularis, Ggl. 
‚ interpedunculare, 
| Ggl. mamillaria. | 
| Ggl. vagi sendet | 

Zellenstränge | 
gegen Thymus- 
| anlage. Aberrie- 
| rende ventrale 
Nervenwurzeln 
‚ __rückgebildet. | 
| Kleine ae 
| Pons stark ge- | 

bogen. Plexus 
|brachialis, sacralis,| 
| lumbalis, coccy- | 
jgeus, N phrenicus 
in gewöhnlicher An-ı 


| 
| 
| 
| 


Kaum merkliche 
Spuren der Augen- 
spalte. Augenstiel 
lang, eng. Retinal- 

pigment. Erste 
Fasern des N. opti- 
cus. Augenbecher 
viereckig. Hohe 

Linsenfasern ver- 
drängen das Lumen 

des Linsenbläs- 

chens bis auf 

Spuren. Ductus 

nasolacrymalis 

wächst apikal 
gegen Nase frei 
aus. Tränennasen- 


Linse kugelig, ohne 
Lumen. Retinal- 
pigment. Nerven- 
fasern des Opticus. 
Ganglion optici 
angelegt. Iris- 
anlage (?). Tränen- 
nasengang abge- 
schnürt. Augen- 
stiel bei der 
Augenblase ohne 
Lumen, lang. | 
| 
Keine Spuren der 
Augenspalte. Re- 
tinalpigment. 
Augenstiel seitlich 
ohne Lumen. Gan- 
glion optici. Lange 
Fasern desN. opti- 
cus. Linse ohne 
Lumen. Ductus 
nasolacrymalis 
noch nicht ab- 
gelöst, lang. Lid- 
anlagen. Letzte 
Spur der Tränen- 
nasenrinne. 


rinne sehr seicht. 


Sacculus (?). Am- 
pullen. Vertikale 
Bogengangtasche 
apikal durch- 
brochen. 
zontale größer. 
Ductus cochlearis 
etwas länger. Mitt- 
leres Ohr. Stapes. 
Aeußere Ohr- 


Hori- | 


anlage. Erste Ver-) 


verschwunden. 
Gehörknöchelchen 
angelegt. 


Tasche des oberen! 
und seitlichen 
Bogenganges 

durchbrochen, des 

horizontalen noch 
nicht. Sacculus- 
Ausstülpung (?). 
Schneckengang 
länger. Aeußere 

Ohranlage Mittel- 

ohranlage. Gehör- 

knöchelchen- 
anlage. | 
| 


Bogengänge aus- 
gebildet. Am- 
pullen. Sacculus. 
Schneckengang 
lang, dreieckig. 
Mittleres Ohr. 
Stapes. Aeußere 
Ohranlage rückt 
etwas dorsal. 


ordnung. Zellendif- 
‚ferenzierungen im) 
Lobus olfactorius. 


schlußmembran | 


ıgea verschwun- 


| und Maxillo- 
iturbinale. Seit- 


Primitive 
Nasenhöhle mit 
primitivem 


Ventrale 
Wand der 
. Hypo- 


Gaumen und 
Membrana 
bucconasalis. 
JaCcoBsonsches | 
Organ tiefer. | 
Ethmoturbi- 
nale. Erste An-ı 
lage des Naso- 
turbinale. 


| 
| 
I} 
| 


Membrana 
buccopharyn- 


den. Ethmo-, 

Naso-, Maxillo- 

turbinale an- 
gelegt. 


Primitive 
Choanen 
größtenteils . 
offen. JACOB- 
sonsches 
Organ weiter 
abgeschnürt. 
Gaumenleisten. 
Ethmo-, Naso- 


liche Nasen- 
drüsen. 


physen- 
tasche ge- 
wuchert. 
Ihr Stiel 
enger. 


Hypo- 
physen- 
tasche so- 
eben abge- 
schnürt. Ihre 
ventrale 
Wand ver- 
dickt. 
Neurogene 
Hypo- 
physen- 
anlage. 


Ventrale 
Wand der 
Hypo- 
physen- 
tasche ge- 
wuchert. 


Gar 
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a TG 


Verdauungs- 


Pankreas 


traktus, Leber, 


Schlundtaschen, 
Trachea und 

Lungen, Thyreoidea, 

| Thymus 


| 


| Urogenitalsystem | Gefäßsystem, Cölom 


ment 


Integu- | 


Skelett 


| Extremitäten 


Amnion, 
Allan- 
tois, 
Dotter- 
sack etc. 


Bemer- 
kungen 


Oberkiefer- 
fortsatz lang. 
Zungenanlage 

mit Tuber- 
culum impar 
und Foramen 

caecum. Glan- 
dula submaxil- 
laris länger. 


| Leber groß, ge- 
lappt, vom Septum 
transversum weit 
losgelöst. Dorsales 
Pankreas kanali- 
siert. Magen groß. 
Zahlreiche Darm- 
schlingen mit 
längerem Blind- 
darm. Schwanz- 
darm fast ganz 
verschwunden. 
Septum urorectale 
lang. Hohe 
Kloakenplatte. 
Muskulaturanlage 
bei den einzelnen 
Vorderdarm- 
abschnitten bis 
zum Dünndarme. 


| 
| 


| 


Zweite Schlund- 
tasche klein. Dritte 
und vierte vom 
Munde losgelöst. 
Nur Spuren der 
äußeren Kiemen- 
taschen und des 
Sinus cervicalis. 
Mediane Thyreoidea 
wuchert zur Seiten- 
wand des Kehl- 
kopfes vor. Laterale 
Thyreoideaanlage. 
Epithelkörperehen. 
Erste Anlagen der 
glatten Muskulatur 
um die Trachea. 
Larynxmuskeln. 
Bronchialbaum 


Lumen des Kehl- 
kopfes fast ver- 
schlossen. Epiglottis. 


weiter verzweigt. | 


Erste Urnieren- 
kanälchen in der 
Höhe des 16. Seg- 

mentes. Nach- 

nierenblastem. 

Ureterenanlage 

zweimal dicho- 

tomisch geteilt. 

Kraniales Ende 
der Nebennieren 
in der Höhe des 
17. Ursegmentes. 
Keimepithelwülste 

MÜLLERsche 
Gänge mit kleinem 
Lumen kranial. 
Geschlechts- 
höckerchen höher. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


monalis größer. 


Vorhofscheidewand 
mit Endothelkissen 
verbunden. Bulbus- 


tum ventriculorum 
hoch. Art. carotis 
comm. in Bildung. 
Rechts der 4. und 
5. Aortenbogen 
schwach. V. pul- 
vertebralis. A. sta- 
pedia. Ductus ve- 
nosus. V. portae. 
V. umbilicalis rechts 
rückgebildet. Das 


Mittelstück derV.cava 


inf. noch nicht mit 


| Lebervenen verbun- 


den. Milzanlage. 


Dorsal durchbrochene 


wülste fast in ganzer 
Länge vereinigt. Sep-| 


Art.) 


| 


| 


Ober- 
flächen- 
epithel 

etwas 

höher 
und 
undurch- 
sichtiger. 
Drei 

Milch- 
punkte. 
Kaudal 

ein 
kleines 

Stück 

der 

Milch- 

leiste er- 


halten. | 


Teilweise vor- 
knorpelig: Basal- 
platte, kraniale 
primitive Wirbel- 
bogen, proximaler 
Abschnitt des kra- 
nialen Extremi- 
tätenskelettes. 
Mesenchymal: 
kaudale Wirbel- 
bogen, Rippen- 
anlagen, Kiemen- 
bogenspangen, 
kaudales Extremi- 
tätenskelett. 
Stapes. 


| 
Kraniale Fuß- | 
platte fünf- 
eckig. An 
beiden Fuß- | 
platten Finger- 
strahlen. An | 
beiden Extremi-) 
täten Basal- | 
und Mittelstück! 
deutlich. 
Epithelscheitel- 
leiste. Kraniale| 
Extremität beim| 
8.—12., kaudale 
beim 26.—30. | 
Ursegmente. 


| 


| 
| 
| 


ıTELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
| NICZKY. 


| Kraniale Ex- | 


Milch- | Prächondral: L | 
tremität besitzt 


punkte. |Basalplate, Wirbel-|tre | 
| körper, I. und II. | Fingerstrahlen. 
Kiemenbogen- | 


Endothelkissen unter- 
einander und mit Sep- 
tum atriorum verbun- 
‚den. Septum ventri- 


Sinus cervicalis 
verschwunden. 
Ebenso die zweite 
bis vierte Schlund- 


Zungenanlage 
hoch, zuge- 
spitz. An 
Oberkiefer- 

fortsätzen 


Darmschlingen im 
Nabelstrange. 
Kloake beinahe 
ganz geteilt. Dor- 


Ureterenanlage. 
Nachnierenbläs- 
chen fangen ge- 
rade an sich zu 


tasche. Neben- 


niedrige 
Gaumenleisten. 
Anlage der 
Submaxillaris. 


Ober- und 
Unterkiefer 
wachsen zur 
Bildung der 
Mundspalte zu- 
sammen. Erste 
Anlage der 
Gaumenleisten, 
der Glandula 
sublingualis, 
der Glandula 
parotis und der 
Zahnleisten. 
Glandula sub- 
maxillaris 
größer. Kleine 
freie Zungen- 


spitze. Tuber- 
culum impar. | 


Foramen 
caecum. 


sales Pankreas fast 
überall kanalisiert. 
Magen groß. 
Schwanzdarm ver- 
schwunden. 


Viele Darm- 
schlingen im Nabel- 
strange. Längerer 
Blinddarm. Großer 
Magen. Dorsales 
Pankreas kanali- 
siert. Schwanz- 
darm verschwun- 
den. Septum uro- 
rectale verbindet 
sich noch nicht 
mit der hohen 
Kloakenplatte. 
Muskulatur auch 
am Darme. 


Thymus. 
Laterale Thyreoidea. 
Epithelkörperchen. 
Mediane Thyreoidea. 
Larynx verschlossen. 
Trachea. Zahlreiche 

Bronchialäste. 


| 
| 


Kleine Reste der | 
zweiten bis vierten 
inneren Schlund- 
tasche. Zweite bis 
vierte Kiementasche, 
sowie Sinus cervi- 
calis ganz rück- 
gebildet. Mediane 
Thyreoidea huf- 
eisenförmig. Epithel- 
körperchen mit den 
lateralen Thyreoi- 
dea- resp. Thymus- 
anlagen noch ver- 
bunden. Larynx ver- 
schlossen. Trachea 
lang, mit Muskel- 
anlagen. Lungen- 
anlagen groß, mit 
vielfach verzweig- 
tem Bronchial- 


baume. Epiglottis 


höher. 


bilden. 
nieren vom Cölom- 
epithel getrennt. 
MÜLLERsche 
Gänge kurz kanali- 
siert. Geschlechts- 
drüsenwülste hoch, 
&. Geschlechts- 
höckerchen. 


Urnierenwülste | 
relativ klein, am 
kranialen Ende in 
Rückbildung. Aus 
dem Nierenbecken 
sprossen zahlreiche 
Kanälchen. Nach- 
nierenblastem 
bildet einige 
Nierenbläschen. 
Nebennieren be- 
ginnen in der Höhe 
des 17. Urseg- 
mentes, sind groß. 
MÜLLERSsche 
Gänge lang, mit 
kleinem Lumen. 
Keimepithelwülste 
größer, lang, 9. 
Geschlechts- 
höckerchen höher. 


Sinusklappe. Lungen- 
arterie und Aorta fast 
ganz voneinander ge- 


durchbrochen. Ostium 


H-förmig, einheitlich. 


communis. 4. Aorten- 


dens rechts sehr eng. 
Mittelstück derV.cava 


Art. vertebralis. 
V. umbili- | 


bildet. Milz. 
parietalis medialis zur 


bildet. Sein kraniales 


culorum erreicht sie 
noch nicht überall. 


trennt. Milzanlage. 
Ductus pariet. med. 
kranial äußerst eng. 


Herz relativ kleiner. | 


Vorhofscheidewand 
atrio-ventriculare 
Bulbuswülste ver- 
einigt. Ductus Bo- 
talli. Art. carotis 
bogen rechts enger. 
Auch Aorta descen- 


inf. mit Lebervenen 
verbunden. Ductus 
venosus. V. portae. 


stapedia. 
calis rechts rückge- 


Pleuralhöhe umge- 


' Endstück links ob- 


literiert. 


Art. 


| 
| 


Ductus) 


| 


Fünf 
Milch- 
punkte 
vor- 
handen. 
Ober- 
flächen- 


höher 
und 
undurch- 
sichtiger. 
Tasthaar- 
anlagen. 


epithel | 


| spange, Scapula, | 
| Humerus, Femur. 
Verdichtetes Mes- 
| enchym: Wirbel- 
bogen, Unterarm, 
Unterschenkel, 
Fußskelett, Rip- 
pen. Becken (?). 


| 
Teilweise knor- 
pelig: Basalplatte, 
primitive Wirbel- 
bogen und Wirbel- 
körper, Rippen, 
proximale Ab- 
schnitte des kra- 
nialen Extremi- 
tätenskelettes, die 
| erste Kiemen- 
bogenspange. Teil- 
weise vorknorpelig: 


oder mesenchymal:, 
übrige Kiemen- 
bogenspangen, 
| Kehlkopfknorpel, | 
‚Septum nasi, seit- 
|liche Nasenwand, 
|Ohrkapsel, Skelett| 
‚der kaudalen Ex- 
\tremität, Schlüssel- 
bein, Schädeldach. 


Beide Fuß- 
platten mit 
Fingerstrahlen. | 
Kraniale am 
Rande leicht | 
zwischen ihnen 
eingekerbt; die 
kaudale fünf- 
eckig. Basal- 
und Mittelstück 
an beiden Ex- 
tremitäten | 
deutlich. | 


|TELLYES- 
| NICZKY. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


Bezeich- Maße 


Körperform 


Primitiv- 
knoten, 
Primitiv- 
streifen | 

etc. | 


Urwirbel, 
Muskeln 


-| St.-Sch. 
5,3 mm. 
Sch.-N. 
| 6,0 mm. 
N.B. 

9,6 mm. 


(rar 
12,1 mm. 
St.-Sch. 
5,6 mm. 
Sch.-N. 
5,7 mm. 
N.B. 
| 10,6 mm. 


Gr E. 
12,4 mm. 
St.-Sch. 
5,95 mm. 

N.B. 


IO,2 mm. 


124 Gr. L. 
112,85 mm 
24.1V.07.|'St.Sch. 
X. Ir. |6,00 mm. 
I'N.B. 
II, mm. 


.| aufzurichten und | 


\Kopf fängt an sich 


der Hals zu bilden. 
Nackenbeuge nicht 
mehr rechtwinklig. 
Rumpf fast gerade- 
gestreckt. Becken- 
biegungnochstark. 
Schwanz zuge- 
spitzt, kürzer. | 
Rumpf breit, abge- 
rundet. 


Kopf, namentlich | 
die Stirn, sehr 
groß, in Aufrich-| 
tung begriffen. 
Ebenso dieBecken- 
beuge. Rumpfmehr 
aufgerichtet. 
Scheitelbeuge. 
Schwanz kürzer. 


|\Weitere Streckung 
des Rumpfes und 
des Beckens. Auf- 
richtung des 

Kopfes. Kopf rela- 
‚tivkürzerundrund- 
| licher. Scheitel- | 
\beuge stark vor- 
| springend. Nase 
‚entfernt sich vom 
'Herzwulste. Dieser! 
ist relativ kleiner.| 
Rumpf mehr ge- | 
wölbt. Nabelstrang 
kurz, mit Darm- 
schlingen.Schwanz]| 
kürzer, an der | 
Spitze zurückge- | 

bogen. 


| 
| 


| 


|Nackenbeugemehr 
zurückgegangen. 
Kopf 1 Ei | 
aufgerichtet, mit 
(der gutabgesetzten 
Schnauze dem 
‚Rumpfe anliegend. 
‚Dieser fast gerade-, 
|gestreckt, breit, ge-, 

rundet. Becken- | 

beuge weniger | 

‚groß. Schwanz re- 
| lativ kurz. 


\Weitere Dif- 
‚ferenzierun- 
| gen einzel- 
ner Muskel- 
| individuen 
in den Ex- 
| tremitäten, 
ı der ven- 
| tralen und 
nunmehr 
auch derdor-| 
salen Leibes- 
wand und 
im Halse. | 
Drittes Myo- 
tommitHals- 
| muskeln 
| schon ver- 


| 


Chorda 


Nervensystem 


Ohr 


Hypo- 
physe 


| Kranial 


keine 
Reste 
mehr. 


Kranial 
ohne 
Spuren 
rück- 
gebildet. 


Thalamus- und Corpus 


ı Hemisphärenanlagen 


| chorioideae. 


| nicht mehr deutlich. 


Hinterhirnneuro- 
meren innen nur an- 
gedeutet. Kaudale 
Höckerchen des 
Mittelhirns guterkenn- 
bar, das kraniale noch! 
nicht geteilt Ihre 
Wand noch dünn. 


striatum-Wülste. 
Plexus chorioidei. 


groß. 


Hemisphärenanlagen 
besitzen dickere 
Wände. Thalamus 
opt., Corpus striat. 
Plexus und Telae 
Hinter- 
hirnneuromeren 


Rückenmarksrohr 
reicht bis in die | 
Schwanzspitze. 


Hemisphärenbläschen, 
ziemlich groß. Plexus 
chorioidei ventr. late- 
ralisund quarti. Thala- 
mus. Corpus striatum. 
Ggl.interpedunculare. 
Ggl. mamillare. Bläs- 
chen des hinteren 
Vierhügelchens. 
Große Ponsbiegung. 
‚Stria medull. thalami 
Fasc. long. post. Chi- 
Jasmaopt. Tractus opt., 
habenulo-peduncu- 
laris, thalamo-mamil- 
laris. Ggl. vagi mit 
der ektodermalen 
 Zellengruppe. Epi- 


\physis länger. Plexus 


balis, coccygeus, N. 
phrenicus in 
licher Anordnung. 
Erste Anlage der Dura 
mater. 


\ Hirnbläschenwände 
stark. Amschwächsten 
die Hemisphären. 
Hinterhirnneuro- 
meren nicht deutlich. 
Hinterhirn weit ven- 
‚tral vorgewölbt. Telae 
und Plexus chorioidei. 


[Anlage des Gel. 


ıstiel. Dieser dünn, 


brachial. sacralis, lum-' 


.. | 
ewöhn- 


optici. Nerven- 
fasern im Augen- 


auflängere Strecke 
ohne Lumen. Lid- 
anlagen. Tränen- 
nasengang. Iris- 
anlage. Retinal- | 

pigment. | 


Anlage des Ggl.| 
optici in der Netz- 
haut. Opticus- 
nervenfasern. Stiel] 
fast ganz ohne 
Lumen. Retinal- 
pigment. Irisan- 
lage. Tränennasen- 
gang. Lidanlagen.| 


| 
Keine Spur der | 
Augenspalte. | 
Augenstiel lateral 
ohne Lumen. Re- 
tinalpigment. Iris- 
und Corpus ciliare- 
Anlage. Opticus- 
fasern. Ggl. optici. 
Ductus nasolacry- 
malis lang, ge- 
gabelt. Lidanlagen.) 
Eintrittsstelle des] 
Opticus länglich. 


| 
| 


Augenbecher noch 
relativ klein. Op- 
ticuszellen in der 
Netzhaut. Opticus- 
fasern. Stiel ohne 


lage. 


‚ Rückenmark auch 

|stark. Reicht bis in die 

|Schwanzspitze. Hier 
sehr dünn. 


| 
| 


Lumen. Netzhaut-, 
pigment. Irisan- | 
Lidanlagen. 
'Tränennasengang. | 


Aeußere Ohran- 
lage. Alle Bogen- 
gangtaschen durch- 
brochen. Sacculus- 

anlage, Cochlea. 

Mittelohranlage. 
Stapes von derÖhr- 
kapsel gut abgrenz- 

bar. 


Aeußere Ohran- 
lage. Mittelohr- 
anlage. Bogen- 
gänge. Sacculus 
besser abgesetzt. 
Schneckengang 


| 
| 


ziemlich lang. Ohr-| 


knöchelchen- 
anlagen. 


Bogengänge. 
Schneckengang. 
Ampullen. Saccu- 
lus. Mittelohr- 
anlage mit Stapes. 

Aeußere Ohr- 
anlage mit kleiner 
Ohrmuschel und 
Ohrspitze. Esrückt 
weiter dorsal und 

kaudal. Cristae 
acusticae angelegt. 


Bogengänge. Sac- 
culus besser ab- 
gegrenzt. 
Schneckengang 
‚lang. Aeußere Ohr- 

anlage. 


[Primitive Cho- 


|Primitive Cho- 


|Ethmo-, Naso-, 


Primitive Cho- 
anen. Ethmo-, 
Naso- und 
Maxilloturbi- 
nale angelegt. 
JAacoBoSsnsches 
Organ länger. 


anen. Aeußere 
Nase länger. 


Maxilloturbi- 
nale. JACOB- 
soNnschesOrgan 
lang. 


anen. JACOB- 
sonsches Organ 
länger.Gaumen- 
leisten. Ethmo-,| 
Naso- und 
Maxilloturbi- 
nale. Seitliche 
Nasendrüse. 
Aeußere Nasen- 
öffnungen fast 
verschlossen. 


Hypo- 
physen- 
tasche ab- 
geschnürt. 
Neurogene 
Hypo- 
physen- 
anlage. 


Hypo- 
physen- 
tasche ab- 
geschnürt. 
Neurogene 
Hiypo- 
physen- 
anlage. 


Ektodermale 


gelöst. 


anen. Aeußere 
Nase ziemlich 
lang. Nasen- 

muscheln. 
JacoBSONsches 
| Organ. 


Primitive Cho-| 


| 


| 


Hypo- 
physen- 
tasche ab- 
Ihre 
ventrale 
Wand stark 
gewuchert. 


Hypo- 
physen- 
tasche ab- 
geschnürt. 
Neurogene 
Hypo- 
physen- 
anlage. 
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Verdauungs- Schlundtaschen, In- IE; - |Amnion, B 
traktus, Leber, Trachea und Lungen, Urogenitalsystem Gefäfssystem, Cölom | tegu- Skelett N or 
Pankreas |Thyreoidea, Thymus| | ment | täten ae ungen 
‚sack etc, 


==: = - =—— r —— Er 
| | 


| | | | 
Zungen- | Dorsales Pan- |Sinus cervicalis voll-- MÜLLERsche Gänge Septum atriorum erreicht) Milch- | Prächondral, fast |Fingerstrah- | TELLYES- 
spitze frei. | kreas groß. |kommenrückgebildet.| länger. Nebennieren ‚die verbundenen Endo-) punkte. | knorpelig: Basal- |len in beiden) | NICZKY. 
Gaumen- |Kein ventrales) Mediane Thyreoidea | groß. Geschlechts- |thelkissen. Herzkammern Tasthaar- platte, kraniale | Extremi- | 

leisten. Sub-| Pankreas. groß. Laterale Thy-drüsen . Geschlechts-Inoch untereinander ver- anlagen. \Wirbelkörper und täten. 

maxillaris, | Große Magen- jreoideaanlagen relativ, höckerchen größer. |bunden. Foramen ovale| Ober- | -bogen, Rippen, 

Sublingualis. anlage. Darm- klein. Ihymusanlage) Ureteren mit vielen |durch Degenerieren des| flächen- fast das ganze Ex- 

Zahnleiste |schlingen. Klo-|lang. Epithelkörper- Aesten. Septum atriorum ver- | epithel | tremitätenskelett, 

im Unter- |akenplatte vom| chen. Larynx ver- größert Milzanlage. Blut- höher. | Kiemenbogen. 

kiefer.Ober-, Septum uro- | schlossen. Reicher bildung in der Leber. | Uebrige Knochen- 

kieferfort- | rectale fast Bronchialbaum. | Ductus pariet. med. im anlagen verdich- 


satz lang. | ganz durch- | Schlusse begriffen. tetes Mesenchym. 
wachsen. 


Zungen- |Kein ventrales Sinus cervicalis und | MÜLLERsche Gänge |Aorta ascendens und Art. Milch- Knorpelig, even- | Kurze freie TELLYES- 
spitze in Pankreas. die zweite bis vierte)lang. Nebennierengroß.|pulm. voneinander abge- punkte. tuell vorknorpelig:| Finger- NICZKY. 
einigen Großer Magen.) Schlundtasche ganz | Geschlechtsdrüsen 9. |grenzt. Kammerscheide- Tasthaar- Basalplatte, Trabe- anlagen an 
Schnitten |Darmschlingen rückgebildet. Mediane Geschlechtshöckerchen wand erreicht noch nicht anlagen. 'cula cranii, Wirbel- der krani- 
frei. Sub- im Nabel- | Thyreoideaanlage groß. Nachnieren- die Endothelkissen. Fora- körper, Wirbel- |alen Extre- 
maxillaris. | strange. Klo- reicht bis zu den late- sprossen reichlich ge- men ovale groß. Große bogen. Rippen, mität. 
Sublingualis,lakenplatte vom| ralen Thyreoidea- |teilt. Erste Anlagen der|Arterien und Venen aus- Kiemenbogen. Ex- 
Parotis. Septum uro- | anlagen. Thymus. Nachnierenbläschen, | gebildet. Milzanlage. tremitätenskelett. 
Zungen- rectale fast | Epithelkörperchen. | mit Nierensprossen |Blutbildung in der Leber. Nasenskelett. Fast 
leisten in | ganz geteilt. |Larynx verschlossen. nicht verbunden. | Pleuralhöhle mit der alle übrigen 
beiden Lungen wachsen ven-) Peritonealhöhle noch ver- Knochenanlagen 
Kiefer- | tral vor. Reich ver-| bunden. Ductus_ pariet. dicht mesenchy- 
anlagen. | | zweigter Bronchial- | ‚med.rechtsbisaufSpuren matös. Knochenbil- 
Oberkiefer- | baum. | verschwunden; linkssehr ‚dung erscheint in | 
fortatz lang. | | eng, aber noch durch- ı der Schlüsselbein-| 
Gaumen- | | gängig. | | anlage. 
leisten. 


| 
| 
| 


ermale Unterkiefer--| Im Nabel- |InnereSchlundtaschen Urniere relatıv klein, |Herz relativ kleiner. Es Milch- | Knochenbildung: |An der kra- TELLYES- 
po- anlage strange zahl- und äußere Kiemen-| kranial mehr rückge- hängt mit Septum trans-| punkte, | im Schlüsselbein |nialen Extre- NICZKY. 
sen- länger. reiche Darm- |taschen mit dem Sinus!bildet. Zahlreiche Ka-versum an kleiner Stelle Ober- |undimUnterkiefer.| mität die 


e ab- Gaumen- | schlingen mit | cervicalis fast ganz \nälchen ausdem Nieren-| zusammen. Endothel- | lächen- Knorpelig: Basal-| Ober- und 
Ihre leisten. [längerem Blind-) verschwunden. Nur ‚becken mit den Nieren- kissen untereinander und epithel | platte, primitive | Unterarm- 
rale Glandula |darm. Volumi-.die erste hat sich in] bläschen verbunden. mit der durchbrochenen etwas Wirbelbogen, | gegend 
stark sublingualis, nöse, gelappte |dasMittel-bzw.äufsere FortschreitendeBildung|Vorhofscheidewand ver- höher, Wirbelkörper, Ex- besser 
chert:. # submaxilla- |Leber in großer Ohr umgebildet. Me-| neuer Nierenbläschen. schmolzen, aber von der undurch-| tremitätenskelett | kenntlich. 
ris, parotis. Ausdehnung |diane,hufeisenförmige Großes Nierenblastem. Kammerscheidewand | sichtig. fast ganz, kraniale, Fußplatte 
Zahnleisten | vom Septum | Thyreoidea erreicht | Nebenniere kranial |noch nicht erreicht. Art Tasthaar-| kaudale Extremi- | am Rande 
ventral |transversumlos-nochnichtdielateralen rückgebildet. Ihr krani-carotis communis. Duc- anlagen. täten nur teilweise, mehr ge- 
stärker. |gelöst. Magen| Thyreoideaanlagen. jaler Pol beim 22. Ur-itus Botalli. Arcus aortae.| Kiemenbogen- | kerbt. | 
Zungen- groß. Dorsales|Diese und die Thymussegmente. Höher oben) Rechte Art. subclavia. | spangen, Trabecu- Fingerstrah- 
spitze frei. Pankreas kana-ısind noch mit Epithel- kleine Reste des Neben- Aorta descendens rechts, |laecranii. Vorknor-| len größer, | 
Tuberculum |lisiert. Septum! körperchen verbun- | nierengewebes. Die \obliteriert. Ebenso der pelig bis mes- |dicker. Kau-| 
impar ver- | urorectale er- |den. Große Lungen) MÜLLERschen Gänge, | rechte 5. Aortenbogen. enchymal: Ohr- | dale Extre- 
schwunden. [reicht die hohe mit Anlage der länger,enden blind,sind Aorta ascendens geteilt. kapsel, Ohr- | mität auch 
Foramen |Kloakenplatte. Lappenbildung. Ver- mit Lumen versehen. | Semilunarklappen vor- knöchelchen, | gegliedert, 
caecum |Schwanzdarm | ästelter Bronchial- | Keimdrüsen J, lange handen. Art. vertebralis.| |  Schädeldach. |gerade ven- 
klein. vollkommen |baum mit Anlage der] Wülste. Die WOLFF- | Art. stapedia. V. cava | tral gerich- 
rückgebildet. Muskulatur. Tracheajschen Gänge werden an) inf. kranial vollständig. | tet. Ihre Fuß- 
Oesophagus, und Larynx mit ihrem kaudalen Ende in|Ductus venosus. V.portae. | platte fünf- | 
Magen-, Darm- Muskeln. | die Anlage des Sinus |Nur eine V. umbilicalis. | eckig, mit | 
muskulatur. |  urogenitalis ein- Blutzellenbildung in der | Zehenstrah- | 
| bezogen. Leber. Ductus parietalis| len versehen. 
medialis in Pleurahöhle) | 
einbezogen und kranial | | 
| | geschlossen. | | 


| 


Zungen- | Magen groß. |Mediane Thyreoidea- MÜLLERsche Gänge. | Aorta, Art. pulmonalis | Milch- |Chondrogene Kno-Kraniale Ex-, \TELLYES- 
spitze frei. | Zahlreiche anlage erreicht fast _ Nebennieren. Ge- | selbständig. Herzkam- punkte. |chen alle entwederitremität be- | NICZKY. 
Submaxilla- |Darmschlingen.| die lateralen Thyreoi- schlechtsdrüsen @. An- mern noch verbunden. ‚Tasthaar-knorpelig oder vor- sitzt kurze | 
ris. Sub- |[Caecum.Kloake deaanlagen. Thy- | lage des Rete testis. | Foramen ovale groß. anlagen. |knorpelig. Fast alle/freie Finger- 

lingualis. | und Kloaken- |musanlagen lang. Epi-, Ureterenanlagen mit Groie Arterien und übrigen Knochen| anlagen. 

Parotis. | platte geteilt. | thelkörperchen. noch zahlreichen T-förmigen Venen ausgebildet. Milz- durch verdichtetes! 
Zungen- nicht selbständig. |Sprossen. Nachnieren-anlagegroß. Blutbildung Mesenchym vorge- 

leisten. | Larynx verschlossen.| bläschen löffelförmig, in der Leber. Pleural- bildet. Knochen- 
Gaumen- | Lungen wachsen ven- mit den Ureteren- Ihöhle kaudal noch nicht) ‚bildung im Schlüs- 

leisten | tral vor. sprossen noch nicht | geschlossen. | |selbeine und Unter- 


höher. verbunden. kiefer. 


| 
| | 

! 
| 


| 
| 
| 
| 
| 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


| he 
| Primitiv- 


| knoten, 
| Primitiv 


Körperform 
streifen 


|Urwirbel, Choral 


t | Muskeln | 


Nervensystem 


| 


25: Gral. 
| 13,0 mm. | 
21.1V. 10.| St.-Sch. | 


Kopf relativ kür- 
zer, aber größer 
und breiter. Er 


| richtet sich auf. 


Gr. 
13,8 mm. 
St.-Sch. 
6,3 mm. 
N.B. 


126 
20.1V. 97.) 
1.31. 


12,0 mm. 


Nackenbeuge 
weniger scharf. | 

Scheitelbeuge | 
springt stark vor. 
Rumpf mehr ge- 
streckt, abgerun- 
det. Nabelstrang 
kurz, von Darm- | 
schlingen aufge- 
trieben. Schwanz 


|zugespitzt, kürzer, 


fast gerade- 
gestreckt. 


Zwischen Nacken- 
und Scheitelbeuge 
Einsenkung. 
Nackenbeuge 
weiter zurück- 
gegangen. Scheitel- 
beuge stark vor- 
springend. Kurzer 


127 Erp: 


26.1V. 09. Sch 


6r. | 6,7 mm. 
Fig. 41. 


128 | Gr.L. 
14, m. 

24. IV. 07. ern 
PStr: | 6,8 mm. 


| Hals. Schnauze. 
‚Rumpf länger, ab-, 
‚gerundet. Schnauze 
| kurz. 


ı Kopf mehr abge- 
| rundet, von dem 
Mittelhirn über- 
ragt, groß. Hals | 
ein wenig länger. | 
Rumpf ziemlich 
, schmächtig, ge- 
streckt. Becken- 
beuge etwas ge- 
istreckt. Im Nabel- 
‚strange zahlreiche 
| Darmschlingen. 
| 


ı Schwanz kürzer, 
zugespitzt. 


| | 
Kopfgroß. Nacken- 
beuge nicht mehr | 
deutlich. Scheitel- 
höcker noch groß. 
| Schwanz länger. 

ı Rumpf walzen- 

‚förmig. Schwanz | 
zwischen den kau- 
‚dalen Extremitäten, 


| verborgen. | 
| 


| 


‚Urwirbel. 
' Alle 
| Muskel- 
massen | 
differen- 
zieren | 
sich in | 
einzelne | 
Muskel- | 
indi- 
| viduen. 
, Drittes 
Myotom 
noch er- 
kennbar. 


| Einzelne 
Muskeln | 
werden | 
jetzt 
 heraus- 
\ differen- | 


| ziert. 


| 
| | 


Alle 

| Muskel- 

massenin 

| einzelne | 

, Muskel- 

| indi- | 

| viduen 

| und 

| Muskel- 
ruppen 

ee 
Das 

' dritte 

| Myotom | 
in der 
Hals- 

' musku- 
latur 
aufge- 


gangen.| 


Hemisphären überlagern 


mehr das Zwischenhirn. 
| Die früher erwähnten 
\ Faserzüge und Kern- 
| anlagen sind stärker. 
Plexus chorioidei. Erste 
, Anlage der Groß- und 
Kleinhirnrinde. Stria ol- 
‚ factoria lat. Kleinhirn- 
 stiele. Zellendifferen- 
 zierungen im Lobus ol- 
| factorius. Ektodermo- 
gene Zellengruppe im 
Vagusganglion deutlich. 
Bläschen der kaudalen 
Vierhügel. Ponsbiegung. 
‚Epiphysis länger. Plexus 
brachialis, sacralis, lum- 
 balis, coccygeus, cervi- 
calis, N. phrenicus bieten 
die gewöhnlichen Ver- 
hältnisse dar. Kleine An- 
lage der Dura mater. 
Schwanzrückenmark 
fängt an sich rückzu- 
bilden. 


| 
I 
| 


ı Wände der Hirn- und 
| Rückenmarkhöhle dick. 
|Hemisphären groß. Tha- 
lamus- und Corpus 
| striatum-Wülste hoch. 
Telae und Plexus chorioi- 
dei. Neuromeren des 
Hinterhirns nicht sicht- 


Keine Spur der 


glion optici. Opticus- 
fasern. Retinalpig- | 
ment. Iris- und 
Corpus ciliare- 


Anlage. Augenstieljeckig. Sacculus. 


lateral ohne Lumen. 
Ductus nasolacry- 
malis gegabelt, lang. 


Lidanlagen. Anlagejchen. Aeußeres 
Ohr mit kleiner] 


der Papilla optica 
länglich. 


Augenbläschen 
ziemlich klein. 


Opticusganglien- | 


zellen. 

Cornea. 

pupillaris. Vordere 
Kammer. Lid- 


Irisanlage. 


bar. 


groß. Plexus chorioidei 
und Tela chorioidea. 
Großhirn-, Kleinhirn- 
rinde, Linsenkern ange- 
legt. Anlage des Fornix 
longus. Alle früher 
erwähnten Faserbündel 
und Kernanlagen größer. 
Epiphysis lang. Bläschen 
der hinteren Vierhügel. 
Plexus cervicalis, bra- 
chialis, Jumbalis, sacralis, 
coccygeus zeigen die ge- 
| wöhnliche Anordnung. 
Anlage der Dura mater 
und Falx cerebri. Ekto- 
dermogene Zellen im 
Vagusganglion. 


Hirnbläschenwandungen 
dick. Telae und Plexus 
chorioidei. Großhirn- 
rindenanlage. Capsula 


Canalis centralis noch 
groß. Thalamus opticus. 
Corpus striatum. 


Inasengang verbindet 


interna ziemlich stark. | 


anlagen. Tränen- 


Membrana, 


| Bogengänge 
Augen:palte. Gan- mit Ampullen 


|Schneckengang 


sich noch nicht mit 
der Anlage der 
Bindehaut. 


lich noch viereckig. 
Sein Stiel ohne 
Lumen. 
pigment. 
optici. Opticus- 
der Linse. 
vordere Augen- 
kammer. Binde- 
gewebige Augen- 
kapsel. Ductus naso- 
lacrymalis gegabelt, 


Lidanlagen. 


Augenbecher etwas 
größer. Papilla 
opticalänglich. Gan- 
ıglion optici. Binde- 
gewebige Augen- 
\ Kapsel. Cornea. 


Vordere Augen- 


| Tränennasengang. 


Keine 


frei im Mesenchym.| 


Membrana pupillaris. 


kammer. Irisanlage. 


| 


Hemisphärenanlagen | Augenbecher seit- |GrößereBogen- 


Retinal- sang. Ampullen 
Ganglion) 


fasern. Lange Fasern culus, Utriculus, 


| 


| Bogengänge. 


| gerückt, tiefer. 


Nase 


| Hypophyse 


und Cristae 
acusticae. 


länger, drei- 


Mittelohr mit 
Anlagen der 
Ohrknöchel- 


Ohrmuschel 
und Ohrspitze 
rückt dorso- 
kaudal. 


Sacculus. 
Schnecken- 


gang. Aeußere 


Ohranlage. 
Mittelohr und 
Tube eng. 


gänge und 
Schnecken- 
mit Cristae | 
acusticae. Sac-| 
Ductus endo- 
lymphaticus 
lang, dünn. 
Mittelohranlage 
mit Tuba audi- 
tiva und Ohr- 
knöchelchen. 
Aeußere Ohr- 
anlage höher 


Bogengänge 
und Schnecken- 
gang. Sacculus. 

Cristae und 
Maculae acusti- 

cae sehr deut- 
lich. Mittelohr 
mit der En 
eng, groß. 
Aue Ohr- 
anlage. 


Primitive Choanen.| 


\turbinale. Seitliche, 


Primitive Choanen. 
Längeres Organon 
Jacobsonii. Ethmo- 
turbinale I, Naso- 
und Maxilloturbi- 
nale. Gaumen- 
leisten. Seitliche 
Nasendrüsen. 
Aeußere Nasen- 
öffnungen fast 
ganz verklebt. 


Nasenmuscheln. 
JACOBSONsches 
Organ. 


Primitive Nasen- 
höhle lang, eng. | 

Ihre äußeren | 
Nasenöffnungen | 
fast vollkommen | 

geschlossen. | 
Ethmoturbinale FH, 
Naso- und Maxillo- 


Nasendrüsen. 
Organon Jacob- 
sonillang. Gaumen- 
leisten. Bei der 
äußeren Nasen- 
öffnung Differen- 
zierung des Epi- 

thels. | 


Primitive Choanen. 
Nasenmuscheln. 
Aeußere Nasen- 

öffnung ver- 
schlossen. 


Ventrale 
Wand der 
abgelösten 
Hypo- 
physen- 
tasche sehr 
stark ge- 
wuchert. 
Lumen des 
Infundi- 
bulum vom 
neurogenen 
Hypo- 
physen- 
bläschen 
losgelöst. 


Hypo- 
physen- 
tasche ab- 
geschnürt. 


ı Neurogene 


Hypo- 
physen- 
anlage. 


\Ektodermale 


Hypo- 
physen- 
tasche ab- 
geschnürt, 
ventral stark 
gewuchert. 
Infundi- 
bulum mit 
neurogener 
Hypophyse 
nicht mehr 
offen ver- 
bunden. 


Beide Hypo- 
physen- 
anlagen 

groß. 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 


Schlundtaschen, | 
Trachea und | 

Lungen, Thyreoi- 

dea, Thymus 


|Amnion,| 
I . I} 

| Skelett Extremi- eig Bemer- 
| täten | Dotter-| kungen 


jsack etc.| 


Verdauungs- 
traktus, Leber, 
Pankreas 


y)hyse Gefäßsystem, 


Integu- 
Cölom 


Urogenitalsystem Bene 


Zahlreiche Darm- |Kaudale Schlund- 
schlingen mit und Kiemen- 


Fünf 
Milch- 


rale 
| der 
östen 


Beide Ex- 
tremitäten 


TELLYES- 
NICZKY. 


Knochenbildung 
im Schlüsselbeine 


Beide Ostia atrio- 
ventricularıa selbstän-, 


Urnieren kranial in 


kiefer länger. Freie Rückbildung. Zahl- 


0- Zungenspitze längerem Blind- taschen, sowie der| reichere Nierenbläs- dıg. Vorhofscheide- | punkte. | und im Unter- zeigen 
sen- länger. Glandula| darm. Große Sinus cervicalis |chen mit den Nieren- wand durchbrochen. Ober- |kiefer. Chondro-| Basal- und | 
sehr submaxillaris, sub-|Leber. Ganzer Ver- verschwunden. |beckenausstülpungen Kammeranlagen noch flächen- gene Skelett- Mittelstück, 
 ge- lingualis, parotis. ‚dauungstraktus mit| Mediane hufeisen-| verbunden. Großes verbunden. Ihre , epithel anlagen entweder dann die 
en Gaumenleisten. |Muskelanlage ver- törmige Thyreoi- | Nierenblastem. Die | Scheidewand hoch. in knorpelig oder | Fußplatten | 
medes Zahnleisten zu sehen. Oeso- | dea erreicht die | WOLFFschen Gänge Art. carotis comm. größerer vorknorpelig. |und Zehen- | 
ndi- Nagezahnanlagen |phagus- und Duo-|lateralen Thyreoi- | kaudal in Sinus uro- Aorta und Art. pul- Aus- | Schädeldach strahlen. 
Som angeschwollen. | denumepithelien deaanlagen nicht. | genitalis einbezogen. monalis getrennt. Duc- dehnung| bindegewehig. | Kraniale 
zehen Kein Tuberculum jgewuchert. Magen Diese sowie die | Nebennieren in Re- | tus Botalli. Aorta undurch-| ; Fußplatte 
6 impar. Foramen | groß. Pankreas | Thymusanlagen |duktion kranial. Hieridescendens dextra ob-| sichtig. mehr ge- 


| 


kerbt am 
Rande als 
die kaudale. 


lıteriert. Semilunar- 'Tasthaar- 
klappen. Art. verte-) anlagen 
bralis. Art. stapedia |beginnen, 
sehr groß. V. cava | sich in 
inf. Ductus venosus.| Corium- 
Ductus parietales me-| anlage 
diales kranial ge- einzu- 
schlossen, kaudal im| senken. 
Schlusse begriffen. 
Rechte V. umbilicalis 
verschwunden. Miılz- 
anlage. Blutzellen- 


Nebennierenreste. 
MÜLLERSsche Gänge 
länger. Geschlechts- 
drüsen 9. Allererste 
Anlage der Hilus- 
kanälchen. 


caecum seicht. | Kkanalisiert. Sep- 
tum urorectale 
erreicht die hier 
niedrigere 
Kloakenplatte. 
Schwanzdarm ver- 


schwunden. 


hängen mit den 
Epithelkörperchen 
zusammen. Große, 
gelappte Lungen 
mit vielen Aesten 

des Bronchial- 
baumes. Muskel- 
anlagen hier, sowie 
| bei der Trachea 
‚und Larynx. Dieser 
verschlossen. 


sen- 
hen 
löst. 


bildung in der Leber. 


Milch- 
punkte. 
Tasthaar- 
anlagen. 


Conus arteriosus noch] 
gemeinsam. Herz- 
kammern verbunden. 
Foramen ovale ohne 


Chondrogene 

Knochen fast alle 
knorpelig vorge-) 
bildet. Verdich- 


Finger- 
anlagen 
länger. 


Magen geräumig. | Mediane Thyreoi- 
Duodenum ge- | dea erreicht die 
schlossen. Viele lateralen Thyreoi- 
| Darmschlingen.  deaanlagen. | 


Zungenspitze frei. 
Speicheldrüsen. 
Gaumenleisten. 


MÜLLERsche Gänge. 
Nebennieren. Ge- 
schlechtsdrüsen &. 
Anlage des Rete 


| | ZENKER. 


nürt. 
gene 


Caecum. Kloake Thymusanlage testis. Zahlreiche Klappe. Große tetes Mesenchym 
ne und Kloakenplatte groß,lang. Epithel- T-förmige Ureteren- | Arterien und Venen | | in den übrigen 
ge. geteilt. , körperchen abge- |sprossen. Nachnieren- gebildet. Blutzellen- \Knochenanlagen. 


kanälchen löffel- 
förmig, verbunden. 


bildung in der Leber. 
Große Milz. Pleural- 
ı höhle links beinahe 

gegen die Peritoneal- 


Knochenbildung 
im Schlüssel- 
|bein, im Unter-, 


Ober- und 


grenzt, aber noch 
‚nicht selbständig. 
‚Larynx verschlos- 
sen. Lungen relativ 


groß. höhle geschlossen. Zwischenkiefer. 
rmale i | ; | R : | j : I Be gs | N l; 
0- Unterkiefer etwa |Oesophagusepithel| Schlundtaschen, Urnieren kranial | Vorhöfe mittels der Fünf | Chondrogenes | Beide Ex- TELLYES- 
ne halb so lang wie gewuchert. Duo-) Kiementaschen | weiter rückgebildet. durchbrochenen Milch- Skelettfastdurch- tremitäten NICZRY. 
. Oberkieferanlage. denum teilweise |undSinuscervicalis Urnierengänge und |Scheidewand geteilt.) punkte. | weg knorpelig | zeigen ıhre 
Mürt Freie Zungen- | geschlossen. |verschwunden.Me- Ureteren nur gerade Beide Foramina atrio- Ober- oder zum kleine- drei Ab- 
sah spitze. Kein Tuber- Großer Magen. |diane Thyreoidea jan ihrer Einmündung, ventricularia vonein- | flächen- | ren Teil vor- schnitte und 
chert. culum impar, kein Zahlreiche Darm- |verbindet sich mit;verbunden. Zahlreiche ander geschieden. | epithel  knorpelig. | Biegungen. 


Knochenbildung | Dorsum des 
im Schlüsselbein) Unterarmes 
und im Unter- _ der kra- 


Foramen caecum. | 
Alle Speichel- 
drüsen größer. 


‚lateralen Thyreoi- lötfelförmige Nieren-| Herzkammern noch fast 
deaanlagen. Diese kanälchen. Keine miteinander kom- | überall 
und die lange | Glomeruli. Großes imunizierend. Fast alle undurch-, 


schlingen mit 
langem Blinddarm 
im Nabelstrange. 


ndi- 
a mit 
gener 


physe Zahnleiste mit Leber von der |Thymusanlage mit! Nierenblastem. | Arterien und Venen | sichtig. |kiefer. Knorpelig| nialen Ex- | 
Mehr Zahnanlagen. Bauchwand los- |den Epithelkörper- Nebennieren weit | haben ihre definitive Tasthaar-- medialer Ab- tremität 
A. Nagezahnanlagen | gelöst. Pankreas | chen zusammen- | kaudal liegend, kra- |fetale Anordnung er-| anlagen. schnitt des apikal 
den! groß. Papillae | ganz kanalisiert. hängend. Larynx| nial ohne Spuren reicht. Art. stapedia Am | Schlüsselbeins. | gerichtet. 


| Bindegewebig | Starke, an 
Belegknochen | der Spitze 
des Schädels und freie 
die Brustbein- Strahlen der 
anlagen. | _kranialen 
' Extremität. 
Kaudale 


Rumpfe 
einfache 
Haar- 
anlagen. 


übernimmt fast das 
ganze Blut der Art. 
‚carotis interna. Milz- 
, anlage. Blutzellen- 
|bildung in der Leber. 
Rote Blutkörperchen 
im Blute. Pleuralhöhle 


circumvallatae. |Kloakenplatte fast 
ganz vom Septum 
urorectale durch- 
wachsen. Anal- 
grübchen. Muskeln 
des Verdauungs- 
traktus. 


verschlossen. rückgebildet. Ductus 
Trachea lang, weit. Mülleri lang, blind 
Lungen groß, ge-| endigend. Ge- 
lappt. Reich ver- schlechtsdrüsen 9. 

zweigter Bron- | Hohes Geschlechts- 
chialbaum. Mus- | höckerchen mit Ge- 
keln der Atmungs-Ischlechtswülsten und 


Freie Zungenspitze 
lang. Papillenbil- 
dung. Speichel- 
drüsen. Gaumen- 
fortsätze. Zahn- 
leisten mit Zahn- 
anlagen. Nage- 
zahnanlagen mit 
größeren Papillen 
im Unterkiefer, im 


Magenanlage. Duo- 
denum am Änfange 
verschlossen. Pan- 
kreas sehr groß. 
Keine Darm- 
schlingen im ge- 
schlossenen Nabel- 
strange. Letzte 
Spur des Ductus 
omphaloentericus. 


wege. 


Mediane Thyreoi- 


dea- mit den late-g 


ralen Thyreoidea- 
anlagen verbunden.| 
Thymusanlage 
reicht in den | 
Thorax. Epithel- 
körperchen frei. | 
Lungenanlagen 
relativ groß. Bron- 


-falten. Anlage des | 
Rete testis. 


MÜLLERsche Gänge 


Nachnierengänge 
münden in gemein- | 
samer Rinne in die 
Blasenanlage. Neben- 
nieren relativ kleiner. 
Geschlechtsdrüsen 2.| 


'Hiluskanälchen ohne; Milz. 


offene Verbindung mit) 
Urnierenkanälchen. 


ganz geschlossen. 


‚Foramen ovale groß, 
roß. Urnieren- und ohne Klappe. Foramen 


interventriculare nur 
in einem Schnitte 


‚offen. Große Arterien 


und Venen gut ge- 


‚bildet. Blutbildung in 


der Leber. Große 
Pleuralhöhle 
kaudal noch nicht 


 Fußplatte 
gekerbt. 


Chondrogene |Auch an der 
Knochen knor- ; kaudalen 
pelig angelegt. | Extremität 
Knochenbildung | kleine freie 
angelegt. im Schlüssel- | Finger- 

Ober- bein, Ober-, | anlagen. 
flächen- [Unter-,Zwischen- 
epithel | kiefer, Scheitel- 
kubisch. | und Stirnbeine. 


Milch- 
punkte. 

Tast- 

haare 


TELLYES- 
NICZKY. 


Oberkiefer kleiner. chialbaum mit ganz geschlossen. 
Gaumenleisten 
lang. Unterkiefer 
noch kürzer als 


Oberkiefer. 


Kloake ganz ge- 
teilt. Muskulatur ver- |In Nachnierenanlage 


sehen. einige Glomeruli. 
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23 A1V 208: | 
Zil. 
Fig. 42. 


15,2 mm. 
St.-Sch. 
6,6 mm. 


| 
'Kopf groß, vom. 
| Mittelhirne | 
überragt. | 
, Nackenbeuge. | 
INasewbreite. 
Rumpf relativ | 
schmächtig, ge-| 
| rundeter, ge- | 
streckt. Nabel- 
strang mit 
\Darmschlingen. 
Nabel liegt 
höher. Schwanz 
ziemlich kurz. | 


| 
| 
| 
| 


Kopf noch 
größer, runder, 
nur von der 
höchsten Spitze 
des Mittel- 
beinesüberragt.| 
‚Rumpf dagegen 
relativschmäch- 
\tigerund länger. 
| Hals kurz. | 
| Bauchgegend | 
von der größe- 
ren Leberetwas 
vorgewölbt. | 
Nabelstrang 
höher gerückt, 
| nur wenige 
‚Darmschlingen 
, enthaltend. 
‚Schwanz kurz, 
verdickt. 


| 
| Rumpf bis auf, 
|kleine Becken- 
\  beuge ge- 
‚streckt. Ebenso) 
die Nacken- 
\beuge. Scheitel- 
höcker nur an-ı 
gedeutet. Kopf, 
relativ kleiner.| 
Schnauze 
länger und 
höher. Schwanz 
kurz. 


| 


| 
| 
| 


| 


Einzelne 
Muskel- 
gruppen 
und 
Muskel- 
indivi- 
duen. 


| 
Weitere 
Entwick- 


lung der] 
Muskel- | 
indivi- | 


| duen. 


Einzelne 
, Muskeln 
IE sın 
| weiterer 
, Bildung 
\begriffen 


In den 

Wirbel- 

körpern 
nur in 

Spuren 
vor- 

| handen. 


Hemisphärenbläs- Augenbecher seit- 
chen noch größer. lich mehr gerundet. 
Plexus chorioideai Sein Stiel ohne 

und Telae chorioi- Lumen. Retinal- 
deae. Großhirn- pigment. Ganglion 
undKleinhirnrinde.; optici. 
Linsenkern. Fornix| fasern. Vordere 
‚longus. Allefrüher Augenkammern 
erwähnten Faser- eben angelegt. 

bündel und Kerne Hornhaut. Binde- 
größer. Epiphysisgewebige Augen- 
lang, unverzweigt. kapsel. Ductus 

Zwei Bläschen der nasolacrymalis ge- 
hinteren Vierhügel.|gabelt, frei. Etwas 
In ihnen sowie im| höhere Lidfalten. 


Opticus- | 


Bogengänge mit 
Ampullen und 
Cristae acusticae. | 
Schneckengang -, 
länger. Sacculus 
und Utriculus 
größer. Ductus 
endolymphaticus 
mit Sacculus intra- 
duralis. Mittelohr- 
anlage mit Ohr- 
knöchelchen. 
Aeußere Ohr- 
anlage höher ge- 
rückt, tiefer, dem| 


vorderen Vier- 
hügelbläschen 
Zellendifferenzie- 
rungen. Alle 
Spinalnerven- 
, geflechte in ge- 
‚wöhnlicher Anord- 
nung. Dura mater 
und Falx cerebri. 
Ektodermogene | 
Zellengruppe im 
Vagusganglion 
kleiner. 


Große Hemi- 
| sphärenanlagen. 
Großhirn- und 
Kleinhirnrinde. 
Plexus chorioidei 
und Telae chorioi- 
deae. Linsenkern. 
Fornix longus. Alle 
früher erwähnten 
Faserbündel und 
Kerne des Hirnes, 
alle spinale Gan- 
\glien, Nerven und 
Nervengeflechte in 
gewöhnlicher An- 
ı ordnung. Ekto- 
dermogene Zellen- 
gruppe im Vagus- 
| ganglion kleiner. 
| Rückenmarkkanal 
beginnt sich dorso- 
| ventral zu 
schließen. Dura 
mater und Falx 
, cerebri angelegt. 


\Hemisphären groß. 
Großhirnrinde. 
Capsula interna. 
Thalamus opt. und 
Corp. striat. Plexus 
und Telae chorioi- 
deae. Canalis cen- 
tralis etwaskleiner. 
Graue Rücken- 
marksubstanz zeigt 
beide Säulen. 


| Mittelohre ge- 
| nähert. 


Augenbecher ab-|Bogengänge. Am- 
gerundet. Sein | pullen. Sacculus 
Stiel ohne Lumen.| besser vom Utri- 
Retinalpigment. | culus getrennt. 
Ganglion optici. | Ductus cochlearis 
Opticusfasern. An- länger, dreieckig, 
lage der Papilla | mit beginnender 
optica länglich. | Differenzierung 
Vordere Augen- | seiner Wände. 
kammern. Iris- Sinnesepithelien in 
anlage (?). Binde- den Cristae und 
gewebige Augen- |Maculae acusticae. 
kapsel. Hornhaut Langer Ductus 
dünn. Ductus naso- endolymphaticus. 
lacrymalis ge- Mittelohranlage 
gabelt, frei. Lid- | mit Ohrknöchel- 
falten höher. |chen und Muskeln. 
Drittes Augenlid | Aeußere Ohr- 
und Tränendrüse | anlage ihr ge- 
angelegt. nähert. 


| 
| 


Augen größer. | Bogengänge und 
Die Linse noch | Schneckengang. 
relativ sehr mäch-) Sacculus größer. 
tig. Ganglion | Cristae und Ma- 
optici. Bindege- | culae acusticae. 
webige Irisanlage. Tubelang. Pauken- 
Membrana pupil- höhleeng. Aeufere 
laris. Vordere Ohranlage. 
Augenkammer. = 
Cornea. Binde- | 
gewebige Augen- | 
kapsel. | 


Aeußere Nase 
breiter. Aeußere 
Oeffnungen der 
primitiven Nasen- 
höhle ganz ge- 
schlossen. Ethmo- 
turbinale I und II. 
Naso- und Maxillo- 
turbinale. Seitliche 
Nasendrüsen. Or- 
ganon Jacobsonii. 
Gaumenleisten. 
Epitheldifferen- 
zierung. 


Aeußere Nase et- 
was läuger. Ganz 
kleiner Epithel- 
zapfen in den 
äußeren Nasenöft- 
nungen, welche 
verschlossen sind, 
sichtbar. Ethmo- 
turbinale I und II, 
Naso- und Maxillo- 
turbinale. Organon 
Jacobsonii lang. 
Seitliche Nasen- 
drüse. Gaumenfort- 
sätze schicken sich 
an, sich aufzurich- 
ten. Epitheldiffe- 
renzierung. 


Beginnende Bil- 
dung der sekun- 
dären Choanen. 
Alle Nasen- 

muscheln. Aeußere 
Nasenöffnung ver- 
schlossen. Ductus 
nasopalatini in | 
Bildung. | 


| 
| 


Ektodermale 
Hypo- 
physen- 
tasche ab- 
geschnürt, 
gewuchert. 
Infundi- 
bulum. Ge- 
schlossenes 
neurogenes 
Hypo- 
physen- 
bläschen. 


Ventrale 
Wand der 
Hypo- 
physen- 
tasche stark 
gewuchert. 
Infundi- 
bulum. 
Kleines 
Bläschen 
der neuro- 
genenHypo- 
physen- 
anlage. 


Beide Hypo- 
physen- 
anlagen 

groß. 


Obe 
and: 
Unte 
kürz 
kiefeı 
mit 1 
AU 
drü 
leist 
ze] 
anla 
Nage 
Pap 
vallat 
j 


leiste 
zelı 
lageı 
Papil 
latae 
sätze 
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Mund 


Verdauungs- 
traktus, Leber, 
Pankreas 


Schlundtaschen, 
Trachea und 
Lungen, Thyreoi- 
dea, Thymus 


Urogenital- 
system 


Gefäßsystem, 
Cölom 


Integument 


Skelett 


Extremitäten 


Amnion, 
Allan- 
tois, 
Dotter- 
sack etc. 


Bemer- 
kungen 


Oberlippen ein- 
ander genähert. 
Unterkiefer viel 
kürzer als Ober- 
kiefer. Zunge groß, 
mit freier Spitze. 
Alle Speichel- 
drüsen. Zahn- 
leisten mit ein- 
zelnen Zahn- 
anlagen. Untere 
Nagezahnpapillen. 
Papillae circum- 
vallatae. Gaumen- 
fortsätze. 


Oesophagus- 
epithelien ge- 
wuchert. Duode- 
num verschlossen. 
Magen groß. Zahl- 


reiche Darmschlin- 


gen mit langem 
Blinddarm im 
Nabelstrange. Klo- 
akenplatte bis auf 
letzte Spuren vom 
Septum urorectale 
durchwachsen. Der 
ganze Verdauungs- 


\traktusmit Muskeln 


versehen. Leber 
vergrößert. 
kreas reichlich ver- 
zweivt, überall 
kanalisiert. Anal- 
grübchen. 


Pan- 


Schlundtaschen, 
| Kiementaschen 
‚undSinuscervicalis 
ganz rückgebildet. 
| Hufeisentörmige 
ı mediane Thyreoi- 
‚dea vereinigt sich 
"mit den lateralen 
| Thyreoideaanla- 
jgen. Diese und die 
jam kaudalen Ende 
| angeschwollene 
ıThymus von ihren 
|Epithelkörperchen 
\_ losgetrennt. 

| Larynx verschlos- 
sen. Lungen ver- 

größert, mit 
Lappen versehen. 
Reichlicher Bron- 
 chialbaum. Mus- 
keln der Atmungs- 
wege. 


Urnieren inrascher 
Rückbildung. Ur- 
nierengänge und 
Ureteren münden 
in Sinus urogeni- 
talis-Anlage selb- 
ständig. Erste Glo- 
meruli in der 
größeren Nach- 
niere. Nebennieren 
groß. Kranial 
Spuren nach ihrer 
Reduktion. Ductus 
Mülleri lang, blind 
geschlossen. Ge- 
schlechtsdrüsen & 
mit erster Anlage 
des Rete testis. 
Geschlechts- 
höckerchen hoch. 
Geschlechts- 
wülste und -falten. 


GroßesHerz weiter, 
vom Septum trans-| 
versum losgelöst. 
Vorhofscheide- | 
wand mit großem 
Foramen ovale, 

aberohne Klappen- 
bildung. Endothel- 
kissen verschmol- 
zen. Forameninter- 
ventriculare klein. 
Alle Arterien und 
Venen haben ihre 
definitive fetale | 
Anordnung er- 
reicht. Art. sta- 
pedia groß. End- 
stück der Art. | 
carotis ist sehr eng. 
Größerer Miılz- 
wulst. Blutzellen- 
bildung in der 

Leber. Sehr viele 


Fünf Milch- 
punkte. 
Oberflächen- 
epithel un- 
durchsichtig, 
stellenweise 
mehrschich- 
tig. Tasthaar- 
anlagen mit 
Papıllen. Am 
Rumpfe ein- 
fache Haar- 
anlagen. 


Knochen: im 
lateralen Teile 
des Schlüssel- 
beines, im 
Unterkiefer, im 
Oberkiefer. 
Chondrogenes 
Skelett zum 
größten Teile 
knorpelig, sonst 
vorknorptlig. 
Mesenchymal 
nurdasSchädel- 
dach, das Maxil- 
lare, die Inter- 
maxillaria, das 


Jochbein, das 


Sternum. 


Beide Extremi- | 
täten zeigen ihre 
Gelenkbeugen 

| und Abschnitte 
deutlich. Fuß- 

rücken der krani- 
alen Extremität 
nach oben ge- 

kehrt. 
Extremität stark 
ventral gerichtet. 


Kaudale 


Fingerstrahlen 


der kranialen Ex- 


tremität groß, 


stark, mit freien 
Spitzen. 
platte der kau- 
dalen Extremität 
etwas mehr 
kerbt, ihre Strah- 


Fuß- 


Be 


len stärker. 


TELLyes- 
| NICZKY. 


| rote Blutkörper- 
| chen. Pleurahöhle 


Oberlippen ein- 
ander sehr nahe. 
Zwischen ihnen 
die Zungenspitze 
sichtbar. Unter- 
kiefer etwas 
länger. Alle 
Speicheldrüsen 
weiter entwickelt. 
Nagezähneanlagen 
mit Papillen. Sie 
sind von der Zahn- 
leiste mit den ein- 
zelnen Zahnan- 
lagen abgetrennt. 
Papillae circumval- 
latae. Gaumenfort- 
sätze in Aufrich- 
tung. 


Zungenspitze in 
der Mundöffnung. 
Papillae linguales. 
Speicheldrüsen. 
Zahnanlagen. 
Nagezähne als 
sekundäre Zahn- 
bläschen angelegt. 
Oberkieferfortsatz 
noch etwas länger 
als Unterkieferfort- 
satz. Gaumen- 
leisten aufgerichtet 
undim Verwachsen 


Oesophagus- 
epithelien ge- 
wuchert. Duode- 
num verschlossen. 
Einige Zotten im 
Dünndarme. 
Großer Magen. 
Leber vergrößert. 
Pankreas reichlich 
verzweigt. Klo- 
akenplatte ganz 
geteilt. Rectum. 
Sinus urogenitalis. 
Analgrübchen. 
Muskeln des Ver- 
dauungstraktus. 
Weniger Darm- 
schlingen im 
Nabelstrange. 
Großer Blinddarm. 


Duodenum ver- 
schlossen. Im 
Dünndarme 
Zottenbildung. 
Kloake ganz ge- 
teilt. 


begriffen. 
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Hufeisenförmige 
mediane Thyreoi- 
dea mit lateralen 
Thyreoideaan- 
lagen vereinigt. 
Thymus groß, am 
kaudalen Ende mit 
Sprossen. Epithel- 
körperchen selb- 
ständig. Larynx 
verschlossen. 
Lungen im Wachs- 
tume begriffen, ge- 
lappt. Reichlich 
verzweigter Bron- 
chialbaum. Mus- 
keln der Atmungs- 
wege. 


Magenanlage groß. |Mediane Thyreoi- 


dea mit den late- 
ralen Thyreoidea- 
anlagen verschmol- 
zen. Thymus im 
Brustkorbe, groß. 
Epithelkörperchen 
frei. Lungen- 
anlagen groß. 


| 
| 
| 
| 
| 


Urnieren relativ 
klein, kranial rück- 
gebildet. Viele Glo- 
meruliin der Nach- 

niere. Urnieren- 

gang- und Ure- 
terenmündungen 
in den Sinus uro- 
genitalis vonein- 

ander entfernt. 

Ductus Mülleri 
lang, blind endi- 
gend. Nebennieren 
groß, mit Differen- 
zierung der Rinden- 
und Marksubstanz. 

Geschlechtsdrüsen 

Q@ mit Anlage der 

Hiluskanälchen 
(Rete testis). Ge- 

schlechtshöcker 
hoch. Geschlechts- 

wülste, Ge- 
schlechtsfalten. 


|Glandulae vestibu- 


lares majores. 


MÜLLERsche 
Gänge. Neben- 
nieren. Ge- 
schlechtsdrüsen 9. 
Hiluskanälchen 
(Rete testis?). 
WOLFFsche Gänge 
und Ureteren 
münden ziemlich 
weit voneinander 

ı in die Blasen- 


anlage. Nicht zu 


viele Glomeruli in 
der Nachniere. 


ganz geschlossen. 


Kammerscheide- 
wand erreicht die 


thelkissen. Bildung, 
der Segelklappen.| 
Foramen ovale 
groß, ohne Klappe. 
Sonst sind die Ver-| 
hältnisse im Her-, 
zen, bei den Ar- | 
terien und Venen 
dieselben wie | 
früher. Pleura- | 
höhlen geschlossen. 
Erste Anlagen der 
Lymphdrüsen und 
Winterschlaf- 
drüsen. Blutzellen- 
bildung in der 
Leber. Rote Blut- 
körperchen zahl- 
reich. Ductusthora- 
cicus. Einige 
Wanderzellen bei 
der Thymus. 


Foramen ovale 
ohne Klappe. Herz- 
kammern vonein- 

ander getrennt. 
Große Arterienund 
Venen vorhanden. 
Ductus thoracicus 
angelegt. Blutbil- 


Fünf Milch- 


punkte. 


vereinigten Endo-Oberflächen- 


epithel un- 
durchsichtig, 
teilweise 
mehrschich- 
tig. Tast- 
haaranlagen 
mit Papillen. 
Zahlreichere 
Haar- 
anlagen. 
Krallen- 
anlagen. 


Milch- 
punkte, 
Tasthaar- 
anlagen. 
Kleine Haar- 
punkte. 
Oberflächen- 
epithel 


dung in der Leber. 
Milz groß. 


XI. 


höher. 


Knochenbil- 
dung:im Seiten- 
abschnitte des 
Schlüsselbeins, 
im Unter-, 
Ober- und 


im Stirn- und 
Scheitelbeine. 
Chondrogenes 
Skelett ent- 


lig. Bindege- 


das Schädel- 
dach und das 
Jochbein. 


Knochenbil- 
dung im: 
Schlüsselbein, 
Ober-, Unter-, 


Stirn- und 
Scheitelbein. 


Zwischenkiefer,, 


wederknorpelig, 
odervorknorpe- 


webig:zum Teil 


Chondrogene | 
Knochen knor- 
pelig angelegt. 


| 
| 
| 
| 


Beide Extremi- 
täten mit Gelenk-) 
beugen versehen. 
| Fußplatte der 
|kranialen Extre- 
| mität hat freie 

Zehen gebildet 
und besıtzt Tast- 
| ballen. Krallen- 
| bildung eben 
sichtbar. Kaudale| 

Extremitäten 
, gegeneinander | 
geneigt. Ihre | 

Fußplatten | 
| tragen starke 
Zehenstrahlen 
| und sind stark 
eingekerbt am 

Rande. 


Kurze freie 
Zehenanlagen 
jauch an der kau- 
Idalen Extremität. 


| | 
| | 
| 
| 


Zwischenkiefer, 


TELLYES- 
NICZKY. 


TELLYES- 
NICZKY. 


Maße 


Körperform 
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Primitiv- 


knoten, 


Primitıv- 


streifen 
etc. 


Urwirbel, 
Muskeln 


| 
| 


| | 
Chorda, Nervensystem 


| 
| 


Auge 


Gr. L. 
| 19,5 mm. 


26. IV. 09. | St.-Sch. 


Nur der 


Ganzer Kopf 
gerundet, groß. 


9,2 mm. | Scheitelhöcker 
| springt eben 
| noch vor. | 
| Schnauze 
länger. Auch 
| Hals länger. 
ı Nackenbeuge | 
noch kenntlich. 
' Kopf gegen 
| die Brust ge- | 
|senkt. Bauch | 
durch die 
| Leber aufge- 
\trieben. Brust-| 
gegend länger. 
Schwanz | 
dicker, kurz, | 
zwischen den 
kaudalen Ex- 
tremitäten ver- 
borgen. Nabel 
höher gerückt. 
Im Nabel- 
strange keine 
Darmschlingen. 


| 
| 
| 
| 
| 


Gr. L. | Scheitel- und | 
23,0 mm. | Nackenhöcker 
St.-Sch. | verschwunden. 
|ca.9,5mm. Kopf völlig 
‚abgerundet,nur 
| die Schnauze | 

länger. Hals | 

und Rumpf | 
| verlängert, so | 
daß der Kopf 
\ relativ kleiner | 
ist. Bauch 
etwas aufge- 
trieben. Nabel 
ziemlich hoch- 
| stehend, ohne 
\Darmschlingen, 
| geschlossen. | 
| Extremitäten | 
jan den Rumpf 
angezogen. 
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Fig. 45. 


Weitere Ent-| 
wicklung 
der ein- 

zelnen 
Muskeln. 
Ventrale 

'  Rumpf- 

muskulatur 

reicht in der) 

Brustgegend 

Werbisezurse| 

Mittellinie, | 
in der 
Bauch- 
gegend er- 
reicht sie 
aber den 

Nabel noch, 

nicht. | 


| Einzelne 
, Muskeln 
\ gebildet. 
Die Rumpf- 
muskulatur 
umschließt 
eng den | 

Nabel. | 


| Hemisphärenbläs- 
chen nähern sich 

, dem Mittelhirne. 
Lobus olfactorius 
besser abgesetzt. 
Kleinhirnwäülste. 

In der großen 
|Ponsbiegung keine 
ıGrenzen der Hin- 
terhirnneuromeren 
mehr. Plexus cho- 

‚rioidei. Telae cho- 

‚rioideae. Erste An- 

lage der Commis- 

sura anterior. 

' Groß- und Klein- 
hirnrinde. Alle 
früher erwähnten 

ı Faserbündel und 

‚Kerne des Hirnes, 

, alle Spinalgan- 

‚glien, Spinalnerven 

‚und ihre Geflechte 
in gewöhnlicher 

Anordnung. Ekto- 

dermogene Zellen- 

gruppe im Vagus- 
ganglion kleiner. 

Rückenmarkskanal 

schließt sich dorso- 

ventral. 


Hemisphärenbläs- 
chen reichen fast 
biszumMittelhirne. 
|Lobus olfactorius. 
ıCommissura ante- 
| rior. Groß- und 
Kleinhirnrinde. 

| Kleinhirnwülste. 

, Hinterhirnneuro- 
meren vollkommen 
| _verschwunden. 

 Plexus und Telae 
chorioideae. Pons. 
Alle früher er- 

, wähnten Faser- 

jbündel und Kerne 
ı des Hirnes, alle 
| Spinalganglien, 

 Spinalnerven und 
ihre Geflechte in 
gewöhnlicher Ent- 
wicklung. Ekto- 
dermogene Zellen- 
gruppe im Vagus- 
ganglion von den 
übrigen Ganglien- | 
| zellen nicht mehr | 
zu unterscheiden. | 
Rückenmarkskanal 
viel kleiner. Ven- 
trale und dorsale 
Säulen der grauen 


I 


| 


|Papilla optica läng- 


Größere Augen- 
anlagen. N. opticus. 
Ganglion optici | 
und ÖOpticustasern 
in der Netzhaut. 


lich. Vordere 
Augenkammer. 
Linse relativ klei- 
ner, mit Ringwulst. 
Bindegewebige 
Linsenkapsel. Iris- 
anlage. Augen- 
kapsel noch ohne 
deutliche Sclera 
und Membrana 
vasculosa. Tränen- 
nasengang ge- 
gabelt, an das Epi- 
thel der höheren 
Lidfalten und der] 
Nase angelötet. 
Drittes Augenlid. 
Tränendrüse. 
HARDERsche Drüse 
soeben erschienen. 


Augen größer. 
Glaskörperanlage 
mächtiger. N. opti- 
cus am Ende ab- 
geplattet. Papilla 

optica länglich. 

Ganglion optici. | 

Opticusfasern. | 

Vordere Augen- 
kammer. Gefäß- 
kapsel der Linse. 
Irisanlage. Horn- 
haut dünn. Binde- 
gewebige Augen- 
kapsel mit Anlage 

der Membrana 

vasculosa. Ge- 
gabelter Tränen- 
nasengang mit Epi- 

thel verbunden. 
Drittes Augenlid. 

Augenlider teil- 

weise epithelial 
verklebt. Tränen- 
drüse. HARDER- 

sche Drüse. 


Sacculus und Utri-| 


culus in Abgren- 
zung begriffen. 
Cristae und Ma- 
culae acusticae mit 
Sinnesepithel, Hör- 
haaren und Mem- 
brana otolithica. 
Langer, enger Duc- 
tus endolymphati- 
cus mit Sacculus 
intraduralis. Mittel- 
ohranlage größer, 
mit Ohrknöchel- 
chen und Muskeln. 


|Anlage des Trom- 


melfelles dick. 
Aeußere Ohr- 
anlage tief. 


| Alle Abteilungen 


des Ohrbläschens 


weiter entwickelt, 


gut kenntlich. 
Schneckengang 
führt etwa 2!/,Win- 
dung aus und be- 
sitzt die erste An- 
deutung der Pa- 
pilla spiralis. 
Cristae und Ma- 
culae acusticae mit 
Sinnesepithelien, 
Hörhaaren und 
Membrana oto- 
lithica. Anlage 
des Trommelfelles 
dünner. Mittelohr 
enger. Aeußeres 
Ohr tief. In der 
sehr niedrigen 
Ohrmuschel An- 
lage des Muschel- 
knorpels vor- 
knorpelig. Ohr- 


knöchelchen knor-| 
| pelig oder vor- 
knorpelig. 


|  Rückenmark- 

| substanz. Dura 

'  mater. Falx 
cerebri. 


Aeußere Nase 
Nasen- 


Ethmoturbinale I 
und II, Naso- und 
Maxilloturbinale. 
Weitere Muschel- 
bildung. Organon 
| Jacobsonii lang. 
Seitliche Nasen- 
drüse. Weitere 
Drüsen angelegt. 
Gaumenfortsatze 
untereinander und 
mit Septum nasi 
epithelial verbun- 
ı den. Sekundäre 
| Nasenhöhle. Se- 
kundäre Choanen. 
Ductus nasopala- 
tinus noch sehr 
kurz, offen. Papilla 
palatina. Epithel-| 
| differenzierung. | 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
Naseneingänge 
verklebt. Aeuisere 
Nase länger. 
| Muschelbildung 
weiter fortschrei- 
tend. Organon 
Jacobsonii lang. 
Seitliche Nasen- 
drüsen. Weitere 
Anlagen der Nasen- 
drüsen. Sekun- | 
därer Gaumen, se-| 
kundäre Choanen, 
sekundäre Nasen- 
höhle etc. Ductus| 
nasopalatinus 
etwas länger, auch, 
unter den pri- 
mären Gaumen | 
vorwachsend. a 
| 
| 


pilla palatina. 
Epitheldifferen- 
| zierung. 


Ektoder- 
male Hypo- 
physe groß, 
sehr ge- 
wuchert. 
Infundi- 
bulum. 
Neurogene 
Hypophyse, 
ein kleines 
geschlos- 
senes 
Bläschen. 


Hypo- 
physen- 
tasche stark 
gewuchert. 
Infundi- 
bulum. 
Neurogenes 
Hypo- 
physen- 
bläschen 
klein. 


Normentafel zur Entwicklungsgeschichte des Ziesels (Spermophilus citillus). 


en ns 


259 


Mund 


Verdauungs- 
traktus, Leber, 
Pankreas 


| 


Schlundtaschen, 
Trachea und 
Lungen, Thyreoi- 


dea, IThymus | 


Urogenitalsystem | 


| Gefäßsystem, 
Cölom 


Integument 


Skelett 


InderMundöffnung 
die Zungenspitze 
sichtbar. Ober- 
lippen auf kleiner 
Stelle unterein- 
ander verwachsen. 
Unterkiefer länger. 
Gaumenfalten auf- 
gerichtet und ver- 
klebt. Alle Spei- 
cheldrüsen weiter 
entwickelt. Nage- 
zahnanlagen mit 
Bläschen und Pa- 
pillen. Zahnleiste 
mit einzelnen Zahn- 
anlagen von ihnen 
getrennt. Papillae| 
circumvallatae. | 
Foramen caecum. 
Papillae foliatae 
und filiformes er- 


schienen. 


Unterkiefer fast 
ebenso lang wie 
Oberkiefer. Lange, 
freie Zungenspitze. 
Sekundärer Gau- 
men gebildet. 
Speicheldrüsen 
größer. Nagezahn- 
anlagen mit Bläs- 
chen und Papillen. 
Uebrige Zahn- 
anlagen mit Pa- 
pillen. Papillae 
circumvallatae, 
foliatae, filiformes. 
Foramen caecum. 
| 


Oesophagusepithel 
gewuchert. Duo- 
denum verschlos- | 
sen. Zahlreichere| 
Zotten im Dünn- 
darm. Großer 
Magen. Leber ver-, 
größert. Zahl- 
reiche Darm- 
schlingen reichen 
eben in die Nabel- 
öffnung. Pankreas] 
reichlich ver- 
zweigt. Kloaken- 
platte ganz geteilt. 
Rectum. Sinus uro- 
genitalis. Anal- 
grübchen seicht. 
Längerer Blind- 
darm. Muskeln des 
Verdauungstraktus| 
längst erschienen. | 


‚der Atmungswege.| 


Oesophagusepithel| 
gewuchert. Magen 
mit großem Lumen. 
Duodenum ver- 
schlossen. Zahl- 
reiche Darmzotten. 
Nabel ganz ge- 
schlossen. Pan- 
kreas mit Aus- 
führungsgängen | 
und Endbläschen. 
Kloakenplatte ge- 
teilt. Analgrüb- 
chen mit Anal- 
drüsen. Blinddarm| 
lang. 


| chealringe. 


Mediane Thyreoi- 
dea mit lateralen 
Thyreoidea- 
anlagen verbun- 
den, aber durch 
differente Zellen- 


anordnung erkenn- 
\bar. Kaudales Thy- 


musende volumi- 


nös, mit Sprossen. 


Epithelkörperchen 
selbständig. Mes- 
enchym dringt in 


sie hinein. Larynx 


verschlossen. 


Lungen mächtiger, 


mit reichlich ver- 
zweigtem Bron- 
chialbaum, ge- 
lappt. Prächon- 
drale Trachea- 
ringe. Muskeln 


Mediane Thyreoi- Urnieren klein, in 


dea mit lateralen 
Thyreoidea- 


anlagen verbun- und Kanälchen in 


den. Beide aber 
besitzen verschie- 


dene Zellen. Thy- 
mus in der Brust- 


höhle, groß, ge- 
lappt. Epithel- 
körperchen selb- 
ständig, von Mes- 
enchym durch- 
drungen. Larynx 
verschlossen. 


Lungen groß. Prä- 


chondrale Tra- 
Mus- 


| 


Urnieren kleiner, 
in Rückbildung. 
Zahlreiche Glo- 
meruli in derNach- 
niere. Ductus 
Wolffi und Ure- 
teren voneinander 
entfernt. Ductus 
Mülleri über- 
kreuzen die Ur- 
nierengänge, 


blind, unvereinigt. 
Nebennieren groß, 
mit Rinden- und 
Marksubstanz. Ge- 
schlechtsdrüsen 
größer, d, mit 
Rete testis, das bis 
zu den Urnieren- 
kanälchen reicht. 
Geschlechtshöcker 
groß, mit erster 
Anlage der Cor- 
| pora cavernosa. 
\Geschlechtswülste 
\ und Geschlechts- 
‚falten. Glandulae 
bulbourethrales. 


Rückbildung. Zahl- 
reiche Glomeruli 


der Nachniere. 
Ductus Wolffii und 
Ureteren weit von- 
einander entfernt. 
Ductus Müilleri 
reichen fast bis 
zum Colliculus 
seminalis, sind 
selbständig. Ge- 
schlechtsdrüse 
groß, d, Rete testis 
vielleicht mit Ur- 
nierenkanälchen 
verbunden. Neben- 
nieren namentlich 
links groß, mit 
Rinden- und Mark- 
substanz. Glan- 
dulae bulbo- 
 urethrales. Ge- 
ı schlechtshöcker 
groß, mit Anlage 
der Corpora caver- 
ınosa. Geschlechts- 
wülste und Ge- 
schlechtsfalten. 


|enden aber noch | 


ı Alle Herzhöhlen 
labgeschlossen, nur) 
das große Foramen) 
ovale,ohneKlappe, 
‚verbindet die Vor- 
höfe. Halbmond- 
förmige und Segel- 
klappen. Venen- 
klappen groß. | 
Sonst im Herzen, | 
| in den Arterien, 
| Venen dieselbe 
| Anordnung wie 
früher. Pleura- | 
| höhlen geschlos- 
sen. Endstrecke 
der Art. carotis 
interna obliteriert, 
so daß die vor- | 
deren Hirnarterien 
ihr Blut durch die 
Art. stapedia er- | 
| halten. Milz 
größer. Lebhafte| 
Blutzellenbildung | 
lin der Leber. Im 
Blute ebensoviel 
| rote Blutkörper- | 
| chen wie rote 
[Blutzellen. Bei der. 
, Thymus Wander- | 
, zellen. Anlagen 
‚der Lymphknoten 
und Winterschlaf- | 
ı drüsen. Ductus | 
thoracicus. 


| 


Herz, alle größeren 
Arterien und 
Venen haben de- 
finitive fetale Aus- 
bildung erreicht. 
\ Nur Valvula fo- 
raminis ovalis fehlt 
ihm noch. Segel- 
| klappen und 
Sehnenfäden in 
weiterer Ent- 
wicklung. Pleural- 
höhlen ge- | 
schlossen. Nabel | 
nicht mehr offen. 
Milz ziemlich groß. 
' Lebhafte Blut- | 
zellen- und Blut- | 
körperchenbildung, 
in der Leber. Rote 
Blutkörperchen 
in allen Gefäßen. 
Wanderzellen in 
der Umgebung der 
Thymus. Lymph- 
knoten und | 
Winterschlaf- 
drüsen größer. 


Fünf Milch- 
punkte. 
Oberflächen- 
epithel in 
größerer 
Ausdehnung 
mehr- 


schichtig. | 


Aeltere 
Tasthaar- 
anlagen mit 
Papillen. 
Zahlreiche 
Haar- 
anlagen. 
Krallen der 
kranialen 
Extremität 
angelegt. 


Fünf Milch- 
punkte. Sie 
senden 
Epithel- 
knospen in 
das Corium. 
Mehr- 


Extremi- 
täten 


| 
| 
| 


| 
ji 
Amnion, | 


Allantois, | Bemer- 


| Dotter- | kungen 
sack etc. | 5 


Knochenbildung: 
| ım lateralen Ab- 
schnitte des 
| Schlüsselbeines, 
|im Unter-, Ober-, | 
|Zwischenkiefer, in 
den Stirn- und 
Scheitelbeinen. | 
Alle chondrogene 
Skelettanlagen 
ı und der mediale 
| Abschnitt des 
| Schlüsselbeines | 
| knorpelig oder | 
vorknorpelig. | 


culare des Unter- | 
kiefers, Jochbein 
mesenchymal. 


| | 
| Knochenbildung: 
im Schlüssel-, 
| Stirn-, Scheitel-, 
Gaumen-, Nasen- | 
beine, im Unter-, 
| Ober- und Zwi- 
| schenkiefer, im | 


tremitäten 
zeigen ihre 
Gelenk- 


beugen und) 


Abschnitte, 
sowie freie 
Finger, 
Tast- und 
Finger- 
ballen- 
anlagen. 
An der 


Extremität 


gelegt. 


Beide Ex- 


| kranialen | 


Schädeldach, Arti- Krallen an- | 


Badamıı 


tremitäten 


mit freien | 


Fingern, 
deutlichen 
Gelenk- 
beugen, 


schichtiges | Oberarme, Ober- | Tast- und 


Ober- 
flächen- 
epithel in 


\großer Aus- 


dehnung. 
Aeltere 
Tasthaar- 
anlagen mit 
kleinen 
Haar- 
schäften. 
Sehr viele 
Haar- 
anlagen. 
Krallen- 
anlagen. 


| schenkel, Unter- | 
arme, Unter- 

 schenkel, in den 
Rippen. Uebrige 
\chondrogene Ske- 
\ lettanlagen knor- 
pelig. Hirnschädel 
|noch größtenteils | 
bindegewebig. Im, 
| Articulare des | 
| Unterkiefers prä- 
| chondraler Kern. | 
Erste Anlagen der 

‚Gelenkhöhlen und 

| Gelenkbänder. | 


Finger- 
ballen. An 
der kra- 
nialen noch 
Krallen- 
anlagen. 
Kraniale 
gesenkt, 
kaudale 
etwas 
empor- 
gehoben 
und beide 
an den 
Rumpf 


| angezogen. | 


|TELLYES- 
| NICZKY. 


\TELLYES- 
| NICZKY. 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 
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| Primitiv- 
Bezeich- | kaoten, | Urwirbel | | 
ne Körperform re a an Chorda Nervensystem Auge Ohr | Hypophyse 


etc. 


Kopf relativ Einzelne Hemisphärenbläschen |Augengroß;relativ, Bogengänge mit Naseneingänge Hypo- 
kleiner, da | Muskeln nahe am Mittelhirne. | nach hinten ge- | Ampullen, Sac- | verklebt. Sekun- physen- 
sich der gebildet. Lobus olfactorius abge-| rückt. Lidfalten |culus von Utriculus'däre Muscheln er-|tasche groß, 
Rumpf ' Ventrale setzt. Boden desMittel-, zusammen ver- | gut abgetrennt. |schienen. Organon stark ge- 
rascher ver- |  Rumpf- und Hinterhirnes sehr | wachsen, so daß Schneckengang en lang. | wuchert. 
größert hat. muskulatur dick. Lumen desMittel-- Lidspalte nur jführt etwa 2‘), Win-| Seitliche Nasen- | Neurogene 
Die umschließt hirnes eng, da auch die, ‚winzig. Papilla |dung aus. Papillaldrüsen und weitere Hypophyse 
| Schnauze eng den Vierhügelanlage ver- | optica länglich. | spiralis angelegt. | Drüsenbildungen. | kleines, ge- 
länger, Nabel. dickt. Kleinhirnhemi- | Öpticusfasern. | Cristae und Ma- | Sekundärer Gau- schlossenes 
weniger sphären angelegt. Groß-! Ganglion optici. !culae acusticae mit' men. Sekundäre Bläschen. 
breit und und Kleinhirnrinde. | Vordere Augen- Sinnesepithelien, |Choanen. Ductus 
weniger gut Hinterhirn ohne Neuro-- kammer tieter. | Hörhaaren und nasopalatinus ge- 
von der | meren. Ponsbiegung |GroßerGlaskörper.. Membrana oto- bildet, epithelral | 
Stirne abge- groß. Plexus und Telae| Linse ein wenig |lithica. Trommel-| verschlossen. Pa- 
setzt. Hals chorioideae. Alle früherflacher, mit Gefäß-|fellanlage dünner. pilla palatina. Re- 
‚länger. Brust | erwähnten Faserbündellkapsel. Iris dick.| Mittelohr groß, spirations- und 
ischmäler als | und Kerne des Ge- Anlage der Sclera| eng. Anlage des) Riechepithel. 
der etwas hirnes, alle Spinal- und Chorioidea. | Muschelknorpels. 
|  aufge- nerven und ihre Ge- Hornhaut dünn,mit| Ohrknöchelchen | 
| triebene | | | | flechte, alle Spinal- | Anlage der Mem- vorknorpelig oder) 
Bauch. | | ganglıen in gewöhn- | brana Bowmani. knorpelig. 
Nabel hoch-| | | ‚licher Anordnung. Nur Gegabelter 
gestellt, | | | |Commissura habenulae, Tränennasengang 
geschlossen. | | ist neu erschienen. |beiderseits mit Epi- | 
Schwanz | Keine ektodermogene | thel verbunden. | 
dicker, kurz. | Zellengruppe im Gan- | Drittes Augenlid. 
glion vagi erkennbar. |Tränendrüse. HAr- 
Rückenmarkskanal DERsche Drüse. 
| kleiner, fast rundlich. 
Foramen interventri- 
culare eng. Ventrale | 
und dorsale Säulen der 
grauen Rückenmark- | 
substanz. Dura mater. 
Falx cerebri. 


135 Gr. L. | Ventral ge- Einzelne Wände der Hemi- Augen groß. Ihre|Alle Abschnittedes Naseneingänge | Ventraler 
ST 24,8 mm. |bogen. Kopf Muskeln sphärenbläschen dicker.) Lider ganz ver- inneren Ohres gut| verklebt. Sekun- Hypo- 
a an die Brust | gebildet. Seitenwände des Zwi-| klebt. Hornhaut | gebildet. Cristae | däre Muschelbil- physen- 
IL3r | gesenkt, und | schenhirnes, Wände des mit Membrana [und Maculae acusti- dungen. Organon| lappen 
Fig. 47. | |die Extremi- Mittelhirnes und Boden|Bowmani und La-| cae mit Sinnes- Jacobsonii lang; es groß. 
(Dir in | täten an den | | | des Hinterhirnes sehr | mellen. Vordere epithelien, Hör- | steht mit dem |Neurogenes 
Fir ae Rumpf an- |stark. Lumen desMittel- ‚Augenkammer |haaren und Mem-| längeren, mund- Hypo- 
ae gezogen und hirnes enger. Hemi- | tiefer. Iris dick. | brana otolithica. | wärts verschlos- physen- 
area R hier zu- | sphären desKleinhirnes.|Linseetwasflacher, Ganz niedrige Pa-- senen Nasen- bläschen 
MU 4 | | sammen- | Groß- und Kleinhirn- | mit Gefäßkapsel. pilla spiralis. Trom-| gaumengange in dünn- 
demsdiben | megelestz | | rinde. Alle größeren | Glaskörper ‚groß. |melfell noch relativ Verbindung. Seit- wandig, 
Mutbertiäre) | Hautfalten | | Faserbündel und KerneiSclera, Chorioidea. dick. Anlage des| liche Nasendrüse klein. 
ee ‚am Rücken | des Gehirnes außer das Netzhaut mit Ner-- Ohrmuschel- lang, verzweigt. 
8 den: abgeflacht. | Corpus callosum deut- venfaserschicht |knorpels. Knochen- Weitere Drüsen- 
bryo Fig. 47. ı Schnauze | | lich, ziemlich stark. und Ganglion | bildung im Ham- |bildungen. Sekun- 
>, en "| ‚länger, von, | Spinalganglien und | optici. Tränen- mer. därer Gaumen. Se- 
Pranger | der Stirne | „Spinalnerven, sowie nasengang solide, kundäre Choanen.| 
arten nicht mehr | | | ihre Geflechte zeigen | mit Epithel ver- | | Papilla palatina. | 
kbnnte af | gut abge- | | die gewöhnliche An- bunden. Drittes Respirations- und | 
ehr ‚setzt. Rumpf | ‚ordnung. Rückenmarks-|Augenlid. Tränen- |  Riechepithel. | 
da: ie \ | größer und | | | kanal ziemlich klein. | drüse. HARDER- | | 
ER mdickersss | ak ray dorsale sche Drüse. 
| | äulen der grauen 
une, | Rückenmarksubstanz. 
Entwicklung! | Dura mater mit Falx 
eh | cerebri und Tentorium, 
scheidet, hat! | | Foramen interventri- 
2 | | culare eng. Epiphysis 
lang, mit Wucherungen. 


man davon. 
abgesehen, | 
ıhn in | 
Schnitt- 
serien zu 
zerlegen und) 
ihn in den 
Tabellen an- 
zuführen.) 
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Verdauungs- 
traktus, Leber, | 


Schlundtaschen, 


Trachea und 


Urogenitalsystem 


Gefäßsystem, 
Cölom 


Integument | 


Skelett 


x | 
een 


Extremi- 
täten 


| Allan- | Bemer- 
O1S 


1S, 
Doker | kungen 


Pankreas Lungen, Thyreoi- 
sack etc.| 


dea, Thymus | 


| | ] 
Beide Ex-ı in: 


|tremitäten | NICZRY. 


FünfMilchpunkte| Fast das ganze 


Unterkiefer fast Urniere in weiterer|Herz, größere Ar- 


Mediane Thyreoi- 
|terien und Venen in 


Oesophagusepithel 
dea mit den late- 


ebenso lang wie 
Oberkiefer. 
Schnauze länger. 
Mundöffnung nicht 
zu breit. Ver- 
wachsungsnaht der 
Oberlippen unter- 
einander und mit 
den inneren Stirn- 
fortsätzen. Zunge 
groß, mit allen 
Arten von Papillen 
versehen. Speichel- 
drüsen groß. Klei- 
nere Munddrüsen 
eben angelegt. Pa- 
pillen und Bläschen 
bei den Nagezahn- 
anlagen. Uebrige 
Zähne mit Papillen. 
Foramen caecum. 


Schnauze länger, 
zugespitzt. Unter- 
kiefer nur ein 
wenig kürzer als 
Oberkiefer. Ober- 
lippen unterein- 
ander verwachsen. 
Zunge lang, mit 
allen Arten von 
Papillen versehen. 
Speicheldrüsen 
groß, verzweigt. 
Kleinere Mund- 
drüsen erschienen. 
Nagezahnanlagen 
groß; alle Zahn- 
anlagen mit Bläs- 
chen und Papillen, 
ohne Dentin und 
Emailbildung. 


gäneig. Zahlreiche 


gewuchert. Duo-| 
denum durch- 


und größere Darm- 
zotten. Magen 
groß, mit großem 
Lumen. Zahlreiche 
Darmschlingen, 
doch alle in der 
Bauchhöhle. 
Langer Blinddarm. 
Pankreas mit Aus- 
führungsgängen, 
Endbläschen und 
Pankreasinseln. 
Kloakenplatte ge- 
teilt. Analgrübchen 
mit Analdrüsen. 
Darmdrüsen (?). 


Oesophagusepithel 
gewuchert. Magen 
groß, relativ dünn- 
wandig. Duodenum 
durchgängig. Zahl- 
reiche größere 
Darmzotten und 


|Darmdrüsen. Alle 
Darmschlingen in 
der Bauchhöhle. 
Blinddarm. Pan-| 
kreas mit Aus- | 
führungsgängen, 
Endbläschen und 


Inseln. Kloaken- 
|platte geteilt. Anal-, 
grübchen mit Anal- 

drüsen. 


LANGERHANSschen 


ralen Thyreoidea- 
anlagen verbun- 


den, doch von 


ihnen noch abzu- 
grenzen. Thymus 
in der Brusthöhle 


groß, gelappt. 
Epithelkörper- 


chen selbständig, 
von Mesenchym 


durchwachsen. 


Larynx mitPlicae 


vocales und 
ventriculares 


durch gewucher-| 
tes Epithel ver- 
Vor- 
derer Rand der 


schlossen. 


großen Lungen 


| schon vor dem 
Pleura- 
höhle groß, ge- 


Herzen. 


schlossen. 


Alle drei Thy- 


reoideaanlagen 


untereinander 
verwachsen, doc 


noch voneinander 


abzugrenzen. 


Thymusgroß, ge- 
kleine Anlagen von lappt, nur in der MÜLLERscherGang;) 
Brusthöhle lie- 
gend. Epithel- | 


thel verschlossen. 


Rückbildung. Der 
Nachnieren-, Ur- 
nieren- und MÜL- 
LERscher Gang 
münden selbständig 
in den Sinus uro- 
genitalis. Zahl- | 
reiche Glomeruli 
"und Nierenkanäl- | 
chenbildung in der 
großen Nachniere. 
Geschlechtsdrüse 
\d. Rete testis-An- 
‚lage mit Urnieren- 
kanälchen verbun- 
den. Glandulae 


definitiver fetaler | 
Anordnung. Nur 

Valvula foram. | 
ovalis fehlt noch. 
Milz größer. Leb- 
hafte Blutzellen- 
und Blutkörper- | 
chenentwicklung 
in der Leber. Nur 
wenig rote, kern- | 
haltige Blutzellen 
im Blute. Mehr 
Wanderzellen in 
der Umgebung der] 
Thymus. Lymph- 


bulbourethrales. 
Geschlechtshöcker 
groß, mit Glans | 
penis-Anhang, mit) 
Corpora cavernosa-) 
Anlagen. Ge- | 
schlechtswülste 
und Geschlechts- 
falten. 


| 
Urniereschonrecht 
klein, dafür die 
Nachniere größer, 
mit allen Stufen 
von Kanälchen- 
bildung. Urnieren-, 
Nachnieren- und 


h 


münden selbstän- 


urogenitalis. 

‚Rechte Nebenniere 
viel kleiner als die 
linke. Mark- und 
Rindensubstanz. 
Geschlechtsdrüse 
&, mit Rete testis. 
Geschlechtshöcker 


körperchen von 
Mesenchym 
durchwachsen. 
Larynx mit Plica| 
vocalis und ven-| 
tricularis durch | 
gewuchertes Epi-| 


Vorderer Lungen- groß. Geschlechts- 


rand vor dem 
Herzen. 


Respi- 


wülste und Ge- 
schlechtsfalten. 


rationsepithel (?)., 


dig in den Sinus | 


knoten und Winter- 
schlafdrüsen. 


Herz, größere Ar-ı 
terien und Venen 
haben ihre defini- 
tive fetale Anord- 
nung erreicht. Nur 
die Valvula foram. 
ovalis noch nicht | 
angelegt. Lebhafte 
| Blutzellen- und 
Blutkörperchen- 
bildung in der 
, Leber. Im Blute | 
sehr wenige kern-| 
haltige rote Blut- 
zellen und äußerst 
selten eine Wander- 
zelle. VieleWander- 


der Thymus. | 
|Lymphknoten und) 
\ große Winter- 
schlafdrüsen. Milz 
\ groß. Ductus | 
| thoracicus. 


‚anlagen mit pig- 
mentierten Haar- 


anlagen. Krallen- 
anlagen. 
Hautfalten. Haut 


ragen tiefer in | 
das Corium hin- | 
ein. Ueberall 
mehrschichtige 
Epidermis. Sie 
schickt sich an 


den. Tasthaar- 


schäften. Sehr | 
viele Haar- | 


Kleine 


etwas dicker. 


Milchdrüsen- 
anlagen größer, 
noch unver- 
zweigt. Epidermis 
mehrschichtig, 
dicker,mitdünner 
Hornschicht. 
Haut dicker, in 
viele feine Falten 
gelegt. Aelteste 
Tasthaaranlagen 
zeigen schon | 
freie, kurze Spitze! 

des pigmen- | 
tierten Haar- 
schaftes. 
viele Haar- 


zellen in der Nähelanlagen. Krallen- 


anlagen. 


stehende Schädel- 
|Hornlage zu bil-skelettinKnochen-| schnitte. | 
| bildung begriffen. | 
ı Davon macht nur sitzen freie, 


Sehr | 


Rumpf- und Ex- 
tremitätenskelett, 
sowie das auf | 
bindegewebiger | 
Grundlage ent- 


das Fußskelett und 
die Wirbelkörper | 
eine Ausnahme. | 


Schädelskelett | 
noch ganz knor- 
pelig oder vor- 


zZ 


eigen ihre 
Gelenk- 
beugen 
und ein- | 
zelne Ab-| 


| 
Sie be- | 
Zehen 
mit 
Krallen- 


| Das chondrogene | anlagen, 


dann 
Zehen- 


ballen und 


knorpelig. Das Tastballen, 


Articulare des | 
Unterkiefers prä- | 


höhlen und Gelenk-| 
bänder. 


| Knochenbildung 


in verschiedenen | 
Stufen fast in allen 
Knochenanlagen. 
Fast nur das Nasen-,| 
Orbital- und Fuß-| 
wurzelskelett | 
macht davon eine, 
'ı Ausnahme. Ge- | 
lenkhöhlen größser.| 
Gelenkbänder. Der 
Kern des Articulare) 
des Unterkiefers, | 
sowie des medialen, 
Abschnittes des 
Schlüsselbeines | 
knorpelig, in Zer-| 
störung und | 
| Knochenbildung | 
| begriffen. 


und sind | 
an den | 


Ichondral. Gelenk- Rumpf an-ı 


gezogen. | 


Extremi- | 


täten 
größer, 
stärker, 


mit freien 


Fingern, 


Krallen- 


anlagen, | 
Tast- und | 


Finger- 
ballen, 
Gelenk- 
beugen. 


Sie sind | 


an den 


Rumpf an-, 
gezogen. 


TELLYES- 
| NICZKY. 
'Der Em- 
bryo 
Fig. 48 
ent- 
‚stammte 
dem- 
selben 
| Uterus 
wie 
| Fig. 47, 
wurde 
| deshalb 
nicht in 
| Schnitt- 
serien 
, zerlegt. 
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u 
| | iz | | 
Bezeich- | yaße | knoten, | Urwirbel, | Be 


Körperform |Primitiv- 
nung | | BD |" streifen | Muskeln 


etc. 


Nervensystem | Auge | Ohr | | Hypophyse 


136 ‚Cie 1Ep Der ganze | - Einzelne Die Hemisphären-, Augen noch Alle Abteilungen | Naseneingänge | Ventraler 
. 36,6 mm.) Rumpf lang, Muskeln in bläschen sind größer. Lider an-|des inneren Ohres| verklebt. Alle Hypo- 
28. IV. 09. aber ziemlich | weiterer groß, so daß sie | einander geklebt., gut entwickelt. Muscheln mit physen- 
tel: plump. Der | Ausbildung | _den vorderen [HornhautmitMem- Cristae und Ma- | Knorpellamellen. |lappen groß, 
Fig. 49 Kopf länger, | begriffen. | Rand des Mittel- brana elastica | culae acusticae | Organon Jacob- Imıt kleinem 
i i aber relativ hirnes überlagern. anterior und poste- mit Sinnesepi- | sonii lang. Lumen. 
kleiner. Ihre Wände, rior und mit La- ithelien, Hörhaaren| Gaumennasen- | Neurogene 
Schnauze lang, | Seitenwände des mellen. Vordere und Otolithen- | gang mundwärts | Hypophyse 
| ein wenig zu- | Zwischenhirnes, | Augenkammern. |membran. In der geschlossen. Pa- | klein, ohne 
| gespitzt, ohne | Boden des Mittel- Iris. Linse etwas| Papilla spiralis |pilla incisiva. Seit-| Lumen. 
 Furche in die, hirnes, Vierhügel- |abgeflacht. Linsen-. erste Differen- |liche Nasendrüse. 
Stirn über- | ‚platte, Boden des gefäßkapsel. Glas-|zierungen. Trom-| Weitere Drüsen- | 
gehend. Hals | Hinterhirnes sind | körper gefäßarm. \melfell mit Anlagelbildungen. Sekun- 
kurz, dick. , stark bis sehr | Papilla optica der Substantia |därer Gaumen mit! 
Nabel liegt stark, so daß das; länger. In der | propria. Ohr- | Rugae palatinae. | 
ziemlich weit Hirn sich seiner |Netzhaut: Nerven-) muschelknorpel. | Respirations- und, 
nach vorne. definitiven Form faserschicht, Gan-| Knochenbildung Riechepithel. | 
Nabelstrang nähert. Aquae- |glion optici, innere im Hammer. Lange | 
dünn, relativ ‚duetus cerebri an-| granuliette Tuba auditiva. | 
lang. Schwanz gelegt. Foramen | Schicht. Sclera, | 
kurz, dicker. interventriculare | Chorioidea. 
eng. Erste Anlage Tränennasengang 
| des Corpus cal- |mit Lumen an der 
losum, der Capsula Stelle des Saccus | 
externa. Alle |lacrymalis. Mem- 
größeren Faser- | brana nictitans. | 
bündel und Kerne Tränendrüse. HAr- 
|des Gehirnes, alle| DERsche Drüse,. | 
| Spinalganglien | Tarsalplatte so- 
und Spinalnerven, eben angelegt. 
| sowie ihre Ge- Cilienanlagen. 
flechte sind in ge-| 
‚wöhnlicher Anord- 
| nung vorhanden. 
|Rückenmarkskanal| 
|klein. Vordere und! 
hintere Säulen der 
ı grauen Rücken- 
marksubstanz. 
Epiphysis lang, | 
' dünn, am Ende 
verzweigt. Dura 
\mater, Falx cerebri, 
|Tentorium. Arach- 
ınoidea nicht deut-| 
| lich, doch Liga- | 
| mentum denti- | 
culatum der Piae 
|matris vorhanden. 
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| Verdauungs- Schlundtaschen, I in cn A le 5 DE ng = en —— 

Mur jenem Amer |Doestrnen | Een Item: | sun entre Mini Bene 
| E ; | 

Pankreas dea, Thymus | Det = 


Zn on Ar 
Schnauze lang. Ganzer Ver- Alle drei Thyreoi- Urniere sehr klein, Herz, größere Ar-) Die fünf |Fast alle Skelett- Extremi- TELLYES- 
Unterkiefer nur/dauungstraktus| deaanlagen ver- | mit nur wenigen |terien und Venen | Milchdrüsen- | teile in Knochen- täten größer, NICZKY. 
wenig kürzer | durchgängig. | einigt, aber noch Kanälchen. Nach-|haben ihre defini- anlagen |bildung begriffen.| stärker. Aus dem 


als Oberkiefer.| Nur die After-| unterscheidbar. | niere groß, mit tive fetale Anord- größer, aber, Nur die Nasen- Zehen mit Uterus 
und Augenhöhlen- Krallen ver- heraus- 


Oberlıppen | platte noch |Thymus groß, ge-Kanälchenbildung. nung längst er- | noch unver- 
untereinander | hoch. Magen | lappt. Epithel- | Alle drei Uro- | reicht. Keine |zweigt. Epi-| wände, dann die jsehen. Tast- genommen 
verwachsen. mit weitem ıkörperchen relativ genitalgänge | Valvula foram. | dermis dick, | Fuß- und Zehen- |und Zehen- und dann 
Zunge groß, | Lumen und |kleiner, von Mes- | münden selbstän- | ovalis. Lebhafte mit Horn- |knochen, Kiemen- ballen. | konserviert. 
mit Papillen |ersten Drüsen-| enchym durch- | dig in den Sinus | Blutzellen- und schicht. Haut) bogenspangen, | Extremi- 
besät. Papillaeljanlagen. Darm- wuchert. Larynx | urogenitalis oder Blutkörperchen- | dick, weit. | kaudale Wirbel, | täten an 
foliatae, Pa- drüsen- und | offen, mit Plica | die große Blase. bildung in der | Freie Tast- Amboß und Steig-| den Rumpf 
Darmzotten- |vocalis und ventri-|Rechte Nebenniere Leber. Nur haare und | bügel, Ohrkapsel | angezogen. 
anlagen. Langer cularis. Lungen |viel kleiner als die äußerst wenige | gewöhnliche | noch knorpelig. 
groß, gelappt, mit| linke. Differen- | kernhaltige Ery- |Haare. Viele Gelenkhöhlen und 
| zierungen in der throcyten im Blute. | Haaranlagen | Gelenkbänder. 
Rindensubstanz. | Einige Wander- | mit Papillar- | Kern des Arti- 
| culare des Unter- 


pillae circum- 
vallatae. 
Speicheldrüsen| Blinddarm. 
groß, reich | Pankreas be- | vielen Lungen- 
verzweigt. sitzt ziemlich | bläschen und mit | 
Kleinere Mund | viele LANGER- Respirations- | Geschlechtsdrüse | zellen in ihm. |  krallen- 
drüsen ange- | HAnSsche In- | epithel. 
legt. Nage- | seln. Anal- 


‚9, liegt tiefer. Be-|Dafür liegen viele anlagen. |kiefers knorpelig, | 
bei der Thymus. ‚aber in Zerstörung, 
'ı und Knochen- 

| bildung begriffen. | 


\ sitzt Hiluskanäl- 
zahnanlagen | grübchen mit | chen (Rete testis).| Milz groß. Viele, 
Geschlechtshöcker Lymphknoten. 


groß; alle Analdrüsen. 
Zahnbläschen mit Glans, Prae- Winterschlaf- 
mit Papillen, | putium. Ge-  drüsen groß. | 
schlechtswülste |Ductus thoracicus. | 


aber ohne 
Dentin und | ‚und Geschlechts- | 
| falten. 


Emailbildung. | 
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V. Die individuellen Variationen in der Entwicklung des Ziesels. 


Um die individuellen Variationen des Ziesels bei der relativ beschränkten Zahl, welche die Normen- 
tafeln zulassen, möglichst genau untersuchen zu können, wählte ich zum Aufstellen der Tabellen einerseits 
Embryonen, welche einem und demselben Muttertiere entstammten, andererseits wieder gleichalterige 
Embryonen von möglichst vielen Zieselweibchen. Die ersteren zeigen, wie es sonst überall vorkommt, daß 
die einem Muttertiere entnommenen Embryonen entweder die gleiche Zahl von Ursegmenten besitzen 
(Tabellen 35, 36), oder daf meistens zwischen ihnen ein Unterschied von einem oder zwei, seltener drei bis 
vier Ursegmenten besteht (vgl. Tabellen 23, 28, 29, 30, 31; — 34, 34, 36, 39; — 53, 56; — 69, 73—76; — 83, 
87, 90, 9I; — 50, 52, 55, 58). Nur einmal war der Unterschied größer und betrug sechs Ursegmente 
(Tabellen 80, 94). 

Die Unterschiede im Baue der einzelnen, von verschiedenen Muttertieren entstammenden Embryonen, 
welche dieselbe Urwirbelzahl besitzen, sind im großen und ganzen nur gering, wie die folgenden Zusammen- 
stellungen zeigen. Die meisten Organe treten bei Embryonen auf, bei welchen entweder dieselbe oder fast 
dieselbe Zahl der Ursegmente konstatiert werden konnte: es ist dies ein wichtiger Fingerzeig, welcher bestätigt, 


daß die Entwicklung der einzelnen Organe in einer ziemlich strengen Korrelation zueinander steht. 


Zentralnervenrohr. 


1. Die Medullarrinne wurde zuerst beim Schilde Tabelle 20 gefunden, etwa zu der Zeit, wann 
sich auch der Kopffortsatz in das Entoderm einzuschalten beginnt. Bei den folgenden Schildern ist sie 
immer angelegt. 

2. Auch die Abgrenzung der Medullarplatten zeigt sich sehr regelmäßig, etwa zur Zeit der 
ersten Urwirbelbildung, d. i. vom Schilde Tabelle 25 an. 

3. Die Medullarplatten sind stellenweise abgegrenzt, und die Medullarwülste fangen an sich 
zu erheben vom Schilde Tabelle 31 an, wo die Entwicklung des dritten Ursegmentes beginnt. 

4. Die Medullarwülste nähern sich beim Embryo Tabelle 46 einander und verbinden sich 
untereinander beim Embryo Tabelle 49 und den folgenden Embryonen. Dieser erstere Embryo besitzt 
zehn Ursegmente. 

5. Der vordere Neuroporus schließt sich zuerst beim Embryo Tabelle 69, welcher ein- 
undzwanzig Ursegmente besitzt, und wird auch bei den folgenden Embryonen immer geschlossen gefunden. 
Spuren von ihm sind noch länger am Ektoderm zu entdecken. 

6. Etwa auf demselben Stadium der Entwicklung, bei den Embryonen, welche zweiundzwanzig Ur- 
segmente besitzen, schließt sich auch der hintere Neuroporus. Von den betreffenden Embryonen besitzen 
die Embryonen Tabelle 70, 7I, 74 einen geschlossenen, die Embryonen Tabelle 72, 73 einen auf eine kurze 


Strecke offenen, hinteren Neuroporus. 


Auge. 
I. Sobald sich die Hirnplatten auch apikal emporzuheben beginnen, zeigt sich auf der im ganzen 
noch breit offenen Vorderhirnanlage das nicht zu tiefe Augengrübchen. Ein solches Stadium, mit zehn 


Ursegmenten, beschreibt die Tabelle 49. Doch schon beim Embryo Tabelle 48, welches acht Ursegmente 


besitzt, sind geringfügige Zeichen der Bildung der Augengrübchen bemerkbar, so daß die erste Entwicklung 


der Augengrübchen beim Ziesel auf Embryonen mit neun bis zehn Ursegmenten fällt. 
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2. Eine Linsenplatte erscheint nicht viel später als das Augenbläschen, das das es vom Ektoderm 
trennende Mesenchym verdrängt (Tabelle 74, 76). Eine soeben erkennbare Linsenplatte trägt der Embryo 
Tabelle 79, 81, 82, während der Embryo Tabelle 80, welcher auch neunundzwanzig Ursegmente aufweist, 
wie die soeben angeführten Embryonen, das Ektoderm oberhalb der Augenblase nur sehr leicht verdickt 
hat. Eine seichte Einsenkung des Linsenfeldes zum Linsengrübchen findet sich bei den Embryonen 
Tabelle 92 ff. Das Linsengrübchen nähert sich dem Schlusse bei den Embryonen Tabelle 104—106. Schon 
in der Tabelle 107, 108 ist es vermerkt, daß es sich geschlossen und vom Ektoderm losgelöst hat. Diese 
letzteren Embryonen besitzen zweiundvierzig resp. vierundvierzig Ursegmente. Da die folgenden Embryonen 
das Linsenbläschen schon vom Ektoderm losgelöst zeigen, und da es bei den früheren Embryonen mit 
neununddreißig bis einundvierzig Ursegmenten dem Schlusse nahesteht, so muß man dafür halten, daß 
der Schluß des Linsenbläschens beim Ziesel ziemlich konstant bei Embryonen mit zwei- bis vierundvierzig 
Ursegmenten vor sich gehen dürfte. 

3. Das sekundäre Augenbläschen beginnt sich zu derselben Zeit zu schließen, wo auch das Linsen- 
bläschen dem vollkommenen Schlusse äußerst nahe ist, d. i. beim Embryo Tabelle 106. Beim Embryo 
Tabelle 107 ist es schon ganz geschlossen. Spuren der früheren Augenspalte verschwinden aber erst bei 
dem Embryo Tabelle 120. 

4. Das Pigment findet man im äußeren Augenbecherblatte von den Embryonen Tabelle 109, 110 ab. 

5. Opticusnervenfasern treten zuerst beim Embryo Tabelle II8 auf und sind vielleicht auch schon 


beim Embryo Tabelle 117 in Anlage begriffen. Seit dieser Zeit findet man sie immer. 


Gehörorgan. 


1. Die erste Anlage der Hörplatte ist bei den Embryonen Tabelle 49, 50, 51 ff. vorhanden, wo 
sie in ihrer kranialen Hälfte durch den Wulst des Ganglion acusticofaciale vorgewölbt und kaudal von 
ihm vertieft erscheint. Die Embryonen besitzen zehn bis elf Ursegmente. 

2. Diese Hörplatte vertieft sich ganz zum Ohrgrübchen beim Embryo Tabelle 64, 65, 66 ff. 
und schließt sich zum Ohrbläschen beim Embryo Tabelle 80. Dieser Embryo zählt neunundzwanzig 
Ursegmente. Fast alle Embryonen, welche neunundzwanzig Ursegmente besitzen, zeigen das Ohrbläschen 
geschlossen (Tabelle 80, 81, 82). Nur der Embryo Tabelle 79 macht davon eine Ausnahme, indem sein 
kurzer Ohrbläschenstiel noch offen ist. Dieser Stiel, Anlage des Ductus endolymphaticus, löst 
sich beim Embryo Tabelle 85 zuerst vom Ektoderm. 

3. Das erste Erscheinen der Tasche der beiden vertikalen Bogengänge festzustellen, ist ziemlich 
schwer, viel schwerer als dasjenige der Tasche des horizontalen Bogenganges. Darum sehe ich bei der 
ersteren vom Anführen der betreffenden Stadien ab. Die Tasche des horizontalen Bogenganges 
ist zuerst beim Embryo Tabelle 106 vorhanden und von da ab immer zu konstatieren. In der Tabelle 118 


ist der Durchbruch des oberen, in der Tabelle 1Ig der des hinteren und endlich in der Tabelle 120 


neben diesen auch der des horizontalen Bogenganges verzeichnet, so daß von da ab alle drei Bogen- 


gänge definitiv angelegt sind. 
Geruchsorgan. 

1. Das Auftreten der Riechplatte ist zuerst beim Embryo Tabelle 77 verzeichnet, welcher sechs- 
undzwanzig Ursegmente hatte. Doch ein Erhöhen des Epithels in ihrem Gebiete läfft sich in verschiedenem 
Grade schon bei den Embryonen Tabelle 71—76 nachweisen. 

2. Ein seichtes Riechgrübchen besitzen die Embryonen Tabelle 92—96. Dann vertieft es sich 


rascher bis zur Tabelle 102—105, wo es eine tiefere Riechtasche bildet. 
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3. Vom Embryo Tabelle 106 fängt die Riechtasche an sich kaudo-apikal zu schließen. 

4. Ein mesenchymaler primitiver Gaumen ist zuerst beim Embryo Tabelle ııı zu konstatieren. 
5. Die Bildung des Jacossonschen Organes setzt beim Embryo Tabelle 106 ein. 

6. Erste Anlage des Tränennasenganges zeigt sich beim Embryo Tabelle 113. 


Hypophyse. 

I. Die erste Anlage der vorderen, ektodermalen Hypophysentasche erscheint bei den 
Embryonen Tabelle 65, 66, 67 ff. Diese weisen siebzehn Ursegmente auf. — Doch schon früher, etwa von den 
Embryonen mit sechzehn Ursegmenten (Tabelle 62—64) an, bereitete sich die Bildung dieser Tasche vor. 

2. Die hintere, neurogene Hypophysentasche ist zuerst bei Embryonen mit vierunddreißig 
Ursegmenten zu sehen (Tabelle 92, 93, 94). Embryonen mit dreiunddreißig Ursegmenten zeigen ihre Anlage 
angedeutet (Tabelle 89—g1), mit Ausnahme des Embryos Tabelle 90. 


Epiphyse. 

Die Ausstülpung der Epiphyse fand ich zuerst bei Embryo Tabelle ıır, welcher siebenundvierzig 
Ursegmente besaß, deutlich angelegt. Die Embryonen Tabelle ı10, 112 besitzen eine kaum bemerkbare 
Epiphysenausstülpung. 

Schlundtaschen. 


I. Die erste innere Schlundtasche wird zuerst bei Embryonen mit fünf Ursegmenten angelegt 
(Tabelle 35—39). Sie erreicht das Ektoderm beim Embryo Tabelle 49, welcher zehn Ursegmente besitzt, 
und bleibt von da ab immer in Berührung mit ihm. 

2. Die zweite Schlundtasche wird bei denselben Embryonen sichtbar, bei welchen sich die erste 
Schlundtasche an das Ektoderm schon angelagert hat, d. i. beim Embryo Tabelle 49, 50. Sie berührt das 
Ektoderm bei Embryonen Tabelle 533—55, bei denen sie sich dem Ektoderm stellenweise innigst genähert hat. 

3. Die ersten Anfänge der dritten Schlundtasche erscheinen beim Embryo Tabelle 62. Die 
Embryonen Tabelle 61, 63, 64 zeigen sie kaum erkennbar. Doch von dem Embryo Tabelle 65, 66 ff. ab, 
welche siebzehn Ursegmente tragen, ist sie deutlich ausgebildet. Ihre Anlagerung an das Ektoderm ist 
ganz wenig variabel. Denn bei einem Embryo mit einundwanzig Ursegmenten legt sie sich soeben an das 
Ektoderm an (Tabelle 69), während sie bei Embryonen mit zweiundzwanzig Ursegmenten das Ektoderm 
bald erreicht (Tabelle 70, 71, 72), bald nicht (Tabelle 73, 74). 


4. Die vierte Schlundtasche ist zuerst beim Embryo Tabelle 77 mit sechsundzwanzig Ur- 


segmenten ganz deutlich. Da zwischen diesem Embryo und den in den Tabellen vorangehenden eine 


kleine Lücke besteht — diese letzteren zählen dreiundzwanzig Ursegmente und besitzen eine ganz seichte 
Einstülpung an der Stelle der späteren vierten Schlundtasche — so kann man das erste Erscheinen der vierten 
Schlundtasche zu Embryonen mit dreiundzwanzig bis sechsundzwanzig Ursegmenten verlegen. Sie berührt 
das Ektoderm bei den Embryonen Tabelle 80, 85, 86ff., ist aber bei den Embryonen Tabelle 82, 83, 84 
vom Ektoderm noch durch eine Mesenchymschicht gesondert. 

5. Sie löst sich zuerst vom Ektoderm ab, und zwar beim Embryo Tabelle 106 nur rechts, 
dann beim Embryo Tabelle 107 an beiden Seiten. Die zweite Schlundtasche folgt ihr erst nach dem Ver- 
schlusse des Sinus cervicalis, die dritte nach dem Verschwinden des vom Ektoderm losgelösten Sinus 
cervicalis- Bläschens. 

6. Die fünfte Schlundtasche ist an der Pharynxwand nur angedeutet und zwar bei den 


Embryonen 87, 89—105, von wo sie nicht mehr erkennbar ist. 
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7. Die zweite und dritte Verschlußmembran sind bei den Embryonen Tabelle 84—118 in 
allen möglichen Kombinationen vorhanden, entweder nur eine an einer Seite, oder verschiedene Verschluß- 
membranen auf jeder Seite, oder keine von ihnen, durchbrochen. 

8. Der Sinus cervicalis ist bei Embryonen Tabelle IıT, 113, 114 geschlossen. Bei den Embryonen 
1Io, 112 ist er im Schlusse begriffen. Das nach ihm zurückbleibende Bläschen ist zuletzt beim Embryo 
Tabelle 118 vorhanden. 

Thyreoidea, Thymus, Epithelkörperchen. 

I. Die mediane Thyreoideaanlage ist vom Embryo Tabelle 77 an, welcher sechsundzwanzig 
Ursegmente trägt, immer vorhanden. Sie löst sich vom Mundboden beim Embryo Tabelle 107 und ver- 
bindet sich mit den lateralen Thyreoideaanlagen beim Embryo Tabelle 126 ff. 

2. Die lateralen Thyreoideaanlagen sind am frühesten bei den Embryonen Tabelle 113, 114 ff. 


an der Wand der vierten Schlundtasche erkennbar. 


3. Die Thymusanlage zeigt sich als eine Wucherung der Wand der dritten Schlundtasche zuerst 


bei den Embryonen Tabelle 109, I1o ff. 
4. Die Epithelkörperchen sprossen aus dem Epithel der dritten und vierten Schlundtasche, 


vom Embryo Tabelle 113 angefangen. 


Trachea, Lungen. 
1. Die Trachealrinne konnte zuerst beim Embryo Tabelle 65, 66, 67 ff. gefunden werden. Sie schnürt 
sich von der Pharynxanlage bei Embryonen Tabelle 79, 80, 83, 84 ab. Bei den Embryonen Tabelle 8ı, 82 
steht sie eben vor der Abschnürung. Diese Embryonen besitzen neunundzwanzig bis dreißig Ursegmente. 
2. Die ersten Anlagen der Lungenbläschen trägt der Embryo Tabelle 77, dessen Ursegment- 
reihe sechsundzwanzig Ursegmente zählt. Sie senden sekundäre Ausbuchtungen und Sprossen, von den 


Embryonen Tabelle 107 (?), 108, 109 angefangen, aus. 


Leber. 


Erste Anlage der Leber, in der Form von sehr seichten, symmetrischen Grübchen im etwas 
höheren Epithel unterhalb der vorderen Darmpforte, zeigen die Embryonen Tabelle 53, 54 ff., welche zwölf 
und zwölf bis dreizehn Ursegmente besitzen. Der Embryo Tabelle 52 hat zwar auch zwölf Ursegmente 


entwickelt, doch trägt er noch kein Lebergrübchen. 


Pankreas. 


1. Auch die Anlage des dorsalen Pankreas ist bei Embryonen, welche sechsundzwanzig und 
mehr Ursegmente tragen, immer zu finden (Tabelle 77 ff... Der Embryo Tabelle 76, mit dreiundzwanzig 
Ursegmenten, hat noch nicht einmal eine deutliche Pankreasrinne entwickelt. 


2. Ein ventrales Pankreas ist bei den Zieselembryonen nie, nicht einmal in Spuren, angelegt. 


Uropoätischer Apparat. 


I. Die WoLrrschen Gänge legen sich bei Embryonen mit sieben bis acht Ursegmenten an 
(Tabelle 46, 47, 48). Sie sind von den Anlagen des Urnierenblastems bei den Embryonen mit etwa 
vierzehn Ursegmenten abzugrenzen, wo sie frei kaudal hinauszuwachsen beginnen (Tabelle 56, 57 ff.). Sie 
erreichen die Aftermembran von dem Embryo Tabelle 79 mit neunundzwanzig Ursegmenten ab. Bei einigen 
Embryonen dieses Alters sind sie schon mit dem Darmepithel verbunden (Tabelle 79, 83, 84), bei den 


übrigen nur an dasselbe angelegt (Tabelle 80, 81, 82). 
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2. Das Urnierenblastem wird von dem Embryo Tabelle 56 mit vierzehn Ursegmenten angefangen 
deutlich. Es bildet die ersten Urnierenbläschen und Urnierenkanälchen zuerst bei den Embryonen 
Tabelle 66, 68, 69ff. Der Embryo Tabelle 67, welcher auch siebzehn Ursegmente aufweist, besitzt noch 
keine offenen Urnierenbläschen. Diese tragen die ersten Glomerulusanlagen bei dem Embryo 
Tabelle 78, 79. 

3. Die Ausstülpung des Nachnierenganges legt sich am Urnierengange etwa bei dem Embryo 
Tabelle 101 an. Schon viel früher war der Worrrsche Gang an dieser Stelle erweitert, so daß das präzise 
Erscheinen des Nachnierenganges nicht zu bestimmen ist. 

4. Das Nachnierenblastem schnürt sich vom Urnierenblastem bei dem Embryo Tabelle 107 
vollkommen ab. Erste Nachnierenbläschen trägt der Embryo Tabelle 119, 120. An ihnen erscheinen 


die ersten Glomeruli bei Embryonen Tabelle 128, 129. 


Nebennieren. 


Nebennierenwucherung des Cölomepithels konnte bei Embryonen mit siebenunddreißig Ur- 
segmenten zuerst konstatiert werden (Tabelle 99, 100). Auch der Embryo Tabelle 98 mit sechsunddreißig 


Ursegmenten besitzt vielleicht schon die ersten Nebennierenanlagen. 


Geschlechtsapparat. 


I. Der Embryo Tabelle 107, welcher zweiundvierzig Ursegmente trägt, weist das erste deutliche 


Erhöhen des Keimepithels auf, und schon die nächsten Embryonen Tabelle 108, 109 mit vierundvierzig 
und fünfundvierzig Ursegmenten besitzen deutliche niedrige Keimepithelwülste., 

2. Bei demselben Embryo, bei welchem sich das Keimepithel zuerst zeigte (Tabelle 107), ja sogar 
schon beim Embryo Tabelle 106, mit einundvierzig Ursegmenten, erscheint das Epithel am kranialen Ende 
des Urnierenwulstes, in derselben Lage, wo später die bleibenden Abschnitte der MüLrerschen Gänge 
bemerkbar sind, erhöht. Doch erst bei den Embryonen Tabelle 113, 114, 15 mit fünfzig und einundfünfzig 
Ursegmenten vertieft sich am kranialen Ende des Urnierenwulstes dieses Epithel und bildet ‚eventuell auch 
einen kurzen Zellenstrang, die erste Anlage des bleibenden Abschnittes des MÜLLERschen Ganges. 

3. Differenzierung der Geschlechter läßt sich zuerst etwa bei denselben Embryonen nach- 
weisen. (Tabelle 113 ff.). 

Gefäßsystem. 

I. Die ersten Herzendothelien werden etwa mit dem ersten Erscheinen der ersten Blutinseln 
deutlich (Tabelle 20, 21 ff... Die Herzröhrchen verbinden sich offen mit den Aorten bei dem Embryo 
Tabelle 37 mit fünf Ursegmenten. Doch ist bei den Embryonen Tabelle 35, 36, welche auch fünf Ur- 
segmente besaßen, der erste Aortenbogen noch nicht durchgängig. Vom Embryo Tabelle 50 ab ist die 
Herzanlage stellenweise einheitlich. Dieser Embryo besaß zehn Ursegmentpaare. Hier zeigt sich eine 
kleine Variabilität, indem der Embryo Tabelle 40, auch mit zehn Ursegmenten, die Herzröhrchen nur 
auf einer kurzen Strecke verbunden zeigte, und indem beim Embryo Tabelle 53, 55, mit zwölf bezw. drei- 
zehn Ursegmenten, der Herzschlauch stellenweise zweifach ist, nachdem er beim Embryo Tabelle 52, 54 
mit zwölf Ursegmenten ganz und beim Embryo Tabelle 5ı mit elf Ursegmenten fast vollkommen ein- 
heitlich ist. 

2. Das immer ziemlich niedrig bleibende Septum atriorum legt sich etwa zu derselben Zeit wie 
die Bulbuswülste und Endothelkissen, d.i. bei den Embryonen Tabelle 77—79 mit sechsundzwanzig 


bis neunundzwanzig Ursegmenten, an. 
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3. Die Kammerscheidewand teilt die Herzkammern voneinander, von den Embryonen 
Tabelle 130, 131 angefangen. 

4. Die Vv. omphaloentericae verbinden sich offen mit dem noch selbständigen 
Herzröhrchen bei den Embryonen Tabelle 37 (nur links), 38, 4Joff. Beim Embryo Tabelle 39 ist diese 
Verbindung ausgeblieben. Die ersteren Embryonen besitzen fünf, der letztere (Tabelle 40) sechs Ur- 
segmente. Die Variabilität ist hier also auch wieder sehr klein. 

5. Die Aortenbogen erscheinen werden rückgebildet oder in bleibende Gefäße 

durchgängig: umgebildet: 
I. Aortenbogen Tabelle 37ffl. ( 5 Ursegmente) Tabelle 77 ff. (26 Ursegmente) 
DZ ET 35 84 ff. (30 „ ) 
Ill. O2 (022 EL ASH (ET . ) 
IV. 8offl. ( 29 123 
V. 86 ft. (31—32 " a HT23 

Die Variationen bei der Bildung der Aortenbogen sind sehr klein. Denn nur beim Embryo Tabelle 54 
mit zwölf Ursegmenten ist der zweite Aortenbogen noch nicht durchgängig, während beim Embryo Tabelle 69 
mit. einundzwanzig Ursegmenten der dritte Aortenbogen nur rechts offen ist und ein Embryo (Tabelle 79), 
der auch neunundzwanzig Ursegmente besitzt wie der Embryo Tabelle 80, den vierten Aortenbogen noch 


nicht offen aufweist. 
Das Cölom. 


1. Das kaudale extraembryonale Cölom erscheint zuerst beim Schilde Tabelle 20, bei 
dem es schon ziemlich groß ist. Von da ab ist sein Vorhandensein bei allen Embryonalschildern 
verzeichnet. Seine Größe und seine Ausbreitung in die seitlichen Schildpartien zeigen eine gewisse 
Variabilität, welche sich aber nicht ziffernmäßig bestimmen läßt und für die spätere Entwicklung ohne 
Bedeutung ist. 

2. Bei demselben Schilde zeigt sich auch die erste Differenzierung der Parietalplatten, zwischen 
denen vom Embryo Tabelle 23 ab die Spalte der Parietalhöhle stellenweise sichtbar ist. Dieselbe ist 
vom Embryo Tabelle 25 angefangen, wo auch die erste Anlage des pericephalen Cöloms verzeichnet 
ist, zusammenhängend. 

3. Bei den Embryonen Tabelle 29—32 schicken sich die Parietalhöhlen an, sich kaudal in das extra- 


embryonale Cölom zu eröffnen. Die Parietalhöhle des Embryos Tabelle 33 mündet kaudal und rechts in 


das gemeinsame Cölom; links ist sie hier noch geschlossen. Tabelle 34 zeigt sie noch geschlossen, während 


die Embryonen von der Tabelle 35 an immer den Ductus parietalis medialis, von Tabelle 36 an auch den 
Ductus parietalis lateralis offen aufweisen. Mit dem in seiner Größe ein wenig variablen pericephalen 
Cölom verbinden sie sich, von dem Embryo Tabelle 33 angefangen. 

4. In die Pericardialhöhle bilden sie sich um von dem Embryo Tabelle 38 ab. 

5. Ductus parietalis lateralis schließt sich beim Embryo Tabelle 74. Der Ductus parietalis 
medialis ist von dem Embryo Tabelle 123 ab beiderseits geschlossen. Tabelle 120 zeigt ihn links, 
Tabelle 122 rechts geschlossen. Beim Embryo Tabelle 121 ist er beiderseits im Schlusse begriffen. 

6. Die Pleuralhöhle schließt sich auch kaudal gegen die Peritonealhöhle bei Embryonen 
Tabelle 127, 129, 130, während sie beim Embryo Tabelle 128 kaudal auf einer kurzen Strecke noch 


offen ist. 
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Amnion. 


I. Die kaudale Amnionfalte erhebt sich sehr bald, zur Zeit der beginnenden Cölombildung 
(Tabelle 20 ff.). Sie deckt aber zunächst das kaudale Embryonalende noch nicht, über das sie sich erst 
beim Embryo Tabelle 31 hinüberlegt. 

2. Die kraniale Amnionfalte erscheint etwas später als die letztere, und zwar zuerst bei den 
Embryonen Tabelle 26, 27 ff., welche die Anlage des ersten Urwirbelpaares aufweisen. Hier herrscht, wie 


überall bei der allerersten Anlage der Organe, eine ganz kleine Variabilität, indem die Embryonen 


Tabelle 24, 25, die auch das erste Ursegment besitzen, — aber in der Parietalhöhlenentwicklung gegen die 


Embryonen Tabelle 26, 27 etwas zurückstehen — keine kraniale Amnionfalte tragen. 

3. Der Schluß des Amnion erfolgt frühzeitig. Der Embryo Tabelle 47 mit acht Urwirbelpaaren 
besitzt einen ganz kurzen, offenen Amnionnabel, während der letztere bei dem eine gleiche Zahl von 
Ursegmenten tragenden Embryo Tabelle 48 schon geschlossen ist. 

4. Das Proamnion legt sich zuerst als eine kleine, mesodermfreie Stelle der Embryonalhüllen vor 


der Anlage des kranialen Endes des Embryonalschildes beim Embryo Tabelle 27 ff. an. 


Allantois. 


I. Das erste Auftreten des mesenchymalen Anteiles der Allantoıs ist schwer zu be- 
stimmen. Denn obwohl sich schon gleich nach der Spaltung des kaudalen Cöloms am kaudalen Embryonal- 
ende eine bald auf den Dottersack sich erstreckende, schwer abgrenzbare, höckerige Mesodermwucherung 
in der Allantoisgegend bildet, ist eine deutliche mesenchymale Allantoisanlage erst beim Embryonalschilde 
Tabelle 34 mit vier Ursegmenten notiert. 

2. Eine entodermale Allantoistasche stülpt sich in sie erst beim Embryo Tabelle 49 ff. aus. 


Sie erscheint also zuerst bei Embryonen mit zehn Ursegmentpaaren. 


Anmerkung. Die Abkürzungen „p.“ und „pr.“ des Herrn Autors, die „rechts“ „pravo“ bedeuten, sind auf den Wunsch 
des Herausgebers in das verständlichere „r.“ umgeändert worden. Die Zahlen vor „r.“ und „l.“ geben an, um den wievielten 
Embryo in dem rechten oder linken Uterushorn — vom tubaren Ende an gerechnet — es sich handelt. An den Stellen, an denen 
es übersehen sein sollte, diese Aenderung einzutragen, wird gebeten, es zu tun. 


Auf Seite 4, 5 und 168 wurde der Autorname „TELLYESNICZKY“ versehentlich „IELLYESNICKI“ gedruckt. Die Leser 
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'Drrıevsen, OH., Ueber einige eigentümliche Zellformen in dem Zungenepithel des Meerschweinchens. Anat. Anz., 
Bd. 43, No. 19/20. 

Docırı, A., Die Endigungen der sensiblen Nerven in den Augenmuskeln und deren Sehnen beim Menschen und 
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Donauoson, H. H., The effect of underfeeding on the percentage of water, on the Ethel-aleohol extract and on 
medullation in the central nervous system of the albino rat. Journ. comp. Neurol., Vol. 21. 

Doxauosox, H. H., An interpretation of some differences in the percentage of water found in the central nervous 
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Dowxey, H., und Weıpenkeicn, F., Ueber die Bildung der Lymphocyten in Lymphdrüsen und Milz. IX. Fort- 
setzung der „Studien über das Blut und die blutbildenden und -zerstörenden Organe“. Arch. mikr. 
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DrAgenDorFF, O., Ueber die Formen der Abzweigungsstellen von Arterien bei den Wirbeltieren. Anat. Hefte, 
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Dysowskı, B., Pri la dentoj de su&bestoj. Autoreferato (Esperanto) Kosmos, Lemberg, Bd. 33. 
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Duseeuvır, G., Origine, destinee et l’appareil mitochondrial des Plasmazellen du grand &piploon chez le lapin. 
(1.—2. note.) Compt. rend. Soc. Biol. Paris, T. 67, No. 25—26. 
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ELLENBERGER, W., und Baum H., Handbuch der vergleichenden Anatomie der Haussäugetiere. 13. Aufl. Berlin. 

ELLENBERGER, W., und GÜntHErR, G., Grundriß der vergleichenden Histologie der Haussäugetiere. 3. umgearb. 
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ELLENBERGER, W., und Schumacher, S., Grundriß der vergleichenden Histologie der Haussäugetiere. 4. umgearb. 
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Fasous, G., Ueber die feinere Struktur des Knochengewebes. Arch. mikr. Anat. u. Entwicklungsgesch., Bd. 66, 
Heft 4. 

Favaro, G., Il canale ed i vasi caudali negli Amnioti, con particolare riguardo alla specie umana. Arch. ital. 
Anat. e Embriol., Vol. 6, Fasc. 2. (Maus, Katze, Rind, Mensch, Vögel, Reptilien etc.) 

Favaro, G., Intorno alla presenza di cellule muscolari liscie nella pleura polmonare di qualque mammifero. Atti e 
Mem. R. Accad. Sc., Lett. ed Arti Padova, Vol. 24, Fasc. 2. (Meerschweinchen.) 

Favaro, G., Contributi allo studio dell’istologia comparata e dell’istogenesi delle pleure. Internat. Monatsschr. 
Anat. u. Physiol, Bd. 26, Heft 10/12. (Verschiedene Arten der lungenatmenden Wirbeltiere.) 

Favaro, G., Il miocardio polmonale. Contributi all’istologia umana e comparata dei vasi polmonari. Internat. 
Monatsschr. Anat. u. Physiol., Bd. 27, Heft 7/9. (Auch Bemerkung über Nagetiere.) 

Favaro, G., Sopra il significato del endocardio.. Communic. all’ Acad. Med. Padova. (Auch Nagetiere.) 

Favaro, G., Intorno ai rapporti di continuitä fra endocardio e tuniche vascolari. Anat. Anz., Bd. 35, No. 20/22. 

Favaro, G., Sviluppo delle valvole atrioventricolari nei mammiferi e negli uccelli. Monit. Zool. ital, Anno 23, 
No. 9/10. Rendic. 10 Assembl. Un Zool. ital. Pisa. (Auch verschiedene Nagetiere.) 

Favaro, G., Sulle cartilagini cardiache dei mammiferi. Attie Mem. R. Accad. di Sc., Lett. ed Arti Padova, Vol. 28, 
Disp. 2. (Auch Nagetiere erwähnt.) 

Faworskt, Ein Beitrag zum Bau des Bulbus olfactorius. Journ. Psychol. u. Neurol., Bd. 3. (Kaninchen, Hund.) 

Faporow, V., Ueber die Entwicklung der Lungenvene. (Vorl. Mitteilung) Anat. Anz, Bd. 32, No. 21/22. 
(Meerschweinchen, Ente, Molch, Frosch.) 

Fuporow, V., Ueber die Entwicklung der Lungenvene. Anat. Hefte, 1. Abt., Arb. anat. Inst, Heft 122 (Bd. 40, 
Heft 3). (Meerschweinchen, Frosch, Molch, Siredon, Eidechse, Huhn, Ente.) 

Feporow, V., Beiträge zur Morphologie der Vena jugularis inferior. 2. Die Entwicklung der Venen beim Meer- 
schweinchen. Anat. Anz. Bd. 44, No. 22. 

Frrrara, A., Sull’anatomia, sullo sviluppo e sulla funzione del rene. Arch. ital. Anat. e Embriol., Vol. 4, Fasc. 3. 
(Auch Nagetiere.) 

Firk, Cm, Les portees noires de deux souris blanches. Compt. rend. Soc. Biol. Paris, T. 61, No. 26. 

Fıranpr, H. von, Weitere Beiträge zur Frage nach der feineren Struktur des Gliagewebes. Beitr. pathol. Anat. 
u. allgem. Pathol., Bd. 51, Heft 2. (Auch an Nagetieren gearbeitet.) 

Fıranpr, E., Ueber das Wurzelgebiet des Nervus hypoglossus und den Plexus hypoglosso-cervicalis bei den 
Säugetieren. Gmeenpaurs Morphol. Jahrb., Bd. 48, Heft 4. (Rodentia, Carnivora, Edentata, Insectivora, 
Monotremata, Anamnia.) 
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Firveiewirsch, M., Ueber die Beziehungen zwischen Bau und Funktion der Lymphdrüsen. Diss. Bern. (Meer- 
schweinchen, Katze, Hund.) 

Fischer, A., Diskussion zu „ULericn, Blutsinus der Kaninchenorbita“. Deutsche med. Wochenschr., Bd. 35. 

Fischer, A., Die Bedeutung der entwicklungsmechanischen Forschung für die Embryologie und Pathologie des 
Menschen. Vortr. u. Aufsätze Entwicklungsmech. Organ., Heft 16, Leipzig. 

Fischer, A., Zur Entwicklungsgeschichte des visceralen Bindegewebes und der Zwischenniere. Anat. Hefte, 
1. Abt., Arb. anat. Inst, Heft 144 (Bd. 48, Heft 1). (Kaninchen, Igel, Ente.) 

FıscueL, A., Zur normalen Anatomie und Physiologie der weiblichen Geschlechtsorgane von Mus decumanus sowie 
über die experimentelle Erzeugung von Hydro- und Pyosalpinx. Arch. Entwicklungsmech. d. Organ., Bd. 29, Heft 4. 

Fıscner, A., Zur Kenntnis der Struktur des Oolemmas der Säugetierzellen. Anat. Hefte, 1. Abt., Arb. anat. 
Inst., Bd., 29, Heft 3. (Kaninchen, Stute, Kuh, Schaf, Schwein, Hündin, Katze.) 

Fısc#er, H., Zur Physiologie der quergestreiften Muskeln der Säugetiere. Arch. ges. Physiol., Bd. 125, Heft 11/12. 
(Ratte, Kaninchen, Meerschweinchen, Katze.) 

Fıscht, Lxor., Ueber die Paneruschen Zellen des Dünndarms. Arch. Verdauungskrankh., Bd. 16, Heft 6. (Maus, 
Katze, Mensch.) 

Fueiscner, B., Die Entwicklung der Tränenröhrchen bei den Säugetieren. Arch. Ophthalmol., Bd. 62. (Maus, 
Kaninchen, Katze, Mensch.) 

Freiscnmann, A., Die Kopfregion der Amnioten. (9. Fortsetzung.) Geemngaurs Morphol. Jahrb., Bd. 44. 

Fueischmann, L., Die Entwicklung der Zahnscheiden; gleichzeitig ein Beitrag zur Entwicklung der Zahnbein- 
grundsubstanz. Arch. mikr. Anat. u. Entwicklungsgesch., Bd. 68, Heft 2. 

Forxı, G., Ricerche sperimentali sull’anastomosi per incrocio del vago e del simpatico nel coniglio. Bull. Soe. 
med., Anno 83, Ser. 8 Vol. 12, Fasc. 3. 

Forsyru-Mavor, C. J., A giant subfossil rat from Madagascar. Geol. Magaz. 

Forsyra, D., The comparative anatomy, gross and minute, of the thyroid and parathyroid glands in mammals 
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Fraexker, L., Vergleichend-histologische Untersuchungen über das Vorkommen drüsiger Formationen im inter- 
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FraenkeL, L., Neue Experimente zur Funktion des Corpus luteum. Arch. Gynäkol., Bd. 91, Heft 3. (Kaninchen) 

FrarnkeL, L., Die interstitielle Eierstocksdrüse. Berl. klin. Wochenschr., Jahrg. 48, No. 1. (Kaninchen.) 

Frank, R. T., Zur Frage der experimentellen Milchauslösung. Arch. Gynäkol., Bd. 97. (Kaninchen.) 

Franz, V., Studien zur vergleichenden Anatomie der Augen der Säugetiere. Arch. vergl. Ophthalmol., Jahrg. 2. 
(Alle Säugetierordnungen.) 

Franzmann, A. F., Beiträge zur vergleichenden Anatomie und Histologie des Kehlkopfes der Säugetiere mit 
besonderer Berücksichtigung der Haussäugetiere. Bonn. 

Fraser, J. E,, The development of the larynx. Journ. Anat. and Physiol., Vol. 44, Part 2. (Kaninchen, Mensch, 
Schwein, Frosch.) 

Freytag, Fr, Ein experimentell-histologischer Beitrag zum Ersatz der Milzfunktion durch die Lymphdrüsen und 
die Bedeutung des fibrillären Gitters der Milz für die Blutreinigung. Arch. ges. Physiol., Bd. 122, Heft 10/11. 
(Kaninchen.) 

Frryras, G., Die Brechungsindices der Linse und der flüssigen Augenmedien bei der Katze und beim Kaninchen. 
Arch. vergl. Ophthalmol., Jahrg. 1. 

Frers, G. P,, Die Varietäten der Museuli peronei beim Menschen und die Mm. peronei bei den Säugetieren. 
Teil I. Petrus Camper, Deel 4. (Viele Säuger.) 

Frers, G. P., Die Varietäten der Musculi peronei beim Menschen und die Mm. peronei bei den Säugetieren. 
Teil II. Geesnsaurs Morphol. Jahrb., Bd. 38. (Viele Säuger.) 

Frers, G. P., Ueber die Varietäten der Wirbelsäule und ihre Erblichkeit. Anat. Anz., Ergänzungshelt zu Bd. 34, 
Verh. Gießen. (Kaninchen, Lepus variabilis, Lepus borealis, Ornithorynchus, Eidechse.) 

Frers, G. P., Der Musculus peronei digiti V superior beim Menschen. GEenNBAURS Morphol. Jahrb., Bd. 42, 
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Frers, G. P., Ueber die Entwicklung des Geruchsorgans. GmGenBAuRs Morphol. Jahrb., Bd. 45. (Ratte.) 

Freuxp, L., Zur Morphologie des äußeren Gehörorgans der Säugetiere. Beitr. Anat., Physiol., Pathol. u. Ther. 
d. Ohres, d. Nase u. d. Halses, Bd. 3, Heft 1/2. (Rodentia, Carnivora, Ungulata.) 

Freuxo, L., Zur Morphologie des harten Gaumens der Säugetiere. Zeitschr. Morphol. u. Anthropol., Bd. 13, Heft 3. 

Frey, H., Vergleichend-anatomische Studien über die Hammer-Amboßverbindung der Säugetiere. Anat. Hefte, 
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Ruppricant, W., Bindegewebe im Trachealepithel voın Meerschweinchen. Internat. Monatschr. Anat. u. Physiol., 
Bd. 24, Heft 4/6. 

Russo, A., Sull’origine dei mitoeondri e sulla formazione del deutoplasma nell’oocite di alcuni mammiferi, AttiR. 
Accad. Lincei, Vol. 16, Fasc. 4, Sem. 2. (Kaninchen.) 

Russo, A., Ueber die Bestimmung des weiblichen Geschlechtes. Jena. (Kaninchen.) 

Russo, AcnıLue, Ancora sui mitocondri dell’oocite di coniglia, sul loro aumento e sulla loro funzione. Anat. 
Anz., Bd. 37, No. 24. 

Russo, Acuızue, Sui mutamenti che subiscono i mitocondri ed i materiali deutoplasmici dell’ooeite di coniglia 
in diversi periodi di inanizione. Arch. Zellforsch, Bd. 5, Heft 2. 

Russo, Acmıtue, I mitochondri ed i globuli vitellini dell’ooeite di coniglia in stato normale ed in condizioni 
sperimentali. Nota I. Ist. Anat. e Fisiol. compar. Catania. 

Russo, Acsırze, Sulla chromolisi delle cellule della granulosa durante il digiuno e sul suo significato nella 
differenziazione sessuale delle ova dei mammiferi. Nota IL. Ist. Anat. e Fisiol. compar. Catania. 

Russo, Ackıunn, Le modificazioni sperimentali dell’ ovaja nei mammiferi e le cause della differenziazione del sesso. 
Natura, Vol. 1, Fasc. 2. 

Russo, A., Su l’accelerazione dei processi ‚anabolici nell’ovaja delle coniglie tenute in digiuno e sul suo valore 
biologico. Monit. Zool. ital. 

Russo, Acsıtıe, Sui prodotti del diverso tipo di metabolismo osservato nelle uova di coniglia e sul loro valore per 
il problema della sessualitä. Arch. Fisiol., Vol. 8. 

Russo, A., Ueber den verschiedenen Metabolismus der Kanincheneier und über ihren Wert für das Geschlechts- 
problem. Biol. Centralbl., Bd. 31, No. 22. 

Russo, A., Ueber den verschiedenen Typus von Metabolismus bei den embryonischen Eiern des Kaninchens. 
Biol. Centralbl., Bd. 31, No. 2. 

Russo,' A., Ciö che pensa O. van Dar Srrichr dei granuli da me deseritti ed artificialmente augmentati nell’ooeite 
della coniglia. Monit. Zool. ital., Anno 22, No. 7. 

Ruror, A., Note sur l’existence de couches & rongeurs arctiques dans les cavernes de la Belgique. Bull. Acad. 
Royal Belgique, Classe sc. 


) 


Rüzıera, Vr., Beobachtungen über vitale Processe an den Mikrosomen, der Leukocyten. Rozpravy tesk. Akad. 
Praha, Heft 2, Jahrg. 13, No. 21. (Referiert in Folia haematol., Jahrg. 2). (Meerschweinchen, Frosch.) 
Rüzıdka, Vr., Cytologische Untersuchungen über die roten Blutkörperchen. Arch. mikr. Anat., Bd. 67, Heft 1. 

(Meerschweinchen, Frosch.) 


Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. XII. 409 


314 Normentafeln zur Entwicklungsgeschichte der Wirbeltiere. 


1908 Saszarz, W., Zur Histologie der vorderen Wurzeln des Rückenmarkes der Säuger. Arb. Neurol. Inst. Univ. 
Wien, Bd. 17. (Viele Säuger.) 
1909 Sazın, F,, The lymphatie system in human embryos, with a consideration of the morphology of the system as 
a whole. Amer. Journ. Anat., Vol. 9. (Kaninchen, Schwein, Katze, Mensch.) 
1907 Sasrazus, J., Hematies & granulations basophiles. Compt. rend. Soc. Biol. Paris, T. 62, No. 19. (Meerschweinchen.) 
1907a Saprazus, J., et Husxor, P., El&ments cellulaires du tissu interstitiel des glandes surrenales. Fol. haemoto]., 
Jahrg. 4, No. 6. (Verschiedene Säugetiere.) 
1907b Saprazus, J., et Husxor, P., Tissu interstitiel, macrophages et Mastzellen des capsules surrenales chez ’homme 
et les animaux. @Gaz. hebdomad. Sc. med. Bordeaux, No. 23. (Verschiedene Säugetiere.) 
1907e Saprazes, J., et Husnor, P., Tissu interstitiel, macrophages et Mastzellen des capsules surr&nales chez l’homme 
et les animaux. Compt. rend. Soc. Biol. Paris, T. 62. (Verschiedene Säugetiere.) 
1913 Sasussow, N. P., Zur Frage nach der Innervation des Schlundkopfes und der Speiseröhre der Säugetiere. Anat. 
Anz., Bd. 44, No. 3/4. (Kaninchen, Katze, Hund.) 
1906 Saccnerrı, G., Sull’origine e sviluppo dell’organo di RossnMmÜLLer nella cavia cobaya. Atti R. Accad. Se. fis. e 
mat. Napoli, Vol. 13. 
1908 Sacns, E., Eine vergleichend-anatomische Studie über den Thalamus opticus. Arb. Neurol. Inst. Univ. Wien, 
Bd. 17. (Verschiedene Säuger.) 
1907 SacanumAa, Ueber Entwicklung des Glaskörpers. Nihon -Ganka-Gakkai-Zassi, Rekord, Vol. 11. (Weiße Ratte, 
Kaninchen, Mensch.) 
1913 Sarxkınd, J., Sur quelques structures fines et formes d’activit& du thymus des mammiferes. Arch. Anat. microse., 
T.15. (Weiße Ratte, Meerschweinchen, Fledermaus, Schaf ete. und namentlich Hund.) 
1907a Sarnon, J., Nouvelles &tudes anatomiques sur les monstres ectrome&liens. Compt. rend. Assoc. Anat., 9. Reun. 
Lille. (Kaninchen, Hund, Katze.) 
1907b Sarmon, J., Desceription anatomico-histologique d’un hemimele. Compt. rend. Soc. Biol. Paris, T. 63. 
1905 Saurykow, S., Versuche über Gehirnreplantation, zugleich ein Beitrag zur Kenntnis reaktiver Vorgänge an den 
zelligen Gehirnelementen., Arch. Psychiatr. u. Nervenkrankh., Bd. 40. (Kaninchen.) 
1908 Sarvın, J. E., and Tozer, F., Maturation of the ovum in the Guinea pig. Proc. Royal Soc. London, Ser. B, No. 540. 
1911 Sarzer, T., Ueber die Regeneration der Kaninchenhornhaut. Arch. Augenheilk., Bd. 69/70. 
1908 Sano, T., Vergleichend-anatomische und physiologische Untersuchungen über die Substantia gelatinosa des Hinter- 
horns. Arb. Neurol. Inst. Univ. Wien, Bd. 17, Heft 1. (Große Anzahl versch. Säugetiere.) 
1908 SAuErBrucCH, F., und Hrype, M., Ueber Parabiose künstlich vereinigter Warmblüter. Münch. med. Wochenschr., 
Jahrg. 55, No. 4 (Kaninchen.) 
1909 SAUERBRUCH, F., und Hryoe, M., Weitere Mitteilungen über die Parabiose bei Warmblütern mit Versuchen über Ileus 
und Urämie. Zeitschr. exper. Pathol. u. Therapie, Bd. 6. (Kaninchen.) 
1907 Scnanrprı, Tu, Ueber den Zusammenhang der Epithelzellen des Darmes. Arch. mikrosk. Anat., Bd. 69, Heft 4. 
(Maus, Frosch.) 
1911 ScHÄrrer, A., Vergleichend-histologische Untersuchungen über die interstitielle Eierstocksdrüse. Arch. Gynäkol., 
Bd. 94, Heft 2. (Kaninchen, Meerschweinchen, Maus, Ratte, Hund, Katze, Rind, Schaf, Schwein, Pferd, 
Ziege und viele andere Säugetiere.) 
1905 SCHAFFER, J., Anatomisch-histologische Untersuchungen über Bau der Zehen bei Fledermäusen und einigen klettern- 
den Säugetieren. Ein weiterer Beitrag zur Kenntnis der Bindesubstanzen. Zeitschr. wiss. Zool., Bd. 83. 
(Außer einigen Fledermäusen auch Sciurus, Myoxus, Trichosurus.) 
1906/7 ScHarrer, J., Bau und Abstammung des Epiglottisskelettes. Verh. Morphol.-physiol. Ges. Wien., Jahrg. 1906/7. 
Centralbl. Physiol., Bd. 20, No. 17. (Ratte, Katze.) 
1908a SCHAFFER, J., Ueber Thymus und Plasmazellen. Verh. Morphol.-physiol. Ges. Wien. Centralbl. Physiol., Bd. 22, 
No. 26. (Ratte, verschiedene Säugetiere.) 
1908b ScHArrer, J., Ueber Bau und Funktion des Eileiterepithels beim Menschen und bei Säugetieren. Monatsschr. 
Geburtsh. u. Gynäkol., Bd. 78. (Kaninchen, Mensch.) 
1910 SCHAFFER, J., Die Rückenseite der Säugetiere nach der Geburt, nebst Bemerkungen über den Bau und die Ver- 
knöcherung der Wirbel. Sitzungsber. Kais. Akad. Wissensch. Wien, math.-naturw. Kl., Bd. 119, Abt. 3. 
(Maus, Ratte, Meerschweinchen, Maulwurf, Spitzmaus, Schwein, Mensch ete.) 
ScHAPIRO, B., Das Verhältnis der Gattung Dipus zu den Myomorphen: Mus rattus und Meriones auf Grund ver- 
gleichend-anatomischer Untersuchung der Muskeln der hinteren Extremitäten. GmeeEnBAURs Morphol. Jahrb., 
Bd. 46, Heft 1/2. 
SCHIEFFERDECKER, P., Muskeln und Muskelkerne. Leipzig. (Kaninchen, Mensch, Karausch.) 
ScHiL, L., Sur les phases succesives prösentdes par la glande mammaire au cours de son Evolution. Compt. rend. 
Assoc. Anat., 13. Reun. Paris. (Kaninchen.) 
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ScHILper, P., Vergleichend-histologische Untersuchungen über den Nucleus sacralis Stillingi. “Arb. Neurol. Inst. 
Univ. Wien., Bd. 18, Heft 2. (17 Säugetiere.) 

SCHILLER, J., Ueber somatische Induktionen auf die Keimdrüsen bei den Säugetieren. 1. Mitteilung. Arch. Ent- 
wicklungsmech. d. Organ., Bd. 38, Heft 1. (Weiße Maus.) 

Somtring, Zur Kenntnis des Baues und der Funktion der von Kurrraxschen Sternzellen in der Leber. Vırcnows 
Arch., Bd. 196 (Folge 19 Bd. 6), Heft 1. (Kaninchen, Mensch.) 

ScHIMA, R., Teratom im Kaninchenhirn. Arb. Neurol. Inst. Univ. Wien, Bd. 14. 

Scuma, R., Zur vergleichenden Anatomie des dorsalen Vaguskernes. Arb. Neurol. Inst. Univ. Wien., Bd. 17. 
(Große Zahl verschiedener Säugetiere.) 

SCHIMKEWITSCH, W., Kursus der vergleichenden Anatomie der Wirbeltiere. St. Petersburg. (Russisch.) 

SCHIMKEWITSCH, W., Lehrbuch der vergleichenden Anatomie der Wirbeltiere. Stuttgart. Uebersetzt und bearbeitet 
von H. N. MAımer und B. W. SukATscHorr. 

SCHIROKOGOROFF, J. J., Die Mitschondrien in den erwachsenen Nervenzellen des Zentralnervensystems. Anat. Anz,, 
Bd. 43, No. 19/20. (Kaninchen.) 

ScHMmiD, S., Beitrag zur Entwicklungsgeschichte der Eihäute von Muscardinus avellanarius. Erlangen. 

ScHumidt, A., Beiträge zum Studium des Verhältnisses von Rückenmarksbau und Extremitätenentwicklung. Journ. 
Psychol. u. Neurol., Bd. 9. (Ratte, Dipus, Alactaga saeliens, Gerbillus.) 

Schuiptr, H. W., Der Kehlhügel (Trachinx) der Amnioten. GEGENBAURS Morphol. Jahrbuch, Bd. 43, Heft 4. 
Diss. Leipzig 1911. 

ScHämIncke, A., Die Regeneration der quergestreiften Muskelfasern bei den Säugetieren. Beitr. pathol. Anat. u. 
allgem. Pathol., Bd. 45, Heft 3. (Kaninchen.) 

SCHNEIDEMÜHL, G., Lage der Eingeweide bei den Haussäugetieren. 3. Aufl. Berlin. 

SCHOCKAERT, A., Nouvelles recherches comparatives sur la texture et le developpement du myocarde chez les 
vertöbres. Arch. Biol, T. 24, Fasc. 2/3. (Verschiedene Säuger.) 

ScHorr, E., Morphologische und experimentelle Untersuchungen über Bedeutung und Herkunft der Zellen der 
serösen Höhlen und der sogenannten Makrophagen. Arch. mikrosk. Anat., Bd. 74, Heft 2. (Kaninchen, 
Meerschweinchen, Rind.) 

SCHREIBER, L., Ueber Drusenbildung des Pigmentepithels nach experimenteller Ciliararteriendurchschneidung beim 
Kaninchen. Ber. 34. Vers. Ophthalmol. Ges. Heidelberg. 

ScHuBoTA, H., Ueber Interzellularstrukturen und die Outicula der Amphibienlarven. Arch. Biontol., Bd. 1, Heft 3. 
(Meerschweinchen, Axolotl, Frosch.) 

SCHUEREN, A. VAN DER, Le degr& d’entreeroisement des nerfs moteurs du globe oculaire. Neyraxe, T. 10. (Kaninchen.) 

SchuLman, H., Vergleichende Untersuchungen über die Trigeminusmuskulatur der Monotremen, sowie die dabei 
in Betracht kommenden Nerven und Knochen. Rıcı. Smmoxs Forschungsreisen in Australien, Lief. 27, 
Bd. 3, Monotremen und Marsupialier, T. 2, Lief. 3. Denkschriften Med.-nat. Ges. Jena, Bd. 6. (Auch Hase 
und Maus zum Vergleich herangezogen.) 

Scaurtze, O., Ueber die Genese der Granula in den Drüsenzellen. Anat. Anz., Bd. 38, No. 10/11. (Maus, Frosch.) 

Schuzz, P., Die Beteiligung des Sympathicus an der Kehlkopfinnervation. Arch. Laryngol. u. Rhinol., Bd. 13), 
Heft 2. (Kaninchen, Katze, Hund, Affe.) 

Scauzz, P., und Dorzxporr, Ueber die centripetale Leitung des Nervus recurrens. Arch. Laryngol. u. Rhinol., 
Bd. 15, Heft 2. (Kaninchen.) 

Schuuze, F. E., Beiträge zur Anatomie der Säugetierlungen. Sitzungsber. Kgl. preuß. Akad. Wiss, Heft 6/7. 
(Verschiedene Säugetiere, darunter Nagetiere.) 

Scauuze, H., Historisch-kritische Darlegung der Arbeiten über die Versorgung des Kehlkopfes, der Trachea und 
Bronchien mit vasomotorischen und sensiblen Nerven nebst Versuchen über die Gefäßnerven der oberen Luft- 
wege. Arch. Laryngol. u. Rhinol., Bd. 22, Heft 1. (Kaninchen, Katze, Hund, Ziege, Affe.) 

SCHUMACHER, 8. v., Ueber die Nerven des Schwanzes der Säugetiere und des Menschen, mit besonderer Berück- 
sichtigung des sympathischen Grenzstranges. Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien. (Kaninchen, Känguruh, 
Fuchskuku, Pferd, ägyptische Ziege, Kalbsfötus, Wasserschwein, Seehund, Bär, Bärenmarder, Hund, Katze, 
Löwe, Affen.) 

SCHUMACHER, 8. v., Ueber das Glomus coccygeum des Menschen und die Glomeruli caudales der Säugetiere. Arch. 
mikr. Anat., Bd. 71, Heft 1. (Kaninchen, weiße Ratte, Iltis, Fuchs, Katze, Hund, Affe, Mensch.) 

SCHUMACHER, F. v., Die segmentale Innervation des Säugetierschwanzes als Beispiel für das Vorkommen einer 
kollateralen Innervation. Anat. Hefte, 1. Abt., Arb. anat. Inst., Heft 120 (Bd. 40, Heft 1). (Kaninchen, 
Macropus, Katze, Affe.) 

ScHumkow-Trusin, K. G., Zur Morphologie der Gitterfasern der Leber. Anat. Anz., Bd. 35, No. 11/12.) (Säuge- 
tiere, Vögel, Amphibien, Fische.) t 
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Scuuster, E. H. J., Results of crossing grey (house) mice with albinos. Biometrica, Vol. 4. 
ScuhwAugs, E., Die Morphologie des Thrombus und die Blutplättehen. ZıeeLers Beitr. z. pathol. Anat., 7. Suppl.-Bd., 
Festschr. f. Arno. (Kaninchen, Mensch.) 


1906/14 Schwarsr, E., Die Morphologie der Mißbildungen des Menschen und der Tiere. Jena. 


1909 
1911 


1907 


1907 


1908 


1912 


1913 


1914 


1908 
1912 


1905 


1906 
1905 


1907 
1907 


1906b 


1906 


19063 


1906b 


1907 


1908a 


1908b 
1909 


ScHhwALge, G., Ueber die Richtung der Haare bei Säugetieren, speziell beim Menschen. Münch. med. Wochenschr. 

SchwALse, G., Ueber die Richtung der Haare bei den Affenembryonen nebst allgemeinen Erörterungen über die 
Ursachen der Haarrichtungen. In: SerLenkA, Menschenaffen. Studien über Entwicklung und Schädelbau, 
Lief. 10. (Maus, Mustela, Mensch.) 

Schwarz, G., Studien über im großen Netz des Kaninchens vorkommende Zellformen. Münch. med. Wochen- 
schrift, Jahrg. 52. 

SCHWEITZER, G., Ueber die Lymphgefäße des Zahnfleisches und der Zähne beim Menschen und bei Säugetieren. 
3. Topographie. 4. Feinerer Bau bei Säugetieren, nebst Beiträgen zur Kenntnis der feineren Blutgefäß- 
verteilung in der Zahnpulpa und Zahnwurzelhaut. Arch. mikr. Anat. u. Entwicklungsgesch., Bd. 74. (Kaninchen, 
Hase, Hund, Affen, Reh, Hirsch, Hammel.) 

SrrArını, G., Sulla rigenerazione della mucosa della eisti fellea (cavia). Giorn. Accad. med. Torino, Anno 70, 
No. 7/8. 

Struck, H., Sur lindependance vasculaire du foie gauche et du foie droit. Compt. rend. Soc. Biol. Paris, 
T. 62, No. 10. (Kaninchen.) 

Surkınamı, J., Beiträge zur mikroskopischen Anatomie der Gallenblase. Anat. Hefte, 1. Abt., Arb. anat. Inst., 
Heft 110 (Bd. 36, Heft 3). (Kaninchen, Schwein Schaf, Katze, Kalb, Mensch etc.) 

Sum-ızı Zıea, Ueber die Beziehungen des dorsalen Längsbündels zur labyrinthären Ophthalmostatik. Arch. Ohren- 
heilk., Bd. 86. (Unter vielen Wirbeltieren aus allen Klassen auch Nagetiere.) 

SHINKISHI, H., On the weights of the abdominal and the thoracic viscera, the sex glands, ductless glands and the 
eyeballs of the albino-rat (Mus norvegicus albinus) according to the body weight. Amer. Journ. Anat., 
Vol: 15, No. 

SHıRro, S., Ueber die Entwickelung der Atrioventrikularklappen und der Pars membranaeca unter Berücksichtigung 
zugehöriger Herzmißbildungen. Anat. Hefte, 1. Abt., Arb. anat. Inst., Heft 151 (Bd. 50, Heft 2). (Kaninchen.) 

SuvLz, Cu. A., Abnormal incisors of Marmota monax L. Amer. Natur., Vol. 42, No. 499, 

Sımpson, $8., The pyramid tract in the Canadian Porcupine (Erethizon dorsatus Linw.). Proc. Soc. exper. Biol. 
and Med., 15. Meet, New York, Vol. 10, No. 1. 

Sımror#, H., Ueber einige Folgen des letzten Sommers für die Färbung von Tieren. Biol. Centralbl., Bd. 25. 
(Maus, Eichhörnchen, Hamster und andere.) 

SımroTH, H., Ueber den schwarzen Hamster als typische Mutation. Biol. Centralbl., Bd. 26. 

Sıscuaır, W. J., New of imperfeetly known rodents and ungulatus from the Joun Day series. Univ. California 
Publ. Bull. Depart. Geol., Vol. 4, No. 6. 

Sıpper, W., Das Munddach der Vögel und Säuger. Geeunsaurs Morphol. Jahrb., Bd. 37, Heft 2/3. 

Sırrorı, O., Sul contegno delle isole del LAnGErHAns in gravidanza ed in puerperio: Oontributo alla soluzione 
di aleuni quesiti sul valore delle isole del LAnGerHuAans (mammiferi). Ann. Ostetr. e Ginecol., Anno 29, Vol. 1. 
(Kaninchen, Meerschweinchen.) ; 

SıövauL, E., Ueber Spinalganglienzellen und Markscheiden. Zugleich ein Versuch, die Wirkungsweise der 
Ösmiumsäure zu analysieren. Anat. Hefte, 1. Abt., Arb. anat. Inst, Heft 91 (Bd. 30, Heft 2). (Meer- 
schweinchen, Maus.) 

SsövaLr, E., Ein Versuch, das Binnennetz von GougI-KorscH bei der Spermato- und Ovogenese zu homologisieren. 
Anat. Anz., Bd. 28, No. 23. (Maus.) 

Sromin, M., Zur Lehre vom feineren Bau der normalen und pathologischen Nervenzelle. Inaug-Diss., St. Peters- 
burg. (Russisch.) (Kaninchen.) 

SosorrA, J., Ueber die Bildung des Corpus luteum beim Meerschweinchen. Anat. Hefte, 1. Abt., Arb. anat. Inst., 
Bd. 32, Heft 1. 

SosortA, J., Die Follikelatrophie und Follikelatresie im Eierstock der Säugetiere. Verhandl. Physikal.-med. Ges. 
Würzburg. (Kaninchen, Maus, Meerschweinchen.) 

SosorTA, J., Die Bildung der Richtungskörper bei der Maus. Anat. Hefte, 1. Abt, Arb. anat. Inst., Heft 106 
(Bd. 35, Heft 2). 

SOBOTTA, J., Ueber die Richtungsteilungen des Säugetiereies, speziell über die Frage der Zahl der Richtungskörper. 
Verhandl. Physik.-med. Ges. Würzburg, N. F. Bd. 39, No. 5. 

SOBOTTA, J., Weitere Mitteilungen über die Entwicklung des Eies der Maus. Verhandl. Anat. Ges. Berlin. 

SOBOTTA, J., Zur Entwicklung der Maus (Keimblätter, Allantois, Eihäute ete.). Anat. Anz, Ergänzungsheft zu 
Bd. 34. Verhandl. Gießen. 
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1911 Sosorra, J., Die Entwicklung des Eies der Maus vom ersten Auftreten des Mesoderms an bis zur Ausbildung 
der Embryonalanlage und dem Auftreten der Allantois. Arch. mikr. Anat., Bd. 78 (Festschr. f. WALpeyver). 
1910 So»orrA, J., und BURCKHARD, G., Reifung und Befruchtung des Eies der weißen Ratte. Anat. Hefte, 1. Abt., 
Arb. anat. Inst., Heft 127 (Bd. 42, Heft 2). 
1909a SÖDERLUND, G., und Backman, A., Studier öfver thymusinvolution. Thymuskärtelns älder förändringar hos 
kaninen. Läkare Förhandl. Upsala, N. F. Bd. 13. (Kaninchen.) 
1909b SÖDERLUND, G., und Backman, A., Studien über die Thymusinvolution. Die Altersveränderungen der Thymusdrüse 
beim Kaninchen. Arch. mikr. Anat. u. Entwicklungsgesch., Bd. 73, Heft 3. 
1906 Souuız, A., et Tournzux, J. P.,, Sur le mode de distribution des vaisseaux veineux dans le foie. Compt. rend. 
Assoc. Anat., 8. Reun. Bordeaux. (Kaninchen, Hund, Mensch.) 
1912 Sourp, LE, et Pagnıer, Les plaquettes de la rate. Compt. rend. Soc. Biol. Paris, T. 72. (Kaninchen.) 
1909 SPILLMANN, L., et Bruntz, S., Les nephrophagocytes des mammiferes. Compt. rend. Assoc. Anat. Nancy. (Kaninchen.) 
1912 Sprinz, O., Ueber die Glandula caudalis bei Cavia cobaya. Dermatol. Wochenschr., Bd. 55. 
1910 SrpuLer, A. Ueber die normale Entwicklung des weiblichen Genitalapparates. Veırs Handb. Gynäkol., 2. Aufl, 
Wiesbaden. (Meerschweinchen, Mensch.) 
1905a Srpinko, O. V., Ueber den Blutkreislauf in der Nebenniere der Wirbeltiere. Verhandl. böhm. Akad. Prag, 
Jahrg. 14, Kl. 2, No. 12. (Böhmisch.) (Meerschweinchen, Eichhörnchen, Katze, Hund, Schwein, Mensch, 
Vögel, Reptilien, Anuren, Knochenfische.) 
1905b Srpinko, O. V., Circulation du sang dans les capsules surr&nales chez les vertäbres. Bull. internat. Acad. Se. 
Boh&me. (Dasselbe wie das vorige). 
1910 SrtacH, J., Die Ontogenie der Schneidezähne bei Lepus cuniculus L. Beitrag zur Frage über die Stammes- 
geschichte der Nagetiere. Extrait Bull. Acad. Sc. Cracovie, April. 
1907 Sramer, A., Untersuchungen über die Fragmentation und Segmentation der Herzmuskeln. ZıueLurs Beitr. pathol. 
Anat. u. allgem. Pathol., Bd. 52, Heft 2. (Kaninchen, Meerschweinchen, Hund, Mensch.) 
1907 Sranpruss, R., Vergleichend-histologische Studien an den Marpienischenr Körperchen der Niere der Wirbeltiere. 
Arch. mikr. Anat., Bd. 71. (Unter anderen auch Maus.) 
1907a Sraurengu, O., Communicazione preventiva di craniologia comparata. „Fissura bregmatica lateralis“ in varie 
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